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EINFÜHRUNG 


Mein Bund ist ein anderer, 
ohne gleichen, ohne Mysterien: 
Gleichgesinntheit mit allen, 
die ein fremdes Joch 

nicht ertragen wollen! 


GNEISENAU 


Dieses Buch ist die gedankliche Fortsetzung meiner beiden vorher erschie- 
nenen Buecher "Die Grosse Rebellion" und "Gegen Gott und die Natur". In jenen 
beiden finden sie den Grossteil des zugrundeliegenden Tatsachenmaterials. Da der 
voellige moralische, rechtliche, wirtschaftliche, gesellschaftliche und politische 
Zusammenbruch der bis 1945 noch einigermaassen organisch gefuegten Welt heu- 
te wirklich kein Geheimnis mehr ist und auch ganz allgemein offen zugegeben wird, 
schien es an der Zeit, diese Tatsachen auf die Urheber einer solchen Entwicklung 
hin zu untersuchen. Dabei stellte sich heraus, dass die mannigfaltigen Zerstoerun- 
gen eine gemeinsame Wurzel haben. Diese wiederum kommt aus geschichtlichen 
Tiefen der Menschheit. Im Aufbau der Arbeit muessen wir daher zunaechst diesen 
Gang durch die Geschichte wiederholen. Je mehr wir uns dabei unseren Tagen nae- 
hern, um so mehr konfrontieren wir das Ergebnis unserer Ermittlungen mit kon- 
kreten Tagesereignissen. In einem bestimmten Punkt unserer Forschungen faechern 
wir sodann das Bild auf und gehen auf die verschiedenen Wirkungsfelder der Zerstoe- 
rungskraefte ein. 

Da dieser erste Versuch einer Soziologie der Freimaurerei in eine Zeit 
faellt, in welcher die Herrschaft dieser Geheimgesellschaft in allen 'Wirkungsberei- 
chen an jene Grenzen stoesst, die fuer das Leben auf diesem Erdball gerade noch 
tragbar sind, wird der Leser es verstehen, wenn die sachlich-wissenschaftlichen 
Erkenntnisse immer wieder in deutliche Anklagen ausmuenden. Es waere in derheu- 
tigen Lage nicht mehr zu verantworten gewesen, diese fortzulassen. "Der heisseste 
Platz in der Hoelle ist denen vorbehalten,die in Zeiten moralischer Krisis ihre neu- 
trale Haltung beibehalten" sagt Dante dazu. 

Dieses Buch ist dennoch nicht ideologisch orientiert. Es ist weder "faschi- 
stisch" noch "kommunistisch", weder rechts noch links. Allerdings ist es voellig 
unkonformistisch, indem es einen Themenkreis beruehrt, der aus Konvenienz oder 
aus Blindheit bisher im deutschen Sprachgebiet tabu war. Es weitet daher den Hori- 
zont, und ich meine, in Marschrichtung. Ich hoffe, dass wenigstens ein paar Leute 
dieses Buch lesen, die dann auch ein wenig ueber seinen Inhalt nachdenken, denn 
"am Ende gewinnt der Bestunterrichtete den Krieg'' mahnt Disraeli. 

Geben Sie darum dieses Buch bitte vor allem auch in die Haende junger Men- 
schen, solcher, die das Leben noch vor sich haben. 


Bariloche (Argentinien), im Januar 1974 


JUAN MALER 


WAS HELFFEN FAKELN: LICHT 
ODER BRILN 
SO DIE LEVYT NICHT SEHEN 
WOLLEN 





(Collection privee. Foto Dorka}. (Aus “"Amphitheätre de ’Eternelle Sapience”, Album 6sotherique, 
Neuauflage Lyon 1957), 


DIE VORLÄUFER 


ECHTE UND UNECHTE PATEN 
DER FREIMAUREREI 


Es gibt in der Geschichte keine Geheimgesellschaft, die ohne das ''Wis- 
sen" und die Erfahrung Frueherer auf dem Gebiete des geheimen Zusammen- 
schlusses ad hoc entstanden waere. Das trifft auch fuer alle heute bestehenden 
derartigen Vereinigungen zu. Eine jede heute bestehende Geheimgesellschaft hat 
also ihre Vorlaeufer, ja, ist sogar oft sehr stolz darauf, solche zu besitzen, 

"!alte Weisheiten" zu kennen. Das Wissen um Dinge, die man geheim halten will, 
da sie die Beherrschung der uebrigen Menschheit ermoegliehen sellten, wurde 
sogar deutlich laufend durch die Jahrtausende von denen weitergereieht, die an 
einer solchen Beherrschung interessiert waren. Dieser Transport geheimen "wis- 
sens" durch die Zeiten und Raeume geht in keinem Falle voellig unbemerkt ven 
der uebrigen Welt vor sich. Verraten einerseits heutige Geheimbuende mit ihrer 
Symbolik die Quellen und den (tatsaechlichen oder vorgeblichen) Inhalt ihres "Wwis- 
sens", so belegen andererseits aueh Augenzeugen des Marsehes dureh die Ge- 
schichte uns immer wieder in ihren, oft durch J ahrhunderte und viele Meridiane 
getrennten Aussagen, welche Teile des heutigen Bestandes von wem an wen, ZU 
welchem Zwecke und in weleher Weltsieht weitergereicht wurden. Ermoegliehen 
uns so also zu beurteilen, welch Geistes Kind diejenigen sind, die wir heute er- 
leben, und was wir von ihnen daher zwangsla eufig erwarten duerfen. Schon 
in dem ersten Kapitel, das wir in dieser Weise aufschlagen, erleben wir nunmehr 
den Ablauf einer der koestlichsten Komoedien, die uns solche 'Weisen'' liefern 
koennen, aber auch bereits den ersten Akt jener ungeheuren, weltweiten Tragoe- 
die, die heute abrollt. Vor mehr als 4000 Jahren schuerzten sich bereits die 
Knoten. 
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Geheimnisvoll und raetselhaft ragen die Saeulen der Tempel des Alten 
Aegypten vor uns auf. Staunend stehen wir vor den Resten jener Heiligtuemer, 
die von einer der aeltesten menschlichen Zivilisation zeugen. So, wie uns Heu- 
tigen, erging es ehrfurchtsvoll erschauernd bereits vor tausenden von Jahren 
Griechen und Roemern. Geheimnisvolle Zeichen, die damals niemand entzif- 
fern konnte, Menschenstatuenmit Tierkoepfen, Wandbilder von mysterioesen 
Festlichkeiten regten die Phantasie an, nach dem Geheimnis zu suchen, das hin 
ter dieser koestlichen Fassade sein sollte. Wer Glueck hatte bei diesem erre- 
genden Spiel, der sah dann seine Gedanken neu aufgegriffen von Nachfolgenden. 
Eine ganze Welt wurde so langsam angeruehrt von dem "enthueilten" "Wissen" 
des Alten Aegypten. Und eine ganze Welt begann, denen Glauben zu schenken, 
die dieses "Wissen" "weitergaben" Toenend spricht die Freimaurerei in unse- 
ren Tagenimmer wieder von den faszinierenden Geheimnissen des Alten Aegyp- 
ten, dieihr ueberkommen und vonihr vermittelt werden. Als "Erbe dieser Goett- 
lichen Wahrheit", dieser "Lehren, die sie bis ins frueheste Altertum zurueckver- 
folgen kann", empfiehlt sich das "Lectorium Rosicrucianum" (* 1) in Flugblaet- 
tern in ganz Europa und betont darin, "die fuer diese Selbstfreimaurerarbeit er- 
forderlichen Baustoffe koennen nur demjenigen gereicht werden, der sich als le- 
bendiges, mitschaffendes Glied in ihre Organisation einfuegt". In Nachahmung 
der heiligen Vorbilder am Nil tragen aegyptische Saeulen die Hallen der Frei- 
maurerlogen in den schoensten Tempeln Europas, geschuetzt vor den Banalitae- 
ten unseres Alltags und zugaenglich nur denen, die gehorsamsbereit hoffen, auf 
der Stufenleiter von Grad zu Grad endlich das grosse Geheimnis zu erfahren, um 
dessentwillen sie sich anlocken liessen. "Mit Ehrfurcht habe ich die Geheimnis- 
se der alten Tempel in Theben erforscht und diese in mich aufgenommen" schreibt 
ein ergriffener chilenischer Freimaurer 1971 in einer politischen Anklage gegen 
seinen "Brüder" Allende, und will damit belegen, dass ihm das Hoechste zuteil 
wurde, was dieser Geheimbund vermitteln kann, und dass er durch dieses "Wis- 
sen" autorisiert sei, zu sprechen (SEPA, Santiago, No 71). Gestuetzt auf begab- 
tegriechische Autoren wie Plutarch, Apuleios, Iamblichos, die bereits tausende 
von Jahren nach dem Alten Aegypten lebten und selbst nur die ganz anders- 
artigen Mysterien der hellenistischen Zeit kannten, lesen wir bei dem Frei- 
maurer J.F.Newton (* 2): "Diejenigen, die (im alten Aegypten) erfolgreieh diese. 
Proben bestanden;hatten, erhielten alsdann eine symbolische muendliche Unter- 
richtung, die aufgebaut war auf der hoechsten Weisheit, die der Mensch damals 
erreichte... Fuerchterliche Schweigeeide wurden den Eingeweihten auferlegt..., 
denn ein lautloser Tod war die Strafe fuer Verraeter". Natuerlich verlangte es 
die Phantasie dieser Schreiber, dass sich solche Zeremonien dann aber auch an 
ganz besonderen Orten abspielen mussten und dawarendie Pyramiden ihnen eben 
gerade gut genug, den sakralen Rahmen dafuer herzugeben. Freimaurer Hohlen- 
berg beschreibt uns seitenlang, wie solche Initiation in den alten aegyptischen 
Geheimbuenden vor sich ging (* 3). Da-wird der Anwaerter durch dunkle, enge 
Gaenge geschickt, begegnet seltsamen Personen, die ihm Fragen stellen und wird 
erklaert: ''Was bei dieser initiation in den Saelen der Pyramiden geschah, ist, 
dass das Bewusstsein des Betreffenden so in Einklang gebracht wurde mit sei- 
nem ueberirdischen Plan, dass diese Parallele in Zukunft niemals mehr zer- 
stoert werden konnte... Nachdem er alles dieses durchgemacht und mit vollen 


12 


Sinnen in sich aufgenommen hat, schluepft er wieder in seine fleischliche Huel- 
le, bewahrte aber den unausloeschlichen Eindruck von dem, was er gesehen, so- 
wie die Kenntnis von seiner tiefen geistigen Wirklichkeit, Dinge, die ihn niemals 
- wieder verlassen werden... Man hatte ihn in einen granitenen Sarkophag in der 
Kammer der Koenige gelegt, wo er drei Tage lang ruhte. In dieser Zeit vollzog 
sich in ihm die Transformation, wurde er zum Neuen Menschen. Das war das 
eigentliche Ziel und die Rechtfertigung der ganzen Initiation. Am dritten Tage 
drangen die Priester in die Kammer ein und fuehrten ihn in die physische Welt 
zurueck. Sie tauften ihn und begruessten ihn mit seinem neuen Namen, den er 
nun erhielt zum Zeichen, dass er ein Anderer geworden sei...". Heute greift 
die Freimaurerei solche "ueberkommenen'' Zeremonien auf und der Kandidat 
wird in einen Sarg gelegt. Der Hilfsverband der Freimaurerei, Lions Interna- 
tional, versieht seine Mitglieder mit dem, neuen Vornamen "Loewe", "Leon" auf 
spanisch und unter diesem neyen Namen treten sie auf. Mozart, "Wissender" der 
aeltesten Wiener Loge "Zur gekroenten Hoffnung", wiederum - um ein weiteres 
sehr bekanntes Beispiel fuer diese '"Weitergabe'' zu bringen - formt, zusammen 
mit Schikaneder, in Ton und Wort in seiner "Zauberfloete'' dieses sinnenbetoeren- 
de ueberweltliche Fluidum. In enger Zusafnmenarbeit mit der Loge rankt sich 
eine ganze Oper, eine unserer schoensten, um die Erlangung der Weisheit des 
alten Aegyptens als Ziel des Geheimbundes. "Ihr, in dem Weisheitstempel ein- 
geweihten Diener der grossen Goetter Osiris und Isis!, ruft Sarastro aus. Mit 
reiner Seele erklaer ich euch, dass unsere heutige Versammlung eine der wich- 
tigsten unserer Zeit ist. Tamino, ein Koenigssohn, wandelt an der noerdlichen 
Pforte unseres Tempels und seufzt mit tugendvollem Herzen nach einem Gegen- 
stande, den wir alle mit Muehe und Fleiss erringen muessen..." und spaeter: 
Achtzehn Priester in Form eines Dreiecks zu je 6 aufgestellt, nach der Regie 
Schikaneders, eine Anordnung, die damit nicht nur der freimaurerischen Zah- 
lensymbolik entsprach, sondern zugleich fuer den dreistimmigen Chor die idea- 
le klangliche Wirkung erzielte (Bemerkung in der Reclam-Ausgabe) singen: 
'"O Isis und Osiris, welche Wonne! 
Die duestre Nacht verscheucht der Glanz der Sonne. 
Bald fuehlt der edle Juengling neues Leben: 
Bald ist er unserm Dienste ganz ergeben. 
Sein Geist ist kuehn, sein Herz ist rein, 
Bald wird er unser wuerdig sein." 
Mit grossemErfolg brachte man so jetzt schon mehr als zweihundert 
Jahre lang diese und viele aehnliche Erzaehlungen in Wort und Bild und Ton an, 
um die Freimaurerei mit dem starkmachensollenden Nymbus geheimen, uralten 
"Wissens" zu umgeben. Wer auch haette dem wiedersprechen koennen? Noch 1941 
kann einer derernstestenSucher auf dem Gebiet der Geheimgesellschaften, der 
Franzose Jean Marques-Riviere, (* 4) sagen: ''Grosse Schwierigkeiten halten uns 
davor zurueck, die heilige Lehre der Tempel des Niltals zu ergruenden, denn 
uns fehlen die Quellen (les sources nous font defaut)". Ganz sicher mithin fuehl- 
te man sich, wenn man den eigenen Bund aufbaute auf solchem angeblichem Wis- 
sen, das ueber tausende von Jahren hinweg von Mund zu Mund in geheimster Wei- 
se weitergegeben worden sei, und das den in solchem Geheimbund Vereinten 
Macht versprach ueber die nichtwissende Masse. ''Man muss ernstlich eingeste- 
hen", wiederholt Marques-Riviere noch einmal beruhigend, "dass wir niemals 
die Einzelheiten dessen erfahren werden, was in den geheimen Kammern ge- 
schah von denen wir nur die zerstoerten Waende kennen''. Wer schon haette ah- 
nen koennen, dass man nachtausendenvon Jahren waehrendem Schlaf die Schrift- 
zeichen des Alten Aegypten wieder zum Sprechen bringen wuerde? Wer, darue- 
ber hinaus, haette ahnen koennen, dass sich steinerne Urkunden in ueberreich- 


13 


licher Zahl mit Informationen ueber jene Zeit noch heute finden wuerden? Mit 
praezisestenAussagengerade ueber das alles, was man bis dahin fuer das aller- 
geheimnisvollste hielt? Man kannte die grossen Luecken die heute noch - und 
diesmal wohl wirklich unschliessbar - das Bild der uebrigen Antike unterbre- 
chen. Wie sollte man da Gefahr laufen, dass Dinge ans Tageslicht gebracht wuer- 
den, die noch einmal mehrere weitere tausende von Jahren zurueckliegen? Die 
selbst jenen Griechen schon unerreichbar waren? Doch das Unglaubliche geschah! 
Ganz fein und ruhig, mit dem sachlichen Ton des Wissenschaftlers kann O.E. 
Briem, Professor fuer Religionsgeschichte an der Universitaet Lund in Schwe- 
den (a.a.0.S.207) im Anschluss an die soeben wiedergegebenen Szenen im Bauch 
der Che&ops - Pyramide sagen: '"'Koennten wir solche ins Einzelne gehende Be- 
schreibung als zutreffend bezeichnen, wir muessten sie unbestritten als bemer- 
kenswerten Beitrag zu unserer Kenntnis von den aegyptischen Mysterien be- 
zeichnen. Leider aber ist das ganze nichts als reiner Unsinn..., eine phantas- 
tische und maerchenhafte Schoepfung, die vom Anfang bis zum Ende jeglicher ge- 
schichtlichen Grundlage entbehrt''. Wir sind heute, betont Briem, im Besitz des 
vollstaendigen Osiris-Mythos sowohl wie des gesamten Ablaufs der Mysterien 
selbst, Tag fuer Tag, Stunde fuer Stunde. Der einzige Sinn der Mysterien ist es 
danach, den Osiris-Mythos lebendig zu machen (* 5), das heisst, den Kampf des 
Lebens gegen den Tod. Die Auferstehung des Gottes des Lebens und der Frucht- 
barkeit wird gefeiert, nachdem die Maechte des Boesen besiegt wurden. Ausser- 
ordentlich plastisch wird dieser Kampf in den Mysterienspielen dargestellt. Der 
Pharao selbst ist Anfuehrer der Osirispartei und mit Knueppeln gehen die Par- 
teien aufeinander los. Es gibt Schwerverletzte und Tote. Dabei gehen die aegyp- 
tischen Mysterien noch einen Schritt weiter als die babylonischen, indem sie den 
sterbenden Gott mit dem Gott des Lebens identifizieren und den ersten am Leben 
des zweiten teilnehmen lassen. Das war fuer die Aegypter das Geheimnis, das 
grosse Wunder. So heisst es auch im aegyptischen Totenbuch, Kapitel LXIV, 
woertlich: '"'Derjenige aber, der das Geheimnis der Wiederauferstehung kennt, 
ist gluecklich auf Erden wie im Koenigreich der Toten. Das ist ein unkoerperli- 
ches und unergruendliches Mysterium''. "Sicher ist", betont Briem noch einmal, 
"dass alle uns zur Verfuegung stehenden aegyptischen Quellen nicht die kleinste 
Andeutung von der Existenz tiefer esoterischer Lehren machen, die etwa in ge- 
heimen geschlossenen Gesellschaften uebermittelt worden waeren (S.148)"... 
"Die Mysterien wurden ueberall in Aegypten in mehr oder weniger gleicher Form 
zelebriert, (S.182)'. Und den tagelangen Festen "wohnten betraechtliche Menschen- 
mengen bei, die keinerlei Auslese unterworfen waren... Es ist nicht moeglich, 
von einer geschlossenen Gesellschaft zu sprechen. zu der nur einige wenige Ein- 
geweihte Zutritt gehabt haetten". 

Auch wurde alles damit zusammenhaengend vorgebrachte Gerede von ei- 
ner Zahlenmystik an der Grossen Pyramide laengst sachlich wiederlegt (* 6). 
"Klar wurde festgestellt, dass alle kosmischen Zahlen, die man auf die Dimen- 
sionen der Pyramide aplizieren wollte, entweder auf falschen Messungen oder 
gar auf reinen Erfindungen beruhen (Briem S.209). "Alles dieses Geschwaetz im 
Hinblick auf die Cheops-Pyramide, wonach sie Ausdruck alter aegyptischer her- 
metischer Weisheit sein soll, schmilzt daher unwiderbringlich unter den Schlae- 
gen vernuenftiger Kritik zusammen"... "Ganz das gleiche ist es mit der kuehnen 
Behauptung, wonach die alte Religion Aegyptens getragen worden sei von gehei- 
men Mysteriengesellschaften, denen man nur durch geheime Initial-Zeremonien 
beitreten konnte und die den Adepten verpflichteten, nichts von dem zu verraten, 
was man ihm dort zu sehen und zu hoeren gab". Wie recht hatte doch ein Fried- 
rich der Grosse schon, als er die Freimaurerei als "Kinderspiel" bezeichnete, 
als "ein Spiel des menschlichen Geistes, das nicht die Aufmerksamkeit verdient, 
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die man ihr widmet", als "ein Orden, der nichts taugt", als "un grand Rien, 

ein grosses Nichts", und allen der Freimaurerei angehoerenden Staatsministern 
dann verbietet, weiterhin die Logen zu besuchen (* 7). ''Man muss darum fest- 
stellen”' meint Briem abschliessend, "wenn man bezueglich des Alten Aegypten 
vor der hellenistischen Zeit von Mysterien sprechen will, man dieses keineswegs 
im Sinne hermetischer Gesellschaften tun darf, die gewisse Eingeweihte umfas- 
sen, sondern nur im orientalischen Sinn der Erfuellung bestimmter heiliger Ri- 
ten, deren Knotenpunkt: der Tod und die Wiederauferstehung des Gottes, ein 
"Mysterium" bedeutet. Diese Mysterien rollten im Rahmen einer dramatischen 
Liturgie ab, deren verschiedene Akte dann auch gewoehnlich bei Begraebnissen 
zur Ausfuehrung kamen. Indem der Einzelne am Mysterienfest teilnahm und da- 
bei feststellte, dass Osiris wie andere Sterbliche auch war, naemlich der Ver- 
nichtung preisgegeben, dann aber die Barrieren des Todes durchbrach, die Maech- 
te des Nichts besiegte und zu neuer Existenz wiedergeboren war, gewann er die 
Zuversicht, dass der Tod nicht das letzte Wort hier unten sei und dass er, wur- 
de er nach den gleichen Riten beigesetzt wie Osiris, ebenfalls ein neues Leben 
leben wuerde (Briem S.215)". Die Aegyptologie bringt damit ein grosses Gebaeu- 
de zum Einsturz und ueberantwortet die creme unserer Welt der Laecherlichkeit 
und der Verachtung. Nicht "geheimes Wissen" fuehrt sie am Ende zusammen, 
denn es existiert ueberhaupt nicht, sondern ganz andere, prosaischere, minder- 
wertigere Absichten. Darauf aber kommen wir noch zu sprechen (* 13). 

Die aegyptische Religion ist es, die den heiligen Bereich des Tempels in 
einen heiligen und einen allerheiligsten unterteilt (x 8). Damit tat sie, ohne es zu- 
naechst sichtlich zu wollen, den entscheidenden Schritt, der notwendig ist, will 
man eines Tages fort von der eigentlichen, im Glauben begruendeten und enden- 
den Institution hin zu einer machtpolitisch wirksamen Instanz, denn damit haben 
wir die Grundbedingung jeglicher erfolgreichen Geheimhaltung gesetzt. Naem- 
lich, um es bereits an dieser Stelle ganz deutlich zu sagen: Der Geheimhaltung 
bestimmter Riten und Erkennungszeichen, zu der dann von Fall zu Fall im Lau- 
fe der menschlichen naturwissenschaftlichen Entwicklung Geheimnisse techni- 
scher Art traten, die ebenfalls von geschlossenen Gemeinschaften gewahrt wur- 
den. Die genannte Unterteilung erfolgte, weil man etwas geheimhalten wollte, 
moege es sich auch zunaechst nur, wie hier, um rein rituelle Vorgaenge gehan- 
delt haben, die im "Naos", im Allerheiligsten angesichts der goettlichen Statue 
vorgenommen wurden. Es war das also der erste wesentliche ‚institutionalisier- 
te Schritt hin zu dem, was wir heute erleben, auch dann, wenn man tausende von 
Jahren hindurch nicht die damit gegebenen politischen Moeglichkeiten (unterbro- 
chen nur durch das schmutzige Experiment eines Joseph, auf welches wir noch 
ausfuehrlich zu sprechen kommen) realisierte. "Die Technik des Regierens war 
schon immer intim mit magischen Techniken verknuepft'' (x 9), 

Es gibt, wie wir noch sehen werden, auch noch weiter zurueckliegende 
Zellen geheimen Wissens, geboren aus der Urangst des Menschen vor der allge- 
waltigen Natur und vor seinen Naechsten. Seit eh und je war daher "die Kenntnis 
gewisser Techniken von Mysterien umgeben, denn man wusste, sie konnte ueber- 
menschliche Moeglichkeiten geben" (* 10). Es ist das die Folge aus der Erkennt- 
nis dass der Mensch schon immer seines Menschen Wolf war, Wissen, das wir 
Heutigen nach zweihundert Jahren im Zuge Rousseauscher Irrlichterei erneut 
erwarben, nachdem Ardrey fuer uns Adam gefunden (* 11). Doch hat Geheimhal- 
tung sichtbare, gesellschaftsrelevante Formen doch erstmalig erst in Babylonien 
und vor allem dann in Aegypten angenommen. Traeger dieser Geheimhaltung war 
die aegyptische Priesterkaste. In dieser wieder gab es Hilfspriester und Hohe 
Priester (* 12), also eine Graduierung auch des Ritualwissens selbst. Hat auch 
ueber mehr als 3000 Jahre hindurch eine Stabilitaet des Glaubens das Alte Ae- 
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gypten behuetet, die von der Reinheit des aegyptischen Priestertums zeugt, ven. 
der Eindeutigkeit des vorgetragenen Mythos und von der Beschraenkung auf den 
religioesen Gehalt der Riten, so ist doch auch diese Gradwanderung sauberer 
klarer massvoller Haltung nicht ohne Versuchung geblieben. Es trat jener Jo- 
seph auf, von dem.uns die Bibel berichtet und der dann lediglich Gott in den Mund 
legt, was sein Wunsch und der des erfolgreich versuchten Pharao ist, der Natur- 
katastrophen wie Duerre und Heuschreckenschwaerme als goettlichen Ursprungs- 
bezeichnet, der Gott anfuehrt als Beweis fuer die Richtigkeit und Gerechtigkeit 
eigenen. Wollens und Handelns, der sich als Mann Gottes bezeichnet, als Gottes- 
mann, als Gottesstreiter, in der Tat aber nur handelt, um zu Herrschen. Am 
Anfang aller Geheimgesellschaften, die sich spaeter bilden und von dorther 
ihren Weg nehmen, steht daher die Absicht, zu herrschen, realisiert von einem 
Personenkreis, der im selbstgebauten Allerheiligsten keinem Gott gegenueber 
mehr verantwortlich ist fuer das, was er sagt und tut. Verantwortlichkeit besteht 
nur noch gegenueber dem eigenen Gewissen, einem Gewissen, das zugunsten eines 
Glaubens vom Auserwaehltsein deformiert wurde. 

So gehoert es zum Schicksal aller dieser dann aufkommenden Geheimge- 
sellschaften, ob es ihnen gelingt, bei der Auslese der Adepten hin zum Hoech- 
stenGrad das ewige Licht ehrlichen Verantwortungsbewusstseins gegenueber den 
Laien am Leuchten zu erhalten. Gehoert es zu ihren tragischen Momenten, wenn 
Unreife sich ihrer bedienen zu selbstischen politischen Zwecken und dann aus dem 
hohen ethischen Dienst schwarze Blasphemie wird. 

"eh dem", dies war sein warnungsvolles Wort, 
Wenn ungestueme Frager in ihn drangen 

'!Weh dem, der zu der Wahrheit geht durch Schuld: 
Sie wird ihm nimmermehr erfreulich sein" (* 15) 

Moses gehoerte zu den Reinen. Dieser Aegypter, der "die verlorene Sa- 
che Echnatons" (* 14) naemlich den Glauben an einen Gott, am Sinai dem Vol- 
ke Israel schenkte, Angehoeriger der aegyptischen Priesterkaste und als solcher 
in ihre Riten und ihre magischen Formeln eingeweiht, war es naemlich, der den 
ersten sichtbaren Weitertransport (es handelt sich in Wirklichkeit um eine ent- 
stellende Abzweigung) dieses geheimen Wissens in der Geschichte vornimmt 
(Siegmund Freud und dann wieder zoegernd Salcia Landmann, weisen darauf 
hin, dass nicht nur der Name Moses aegyptisch ist, sondern, dass auch die Tat- 
sache,dass Moses nur durch Aaron zu den Hebraeern sprach, also selbstnicht 
hebraeisch konnte, so, wie auch die maerchenhafte Erzaehlung von seiner Her- 
kunft, es unwahrscheinlich machen, in Moses einen Hebraeer zu sehen. Strabo 
nannte ihn einen aegyptischen Priester". Bestaerken kann uns im Annehmen die- 
ser Version nur, wenn wir ausgerechnet in dem fuer seine zahlreichen Unsach- 
lichkeiten bekannten Zeitwerk Brockhaus-Enzyklopaedie die unbelegte Behauptung 
lesen, Moses sei von hebraeischen Eltern aus dem Stamme- Levi geboren. Den 
Alchimisten galt Moses spaeter als Erfinder besonderer Elixiere . 

Der Jahwismus ist (* 16) sogar als ganzes nichts anderes als eine Ueber- 
tragung der aegyptischen Mythologie auf andere Namen. Der Gott des Sinai ent- 
spricht Chepera, der jungen Sonne, die von der Wintersonnenwende zur Tag-und 
Nachtgleiche des Fruehlings wandert. Und der Gott der Bundeslade ist Osiris, 
die Lade ist der Sarg Gottes. Getragen wird die Bundeslade in den Prozessionen 
in Aegypten von den Priestern, bei den Juden von den Levithen. Moses aber ist 
Thot, der Gott des neuen Mondes, Gesetzgeber, Schiedsrichter und grosser Ma- 
gier. Sicher beweist auch eine Reihe von Namen aus jener Zeit, dass ein starker 
Einfluss Aegyptens bestanden hat (so Lods S.317). Es versteht sich von selbst, 
dass ein socher Einfluss niemals zugegeben wurde, ja, es ist bezeichnend fuer 
den juedischen Charakter, dass dieses Volk niemals von dem Eindruck spricht, 
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den ihm die erhabenen Kunstwerke und Bauten des Gastlandes gemacht haben. 
Sie sprechen von Aegypten nur, um es dem Zorne Jahwes zu uebergeben, der es 
vernichten moege. Von Dank nicht die geringste Spur, von Dank nicht und nicht 
von Ehrfurcht. Wie anders doch reagierten spaeter Hellenen, Roemer und dann 
wieder alle jene Europaeer, die vor den Leistungen aegyptischer Kunst standen,- 
und die allesamt vergebens nach auch nur der allerkleinstenEigenleistung der 
Hebraeer suchen. Ein zu eigenen Kulturleistungen unfaehiger Haufe masst sich 
an, Aegypten zu schuhriegeln. Im zornigen Gegenangriff meint man verdecken 
zu koennen, dass selbst die heiligsten juedischen Braeuche, von der Beschnei- 
dung bis zur Bundeslade, der hohen aegyptischen Zivilisation entnommen wur- 
den. 

Das Neue nun, dass man naemlich solches Wissen - und zwar wohlweis- 
lich sowohl die rituellen Vorgaenge in Anbetung des Einen Gottes, wie auch das 
um die Herrschaftsmoeglichkeiten,die sich damit ergaben und die ein Joseph be- 
reits vorgefuehrt hatte - einem ganzen Volke uebergab, aber setzte voraus, dass 
dieses den Haerten gewachsen war, die die Verteidigung und Anwendung solchen 
Wissens vor allem auch auf der nunmehr bewusst angesteuerten politischen Ebe- 
ne mit sich bringen musste. So war der Jahrzehnte lange Marsch durch die Wue- 
ste der andere Teil der Aufgabe, die Moses sich mit den Hebraeern gesetzt hat- 
te. "'Bei jedem Rueckfall in aegyptische Goetzendienerei machte er kurzen Pro- 
zess mit den Abtruennigen. Er liess sie erbarmungslos niedermetzeln. Ein ro- 
hes, aber wirksames Mittel der raschen und radikalen Auslese (* 17)". 

Mag man dieses Vorgehen beschoenigend als Auslese bezeichnen, so hat 
doch die bewusste Rueckkehr zum Nomadentum im Juden Charaktereigenschaf- 
ten neu belebt und eingebrannt, die ihm bis heute eigen blieben. Das Verstaend- 
nis vieler spaeterer Vorgaenge im Rahmender uns gestellten Aufgabe ist daher 
nur moeglich, wenn wir die Hebraeer auf diesemWuestenmarsch begleiten. 

"Der Ackerbauer muss zu seinem Schutze vordenken und nachdenken 
(Prometheus und Epimetheus); der Hirte darf traeumen, denn er kann sich schuet- 
zen gegen die Gefahren, die ihn bedrohen. Wuestensturm und Duerre aber spot- 
ten des menschlichen Denkens. Der verzweifelte Zustand einer Gegend schreckt 
den Nomaden nicht besonders, weil er sofort ans Weiterziehen denkt, waehrend 
der Ansaessige sich mit der Oertlichkeit als Eins fuehlt, und der Arier insbe- 
sondere sich fuer deren Zustaende vor einer hoeheren Macht verantwortlich 
glaubt, was dem Semiten unbegreiflich und laecherlich erscheint (* 18). 

Der Nomade muss die Graeber der Seinigen hinter sich lassen, und bald 
hat sie der Wuestensand ueberweht und unfindbar gemacht; die Zukunft seiner 
Kinder kann nur der seinigen gleichen, und fuer seine Phantasie gibt es in der- 
selben nichts zu tun; es gibt fuer ihn kein Ideal, kein Kuenftiges und kein Jen- 
seits. Dafuer aber lebt er voll und ganz in der Gegenwärt. Sein Denken, Dich- 
ten und Leben faellt mit ihr zusammen. In ihr darf er sein Stamminteresse 
ruecksichtslos geltend machen, da Maessigung ihm nichts nuetzt, die Zukunft 
unberechenbar bleibt, und nichts, was er heute etwa vorsorgend tut, deren Ge- 
staltung beeinflüssen kann"... "Sehen wir doch heute wieder, wie der Jude, nur 
nach der Beute des Augenblicks haschend, leichtsinnig. und gedankenlos auf eine 
umfassende Katastrophe hinarbeitet... Das unstete, tumultuarische Wesen des 
Nomadentums laesst auch nur zusammenhangloses, fragmentarisches und tu- 
multuarisches Denken zu und erlaubt willkuerlich phantastische Verbindung der 
Vorstellungen... Der Semite hat nur Einfaelle und sieht in der Welt nur Zufael- 
le (Wahrmund wusste noch nichts von Professor Jacques Monod, der ein ganzes 
Buch schrieb mit dem Inhalt '"'Der Mensch ist ein Zufallsprodukt"). Darum muss 
er darauf aus sein, dem Arier seinen Kosmos, das Bild der schoenen Weltord- 
nung, zu zerschlagen, aus dessen Betrachtung diesem immer neu die Kraft quillt, 
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Aufgeloestes in seiner Vorstellung wieder nach hoeherem Plane zusammenzu- 
dichten, um es dann in der Wirklichkeit neu und schoener wieder zu ordnen ... 
Das Lebensgesetz der Wueste schreibt dem Nomaden die hoechste Beweglichkeit 
der Person und des Besitzes vor... Der Semit befindet sich, aehnlich einer 
Raeuberbande, in ewigem Kriegszustand... Fuer den Nomaden hat die Natur 
nichts Heiliges... Dass die hoehere Kunst dem Nomaden fern bleiben muss, 
liegt daher auf der Hand. Schon Apollonius meint: "Die Juden sind die talentlo- 
sesten der Barbaren und haben deshalb auch allein von allen Voelkern keine fuer 


das Leben nuetzliche Erfindung gemacht"... Der Begriff der oeffentlichen Sache, 
des Gemeinwohls, fehlt diesen Voelkern gaenzlich... Klopft nicht schon die 
Anarchie der Wueste an unsere Tueren?... Doch der Nomade ist mitleidslos” 


(Wahrmund).Einen Namen fuer den neuen Einen Gott lieh man sich rechtzeitig 

von dem Beduinenstamm der Quenier, die man durch den Schwiegervater des 
Moses kennengelernt hatte, und die schon seit langen Zeiten '"Jahwe'" verehr- 

ten (* 19). Was fuer ein Volk es aber war, dem Moses die Zehn Gebote in Ab- 
loesung des Goldenen Kalbes bringen wollte, zeigen uns weitere Berichte aus 

dem soeben verlassenen Aegypten. Berichte, die, wie wir wohlweislich erwaeh- 
nen wollen, in der Form, wie sie den Juden (und der uebrigen Welt) vorgesetzt 
werden, nicht etwa aus der Zeit vor der Neuerziehung in der Wueste stammen _. 
sondern von Ezra und seinem Team nach dem Aufenthalt in Babylon aufgesetzt wur- 
den und ein einziges Propagandabild der Vergangenheit darstellen. Wir erwaeh- 
nen davon, was fuer unsere weiteren Fahndungen nuetzlich ist, und gehen also da- 
zu kurz noch einmal um Jahrhunderte in der hebraeischen Geschichte zurueck. 

Da ist zunaechst einmal Stammvater Abraham selbst. Was man von ihm 
berichtet, wird, wie gesagt,’ erst Jahrhunderte spaeter niedergeschrieben. Und ist 
gerade deswegen, weil sachlich naemlich kaum aufrechtzuerhalten, in dieser Kol- 
portage ein Beleg mehr dafuer, in was fuer Haende Moses sein Wissen legte. Wir 
zitieren den aegyptischen Historiker Ibrahim Amin Ghali (* 20): "In der Bibel wird 
der Uebertritt Abrahams nach Aegypten, fuer diese Aegypter selbst eine banale 
Angelegenheit, zum Anfang eines Mythus fuer die Juden. Man kann nicht umhin, 
sich im Laufe des Berichts die Ankunft eines enterbten, furchtsamen Nomaden vor- 
zustellen, der im Begriff steht; die Schwelle der Zivilisation zu ueberschreiten. 
Sein erster Reflex ist, zur List zu greifen. Er berechnet naif, dass seine Frau Ge- 
genstand der Begehrlichkeit des Pharao werden koennte und laesst sie als seine 
Schwester gehen. Das bekommt ihm dann verdammt schlecht, denn nach der Bibel 
entfuehrt Pharao sie ihm. Der Schwindel wird aufgedeckt, und schon wendet sich 
die goettliche Rache’gegen den Aegypter!" 

"Fuer eine edle Gastfreundschaft, die der Bericht in erster Linie der 
Schoenheit der Sarah zuschreibt, wird der Pharao dabei eigentlich reichlich schlecht 
belohnt. Der Prophet erhaelt dochimmerhinVieh, Esel, Kamele, Diener und Skla- 
ven; der Pharao dagegen erlebt, 'wie der Ewige ihn und sein Haus mit Plagen 
schlaegt' ". 

"Nun muss man allerdings zu diesem Bericht einige Randbemerkungen ma- 
chen. Die erste ist, dass die gute Sarah in diesem Augenblick wenigstens ihre 65 
Jahre zaehlt (* 21). Es ist wohl ziemlich zweifelhaft, ob der Pharao von Aegypten 
sich von den Reizen einer Frau in diesem Alter betoeren liess. Es genuegt eigent- 
lich, einen Blick auf die kostbaren Flachreliefs von Saquarah zu werfen, um die un- 
vergleichliche Gracie der Frauen jener Zeit zu erleben, und um an der Anziehungs- 
kraft zu zweifeln, die eine aeltliche Beduinin auf einen Pharao haette ausueben koen- 
nen, der an alle Raffinessen eines zahlreichen Harems gewoehnt war. 

"Und eine andere Bemerkung draengt sich auf: Aegyptens Pharao ist ein Gott. 
Sich ihm zu naehern ist schwierig. Sinuhe z.B. stellt uns in seinem Bericht einen 
Monarchen vor, der von einem Ehrfurcht gebietenden Protokoll umgeben ist. Ist es 
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wahrscheinlich, dass ein armer Stammesfuehrer an der aegyptischen Grenze ei- 
nen so patriarchalischen Empfang gefunden hat? Diejenigen aber, die die Ehre ha- 
ben, dem Pharao vorgestellt zu werden, werden nacheinander von hohen Wuerden- 
traegern vor den Gott Pharao gefuehrt, sie muessen sich auf den Boden werfen und 
duerfen nur auf Befehl desHerrschers sprechen (* 22). Die Darstellung Sinuh6s aber 
spricht von Sanüsrit I., nicht weit ab also- von der Zeit, da Abraham in Aegypten 
ankam. 

"Und zum Schluss sehen wir's uns doch an, wie der maechtige Pharao an- 
geblich auf die Plagen reagiert, die auf ihn hereinstuerzen: 'Was hast du mir ge- 
tan? Warum hast du mir nicht gesagt, dass das deine Frau ist? Warum hast du ge- 
sagt, dass das deine Schwester ist? Gut, hier ist deine Frau. Nimm sie und scher 
dich weg! ! ", 

"Auch hier wieder ist es ganz unwahrscheinlich, dass das die Sprache eines 
Gottes gewesen sein soll, dessen heiliger Charakter weit ueber dem normalen Ge- 
schick der Menschen steht." 

"In Wirklichkeit handelt es sich hier vielmehr um einen Mythus. Er beginnt 
mit der Gegenueberstellung der beiden Goetter, und der Gott Abrahams geht natuer- 
lich als Sieger aus diesem Kampf hervor. Der mythische Kampf geht dem geschicht- 
lichen voraus". 

"Verbirgt sich aber hinter diesem ersten Kontakt ueberhaupt eine religioese 
Konfrontation? Nicht einmal das, denn, abgesehen von einer Aenderung des Namens 
schreibt der Ewige ja Abraham nur ein einziges Gesetz vor, die Pflicht naemlich 
zur Beschneidung, ünd die bestand in Aegypten schon zweitausend Jahre vor Abra- 
ham (* 23). Wahrscheinlich hat der Vater der Israeliten sogar in diesem Lande erst 
den Ritus angenommen, der dann zu einem ‚der grundlegenden Merkmale des Juden- 
tums ueberhaupt werden soll. Die Gegenueberstellung der beiden Goetter enthuellt 
vielmehr bereits den Charakter eines engen und chauvinistischen Nationalismus, der 
sauer zusammenzuckt und dann zerschmettert wird von der imposanten Zivilisation 
Aegyptens und der Majestaet des Gott-Pharao. '" 

"Aber der Mythos geht gleich noch viel weiter. Er verbirgt im folgenden den 
klaren Willen, keinerlei rassische Kontakte zu begruenden... Sarah wird keine Kin- 
der haben aus ihren Beziehungen zum Pharao. Agar jedoch, die aegyptische Diene- 
rin, wird ein Kind von Abraham bekommen, Ismael. Logisch mit sich selbst belegt 
der von den spaeteren juedischen Rassisten aufgesetzte Bericht die Sterilitaet der 
Ersten und dann anschliessend gar noch die goettliche Intervention, um dem 100jaeh- 
rigen Vater der hebraeischen Rasse einefleckenloseNachkommenschaft aus dem 
Schosse der 90jaehrigen Sarah zu geben (* 24)", 

Fuehrten wir Abrahams Auftreten an, fuehrten wir an, wie ihn seine Rasse- 
genossen (nach der Neufassung naemlich alles Ueberkommenen durch den Rassis- 
ten Ezra und seine Parteigenossen) (* 25) gerne gesehen haben wollten, als sie die- 
sen Mythos formten, so taten wir das in unserem Zusammenhang, um zu zeigen, 
welche spezifischen Gefahren das Eindringen in die aegyptische Priesterkaste von 
solchen neuen geistig engen, nationalistischen Traegern der rituellen Geheimnisse 
bedeutet. Da steht denn auch sofort vor uns als fuerchterliches, alle Zukunft kor- 
rumpierendes Beispiel der schon mehrfach angedeutete Bericht von Joseph. Er ist 
es, der dem rituellen Geheimwissen ein Element anfuegt, welches sich bis heute 
als Herrschaftsmittel in Ergaenzung zu dem von Echnathon uebernommenen Mono- 
theismus ausgezeichnet bewaehrte, und allerdings auch immer wieder in den glei- 
chen Haenden zum Missbrauch religioeser und philosophischer Systeme angereizt 
hat. Es ist die Erkenntnis, dass Geld nicht nur, wie man den Uneingeweihten seit 
eben Jenen uralten Zeiten immer wieder sagt, den Warenaustausch erleichtern 
soll, sondern selbst Ware werden kann, in den Haenden der '"'Wissenden' Ware 
ist, Ware, die dann sogar ohne irgendwelche Beziehungen zum uebrigen Leben 
sich aus sich selbst produziert und sogar vermehren kann. Mitsolchem materia- 
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listischem, dem geistigen Konzept der aegyptischen Religion ausgesprochen kon- 
traerem Elixier kann man dann ganze Voelker unterjochen, ohne einen einzigen Sol- 
daten einsetzen zu muessen. Joseph machte es bekanntlich folgendermassen: 

Der Pharao gab ihm die Tochter des Hohen Priesters von Heliopolis zum 
Weibe und "verlieh so der dann sich bildenden Interessengemeinschaft zwischen 
Priester-Banken und Hebraeern beredten Ausdruck'' (* 26). Die Tatsache, naem- 
lich, dass man kultische, rituelle Handlungen geheim hielt, ermoeglichte also 
fremdrassischen Kraeften die Ausnutzung zu niedrigen Zwecken, Da dieser Vorgang 
dann weitergetragen wurde durch die Jahrtausende hindurch und schliesslich dank 
der noch zu eroerternden engen Verknuepfung von Judentum und Freimaurerei auch 
in diese eindrang, und dort erneut zum Wirken gekommen ist, muessen wir ihn hier 
anfuehren. Dabei muessen wir betonen, dass gerade dieses Geschehen im Gegen- 
satz zu dem lauten Gerede vom angeblich hohen moralischen Wissen, das man von 
angeblichen Geheimgesellschaften des Alten Aegypten uebernommen habe, nicht 
von der Freimaurerei erwaehnt, ja, mit befohlenem Schweigen seitens aller Betei- 
ligten uebergangen wird. Ein Vorgang, den man in seiner Tragweite und Bedeutung 
eben auf keinen Fall wahr haben darf, will man nicht der Freimaurerei den ihr so 
lebensnotwendigen Nimbus einer Organisation zum Wohle der Menschheit nehmen. 

Von keinem geringeren als Bismarck war Prof. Dr. Ruhland beauftragt wor- 
den, die Taetigkeit der Banken im Altertum zu studieren. Er konnte dann festellen, 
dass 22 Staaten damals an den Manipulationen von Banken zugrundegingen. Bis dahin - 
und weiterhin in der offiziellen Geschichtsschreibung bis heute - hatte mandiese Ur- 
sache nicht einmal fuer erwaehnenswert gehalten. (Vgl. Maler II, S. 17/18. Wir 
wiederholen hier um des Zusammenhangs willen). 

Goettliche Offenbarungen wurden dazu verwandt, ein eintraechtiges Bankge- 
schaeft zu entwickeln. E.M.Forster (* 27): "Sie spekulierten in Theologie und Ge- 
treide'' (* 28). Ein Jude ist es, der zugegebenermaasen so eine kirchliche In- 
stitutionmissbraucht. Gott verkuendigt Pharao, so schreibt man es unter Ezra 
dann nieder, was er vorhat: "Sieben reiche und sieben magere Jahre werden 
kommen in Aegypten" (1. Moses 41,25). "Gott fuehrte damit hoechst persoenlich 
Inflation und Deflation, kuenstliche Konjunktur und Krisen, Hausse und Baisse, 
ein (* 29). In den Haenden Josephs wird die aegyptische Religion damit vorueberge- 
hend zu einem wirtschaftspolitischen Kampfmittel gemacht, ein Vorgang, den 
wir also sofort als ersten Vorlaeufer modernster Ereignisse bei der Aushoehlung der 
Religionen, Moral und Sitte im XX. Jahrhundert erkennen. Fuer das, was Joseph 
damals schafft, sind zwanglos so moderne lebensfeindlich Ausdruecke wie Staatska- 
pitalismus und Agrarreform synonym. Joseph war, wie Ruhland feststellte, nicht 
nur Getreidewucherer, sondern darueber hinaus '"Waehrungsmanipulant", vom Pharao 
zu seinem "geheimen Rat'' ernannt (1. Moses 41, 44-46), und damitzum Verwalter des 
Geldes und der Waehrung. So konnte er denn entsprechend handeln: "Es war aber kein 
Brot in allen Landen; denn die Teuerung war sehr schwer... Und Joseph brachte 
alles Geld zusammen, das in Aegypten und Kanaan gefunden ward, um das Getreide, 
das sie kauften; und Joseph tat alles Geld indas Haus Pharaos. Daes nunan Geldge- 
brach im Lande Aegypten und Kanaan, kamen alle Aegypter zu Joseph und sprachen: 
Schaffe uns Brot! Warum laessest du uns vor dir sterben, darum dass wir ohne Geld 
sind?'' (1. Moses 47, 13-15) Doch Joseph ging in seiner Spekulation noch einen Schritt 
weiter: "Joseph sprach: Schafft euer Vieh her, so will ich euch um das Vieh geben, 
weil ihr ohne Geld seid. Da brachten sie Joseph ihr Vieh; und er gab ihnen Brot um 
ihre Pferde, Schafe, Rinder und Esel. Also ernaehrte er sie mit Brot das Jahr um 
all ihr Vieh." (1. Mose 47, 16-17). Und als das Brot aufgegessen war? "Da das Jahr 
um war, kamen sie zu ihm im zweiten Jahr und sprachen zu ihm: Wir wollen unserm 
Herrn nicht verbergen, dass nicht allein das Geld sondern auch alles Vieh dahin ist, 
zu unserm Herrn; und ist nichts mehr uebrig vor unserm Herrn denn nur unsre Leiber 
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und unser Feld. Warum laesst du uns vor dir sterben und unser Feld? Kaufe uns 
und unser Land ums Brot, dass wir und unser Land leibeigen seien dem Pharao; 

gib uns Samen, dass wir leben und nicht sterben und das Feld nicht wueste werde. 
(1.Mose 47, 18-19) In diesem Augenblick konnte Joseph also die Kolchosen auf- 
bauen, und "er teilte das Volk aus in die Staedte, von einem Ende Aegyptens bis 

ans andere" (1. Mose 47,21) und hielt sie an zur Sklavenarbeit. "Also machte Jo- 
seph ihnen ein Gesetz bis auf diesen Tag..., den Fuenften Pharao zu geben; aus- 
genommen der Priester Feld, das ward dem Pharao nicht eigen." (1. Mose 47,26) 
"Also wohnte Israel in Aegypten im Lande Gosen, UND HATTEN'S INNE. Und wuch- 
sen und mehrten sich sehr." (1. Mose 47, 27) 

Das Gebaeude, mit Hilfe von (vertraglich auf die Juden beschraenktem) Mo- 
notheismus in geistiger Hinsicht, mit Hilfe des Geheimnisses vom Gelde und der 
Zinsen in materieller Hinsicht errichtet, auf eigene Fuesse gestellt durch jegliche 
Leugnung eines Weiterlebens nach dem Tode, im Gegensatz dies zu allen andern 
damaligen wie spaeteren Religionen, musste sodann noch abgestuetzt werden gegen 
etwaige Zweifler und Besserwisser., gegen selbstaendige Denker und permanente 
Revolutionaere. Dazu fand man ebenfalls in Aegypten ein brauchbares Vorbild, den 
staatlich angestellten Schreiber. Dieser setzte nach Diktat ex oficio fest, was ge- 
schehen und was geplant war. Abgeloest wurde er in der veraenderten Geheimhal- 
tungsstruktur Israels durch den Propheten. Jetzt, da das nach Aussen durch haer- 
teste "Nuernberger Gesetze" mit grausamsten Strafandrohungen abgeschirmte 
"auserwaehlte" Volk als Ganzes Geheimnistraeger sein sollte, und einem Jeden 
am Beispiel der zu Salz gewordenen ungehorsamen Lot die Gefahr vor Augen ge- 
fuehrt wurde, was es Dedeutete, nach rueckwaerts zu schauen, verschuettete Grae- 
ber aufdecken zu wollen, etwa feststellen zu wollen, woher e igentlich dieses 
neue "juedische'' Volk kam, das man soeben aus der Taufe hob, mussten ihm auch 
als Ganzem laufend die notwendigen Richtlinien zugehen. Dies eben geschah durch 
dazu anerkannte Personen, die ihre Autoritaet mit dem Titel Propheten belegten 
Die organisierte "Oeffentliche Meinung" war somit gewaehrleistet. Sie ist wesent- 
lich fuer eine Welt, in welcher Geheimwissen wirksam werden soll. Sie legt die 
Grenzen klar, wo das Geheimwissen beginnt und die Wahrheit aufhoert. Im Zeit- 
alter der Buchdruckerkunst vertausendfacht sich ihre Aufgabe dann, denn der Saum 
des Allerheiligsten wird hinausverlegt in die Redaktionen und Bibliotheken. 

Sie formt mit ihren befohlenen Wertungen das Weltbild der Zuhoerenden. 
Der franzoesische Historiker Adolphe Lods weist auf ein fruehes Beispiel solcher 
Geschichtsfaelschung hin (denn diese beginnt natuerlich gegenueber dem eigenen 
Volk und endet derweilen bei Schulbuechern und Lexika). Wollte man den Schrif- 
ten des Alten Testaments glauben, so wurde Kanaan danach der gottgewoliten hei- 
ligen Ausrottung, dem herem, ueberäntwortet, so wie Moses es befohlen hatte. 
Doch'diese Schlachterei hat sich nur in den Traeumen der deuteronomen Histori- 
ker abgespielt. Es ist das nichts anderes als - wenn man diesen Ausdruck gebrau- 
chen dart- ein frommer Wunsch dieser wilden Gegner des Heidentums und er 
‚zeugt von dem Umfang der Abneigung, die ihnen die heidnischen Einfluesse inspi- 
rierte. Es ist eine Art Bedauerns: seht, so haette man vorgehen sollen, um Israel 
vor der Ansteckung zu schuetzen"... "Das wueste herem wurde vielmehr nur in 
jenen seltenen Faellen angewandt, da man sich Jahwes Hilfe sichern wollte. Und 
auch das darueber hinausgehende allgemeine Massaker war, scheint es, nur eine 
selten angewandte Massnahme (S.330)". (* 30). 

Aber nicht nur die Geschichte, viel tiefergreifend wird auch der Gottesbe- 
griff selbst dann abgewandelt. "Der Charakter der Goettlichkeit neigt bei den Ae- 
gyptern hin zu einer Universalitaet, die der Judaismus nur sehr unvolkommen er- 
reichen sollte, denn er hat hier immer nur nationale Zuege und eher die mehr po- 
litische als religioese Form des "Buendnisses" ... "Wir erleben bei den Hebraeern 


22 


eine Deformation des Gottesbegriffes, um ihn so ihren Aspirationen naeher zu brin- 
gen... Der charakteristischste Zug aber, der die beiden Ethiken am deutlichsten 
unterscheidet ist die graduelle Hebung des aegyptischen bis hin zu dem Eindruck ei- 
nes Humanismus von universalem Charakter, begruendet auf der Weisheit, dem Ab- 
waegen, den hohen moralischen Tugenden des religioesen Lebens und der gesell- 
schaftlichen Organisation. Im Grab zu Petosiris fand man 1919 einen philosophischen 
Text, "der von einer so hohen Geistigkeit zeugt, wie ihn kein Volk erreicht hatte 
und die die Grundlage einer transzendenten Moral bildet (Ghali 53. Auszug aus dem 
bei Ghali vollstaendig wiedergegebenen Text): "Ich bin angelangt hier in der Staette 
der Ewigkeit, weil ich Gutes auf Erden tat und weil mein Herz Gefallen hatte an Got- 
tes Wegen, von Kindheit an bis auf den heutigen Tag. In den Naechten war der Geist 
Gottes in meiner Seele und vom Morgendaemmern an tat ich, was ihm wohlgefiel. 
Ich habe Gerechtigkeit geuebt, ich habe die Sittenverderbnis verabscheut. Ich habe 
nicht verkehrt mit jenen, die von Gott nichts wissen wollen... ", Die juedische 
Ethik dagegen erreicht die hoechsten Gipfel ihrer religioesenDichtung nur unter 
dem Einfluss der Torturen, die undisciplinierten Staemmen von ihren Gesetzgebern 
auferlegt werden, wenn sie diesen primitiven Naturen ihren nationalen Gesetzes- 
text aufzwingen wollen. Von daher nur kann man dann auch die unglaubliche Hef- 
tigkeit verstehen, in welche die Schriften der Juden andererseits verfallen, wenn 
sie von Aegypten reden. Erleiden sie in diesem Falle naemlich gegen ihren Wil- 
len die Ausstrahlungen einer Zivilisation, die die ihre ueberragt, so sammeln sie 
zunaechst einmal davon auf, was ihnen nuetzlich ist, aber "bewahren" ihre "Wuer- 
de" mit Hilfe eines tiefen Hasses als Korrelat dieser niemals zugegebenen Anlei- 
hen"... "Aegyptische Namen und mit Vorliebe solche aegyptischer Goetter werden 
spaeter haeufig bei den Juden als Schimpfworte verwandt oder mit veraechtlicher 
Bedeutung (Ghali S.93)... Ja, sie gehen ohne Hemmungen so weit, ihr Anathema 
allen grossen Zivilisationen ueberhaupt entgegenzuschleudern, mit denen sie im 
Laufe der Geschichte Kontakt haben, selbst denen, die ihnen Asyl gewaehrten. Ben 
Hur Filme und Asterix-Zeitschriften sind einige der letzten Produkte auf diesem 
Markt. In Jeremia 46,28 liest man: Darum fuerchte dich nicht, du, Jacob, mein 
Knecht, spricht der Herr. Denn ich bin bei dir. Mit allen Heiden, dahin ich dich 
verstossen habe, will ich ein Ende machen. Aber mit dir will ich nicht ein Ende 
machen, sondern ich will dich zuechtigen mit Maassen, auf dass ich dich nicht un- 
gestraft lasse. 

Das Volk Israel hatte in Kanaan Gelegenheit, in der Beruehrung mit ande- 
ren Zivilisatiönen sein Kulturgut weiter zu bereichern und damit auch weiteres Ge- 
heimwissen in den bereits formal gesteckten Rahmen aufzunehmen. Als ethische 
Grosstat begegnet ihm dabei das Gilgameschepos. Der Mensch kann im Kampf mit 
den Goettern wissend werden, niemals aber wird er die Unsterblichkeit erlangen. 
Das ist der Kern jenes uerspruenglich chaldaeischen Mythos, der dann von Babylo- 
niern und Aegyptern (hier die in Tell-Amarna gefundene Legende von Adapa) auf- 
gegriffen wird. Erst nach langen Kontakten mit diesen Zivilisationen entleiht das 
Judentum sich dort das mythische Gebaeude von der Herrschaft des Menschen ue- 
ber die Natur, wie es dann in der Bibel dargestellt wird. Doch "Israel hatte kei- 
nen Sinn fuer die Weisheit Chaldaeas, besass nicht die Faehigkeit, menschlichen 
Geist anzuwenden bei der Erkenntnis dieser Welt, bei der Beobachtung irdischer 
und himmlischer Phaenomene (* 31)! Das naturwissenschaftliche Wissen der 
Chaldaeer, insbesondere auch in der Astronomie, wird nicht uebernommen vom 
Judentum, wollen wir absehen von in Magie und Zauberei abgleitende Vorgaenge 
wie den "brennenden Dornbusch'" und die elektrische Ladung der Bundeslade, son- 
dern wartet auf andere, die es spaeter aufgreifen werden. So wenig, wie es jue- 
dische Architekten, Bildhauer und Maler gibt, erleben wir juedische Naturwissen- 
schaftler zu einer Zeit, da andere Voelker ihnen Groesstes taeglich vormachen. 


23 


Sie sehen es einfach nicht. Adapöl, so sagt es ebenfalls der aegyptische Mythos, 
''empfaengt den Verstand, erfaehrt die Geheimnisse der-Goetter, aber trotz sei- 
ner Herrschaft ueber die Kraefte der Natur wird er Schmerzen und Tod erleiden". 
Und von Babylons Gilgamesch heisst es: "Alles Wis5en von den verborgenen Din- 
gen ist ihm bekannt". Am Ende aber stiehlt ihm die Schlange das Kraut der Un- 
sterblichkeit. 

Die Bibel uebernimmt diese Gedanken in grossen Zuegen, nicht ohne aller- 
dings dabei einige grobe Schnitzer zu machen und (schon damals) das Sexuelle in 
den Vordergrund zu stellen (* 32), hat also der aegyptischen und der Chaldaeischen 
Zivilisation aeussere Elemente ihrer Moral entliehen, fuellte diese aber mit einem 
Geiste, der weder jenen universellen Charakter hatte, den Aegypten ihm vorlebte, 
noch jene Erkenntnisse ermoeglichte, die den Chaldaeern in den Schoss fielen. Aus 
der universalen Ethik wurde vielmehr das organisierte Genocidium der unterwor- 
fenen Voelker auf Befehl des Ewigen, und alle produktive Kraft beschraenkte sich 
auf literarische Erguesse. ''Der hoellische Kreis, den die Juden so selbst um sich 
herum gezeichnet hatten, machte ihnen die Entwicklung einer konstruktiven Zivili- 
sation unmoeglich (Ghali 89)'., Ein Geist der RACHE herrscht ueber allen seinen 
Lebensaeusserungen und soll sich dann auch,wie wir noch sehen werden, fuer die 
Anwendung seines Geheimwissens als charakteristisch herausstellen. "Ihre Ethik, 
die es nicht verstand, den Stammesrahmen zu sprengen, machte es ihnen unmoeg- 
lich, mit ihren Nachbarn konstruktiv zusammenzuleben (Ghali 90) ". Kommt es 
dann unter Salomon wirklich zu groesseren Bauten, insbesondere zu dem beruehmt- 
beruechtigten Tempelbau in Jerusalem, der spaeter in der Symbolik der Freimau- 
rerei eine so grosse Rolle spielt, dann kann ein Historiker davon sagen: "Diese 
Konstruktionen, staerkstens beeinflusst von der phoenizischen Architektur und von 
gewissen aegyptischen Bauten, erreichten nicht entfernt deren Glanz. Es blieb ein 
Bodensatz von Oberilaechlichkeit, von ein wenig naiver Eitelkeit in diesen Monu- 
menten, die die Architekten auf Wunsch des Salomon errichteten. Sie waren nun 
einmal allzu deutlich vor allem auf grosse Vorteile aus. Keinerlei Ideal scheint 


in diesen Aeusserungen einer merkantilen Kunst eines Neureichen zu stecken. Es 
ist die gleiche '"'Kunst”die wir ueberall dort wiederfinden, wo Israel herrscht 


(Ghali S.101)". Und es bleibt im Gedaechtnis des juedischen Volkes als fuer die- 
ses besonders pikant und aufregend das Schauermaerchen von der Ermordung 

des kontraktierten phoenizischen Baumeisters Hiram durch drei Gesellen, denen 
er seine Baugeheimnisse nicht verraten wollte. Unsere zeitgenoessische Freimau- 
rerei schaemt sich nicht, bei ihrer Stufenleiter von Grad zu Grad den neuen Bru- 
der dazu aufzufordern, die Moerder Hirams zu suchen und Hiram zu raechen (wo- 
bei Hiram fuer alle Feinde der Maurerei steht) und nimmt dann die symbolische 
Exhumierung Hirams, dessen Auferstehung, in Anklang an und Nachaeffung des 
Osiris-Mythos vor, dem wirklich nichts ferner liegt als der Begriff der Rache. 
(vgl. dazu Webster S.106/107). 

Wissen um Herrschaftsgeheimnisse draengt auf Anwendung. Immer wieder 
aber wird diese Moeglichkeit den Juden (wie wir die Hebraeer dann seit der Baby- 
lonischen Gefangenschaft nennen) als Folge ihres Verhaltens zur Umwelt genommen. 
In dem Augenblick, da der Intransigenz nach aussen auch noch infolge inneren Zer- 
falls - (religioeser Synchretismus wurde gefoerdert schon mit der Hereinnahme 
von Frauen verschiedenster Kulte in den zahlreichen Harem Salomons und passte 
gut zu dem merkantilen Sinn vieler Zeitgenossen) - die Kraft fehlte, den Herausge- 
forderten standzuhalten, musste Juda zerfallen, und Jerusalem wurde Nebukadne- 
zar Il, uebergeben. Das Volk ging, soweit es nicht nach Aegypten fluechtete, in die 
so getaufte Babylonische Gefangenschaft. 

Doch, ganz so eindeutig wurde dieser Aufenthalt im Zweistromland nicht als 
Last empfunden, wie es die juedischen Historiker spaeter wollten. ''Neben chauvinis- 
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tischemProphetentum standen jene, die das neue Leben annahmen und wieder an- 
dere, die die Fusion mit den Chaldaeern eingingen. Die Deportierten zerstreuten 
sich physisch wie moralisch. Ihre Bedingungen besserten sich laufend, insbeson- 
dere nach dem Tode Nebukadnezars. Die einen widmeten sich dem Handel, schu- 
fen Verkaufs- ünd Handelszentren, die bald weit ueber die Grenzen Chaldaeas 
ausgriffen und die dann den Juden jene merkantile Marke aufdruecken sollen, die 
wir von da an als ein Merkmal ihrer Rasse ansehen. Andere filtern ein in die 
chaldaeische Verwaltung, woselbst sie hohe Posten erreichen, aber dafuer ihre 
Sehnsucht auf eine Rueckkehr verlieren. Eine Minderheit nur bleibt, verbunden 
mit Priestern und Propheten dem Trauman Israel und dem Jahwekult treu (Gha- 
li 123)". Ja, das juedische Volk verliert indiesem Jahrhundert seine Sprache und 
wendet sich nach und nach dem aramaeischen zu. 

Und dennoch gelingt es jener Minderheit, das Volk wieder neu zu formen, 
Nehemias erweckt den Jahweglauben zu neuem Leben und Ezra errichtet ein ras- 
sistisches Terrorregime. Eine Priesterdiktatur wird errichtet, Kyros gibt die 
Schaetze zurueck und die juedischen Bankiers in der babylonischen Diaspora 
muessen bluten, um den Neubau des Tempels zu ermoeglichen. Doch wieder 
bleibt der Fremdenhass, die Zerreissung der Ehen mit "fremden" Frauen, die 
an Wahnsinn grenzende Idee, alle jene Voelker, die nicht Juden sind, seien eo 
ipso Suender schlechthin, nicht ohne Antwort. Ohne Hilfe von seiten eines Gro- 
ssenistdieses Juda einfach nicht lebensfaehig. Kommt zudem hinzu, dass Kor- 
ruption und Pharisaeertum in der Priesterkaste um sich greifen (im Allerheilig- 
sten selbsttoetet der Hohe Priester Johanan seinen Bruder), so bleibt nur die An- 
nahme persischer Oberhoheit als Rettung fuer den eigenwilligen Staat. Das aber 
gibt den jetzt bereits geschichtlich gewordenen Hassern sofort wieder neuen Auf- 
trieb. Unter Mardochais Anleitung gestattet der Grosskoenig, dass die Juden ue- 
berall in seinem Reiche vom Indus bis nach Aethiopien alle ihre Feinde, einschliess- 
lich der Saeuglinge und Frauen toeten und ihnen ihr Hab und Gut rauben (Buch Es- 
ther). In der Hauptstadt Susa selbst morden sie so fuenfhundert ihnen unliebsamer 
Buerger (Esra IX, 5-6). Mit der Ausdehnungsmoeglichkeit, die ihnen das persi- 
sche Reich, und dann spaeter die Mazedonier gaben, bilden sie Kolonien in der ge- 
samten nahoestlichen Welt und sprechen diesbezueglich von den Juden in der "Dias- 
pora''. "Das Wort ist erneuter Ausdruck der nationalistischen Philosophie einer 
Rasse, die gegen ihren Willen inmitten verabscheuter Goyim koexistieren muss. 
Es spielt keine Rolle, dass diese gleichen Goyims sie aufgenommen und ihnen Ue- 
berlebenschancen gaben (Ghali 141)". 

Die kommenden Jahrhunderte geben dem juedischen Volke trotz aller be- 
deutsamen Allianzen mit den jeweiligen Grossmaechten kaum Gelegenheit, den von 
Jahwe versprochenen Status eines Auserwaehlten unter den Voelkern einzunehmen. 
Die inneren Zerwuerfnisse fuehren sogar bald so weit, dass Juden Juden in der ei- 
genen Heimat zu zehntausenden abschlachten. Viele emigrieren aus Furcht vor die- 
sem Buergerkrieg nach Aegypten, wo ihnen die Ptolemaeer bevorzugte Stellungen 
als Steuereinnehmer und Kornverwalter geben. Alexandrien wird nach Jerusalem 
zur groessten juedischen Stadt jener Welt. Waehrend in Judaea selbst die Helleni- 
sierung im Kampf gegen die darauf draengenden Seleukiden abgelehnt wird, be- 
mueht man sich in Aegypten um den Anschluss an die geistige Welt Griechenlands. 
Der Seleukide Antiochus II. dringt kaempfend in Jerusalem ein, laesst alle juedi- 
schen Kultgegenstaende verbrennen, opfert Schweine im Allerheiligsten des Tem- 
pels, verbietet die Beschneidung und den Sabbath. Wer von den glaeubigen Juden 
am Leben bleibt, fluechtet wieder einmal in die Wueste, wo die Thora die From- 
men in letzter geistiger Zuflucht vereint. Mit Hilfe Roms nur konnte Judas Macca- 
baeus dann wieder siegreich in Jerusalem einziehen und den Tempel von den Frev- 
lern saeubern. Hin und her wogte der weitere Kampf gegen die Seleukiden, doch 
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der juedische Machtbereich dehnt sich langsam weiter aus. Ein Stamm kaempft 
dabei allerdings oft gegen den anderen. Koenig Janneus dezimiert mit Hilfeder 
Sadduzaeer die Pharisaeer und alles entartet in Blut und Traenen. "Das warnicht 
mehr ein Kampf um Glaubensfreiheit. Unter dem Deckmantel einer Tradition, die 
nichts mehr war als Pluenderung und im Namen Jahwes ausgefuehrte Verbrechen, 
verfolgte Janneus seinen Plan territorialer Expansion. Wo war da noch von Reli- 
gion die Rede bei diesen scheusslichen Abschlachtungen, Zwangskonvertierungen 
und Annektionen mit Waffengewalt? Schoen, diese Politik unterschied sich nicht 
sehr von der anderer Voelker in der Antike, aber jene anderen hatten wenigstens 
niemals behauptet, sie wollten der Menschheit eine hoehere Moral bringen ... 
Der Koenig der Juden wuchs in einen Grad der Grausamkeit hinein, wie er selten 
in der Geschichte der Menschheit erreicht worden ist. So verfolgt er achthundert 
Rebellen, die sich nach Bethomme gefluechtet haben, holt sie ein und laesst sie 
allesamt kreuzigen.Er laesst ihre Frauen und Kinder erschlagen und alle diese 
Greuel spielen sich ab, waehrend er ein Bankett inmitten seiner Konkubinen haelt. 
Weder die Exzesse der Assyrer noch die der Chaldaeer hatten jemals einen sol- 
chen Grad perversen Terrors erreicht, wie es bei dem Hohen Priester Jahwes der 
Fall war! (* 33)". Und solche Perversitaet ist keine Ausnahme, wir sehen sie zum 
Beispiel heute.bei dem Galafest (!) der LICA in Paris Maerz 1972. Da sehen wir 
nur Herren im Frack und Damen in grosser Abendtoilette und inmitten kuenstleri- 
scher Darbietungen steht vorne auf der Buehne des Festsaales ein Bild von einem 
gewissen Max Evzeline mit einem an einem riesigen Judenstern aufgehaengten nack- 
ten Juden. Diese Menschen koennen eben gar nicht feiern (und wollen es daher 
auch der uebrigen Menschheit unmoeglich machen). 

War also die Lage der Juden in Kanaan wesentlich anders als die der nach 
Aegypten Ausgewanderten, wurden die ersteren die bevorzugten Aufpasser dann 
der Roemer im grossyrischen Raum, die letzteren die bald schon gehassten Aus- 
beuter des aegyptischen Volkes, lebten die einen in einem mit Rom verbuendeten 
eigenen Koenigreich, die anderen im vergeblichen Kampf um die Anerkennung als 
roemische Buerger inmitten einer hellenistischen Gesellschaft, so gelang es doch 
beiden Teilen dann ohne viel Muehe, sich bald alle Moeglichkeiten eines friedlichen 
Zusammenlebens mit ihrer Umwelt zu verspielen. In hybrider Ueberschaetzung 
ihrer Lage und blind fuer die Kraft des bereits totkrank geglaubten Imperiums er- 
hoben sich die einen - und wurden von Tiberius im Jahre 70 zusammengeschlagen. 
Wir, die wir an Uebertreibungen gewoehnt sind, wenn wir Zahlen ueber juedische 
Verluste vernehmen, muessen schmunzeln, wenn wir bei Gahli S. 225 lesen: ''Dem 
juedischen Journalisten Flavius Josephus zufolge soll die Zahl der Getoeteten eine 
Million einhunderttausend Juden ausgemacht haben und die der Gefangenen 97.000. 
Diese Zahlen sindeindeutiguebertrieben und Tacitus reduziert sie denn auch aufdie 
Haelfte". Die 6-Millionenlegende hat offensichtlich ihre Vorgaenger in der Geschich- 
te des masochistischen juedischen Volkes. In aehnlich ueberheblicher Ausnutzung 
ihrer Stellung sammelten gleichzeitig die anderen den Hass des aegyptischen Volkes, 
der griechischen Umwelt und der roemischen Kaiser gleichzeitig auf sich, um dann 
nur noch das Weite suchen zu koennen, soweit sie nicht in Alexandrien selbst und in 
den anderen aegyptischen Staetten ihres bisherigen Wirkens von den empoerten drang- 
salierten Massen als Blutsauger niedergemacht wurden. Wieder nahmen sie mitsich 
in die Fremde den Hass gegen alles Fremde und die ungestillte Sehnsucht, Gottes 
Zorn diesen gegenueber mithilfe des einst erworbenen geheimen Wissens um die 
Knechtung der Menschheit endlich eines Tages Tat werden zu sehen. 
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Die Aegypter, "jenes Volk, das als einziges in der Antike gleichzeitig Reich- 
tum und Kuenste hervorgebracht hatte (Ghali 218)", befruchteten erneut die uebrige 
Welt mit ihrem Wissen, als im Zuge der Hellenisierung Griechen vor den Koest- 
lichkeiten am Nil standen. Die dortigen Kulte wurden zum Anziehungspunkt fuer 
viele Suchende. Waehrend man damals schon abschliessend zur rezeptiven, bereits 
eineinhalb tausend Jahre waehrenden Taetigkeit der Juden sagen darf: "Anstatt dass 
die Bibel zum Allen gehoerigen Patrimonium orientalischen Geistesgutes sich ent- 
wickelt, wurde sie von einer Minoritaet fuer sich behalten als deren exklusives Er- 
be, das dann politischen Zwecken, als Instrument der Herrschaft und der Erpres- 
sung diente (Ghali 233)", naehert sich jetzt das Griechentum mit ganz anderer Ehr- 
furcht den Tempeln Aegyptens. Doch vorher ein Wort zu dem, was sich auf griechi- 
schem Boden selbst bis dahin geformt hat. 

Auf griechischer Erde entwickelt sich aus vorgeschichtlichen Anfaengen he- 
raus ein Mysteriumkult in Eleusis, den wir deswegen hier erwaehnen muessen, weil 
seine Formen bis in unsere heutige Welt weitergetragen wurden. 

Durchgeführt wurden die alljaehrlichen Festlichkeiten in Eleusis von ortsan- 
saessigen Familien. Geistiger Inhalt war auch hier, wie im aegyptischen Osirismy- 
thos, die Erneuerung des Lebens in der Natur‘. Vorgefuehrt wird dieser Mythos da- 
bei "in einer Form, die jegliche Profanierung und Unanstaendigkeit vollkommen 
ausschliesst (Briem $S.270)". Aber auch hier finden wir, genausowenig wie in den 
archaischen orientalischen Mysterien, keinerlei geheime Lehren, die dann etwa tra- 
ditionsgemaess von den Eingeweihten weitergereicht werden. "Was heilig war, wo- 
rueber man nicht sprechen durfte, das waren die Zeremonien, mit Hilfe welcher man 
das Mysterium von Leben und Tod verwirklichte'' (Briem). Die Profanierung der 
Mysterien ergab sich aus ihrer nicht ritual-korrekten Vorfuehrung, denn dadurch 
nahm man ihnen den Ernst, den.der heilige Charakter des Gegenstandes verlang- 
te. Die schoenste Form und das tiefste Symbol, das man dafuer in Griechenland 
haette finden koennen fuer die Hoffnung auf ein unvergaengliches Leben, verbanden 
sich eben mit diesen Mysterien. ''Aber man sah darin zugleich mit dem Leben in 
der Welt der Natur auch den Quell des eigenen Lebens, und die heiligen Zeremo- 
nien der Mysterien erlaubten es, mit diesem ewigen Hervorspriessen in Kontakt 
zu kommen. Man verstand vollauf, dass es nicht jedem gegeben war, Teil zu ha- 
ben an solchem Leben. Eine Reinigung war notwendig, eine Reinigung, die eine An- 
steckung mit dem Boesen ausschloss, welches zur irdischen Existenz dazugehoert. 
(Briem 270)". Einer solchen Reinigung hatten sich diejenigen zu unterwerfen, die zu 
den Mysterien zugelassen werden wollten. In drei Graden ging dann das Spiel vor 
sich. Die erste Einweihung geschah aus Anlass der sogenannten "kleinen Mysterien" 
vor den Toren Athens, die beiden anderen dann spaeter in Eleusis selbst. Und in 
jedem Falle ging eine Saeuberung des ganzen Koerpers voran. Nur, wer sauber war, 
wurde zugelassen. Eine Fastenzeit war einzuhalten, die abschloss mit einem sakrar 
len Mahl (alle weiteren Einzelheiten,bei Briem aaO). Platon schreibt im Phaidon 
darueber: "Es versteht sich von selbst, dass die edlen Maenner, die unsere Myste- 
rien begruendeten, sehr wohl wussten, was sie taten. In Wirklichkeit haben sie in 
ihrer raetselhaften Art nur gesagt, dass derjenige der vor Hades als Nichteinge- 
weihter und im Zustand der Unsauberkeit erscheint, im Dreck versinken wird, 
waehrend der Reine, der Eingeweihte, am Ende seiner Reise mit den Goettern le- 
ben wird''. Und am Ende desbei den Mysterien gesungenen Hymnus von Demeter 
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(der im Mittelpunkt dieser Festspiele stehenden Goettin der Erde und der Frucht- 
barkeit, der zu Ehren sich alles mit einer reifen Aehre schmueckte) heisst es: 
"Gluecklich unter den Menschen auf dieser Erde, die die Dinge bedacht haben! ". 
Nicht jeder also kann teilnehmen an diesen Mysterien. Es bedarf einer Vorberei- 
tung. Das ist in unserem Zusammenhang wesentlich. Es handelt sich hier um ei- 
nen Bund von Eingeweihten, der an diesen Mysterien teilnimmt. Nicht aber han- 
delt es sich, um auch dieses sogleich zu sagen, darum, auf diese Weise geeigne- 
te Adepten fuer einen Herrschaftsapparat auszusondern. Die Absicht, mittels die- 
ser Mysterien politische Macht auszuueben, fehlt vollkommen. 

Unter den mazedonischen Herrschern zerbricht dann das System der Stadt- 
staaten Griechenlands und mit der dadurch hervorgerufenen Nivellierung sowie 
dem vielfach vermehrten Kontakt mit der aussergriechischen Welt erleben wir 
ein Verblassen der alten griechischen Anschauungen und die Suche nach Schutz 
bei neuen Goettern. 

So wie die Eleusischen Mysterien gehoeren auch die Opympischen Spiele 
zum Wesentlichen griechischer Kultur. Wir werden sehen, dass ihre Erwaehnung 
hier, wenn auch vielleicht auf den ersten Blick ohne Zusammenhang mit unserem 
Thema, angemessen ist. 

Die Olympiaden waren religioes bedingte Festspiele. '"'Hier fuehlte sich 
Hellas unter sich und eins, und die streitsuechtig trennenden Elemente verloren 
ihre Macht nicht nur unter sich, sonder sogar vor den staatlichen Bezirken solcher 
Heiligtuemer. Die Hellenen wussten sehr wohl um ihre kulturelle und rassische 
Einheit. (* 34)''. Diese Olympiaden hat man zu einer Zeit, da das Abendland noch 
auf seinen eigenen kulturellen Grundlagen stand, auf die Gegenwart uebertragen 
wollen. Noch bis in den letzten Weltkrieg hinein war dieses Grundgefuehl stark 
genug, um in den Olympiaden ein weltweites Mittel zur Erziehung der gesamten 
Menschheit hin zu unseren europaeischen Masstaeben vorzuleben. Doch, mit dem 
Untergang des Deutschen Reiches versank auch dieser Halt. Die Idee der Versoeh- 
nung, die bis dahin obenan stand, wurde mit Fuessen getreten und die Olympiade 
politisiert. Es begann damit, dass Schwarzafrikaner Suedafrika und Rhodesien 
nicht als Weltspielpartner wollten, und dass einst-abendlaendische Maechte sol- 
chem Ansinnen nachgaben und so den Sinn der Olympiade verrieten. Gerade von 
juedischer und freimaurerischer Seite wurde lauthals immer wieder gefordert, 
dass jeder nationale 'Gemeinsinn zu verschwinden habe. Das Wort Rasse wurde 
ins Feld gefuehrt. Zwei verschiedene deutsche Flaggen bekaempften sich in der 
Arena. Nicht mehr Hueter griechischen, abendlaendischen Kulturgutes standen 
schirmend vor dem Olympischen Feuer, man ueberliess es den lautesten Groeh- 
lern unter den Politikern. Die Olympiade war also laengst keine solche mehr, als 
Araber in Muenchen 1972 Israelis als Geiseln festnahmen und Westdeutsche Uni- 
formierte auf Befehl Golda Meirs auf.beide schossen. In jenen Tagen wurde allen 
klar, dass auch Olympiaden in unserer Welt nicht mehr moeglich sind. Dass 
wir bereits Fremdlinge sind auf unserer Erde. Dass die Barbaren regieren, 
dass den Ton angeben jene, die vom Hass bewegt werden. Nichts anderes mehr ist 
die Olympiade darum als einer jener Vorhaenge, die man weiterhin laermend auf- 
haengt, um den Menschen die Wirklichkeit zu verdecken. Mit solchen Augenwische- 
reien will man der Welt den falschen Eindruck erwecken, als herrsche auf ihr im- 
mer noch die Liebe, die Versoehnung als letzter Masstab, waehrend in Wirklich- 
keit schon laengst die Nomaden wie Messieurs La Haine ä la Pierre-Bloch mit 
ihren geballten Faeusten den Ton angeben. Denn der Vergleich mit der Olympia- 
de von Berlin, 1936 draengt sich auf, damals, als begeisterte Hitlerjungen den 
amerikanischen Neger Jessie Jones auf den Schultern trugen. Auch zum Frieden 
braucht man eben .Autoritaet . Hitler besass sie offenbar, Heinemann nicht. Heu- 
te regiert der Hass, der Hass auf die Vergangenheit, der Hass auf die andersar- 
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tige Gegenwart, auf alles, was bisher Gegenstand der Liebe war. Und weil solches 
nicht etwa im Zuge biologischer oder technischer Entwicklung eintrifft, sondern 
das Ergebnis aus dem Dunkeln gelenkter Umerziehung ist, wie wir noch des Brei- 
ten darstellen werden, darum gehoerten diese Bemerkungen hierher. 


Jene Orientalen, die in die hellenistische Welt als Krieger Roms oder als 
Kaufleute hinausgezogen waren, hatten vielfach in der Form privater, abgeschlos- 
sener kultischer Vereinigungen den aus Aegypten kommenden Isiskult mitgenommen. 
Das Bild der Grossen Mutter und ihres Sohnes, hier Isis und Horus, war Mittel- 
punkt ihrer Anbetung. Waehrend philosophische Theorien den Glauben in Rom und 
Griechenland aushoehlten und der fatalistisch gemachte Mensch dem Leben kei- 
nen Sinn mehr abgewinnen konnte, die Tempel leer waren, empfand man die orien- 
talischen Gottheiten in den neuen Mysterien als Retter und Erloeser. "Sie waren 
noch nicht vermenschlicht worden. Ueber ihnen schwebte noch dieses unmessbare 
Geheimnis, das mysterium tremendum, ohne welches eben das goettliche Konzept 
nichts als leere Huelle ist. Sie floessten Furcht und Schrecken ein, aber auch Hoff- 
nung und Vertrauen (Briem 286)". 

Auch zu diesen Mysterien trat man ein nach einer Reinigung, einer Taufe, 
wie man es jetzt nannte. Tertullian (* 35) (De bapt.,5) sagt: "Sie glauben, dass das 
Ergebnis dieser Taufe eine Erneuerung ist und den Nachlass der Suenden einbringt". 
"Rein hellenistisch ist es, wenn es im Johannesevangelium (III,5. Dem Buch also, 
das geoeffnet bei allen "Arbeiten" der englischen Logen zB vorliegt) heisst: "Es 
sei denn, dass jemand geboren werde aus Wasser und Geist, so kann er nicht in 
das Reich Gottes kommen". Diese Reinigung wird dabei bei den Einen mit Wasser 
bei anderen mit Tierblut vorgenommen. Schon gerade in Israel schrieb man dem 
Blut heiliger Tiere starke reinigende Kraft zu. 

Bemerkenswert war es dann gerade fuer die Sekte der Essener, dass sie 
die blutigen Tieropfer und die Taufe mit Blut verboten und das war denn auch der 
Grund dafuer, dass sie aus dem Tempel in Jerusalem ausgeschlossen wurden. Sie 
gingen dann sogar so weit, die Religion des Tempels abzulegen und an ihre Stelle 
das Gebet zu setzen, "eine ungeheuerliche Ketzerei in den Augen der Juden (Mar- 
ques-Riviere S. 96)". Diese Bruderschaft hielt ihre Lehren geheim, der Neueintre- 
tende verspricht, "vor der Sekte keinerlei Geheimnis zu haben, nichts den Aussen- 
stehenden zu eroeffnen, was schaden koennte, selbst bei Lebensgefahr, und ver- 
spricht im uebrigen, nichts von dem, was ihm gelehrt wird, zu verraten. Die Ex- 
kommımikation ist die Strafe und sie ist mit der Todesstrafe gleichbedeutend, denn 
niemand gibt innen mehr zu essen und zu trinken (Marques-Riviere S. 97, zitiert 
nach Flavius Josefus)". 

Im Attiskult, einem der hellenistischen Mysterienkulte, der sich dann bis 
nach Rom verbreitete (seit fruehesten Zeiten war er in seiner Heimat Phrygien 
mit der Existenz geschlossener Mysterienbuende verbunden gewesen) uebt die Tau- 
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fe mit Stierblut aus. Fasten und Taufeerst machen den Neuling aufnahmebereit. 
Doch nicht nur dieses unterscheidet diese Mysterienbuende von allem frueher Ge- 
sagten. "Waren bisher die Priester gewoehnliche Buerger, vor allem in Griechen- 
land (Eleusis), die nach Ableistung ihrer priesterlichen Handlungen wieder in ihre 
buergerliche Umgebung zurueckkehrten, so gehoeren sie jetzt zu einer eigenen Kor- 
poration. Ihr 'Aeusseres, ihre Kleidung und ihre Lebensfuehrung unterscheiden sie 
deutlich von allen anderen Menschen. Sie ueben keinen buergerlichen Beruf aus und 
leben einzig und allein ihrer Berufung (Briem 293)". "Es oblag ihnen nicht nur, den 
Kult zu zelebrieren und die Mysterien zu repraesentieren. Sie hatten jetzt auch 
Sorge zu tragen fuer die Glaeubigen und diese in ihrem religioesen Leben zu fueh- 
ren. Sie werden regelrecht zu geistigen Fuehrern... Sie hatten den Neulingen 

die Beichte abzunehmen, hatten ihnen in ihrerVerzweiflungbeizustehen, hatten 
ihnen Strafen aufzuerlegen und eben in allgemeiner Form ihnen zu helfen, zu ei- 
nem durchgeistigteren Leben zu gelangen. Zum ersten Mal in der Religionsge- 
schichte genossen die Glaeubigen eine wirkliche Hilfe und Vormundschaft" (Briem 
294). 

Waehrend nun in den Eleusischen Mysterien das Wesentliche noch eine sym- 
bolische Wiedergeburt des Mysten, des Teilnehmers, auf dem Wege ueber die gro- 
sse Göttin Demeter war, wurde jetzt in den hellenistischen Mysterien im Gegen- 
teil der Myste voellig mit der Gottheit identifiziert. Er selbst wird waehrend der 
Aufnahme neugeboren. Es ist.das, was der Apostel Paulus im Roemerbrief (VI, 4) 
so beschreibt: ''So Sind wir ja mit ihm begraben durch die Taufe in den Tod, auf- 
dass, gleichwie Christus ist auferweckt von den Toten durch die Herrlichkeit des 
Vaters, also sollen auch wir in einem neuen Leben wandeln". Das Zeremoniell der 
Aufnahme wird jetzt wichtiger als die Liturgie der Mysterienspiele. "Fromm sein, 
sagt Briem (8.296), "bestand jetzt nicht mehr in der Beachtung ritueller Pflich- 
ten, die der Staat dem Individuum auferlegte, noch in der absoluten Ergebenheit 
in die Interessen des Vaterlandes. Jetzt war das Ziel die Vereinigung der Seele 
des Einzelnen mit Gott. Das war auf diesem Gebiet der Sieg des Individualismus 
ueber den Kollektivismus, des Universalismus ueber den Nationalismus". Eswar 
nicht mehr wichtig, ob man diesem oder jenem Volke angehoerte. "Das mensch- 
liche Ideal war nicht mehr der Patriot und der Held, der in edlem Vergessen seines 
Selbst lebte und starb fuer sein Vaterland. Es war der Heilige, der Eremit, der, 
der die Welt verachtete (Briem)". 

Sowohl die Mysterien, die mit dem Namen der Goettin Isis verbunden wa- 
ren, wie jene, die sich um den persischen Gott Mithra gruppieren, gewinnen in 
dieser hellenistischen Welt schnell an Boden. Die Mysterien des Mithra (einer 
Gottheit, die schon zu den aeltesten Goettern der indoarischen Welt gehoerten), 
zielten darauf hin, ihre Adepten durch die Weihe fuer den Kampf zu staerken, den 
sie auf unserer Welt auszufechten haben, und ihnen die moralische Kraft zu geben, 
die innere Macht, sich unter die Menschen zu begeben und dort als Soldaten Mithras 
jene Ideale zu verwirklichen, fuer die Mithra selbst im Mythos auch einst gekaempft. 
"Keine anderen hellenistischen Mysterien waren derart stark von ethischen Zielen 
gekennzeichnet und keine daher auch so widerstandsfaehig gegenueber dem aufkom- 
menden Christentum (Briem 319)". Die kaiserlich roemische Armee stand mehr 
und mehr in diesem religioesen Lager. "Eine Bruderschaft mit starker Struktur 
war geboren, die sich bald schon in eine geschlossene Mysteriengesellschaft um- 
formte (Briem 321)". Schon in Persien war Mithra ja der Gott der Vertraege und 
Pakte gewesen, zu einer Zeit schon, da noch ein jeder Vertragsabschluss eine ge- 
heime Kraft ausstrahlte, ein jeder dann zu seinem Gott hielt, solange er vertrags- 
treu war. "Die Guten koennen daher mit seiner Hilfe rechnen. Ihnen gewaehrt er 
Glueck und Gewissensfrieden, Erfolg und Ruhm (Briem 327)". Niemand konnte Mith- 
ra hintergehen, denn er sah und hoerte alles. Mit strengen Eiden wurde der Einge- 
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weihte verpflichtet, nichts von dem weiterzugeben, was er in seiner Bruderschaft 
gesehen und gehoert. Alle diese ueber das ganze Reich verstreuten Gruppen waren 
vom Staat schliesslich anerkannt. Sie hatten sogar oeffentliche Aufgaben wie die 
der Leichenbestattung und der technischen Nothilfe. Streng begrenzt war die Mit- 
gliederzahl einer solchen "Loge" (Ausdruck von Briem, S.335). Bei Anwachsen 
der Mitgliederzahl etwa infolge Erhoehung der Heereskontingente an einem Stand- 
ort, wurden neue "Logen'' gegruendet. Ein jeder Neuling musste im Zuge der Auf- 
nahme und der Befoerderung in einen weiteren der hier bereits auf sieben ange- 
wachsenen Grade seine Festigkeit und seinen Mut unter Beweis stellen. "Christ- 
liche Autoren jener Zeit sprechen diesbezueglich von Torturen, denen die Anwaer- 
ter unterworfen wurden, doch gehoert das in die gleiche Kategorie von Geschwaetz 
und Fabeln, die in neuerer Zeit von Kinderopfern der Freimaurerei und aehnlichem 
faseln (Briem 336)''. Julian Apostata unternahm den letzten grossen Versuch, den 
Mithrakult als Staatsreligion demChristentumentgegenzusetzen. Doch das "mit fa- 
natischer Exklusivitaet'' als juedischem Erbe zuftretende Christentumobsiegte ge- 
genueber der toleranten Mithra-Religion. 

Das gleiche Schicksal ereilte, wenn auch ebenfalls erst nach hunderten von 
Jahren, den schon erwaehnten Isiskult. Eng verwandt im uebrigen in seinem insti- 
tutionellen Aufbau mit dem Mithrakult, ist es bis heute noch unklar, ob der Ein- 
tretende hier im Gegensatz zum letzteren nicht einer Hypnose unterworfen wurde, 
in der er dann die jenseitige Welt vor sich sah - eine Frage, die wir deswegen 
hier nur kurz zu streifen brauchen, da selbst im Falle einer positiven Beantwor- 
tung das hohe ethische Niveau dieses Kultes bewiesen ist. Jedenfalls verfuegte 
auch diese Religion ueber eine hervorragende, weithin ueber das Imperium ver- 
zweigte, hermetisch nach aussen abgeschlossene, aus Maennergemeinden und be- 
sonders eifrigen Frauengemeinden zusammengesetzte Organisation mit zentralem 
Sitz in Rom (Allerdings dieses erst nach langen, schweren Kaempfen mit den Ver- 
teidigern der roemischen Goetter. Ja, es gab Zeiten, da sich in Rom selbst Isis- 
kult und Jahwekult feindselig gegenueberstanden im Kampf um die Seelen. Beide 
bemuehten sich, dort Macht zu gewinnen ueber die neue Weltmacht. Unter grie- 
chischem Einfluss war die aegyptische Religion im Isiskult zur Philosophie gewor- 
den, doch jetzt wurde diese Philosophie selbst zu einer neuen Religion. Aus Rom 
werden dann sowohl Jahwisten wie Isisanhaenger als Stoerer der oeffentlichen Ru- 
he und Ordnung nach Sardinien deportiert. Doch in Alexandrien geht der Streit wei- 
ter, waechst sich dort sogar dann aus zu der bereits erwaehnten aegyptischen gei- 
stigen Wiedergeburt, dieschliesslich, verschrieen als Neofaschismus, um in heu- 
tigen Kategorien zu sprechen, den Aufstand des Volkes gegen die juedischen Unter- 
druecker einleitete). Erst 560 wurde ihr letzter Tempel von Justinian geschlossen. 
Doch der Einfluss dieses Kultes ist bis weit ins mittelalterliche Europa hineinnoch 


spuerbar. 


-Um 550 vor der Zeitwende hielt sich der griechische Philosoph Pythagoras 
einige Jahre in Aegypten auf und wurde eingeweiht in die hellenistischen Mysterien 
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der Isis. Nach seiner Rueckkehr aus Aegypten soll er sodann auch in die Eleusi- 
schen Mysterien aufgenommen worden sein. Er versuchte, eine Gemeinde in sei- 
ner Geburtsstadt Samos zu gruenden, scheiterte aber und zog weiter. nach Croto- 
na in Italien. Dort sammelte er dann seine Schueler um sich und gruendete die 
nach ihm benannte Sekte. Diese war in zwei Gruppen von Eingeweihten aufgeteilt. 
Den ersten wurden die exoterischen, gemeinfasslichen Geheimnisse mitgeteilt. 
Diese Unterrichtung dauerte fuenf Jahre und erst mit Ablauf derselben durfte man 
mit dem Meister sprechen. Die zweite Gruppe umfasste die eigentlichen Einge- 
weihten. Ihnen wurden alle Mysterien der esoterischen Lehren des Pythagoras er- 
oeffnet. Dieser Unterricht ging nach aegyptischem Vorbild mit Hilfe von Symbolen 
und Bildzeichen vor sich und begann mit geometrischen Lehrsaetzen, an die Py- 
thagorasin Aegypten herangefuehrt worden war. Von ihm uebernahmen wir u.a. den 
Buchstaben Xi als Zeichen der Multiplikation, der Vervielfaeltigung dann auch im 
philosophischen Sinne. Es ist das spaeter sogenannte "Andreas-Kreuz'"', dieses al- 
so keineswegs christlichen Ursprungs. Von der Geometrie ausgehend fuehrte der 
Weg weiter zu "'verworrensten' (Webster S.6) Spekulationen von der Seelenwande- 
rung und der Natur Gottes. Schon Nesta Webster haelt es 1924 nicht fuer ausge- 
schlossen, dass von hier her gewisse geometrische Gedanken in die mittelalter- 
lichen Gilden der Maurer eingedrungen sind. \ 

War also die Sekte der Pythagoraeer fruchtbar auf philosophischem sowohl 
wie auf wissenschaftlichem Gebiet, so liegt das Schwergewicht ihres Einflusses 
doch zunaechst im Geistig-politischen, wird doch der Pythagorismus zum geisti- 
gen Halt fuer die Scipionen und allgemeiner noch der Aristokraten ueberhaupt bei 
ihrer Verteidigung der konservativen republikanischen Staatsform. Nicht zum 
letzten Mal soll so eine Geheimgesellschaft aus dem Hintergrund den Versuch ma- 
chen, die oeffentlichen'Dinge zu lenken. Spaeter, im I. Jahrhundert unserer Zeit- 
rechnung liegt nach dem Wandel der politischen Szenerie das Schwergewicht der 
Geheimnisse dieser Sekte auf den wissenschaftlichen Erkenntnissen, die abernach 
wie vor nur einem kleinen Kreise erschlossen werden. Der "Lehrsatz des Pytha- 
goras'"', wonach, wie heute ein jeder Gebildeter weiss, die Flaechensumme der 
Katetenquadrate im rechtwinkligen Dreieck gleich der Flaeche des Hypothenusen- 
quadrats ist, war der damaligen Welt (unter manchen anderen geometrischen Er- 
kenntnissen jener Schule) ein unter Gefahren gehuetetes Geheimnis, das vor der 
vulgaeren Masse gewahrt bleiben sollte. Schwer fasslich dieses sicher einer Zeit, 
der ganz im Gegenteil zu damals nichts mehr heilig ist, doch ist auch das nur 
Teilebeneiner vergangenen wissenschaftlichen Welt, die von der unsrigen durch 
Abgruende getrennt ist. Denn die Freimaurerei hat heute die Auffassung institu- 
tionalisiert, dass Ignoranz gleichbedeutend sei mit unmenschlich, und dass alles 
Wissen um alles Erkannte ohne Einschraenkung Allen ohne Unterschied zu ver- 
mitteln sei, auf dass ein jeder es nach seinem Belieben anwende. (Und der Sozio- 
loge Alvin Toffler der Universitaet von Cornell muss dann dem entgegen 1972 
feststellen: '"'Will der Mensch ueberleben, so hat er sich dem Ueberangebot an 
Moeglichkeiten gegenueber so zu organisieren, dass er nur diejenigen annimmt, 
die er beherrschen kann und die ihm eignen" ("El Shock del Futuro' in "El Uni- 
versal', Caracas, 16.7.72)). 

Wenn unsere Welt heute von einer Geheimgesellschaft regiertwird, dann 
ist diese Geheimgesellschaft also auch diejenige, welche unsere Denkformen lenkt. 
Wenn diese Denkformen nun deutlich in eine Richtung gehen, die wir in unserer 
Geschichte bisher nicht gekannt haben, wenn sie dem widersprechen, was von un- 
serer Rasse her gesehen erwartet werden kann, ‚wenn unsere Denkformen deut- 
lich andere sind, als die unserer Vorfahren, wenn also dieser Umbruch erwiesen 
ist, dann duerfen wir somit fremde Einfluesse vermuten. Was uns nun aber am 
meisten heute auffaeilt und allgemein rein gefuehlsmaessig schon zum Widerspruch 


32 


reizt, uns unangenehm ist, nicht zu dem passt, wie wir unser Leben gestalten 
moechten, ist das, was wir als '"Fortschrittsdenken' bezeichnen. An vielen Stel- 
len haben wir frueher bereits darauf hingewiesen (* 36a), dass dieses Fortschritts- 
denken deutlich verantwortlich ist fuer den moralischen, aber auch materiellen Nie- 
dergang unserer Welt, charakteristisch ist fuer das, was wir als ''Weg in dieHoel- 
le'' bezeichnet haben. Beizeiten also muessen wir uns auf unserem Wege durch die 
Geschichte fragen, ob dieses Fortschrittsdenken, diese Denkform, bereits frueher 
existiert habe, und ob damals dann, wo wir etwa irreführend bereits Ausdruecke 
finden, die auch heute in unserer vom Fortschrittsdenken beherrschten Welt ge- 
braucht werden, diese damals wie heute den gleichen Sinn und Inhalt gehabt hatten 
oder nicht. Und da sind wir gerade an dieser Stelle, da der Name Pythagoras faellt, 
an einem Punkt angelangt, an der diese Fragen am Platze sind, da sie konkret ge- 
stellt und konkret beantwortet werden koennen. Die Frage naemlich, um es noch 
einmal mit anderen Worten zu sagen, ob das, was man heute, mit solchem Fort- 
schrittsdenken angefuellt, mit "Forschung", mit "Wissenschaft" betitelt, auch das 
gleiche ist, was man damals darunter verstand, was wir also unserer Seele gemaess 
eigentlich, urspruenglich als "Fortschritt" begriffen, bevor man uns diesen Begriff 
entartete, entstellte. Die Frage also, ob die Wurzeln unseres heutigen wissenschaft- 
lichen Fortschrittsdenkens natuerliche sind, natuerlich wurzelnd in unserer, eigenen 
Kulturgeschichte, sich ergebend aus den eigenen Anfaengen unserer Kultur. Mit ande- 
ren Worten lautet die Frage: Ist das, was uns heute lenkt, etwas tief gegruendet 
Geistiges, Unabwendbares, in unserem Wesen Liegendes, oder ist es etwas kuenst- 
lich uns Auferlegtes, also etwas, was wir dann ebenso schnell auch wieder ablegen 
koennten wie wir es erwarben? Ist es unsere Art, so zu denken, wie man heute zu 
denken pflegt? Oder hat man uns dieses fremdartige Denken, dieses Denken, wie 

es seit 250 Jahren in so vielen geistigen Aeusserungen so stark propagiert wird, 
vom Faust bis hin zu den Werken unserer Nobelpreistraeger, nur anerzogen, hat 
man uns umerzogen? (wobei der naechste Fragenkomplex dann spaeter lauten muss: 
Wer hat uns etwa umerzogen? Oder anders ausgedrueckt: Ist die Entwicklung hin 

zu anderen Denkformen nicht von selbst erfolgt, natuerlich gewesen, zwangslaeu- 
fig, biologisch begruendet, so wie es etwa bei einem Spengler durchklingt, sondern 
erzwungen, gelenkt, ihr zumindest nachgeholfen, ihr entgegenstehende Stroemungen 
unterdrueckt, veraechtlich gemacht, verboten, vernichtet, wer dann hat dieses alles 
organisiert und welches sind die Organisationsformen dieser Gruppe, von wo wur- 
den diese wiederum uebernommen? Doch diese Fragen wollen wir erst dann beant- 
worten, wenn wir auf dem Boden der Neuzeit stehen, dort, wo diese Entwicklung 
einsetzt). 

"Die religioese Mathematik des Pythagoras und seiner Juenger, die in der 
"allvollendeten, allwirkenden" Zahl das Wesen der Welt, die Norm, ja den Ursprung 
der Dinge begriffen, hat wenig gemeinsam mit dem modernen Physikerglauben an 
die Allgueltigkeit mathematischer Formen fuer die Naturgesetze und fuer das Grund- 
gesetz der Materie, mag dieser sich auch auf diesen Ursprung berufen. Zwar ist 
diese Zahlenlehre vielleicht noch "totaler" in ihrem Anspruch, indem sie alle "mensch 
lichen Worte und Werke" einbegreift, doch zielt sie "qualitativ auf das Wesen un- 
messbarer Dinge wie der Gerechtigkeit oder der Seele und fuehrt daher kaum je zur 
Reduktion der Naturvorgaenge auf Quantitaeten wie die exakte Naturwissenschaft. 
Wie die pythagoreische Mathematik sucht die griechische Wisserischaft ueberhaupt 
nach statischen Proportionen oder Gesetzen - der unwandelbaren Gestirnbahnen 
oder der geometrischen Formen - wo die moderne exakte Forschung an dem Pro- 
blem der Bewegung orientiert ist und daher das Unveraenderliche in der Dynamik 
sucht, als "Bewegungsgleichung" fuer das Bewegungsgesetz der Materie. Zumal 
der methodische Inbegriff der modernen Naturwissenschaft, die Reduktion der Qua- 
litaet auf die Quantitaet - auf das Zaehlbare, Messbare, Waegbare - die als Ten- 
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denz schon bei dem Milesier Anaximenes, und die autonome Ursachenforschung, 
die mit Anazagoras einsetzt, blieben im Altertum ohne entscheidende Folge... 
Schon die Wasser-"Hypothese' des Thales ist mythischen Ursprungs und steht 

vor dem Hintergrund eines beseelten, ja goettlichen Kosmos, und noca die vier 
empedokleischen "Grundelemente", in denen man "wirklich materielle Stoffe" er- 
kennen will, sind "Wurzeln des Seins", ja Goetter. Auch die "physikalischen" Thec- 
rien und Sichten der ionischen Denker-Dichter sind meta-physisch gebunden oder 
bezogen auf das heraklitische Feuer als Sinnbild der Weltordnung oder das Apeiron 
Anaximanders als Weltnorm des physisch-kosmischen wie des menschlich-sozialen 
Bereiches - die ungeheure Waage, die Welt und Leben im Gleichgewicht haelt. 

(* 36b)". 

Schon die erwaehnte Geheimhaltung mathematischer Formeln zeigt, dass 
wir es hier mit Denkformen zu tun haben, die nicht den uns heute auferlegten ent- 
sprechen. "Hier wirkt ein griechisches Weltverhalten, das die hellenische grund- 
saetzlich von der exakten Wissenschaft trennt - die Geringschaetzung jeder '"'Tech- 
nik" und jeder "Anwendung" ueberhaupt, des doppelpoligen Gegenstuecks zur "rei- 
nen" Forschung der Neuzeit... Es fehlten in Hellas ingenioese Erfindungen keines- 
wegs, wie die Dampfkugel Herons bezeugt, die als Vor- oder Grundform gerade der 
wirksamsten Kraftmaschine, der Dampfmaschine, eingeschaetzt werden kann, durch 
die ja die "industrielle Revolution'' Europas erst in Bewegung geriet. Auch Herons 
Dampfkugel aber nutzte die Kraefte des Dampfes nicht fuer oekonomische Zwecke, 
sondern als reines Schaustueck fuer Unterhaltungszwecke, aehnlich den anderen 
Erfindungen dieser Epoche - auch den komplizierteren Mechanismen - die meist 
als Spielzeuge oder- Schaustuecke der Belustigung, nicht als Werkzeug der Ausbeu- 
tung dienten. Wenn Hellas trotz aller technisch-geistigen Vorgaben keine Anwen- 
dung suchte und kaum eine Anwendung fand, dann liegt dem dasselbe Weltverhaelt- 
nis zugrunde, das der hellenischen Wissenschaft ihre Praegung gab. Das Verhaelt- 
nis der Griechen zur Technik und ihrer Anwendung geht wesentlich auf das Ethos 
der "Politeia' zurueck, das die Lebensnorm einer freien adligen Herrenschicht 
mit der einer freien laendlichen Buergerschicht in der Gemeinschaft des Stadt- 
staates vereinigte. Das Ethos unabhaengiger "Freier", das sich in den Normen 
der Eigengesetzlichkeit (Autonomie), der Selbstgenuegsamkeit (Autarkie) und je- 
nes Wettkampfes (Agon) verwirklichte, der nur dem Sieg, nicht der ''Macht' galt, 
verpflichtete die Buerger, sich dem Gemeinsamen, der ''Gemeinde' zu widmen 
und sich dem religioesen und stadtstaatlichen Gesetz, dem '"'Nomos' zu unterwer- 
fen, der von den Griechen so unbedingt anerkannt wurde, wie von den Heutigen 
das Naturgesetz. Dies Ethos verpoente daher mit der ''Chrematistik", dem hem- 
mungslosen Gelderwerb um des Gelderwerbs willen auch jenen Kult des Nutzens, 
der Nuetzlichkeit ueberhaupt, der seit Bacon zur geistigen Triebkraft des ''Fort- 
schritts"' wurde, und wies beide aus dem Bereich der verbindlichen Lebensnorm 
in.die Bezirke der Nicht-Buerger, ja der Nicht-Freien, der im Stadtgebiet ange- 
siedelten Fremden oder der Sklaven. Diese Verachtung alles ''nur'' Nuetzlichen 
und Mechanischen als "banausisch'", die von den Griechen her bis zur industriel- 
len Revolution die Haltung der fuehrenden Schichten weitgehend bestimmte, ging 
in der Antike weit ueber die Missachtung alles Sklavischen und seiner Arbeit hin- 
aus und traf alles unfreie Zweckgebundene, nicht mehr vom Geist und von Normen 
Beherrschte, als eines Freien nicht wuerdig. (Wagner S.8)". So fehlte jede ge- 
dankliche Disposition fuer einen '"'Fortschrittstrieb". Archimedes hinterliess kei- 
nerlei Aufzeichnungen. Er hielt vielmehr die ganze Beschaeftigung mit der Mecha- 
nik und ueberhaupt jede Kunst, die einem Beduerfnis dient, fuer unedel und un- 
frei-banausisch und wollte seine Ehre allein auf jenes gegruendet wissen, das un- 
vermischt mit der Notdurft zum schoenen Erhaben-Unnoetigen gehoert. Hier wird 
mit dem Maass der griechischen Wissenschaft (* 37) auch das der Freiheit der 
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Forschung sichtbar, wie sie die Griechen, die Schoepfer der Wissenschaft, erst- 
malig fassten und ueberlieferten. Und Wagner wiederholt (S.9 seines gewichtigen 
so emp“ehlenswerten Buches): Aristoteles, der in seiner Metaphysik die tiefste und 
weiteste Deutung von beidem gibt, hat wie Platon den Forschungstrieb aus dem 
menschlichen Staunen erklaert, das die Loesung der Alltagsraetsel wie die Geheim- 
nisse der Natur in einem Wissen sucht, das um der Erkenntnis, nicht um der An- 
wendung willen erstrebt wird". Und der zuercher Theologieprofessor Eberhard 
Juengel (* 38) zeigt uns mit der Erzaehlung Platons vom Mythos von der Erfindung 
der Schrift die andere Grenze dessen, was Griechen unter "Fortschritt" verstan- 
den. "Die vom Erfinder bejubelte Moeglichkeit, durch den Buchstaben Aegyptens 
Menschen weiser und erinnerungsreicher zu machen, weil diese Erfindung Medi- 
zin sei fuer die Erinnerung und Weisheit, wird als absurd zurueckgewiesen. Nur 
fuer das Gedaechtnis, nicht fuer die Erinnerung sei die Erfindung der Buchstaben 
hilfreich. Denn im Vertrauen auf die Schrift hoeren die Menschen auf, innerlich 
sich aus sich selbst zu erinnern, erinnern sich vielmehr nur noch aeusserlich mit 
Hilfe fremder Zeichen". Ist das Problem des Fortschritts heute, wie zu bewaelti- 
gen ist, was noch nicht vergessen wurde, wie der Geist ein anderer werden kann 
dadurch, dass man ihm hilft, zu vergessen, dass man ihn einerseits mit leeren 
Dingen ueberfuettert, um ihm keine Zeit zu lassen, sich noch zu erinnern, und 
ihm andererseits die Erinnerung truebt durch unrichtige Darstellung des Gewese- 
nen, so wird dieses Problem andererseits dadurch zu einem unloesslichen, wenn 
man dem Menschen von heute mit Hilfe der Computer ein "uneingeschraenktes Ge- 
daechtnis" (Juengel) zur Verfuegung stellt. "Wenn nicht alles taeuscht, greiftdie 
fortschreitende Computer-Technik und der mit ihr sich vollziehende Fortschritt 
in das Leben der Menschheit deshalb folgenschwerer ein als irgendein Fortschritt 
zuvor, weil-sich mit ihm fuer alle Lebensgebiete ein unwiderrufliches Ersatz-Ge- 
daechtnis anbietet. Es wird nichts mehr vergessen werden. Es sei denn, man 
"Joescht"' und bringt so Tradition bewusst zum Verloeschen" (Juengel). Weiss man 
aber, dass die Computer nur in den Haenden von Personen sind, die miteinander 
durch eine Geheimgesellschaft verbunden sind, so ist damit dem "Fortschritt'' von 
heute der Stempel aufgedrueckt, den er bereits mit dem von Platon wiedergege- 
benen Mythos erhielt, den naemlich,den unsere geistigen Urahnen ausdruecklich ab- 
lehnten. Denn jener Forschungstrieb, von dem wir Aristoteles sprechen hoerten, 
"richtet sich auf das Gute in jedem Gebiet, auf das Beste in der gesamten Natur und 
ist daher keineswegs 'wertfrei''', (Wagner). Es ist die "Ideologie, von der auch 
Karl Steinbuch (* 38a) immer wieder spricht und deren Fehlen heute das allgemei- 
ne Misstrauen begruendet, deren Ersetzen durch "'eingeschmuggelte Ideologien 
(Wertmassstaebe) im Bildungsreich ... mit Misstrauen und Diffamierung unsere 
Kultur zerstoert", es ist der Weg vom Manager zum Technokraten, der "aus Fas- 
zination durch technische Moeglichkeiten vergisst, was mit diesen Mitteln ueber- 
haupt erreicht werden soll. (Steinbuch S.53)". Denn'wenn Manager zu Technokra- 
ten werden, geben sie die geistige Haltung auf, die Voraussetzung verantwortli- 
chen Handelns ist (ebenda)'". "DAS PROBLEM UNSERER ZEIT IST DIE HUMANI- 
TAET, NICHT DIE EFFIZIENZ", fasst auch Steinbuch dann zusammen und sieht 
damit unsere Welt einzig moeglich als Erbe Griechenlands. 

"Tch.bin von dem Gedanken bedrueckt'", schreibt der Physiker Max Born 
1969, dass dieser Bruch in der menschlichen Zivilisation, der durch die Entdek- 
kung der naturwissenschaftlichen Methoden. verursacht wurde, nicht wieder gutzu- 
machen ist. Obwohl ich die Naturwissenschaft liebe, habe ich das Gefuehl, dass 
sie durch unsere Zivilisation nicht absorbiert werden kann. Die politischen und 
militaerischen Schrecken so wie der vollstaendige Zusammenbruch der Ethik, de- 
ren Zeuge ich waehrend meines Lebens gewesen bin, sind kein Sympton einer vor- 
uebergehenden sozialen Schwaeche, sondern eine notwendige Folge des naturwis- 
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senschaftlichen Aufstiegs''. 

"Solches Wissen", erklaert Wagner weiter die aristotelische Haltung, er- 
waechst nur den Freien und nur fuer Freie durch eine Forschung, die eben dadurch 
frei ist und frei macht, dass sie an keinen Zweck und an keine Notdurft gebunden 
ist'"' (Wagner S.9), schon gar nicht aber aus Machtgier vorangetrieben wird, betrie- 
ben wird, um andere Menschen, ja um die gesamte Menschheit zu beherrschen. 
"Die freie Forschung waechst daher aus der Musse, nicht aus der Notdurft des Da- 
seins... Solche Ortung des Forschens, die dessen moderne Sinngebung weitgehend 
umkehrt, setzt eine Grundanschauung voraus, die das Verhaeltnis des Menschen 
zu seiner Umwelt im Gleichgewicht sieht und darum keinen technischen Fortschritt 
erhofft. Sie verliert alle Paradoxie fuer den, der bedenkt dass es hier nicht 
um einen geschichtlichen Primitivzustand geht, sondern um die hoechste Kul- 
tur, die jemals die Erde sah'' (Wagner S.10), und sie gewinnt den notwendigen 
Ernst, wenn wir' spaeter in unserer Arbeit auf die entsetzlichen Folgen dieses 
''Yerlustes der Mitte" (* 39) einzugehen haben. 

"Darueber hinaus aber lebt diese Forschungsart aus einem griechischen 
Mass- und Formbewusstsein, das alle Sphaeren... mit Sinn und "Gestalt" durch- 
dringt und das schon als solches das Macht- und Veraenderungsdenken ausschliesst, 
auf dem die moderne Kraeftephysik beruht. In den Werken der Natur, sagt Aristo- 
teles, und gerade in ihnen herrscht die Regel, nicht blinder Zufall, sondern Sinn 
und Zweck. Der Endzweck aber, um dessentwillen ein Ding geschaffen oder gewor- 
den ist, liegt im Bereich des Schoenen'" (Wagner S.10). Der Freimaurer Nobelpreis- 
traeger Jacques Monod aber sagt heute: "Der Mensch ist das Produkt eines Zufalls" 
(* 40) und Freimaurer Professor Dr.Dr.h.c. Adolf Portmann von der Universitaet 
Basel, darf in "Universitas" 1972, Heft 2("Planung des Zukunftsmenschen?') schrei- 
ben: "Was die Situation unserer Tage gegenueber der Vergangenheit kennzeichnet, 
ist die Auswertung eines taeglich steigenden Wissens im Dienst der Planung - es 
ist die zunehmende Rolle der Wissenschaft, Neu ist auch die rasche Veraenderung 
des menschlichen Lebensraumes, die Verwandlung der Erde in einen Raum von 
technischer Struktur; neu ist die unabsehbare Vermehrung der Bevoelkerung. Das 
erste Faktum ruft nach einer Menschenform, die dem technischen Lebensraum ge- 
maess waere..." Nur, wenn wir diesen Sprung ueber die Jahrtausende machen, be- 
greifen wir,.also, in was fuer eine uns voellig fremde, uns lebens-gefaehrliche Welt 
man uns mit der Loeschung unseres Gedaechtnisses und der Abtoetung unserer 
Erinnerung stossen will, ja schon gestossen hat. Der franzoesische Priester und 
Arzt Marc Oraison, hat auf seine Behauptung hin (''Im Namen der Biologie behaup- 
te ich, dass der Mensch das Produkt eines Zufalls ist"), geantwortet (in seinem 
Buche ''Le Hasard et la vie", Paris 1971): "Die Biologie beweist nicht alles... 
Wenn eine Wissenschaft meint, deri Menschen erklaeren zu koennen, so gaebe es 
keine Musik mehr auf der Welt"... "Eine ganze Welt entgeht vollkommen den Mes- 
sungen.und den Erfahrungen der Biologie. Man beschreibt auch das Schloss von 
Versailles nicht damit, dass man sagt, es bestehe aus Bausteinen'' (Wir kommen 
spaeter noch einmal auf diese Zitate zurueck). Und wieder abschliessend zurueck 
zu Wagner: ''Die Kraft aber, die diese griechischen Forscher treibt, ist nicht der 
moderne Forschungstrieb und sein utopisches Denken, sondern der Eros, den He- 
siod in seiner 'Theogonie' als Ersten Gott, ja als Ur-Gott dargestellt hat, jene 
Weltkraft, aus der die Welt entsteht, die gleichzeitig mit der Erde erscheint und 
diese zur Vereinigung mit dem Himmel fuehrt, üm aus dieser 'Heiligen Hochzeit! 
die ersten Goetter zu zeugen... Solche Weltsicht, die selbst den Kosmos als Pro- 
jektion des Menschen betrachtete, stand freilich als 'enthropomorph', 'biologisch' 
und 'teologisch'... im tiefsten Gegensatz zum 'physikalischen Weltbild' der Gegen- 
wart. Sie entsprach dem griechischen Weltsinn, der erstmals in der Geschichte 
den Menschen im Mittelpunkt des Daseins sah... Aus solchem .Weltsinn wuchs 
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auch die Ehrfurcht, die Hellas aller Natur als einem lebendigen, ja goettlich-dae- 
monischen Wesen erwies, und-die ihm jeden Zugriff und Eingriff in dieses Leben 
und freilieh damit auch alle Entdeckungen und Erfolge versagte, die der moderne 
Forscher auf solchem Wege erringt''. Doch: 62 Arten, berichten die Herren Biolo- 
gen selbst, starben im XX. Jahrhundert auf unserer Erde aus. ''Das Wissen um 
Grenze und Mass, das schon den fruehen Griechen die Selbstentschraenkung des 
menschlichen Denkens als Selbstgefaehrdung erkennen liess und das noch im Ge- 
bet des Empedokles schwingt, sein Forschen vor jenem 'Wahnsinn' zu wahren, 
mehr auszusprechen, 'als die heilige Ordnung erlaubt', wirkt auch in der griechi- 
schen Forschung bis in deren Spaetzeit hinein'' (Wagner S.13). Es ist die Hybris, 
die ins Chaos fuehrt. Wir haben bis heute keine besseren Worte, diesen Weg zu 
zeichnen. Pythagoras noch wusste, diese heilige Ordnung durch die strengen Re- 
geln seiner Geheimgesellschaft zu wahren. Waehrend aber dann solches Wissenaus 
aller Ordnung herausgenommen und vulgaer in jeder Beziehung wurde, machten 
sich Geheimgesellschaften auf den Weg, die in Ermangelung tatsaechlichen Geheim- 
wissens, nur noch dank der Vorgabe angeblichen Wissens Adepten fanden. Waeh- 
rend sie den Vorhang im Tempel zerrissen. richtetensie sich in der Taverne neben- 
an neu ein. Dazu allerdings brauchten sie fast tausend Jahre. Mit ihnen mues- 
sen wir heute fertig werden, nicht mit "Nazis", "Faschisten", der '"'CIA", "Thron 
und Altar", den "Trotzkisten', den ''Maoisten'' und wie man sonst noeh die Bu- 
maenner je nach dem eigenen politischen Standpunkt nennen mag. 

Verschwindet naemlich auch bald das letzte sichtbare Lebenszeichen die- 
ser Sekte des Pythagoras als solcher (die noch in der Akademie des Platon ihr 
Wissen einer ausgedehnten Zahl von Juengern im Roemischen Reich vermittelte), 
so gehoeren deren Erkenntnisse und aeussere Organisationsformen doch spaeter 
zum festen Besitz anderer Geheimgesellschaften, ohme dass wir jedoeh den kon- 
kreten Weitertransport dieses Wissens feststellen koennen. Die Neupythagoraeer 
sind es jedenfalls, die im Verein mit den gleichzeitig operierenden Isispriestern 
die Schwelle einebnen, die man so gerne zwischen Altertum und Mittelalter ziehen 
moechte. 


Im Jahre 1095 ruft Papst Urban II. zum I.Kreuzzug auf. 1099 wird Jeru- 
salem nach sehweren Kaempfen erobert. 1118 ziehen sodann in dieses Jerusalem 
neun franzoesische Ritter ein. Ihr Anfuehrer ist Hugues de Payen, sein Stellver- 
treter Bisol de Saint-Omer, die anderen heissen: Hugues I. von Champagne, 

Andr& de Montbard, Archambaud de Saint-Aignon, Nivard de Montdidier, Gonde- 
mar und Rossal. "Arme Ritter in Christus" sind es. Selbst ihre Gewaender wur- 

den ihnen als Almosen gegeben. Stirbt einer von ihnen, so bleibt sein Platz an der 
Tafel 40 Tage lang unbesetzt und ein Bettler wird an seiner Stelle bedient. Ausge- 
sandt worden waren sie von Bernhard von Clairvaux. Er praegte bereits den Moench- 
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Soldaten. Sie nannten sich selbst zunaechst weitschweifig ''Orden zum Schutze der 
Pilger zum Heiligen Grabe", ohne sich dann allerdings sonderlich viel um diese 
zu bemuehen. Als Quartier wird ihnen erstaunlicherweise sofort der heilige Raum 
zugewiesen, auf weichem einst der Tempel Salomons gestanden. Zehn Jahre leben 
sie dort. Die Umwelt haelt nur fuer beachtenswert, dass sie unter den Tempelrui- 
nen (es steht kaum mehr noch als der allerdings imposante steinerne ausgelegte 
Fussboden des ehemaligen Tempels und es lag spaeter die Vermutung nahe, sie 
haetten in den dort gefundenen Zeichnungen und Abmessungen Baugeheimnisse ge- 
funden, die dann in der Gotik verwandt wurden, obwohl die himmelstrebenden Ka- 
thedralen zutiefst europaeischer Seelenlage entsprachen, ja mit Recht die Gotik 
als der europaeischste aller Stile ueberhaupt empfunden wird) einen Stall fuer 2000 
Pferde anlegen. Niemand argwoehnt, sie koennten dort nach Geheimnissen fahn- 
den, man haette sie deswegen nach Jerusalem entsandt. Niemand auch wundert 
sich, dass sie nach einigen Jahren oberirdisch eine Wechselstube einrichten und 
damit eigentlich Faehigkeiten belegen auf einem Gebiet, das bis dahin weder Moen- 
chen noch Soldaten nahe zu liegen pflegte. 1128 kehren sie schwer beladen ueber 
Rom nach Frankreich zurueck. Im Konzil von Troyes wird aus ihnen mit Bernhards 
Unterstuetzung der Orden der Templer, ein Orden mit beachtlichen Privilegien. 
Sie brauchen weder Steuern noch sonstige Abgaben zu entrichten, koenhen selbst 
aber, solche erheben. Sie unterstehen weder der weltlichen noch der kirchlichen 
Justiz. Auf ihren Guetern haben sie alle Lehnsrechte. Sie haben ihre eigenen 
Beichtvaeter und hueten so hermetisch ihre etwaigen Geheimnisse. Die Wahl des 
Grossmeisters braucht vonniemandem bestaetigt zu werden. Die paepstliche Ober - 
hoheit steht daher nur auf dem Papier 

Man kehrt dann nach Jerusalem zurueck und weitere zehn Jahre darauf 
zaehlt der neue Orden bereits 300 Mitglieder. Als 1152 Raymond, Graf von Tripo- 
lis, von Angehoerigen der Sekte der Assassinen im noerdlichen Syrien ermordet 
wird, dringen die Templer in jenes Gebiet ein und machen es tributpflichtig. Der 
Kontakt mit dieser Sekte soll dann entscheidend werden fuer ihre weitere Entwick- 
lung. Offensichtlich naemlich war dieser Ordenhier mit der gleichen Hellsicht an 
das ihm entgegentretende Neue herangetreten, die er ja von Anfang an im Heiligen 
Lande bewiesen hatte in der Suche nach Dingen,die weit jenseits der erklaerten 
Ziele der uebrigen Kreuzzuegler lagen. (* 41). Die Beruehrung mit den genannten 
Assassinenund mit dem immer noch wirksamen Alexandrien werden fuer denneuen 
Orden entscheidend. 

Wir hatten Alexandrien, die Metropole freigeistiger Stroemungen, in jenem 
Augenblick verlassen, da eine aufgebrachte aegyptische Bevoelkerung die Juden 
verjagte. Bald wurde jetzt diese Stadt zum Sitz derjenigen, die in den philosophi- 
schen Wirren der zerbrechenden Antike das katholische Christentum formten. Kir- 
chenvaeter wie Origenes und Klemens von Alexandrien wirken von hier aus. Ja, es 
ist der sie dort umgebende "Gnostizismus", der sie eigentlich erst dazu zwingt, 
dem Gebaeude der katholischen Kirche eine feste Form zu geben. Die 10 Kirchen- 
vaeter haben also gegen den Gnostizismus gekaempft, (wir kommen erst bei der 
Darstellung der Katharer zusammenfassend auf diese philosophischen Sekten zu- 


rueck), aber sie blieben von ihm nicht unbeeinflusst. Sie haben andererseits die 
griechische Philosophie in sich aufgenommen und haben mit Platon und Py- 


thagoras nach und nach den juedischen Einfluss beiseitegedraengt. Der grie- 
chische Einfluss ueberlebte seitdem den juedischen in der katholischen Kirche. 
Die universalistischere griechische Philosophie verdraengte die mit der Idee 
vom Auserwaehlten Volke stigmatisierte juedische. Mit dem schon gebrachten 
Gedanken ‚des "Schutzgottes fuer einen kleinen Stamm in der Wueste" hatte 

sich das juedische Volk einen Totem geschaffen, wie er auch bei anderen pri- 
mitiven Voelkern existiert, doch war es damit dann nicht in der Lage, der Mensch- 
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heit eine Religion zu schenken. Das Konzil von Nicaea war daher nicht mehr als 
folgerichtig. Wenn spaeter im III. Jahrhundert erneut Bestrebungen auftauchen, die 
Kirche mit juedischen philosophischen Ideen zu verkoppeln, so muessen auch die- 
se, wie z.B. die Absicht, die ganze Schoenheit der Kirche in ihren Bauten, ihrem 
Bilderschmuck, ihren Fenstern, ihren Prozessionen und Riten zu unterdruecken, 
an der niemals mit Erfolg vomChristentum deformierten Seelenlage des Abendlan- 
des scheitern. Die krampfhaften Produkte eines Chagal werden niemals den Glaeu- 
bigen etwas bedeuten koennen, wie wir etwa von den heutigen Versuchen solcher 
Zersetzung ohne Zoegern sagen duerfen. 

''Sso sehen Hermetismus und Kabala, unloeslich mit der Gnosis dank ihres 
gemeinsamen Aufkommens verbunden, das Licht der Welt. Es sind drei Gesichter, 
aegyptisch, hebraeisch und hellenistisch ein und der selben Gottheit'' (* 42). Von 
der Alchimie her beeinflusst, ist sie oft weiblicher Natur, doch waehrend die so 
geruehmte massvolle mutterrechtliche Religion der Lykier au$artet in den orgias- 
tischen Kult der Fruchtbarkeitsgoettin Kybele, ehrt das Christentum die Suenderin 
Maria Magdalena wohl ob ihrer Reue, und betet aber im uebrigen Maria, die'unbe- 
fleckte'' Mutter Gottes an, und haelt so auch fest an den tiefsten religioesen Gefueh- 
len der Menschen, doch auf einem unverletzbaren moralischen Niveau. 

Das alles widerspricht nicht dem, was Nietzsche sagt (*43)': "Das Christen- 
tum ist einzig aus dem Boden zu verstehen, aus dem es gewachsen ist, es ist 
nicht eine Gegenbewegung gegen den juedischen Instinkt, es ist deren Folgerich- 
tigkeit selbst, ein Schluss weiter in dessen furchteinfloessender Logik". Und es 
widerspricht auch nicht dem, was Friedrich Wagner betont: "Das Christentum ver- 
draengte das Kreislaufdenken der oestlichen Welt wie der antiken Welt durch das 
gradlinige eschatologische Denken des juedischen Messianismus, das auch in sei- 
nen christlichen Formen den Menschen und seine Geschichte ganz auf das Heil ei- 
ner Endzeit bezog". Es widerspricht ihm nicht, denn wir reden von der spaeteren 
Realitaet des Christentums in Europa, nicht aber von jenem urspruenglichen An- 
stoss, den Nietzsche sieht, und der ja erst heute wieder aufdringlich und verlet- 
zend so stark in Erscheinung tritt, da die biologische Kraft der germanischen und 
slavischen Voelker geschwaecht wurde. Dass aber der Katholizismus, die grosse 
Tat der Kirchenvaeter, heute Gefahr laeuft, dem unermuedlichen, zweitausendjaeh- 
rigen Ansturm Jener zu erliegen, die er mit Nicaea besiegt, ist das Ergebnis ei- 
ner Taktik, die erst mit Schaffung unserer modernen Geheimgesellschaften, insbe- 
sondere der Freimaurerei, moeglich wurde. Die geistigen Kaempfe unserer Zeit 
stehen darum in nichts dem nach, was zu Beginn unserer Zeitrechnung die Welt 
erschuetterte. Ein Schriftsteller wie Hans Baum (* 44) kann darum sagen: "Der 
Mensch bleibt, was er ist und war: vin fuer Irrtum und Verfuehrung anfaelliges 
Wesen"... "Erneut drang daher die Gnosis, dieser mit Widerspruechen und ei- 
ner Vielzahl von kaum koordinierbaren Einzelnennern ausgestattete, monstroese 
Pluralismus; tief ins Innere der Restgebilde des christlichen Ordo ein und brach- 
te die Kirche an den Rand der Selbstpreisgabe'', und es ist wahrlich kein "Wunder", 
wenn etwa in Chile 1973.erst die gegen die von der Freimaurerei ans Ruder gelas- 
sene marxistischleninistische Regierung und ihren Einheitserziehungsplaenen re- 
voltierende Jugend mit ihren zum Ausnahmezustand unter den Bajonetten von Frei- 
maurergeneralen fuehrenden Protesten erreicht, dass "ein fuer die Zeichen der 
Zeitjtaub gewordener Kardinal" (Sepa) in Santiago erwacht und seine auch hier von 
der "Iglesia Montiniana" in Rom (auch diesen Begriff koennen wir erst spaeter 
klaeren) bedraengten Bischoefe in ihren zornigen Aufrufen zur Verteidigung des 
Abendlandes zurueckfinden. Aller oberflaechlicher Laerm um Nichtigkeiten, der 
uns pausenlos vorgejazzt wird, darf uns nicht ablenken von dem, was sich heute 
im Stillen und Eigentlichen tut. Jene Deutsche, die neulich im Gerichtssaal zu 
Darmstadt einen Choral sangen in Antwort auf den Schutz der Pornographie dur 
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westdeutsche Freimaurerjustiz, haben das deutlich gefuehlt. Unsere Welt wird ven 
Irland bis Chile von einem Kampf um die heiligsten Gueter aufgeruehrt, wie er In- 
halt des Lebens schon in der Geburtsstunde Europas war .. Muessen wir darum auf 
unserem Wege jetzt von der Vernichtung des Christentums im Orient durch den Is- 
lam sprechen, so ist wahrlich auch hier die Parallele zum Heute gegeben: Der von 
der Gnosis in Kirchenstreitigkeiten unterminierte weltliche Arm der abendlaendi- 
schen Ordnung ist nicht mehr in dar Lage, den Schutzwall zu bilden, den die 

Kirche nun einmal fuer ihren Bestand benoetigt. Damals (wie heute) trafen die Fein- 
de unserer Kultur auf eine Welt, "die sich ruehmen durfte, die maximale Form 
menschlieher Bildung zu repraesentieren. Die Pfeiler dieser Bildung, griechische 
Philosophie, roemisches Recht und christliche Erziehung, waren weder durchKriegs- 
verwuestungen zu erschuettern, noch verschwanden sie im Sandstaub des individuel- 
len Existenzkampfes". Doeh jene Eroberer des 8. Jahrhunderts, uebernahmennicht 
das "Wesentliche der abendlaendischen Kultur, das Christentum". Sie hielten "ge- 
radezu mit Verbissenheit an allem fest, das in ihrem Seelenleben und in be- 
stimmten Formen ihrer Fruehgeschichte verwurzelt war (Frank Thiess * 45). 

Mit der Trennung von Byzanz und Rom undder tagtaeglichnotwendigen Hinwendung der 
Menschen zu den neuen oertlichen geseilschaftlichen und merkantilen Zentren, starb 
dann das Christentum in der Beruehrung mit dem so einfachen und moralisch hoch- 
stehenden Islam in Aegypten einfach aus. 

642 wird die byzantinische Festung von Alexandrien genommen. Doch nicht 
die mohammedanischen Krieger besiegeln sein geistigesSchicksal. Diese Handvoll 
wiegt gar nicht gegenueber den Massen Aegyptens in Stadt und Land - zudem zieht 
sie sofort weiter nach Westen. Diese neue Religion, noch ohne Priester und ohne 
Missionare, dringt vielmehr in das dortige taegliche Leben ein mit Hilfe des Han- 
dels (* 46). "Die soziale Klasse der Haendler ist es, nicht die der Soldaten, die 
den Islam in der afro-asiatischen Welt ausgebreitet hat... Der Heilige Krieg hat 
somit das Monopol verloren, das er bisher auf Wunsch der Historiker hatte. 


Dieses neue, islamisierte Alexandrien erlebt nun um 1004 herum, die Ein- 
richtung eines Dar ul Hikmat, eines "Hauses der Weisheit'' dureh den spaeter von 
seinen Anhaengern zur GottheiterklaertenKhalifen Hakim. Es war nichts anderes 
als der Sitz einer Loge, der ersten Grossloge der Geschichte. Bald schon wirdsie 
zur Schule der Tempelritter. Die hier gelehrte Weisheit baute auf auf den Gedan- 
ken jenes Abdullah Ibn Maymuns, der 872 die islamische Sekte der Ismailis sich 
untertan gemacht hatte (* 47). Abdullah Ibn Maymun benutzte die vorgegebene 
Kenntnis von angeblich ihm von Ismail (dieses war der aeltere Sohn von Jafar as- 
Sadik, seinerseits allen Schiiten rechtmaessiger Nachfolger Alis) ueberkommenen 
Geheimnissen, um die diesem gehorchende Sekte der. Ismailiden an sich zu ziehen. 
Er benutzte jedoch solche Sprueche nur als Maske fuer seine im eigentlichen ma- 
terialistischen Ziele, die er dann in einer von ihm gegruendeten Sekte mit dem Na- 
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men der Bitini zu erreichen suchte. Der hollaendische Historiker Reinhardt P. 
Dozy beschreibt seine Absichten folgendermaassen (* 48): "Er band Sieger und 
Besiegte zu einem einzigen Koerper zusammen, er vereinte in der Form einer 
grossen Geheimgesellschaft mit vielen Graden der Einfuehrung Freidenker, die 

die Religion lediglich als Kandare fuers Volk betrachteten, und religioese Fana- 
tiker aller moeglichen Sekten. Er machte aus Glaeubigen Werkzeuge, anstatt 

den Skeptikern Macht zu verleihen, Er veranlasste Eroberer, die von ihnen ge- 
schaffenen Reiche wieder zugrunde zu richten. So baute er eine Partei auf, die zu 
gegebener Zeit den Thron, wenn nicht ihm selbst, so doch seinem Nachfolger ge- 
ben wuerde. Eine ausserordentliche Konzeption, die er mit bewundernswertem Ta- 
lent, unvergleichlichem Geschick und tiefreichender Kenntnis des menschlichen 
Herzens ausarbeitete. Nicht unter den Schiiten suchte er dabei seine treuen An- 
haenger, sondern unter den Manichaeern, den Heiden von Harran und den Studen- 
ten griechischer Philosophie. Nur auf diese konnte er bauen, ihnen allein konnte 

er nach und nach, von Grad zu Grad das letzte Geheimnis enthuellen und offenle- 
gen, naemlich, dass Imame, Religionen und Moral nichts als Schwindel und Albern- 
heiten sind. Der Rest der Menschheit, die "Asses", wie er sie nannte, war unfae- 
hig, derartige Lehren zu begreifen. Aber, um ans Ziel zu kommen, lehnte er kei- 
neswegs ihre Hilfe ab. Im Gegenteil, er warb um sie, aber er trug Sorge, devote 
und bescheidene Seelen nur in die ersten Grade seiner Sekte aufzunehmen. Seine 
Missionare, denen als allererstes eingeschaerft war, ihre eigenen Gedanken zu 
verbergen und sich der Meinung ihrer Zuhoerer anzupassen, erschienen in vielfa- 
cher Verkleidung und sprachen in unterschiedlicher Sprache zu jeder Klasse... Auf 
solche Weise erreichte er das Ausserordentliche, dass naemlich eine Menge von 
Maennern verschiedensten Glaubens zusammenarbeitete fuer ein Ziel, das nur we- 
nige von ihnen ueberhaupt kannten. 

Erreichte also Abdullah Ibn Maymun durch den Aufbau seiner Sekte in Gra- 
den, die sich durch unbedingten Gehorsam nach oben und vollkommene Verschwie- 
genheit nach unten auszeichneten, dass der Inhalt des Wissens und Wollens beliebig 
oftauf diesem Wege nach oben geaendert werden konnte, und wandte er diese Taktik 
insbesondere auf dem Gebiet der Religion an, wo er tiefglaeubige Menschen in den 
unteren Graden so zu Werkzeugen von Atheisten formte, so laesst sich ein solches 
System natuerlich auch auf beliebig andere Transformationen im Laufe des nach 
oben fuehrenden Zyklus anwenden. Es wird dem Leser nicht schwer fallen, in die- 
sem Augenblick schon zu verstehen, was es darum z.B. bedeutet, wenn in unseren 
heutigen Tagen vor den Augen ihrer Oberen in einer Loge (wir nehmen ganz kon- 
kret die Muenchner Freimaurerloge "Zur Kette'' uns vor und zitieren aus ihrem ei- 
genen 1972 BErSuBEEIRSeHFeN oeffentlichen Werbeprospekt) Logenbrueder-"Ausein- 
andersetzungen' Ben Rahmen ihrer "Arbeit an der Humanisierung dieser Welt" vor- 
nehmen, wobei sie "pazifistisch oder patriotisch, revolutionaer oder reaktionaer, 
liberal oder autoritaer, sozialistisch oder egalitaer, national oder weltbuergerlich 
gesinnt'' seinkoennen und sich "mit diesen Gedanken im Wechselgespraech ausein- 
andersetzen". Steht dann schon am Anfang die Erlaubnis, dass "die so verstande- 
ne Bruederlichkeit den einzelnen ebenso dazu veranlassen kann, seinem Staat zu 
widerstehen... wie seinen Staat zu unterstuetzen'', also von Anfang an alle staats- 
feindlichen und religionsfeindlichen (denn "Aufnahmebedingung ist, nicht dogmatisch 
fixiert zu sein") Betaetigungen toleriert, Anzeigepflichten fuer derartiges, vonder 
Obrigkeit als Verbrechen bezeichnetes Vorgehen also grundsaetzlich negiert, so 
wird die Loge, wie sie es laengst in den letzten 250 Jahren immer wieder gewor- 
den ist, zum Brutplatz des Umsturzes. Doch, mehr noch, durch eine Foerderung 
der in solchen Diskussionen im Sinne der Oberen sich produzierenden Brueder 
kann aus ihnen eine Auslese getroffen werden, der auch diejenigen, die eine sol- 
che bemerken sollten, deswegen nichts entgegenzustellen haben, weil sie sich zur 
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Verschwiegenheit verpflichteten. Niemand sagt dem Eintretenden, welcher politi- 
schen Idee denn nun die Oberen huldigen, die ja doch auch ebensogut revolutionaer 
und sozialistisch wie reaktionaer sein koennen, von deren Einstellung aber ja doch 
wohl die Machtrichtung des ganzen Gebaeudes ausgeht. Niemand nennt ihnen auch 
nur die Namen dieser Oberen! Nicht ihnen und auch nicht der Oeffentlichkeit in 
der vomdieser Organisation selbst und von niemandem anders errichteten De- 
mokratie. Nicht also begeisternde Worte wie '"'Selbstverwirklichung jedes Einzel- 
nen durch Erkenntnis von Natur, Geist und Wuerde des Menschen'' koennen hier 
noch zaehlen, sondern einzig und alleine die Taten dieser Gruppe, dieser 
"Menschen von gutem Ruf", und da siehts sehr schwarz aus, denken wir nur 

an Hiroshima undanSpandau. Einer Schulklasse in Koeln wird ein "Preis fuer hu- 
manitaere Tat'' gewaehrt, weil sie fuer "Amnesty International" arbeitete. Fuer 
eine Freimaurerorganisation also, die politisch voellig einseitig linksextremen 
Verbrechern in Soutane oder Partisanenuniform zu helfen pflegt. 

Die Sekte der Batinis entartete dann noch weiter zu der der Assassinen. 
Gruender dieser seit 1090 bestehenden Sekte war der Perser Hassan Saba. Der 
deutsche Historiker von Hammer (* 49) bezeichnet ihn als maechtiges Genie, 
"gleichwertig seinen Studiengenossen, dem Dichter Omar Khayyam und dem Nizam 
ul Mulk, Grossvezir des Sultans Malik Schah''. Diese beiden verschafften Hassan 
Titel und Wuerden, doch intrigierte er bald schon gegen seine Wohltaeter und fiel 
in Ungnade, naeherte sich auf der Flucht einem Priester der genannten Sekte der 
Ismailiden und wurde so eingefuehrt in die Grossloge zu Kairo. Er wurde dort Be- 
rater des Kalifen Mustansir, fiel infolge neuerlicher Intrigen jedoch wieder in Un- 
gnade und floh weiter nach Aleppo, wo er dann seine Sekte gruendete. Er hatte in 
Kairo genug dafuer erfahren. Er sammelte zunaechst persoenlich Anhaenger in 
Bagdad, Ispahan, Kursistan und Damaghan, eroberte die persische Hestung Alamut 
am Kaspischen Meer und leitete von hier aus als ''der Alte vom Berge" seine so 
beruechtigt gewordene Sekte der Assassinen. "Unter dem Vorwand des Glaubens 
an die Lehren des Islam und unter Annahme der Ueberlieferungsreihe, die vonls- 
mail ausging, begann er seinen Weg zu pflastern". Um sein Ziel zu erreichen, er- 
griff er die gleiche Taktik wie vor ihm Abdullah ibn Maymun. Nicht also mit offener 
Gewalt, sondern mit heimlicher Lehre ging er vor, denn diese wuerde schon nach 
und nach den religioesen Glauben unterminieren und eher, so wie gewuenscht, ei- 
ne geistige Anarchie anstatt eines materiellen Chaos schaffen. Gewalt hat immer 
nur Gegengewalt hervorgebracht und ein solcher Weg haette darum nur allzubald in 
blutigen Konflikten sein Ende gefunden. Doch, trat er somit auch nicht offen mit 
Gewalt auf den Plan, so ''schuf er doch ein System der Machtanwendung, welches 
in seiner fuerchterlichen Wirksamkeit keiner seiner Vorgaenger ertraeumt hatte" 
(* 49a). Von Hammer (S!46)- beobachtet dazu: "Gedanken alleine sind machtlos, 
solange sie nur die Gehirne durcheinanderbringen und nicht die Haende bewaffnen. 
Skeptizismus und Freidenkertum an sich haben niemals, solange sie nur die Gehir- 
ne von Indolenten und Philosophen fuellten, den Verlust eines Thrones verursacht, 
waehrend jedoch religioeser und politischer Fanatismus die besten Hebel in den 
Haenden des Volkes sind. Es ist dem Ehrgeizling ohne Bedeutung, was das Volk 
glaubt, aber es ist hoechst wichtig fuer ihn zu wissen, wie er sie zur Ausfuehrung 
seiner Absichten ansetzen kann... So, wie also in der Franzoesischen Revolution 
deren erste Anstoesse von Werkzeugen oder Fuehrern von Geheimgesellschaften 
herruehrten, blieb es auch hier nicht bei der Theorie, sondern man ging dazu ue- 
ber, zahllose Troddel einzureihen und ihnen Waffen in die Haende zu geben, was 
dann zum "terreur'" der Assassinen fuehrte, sechshundert Jahre vor ihrengeisti- 
gen Nachfolgern, den Jakobinern von 1793". 

Hassan ging von dem System der Grossloge in Kairo aus, reduzierte aber 
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die Anzahl der Grade von neun auf sieben, und diese erhielten feste Bezeichnungen. 

Die solcherart Eingeweihten wurden sodann sofort aktiv eingesetzt. In Uebersetzung 
der arabischen Bezeichnungen kamen die Historiker von Hammer, Dr. Bussell und 

Nesta Webster dabei zu einer "interessanten Analogie mit den Graden der Freimau- 
rerei'". 

‘Gegen die Religion gerichtete Plaene und Vorhaben wurden vom Orden selbst- 
verstaendlich nicht zugelassen. "Strikte Uebereinstimmung mit dem Islam wurde 
von allen unteren Raengen gefordert, aber dem Eingeweihten wurde gelehrt, durch 
die Sinnestaeuschungen von "Glaube und Arbeiten’ hindurchzusehen. Er glaubte dann 
also an nichts mehr und hatte erkannt, dass Vorgaenge und Mittel nichts galten, dass 
nur das sekulare Ziel etwas bedeutete" (* 50). 

So war das endgueltige Ziel Herrschaft einiger Weniger, von Machtgier Be- 
sessener, alles dieses unter dem Mantel von Religion und Froemmigkeit. Und die 
Methode, mit der es erreicht wurde, war die ruecksichtslose Ermordung derjeni- 
gen, die ihnen im Wege standen. Man sieht, die Ermordung eines Verwoerd - "aus- 
gefuehrt mit dem 'Dolch der Kadoschritter' (Hans Baum S. 268)"-oder das Attentat 
auf einen Wallace sind gar nicht so neu in der Geschichte. Und ebensowenig neu 
ist es, dass sich die Wahrheit vor dem Licht des Tages fuerchten muss. 

Um die Energie der zukuenftigen Moerder anzuheizen, hatten sich die Obe- 
ren des Ordens ein geniales System der Selbsttaeuschung ausgedacht. Ueberall in 
dem von den Assassinen besetzten Gebiet gab es hier und dort koestliche Gaerten 
mit Obstbaeumen, Rosenbueschen, und sprudelnden Baechen. Hier wurden luxu- 
rioese Raststaetten eingerichtet, mit persischen Teppichen, weichen Divanen,um 
welche schwarzaeugige Huris sich lagerten, die Wein in goldenen und silbernen Ge- 
faessen anboten, waehrend sanfte Musik sich mit dem murmelnden Wasser und dem 
Gesang der Voegel mischte. Der junge Mann nun, den die Assassinen ausbilden woll- 
ten fuer eine verbrecherische Laufbahn, wurde dem Grossmeister vorgefuehrt und 
mit Haschisch. betaeubt (daher der Name Haschischiyin, den man der Sekte gab, 
und aus dem dann das Wort Assassinen wurde, spaeter in den lateinischen Sprachen 
synonym fuer 'Moerder' schlechthin). Waehrend der kurzen Bewusstlosigkeit, die 
der zukuenftige Fadai so erlitt, wurde er in den besagten Garten getragen, wo er 
bei Erwachen sich im Paradiese glaubte. Nachdem er alle angebotenen Genuesse 
erprobt hatte, erhielt er eine neue Dosis des Betaeubungsmittels und wurde be- 
wusstlos wieder vor den Grossmeister getragen, der ihm zunaechst einmal ver- 
sicherte, dass er immer an jenem Platz gewesen sei, und dass er offensichtlich 
einen Vorgeschmack des Paradieses empfangen habe, welches auf ihn warte, wenn 
er die Befehle seiner Vorgesetzten ausfuehre. So ging denn der Neuling jetzt vor, 
im Glauben, er befolge die Befehle des Propheten, der ihn belohnen werde mit e- 
wigem Glueck. Bereitwillig unterwarf er sich jetzt und weihte sein Leben dem Mor- 
den. Auf diese Weise schufen die Assassinen mit dem Versprechen des Paradieses 
sich die Instrumente fuer ihr verbrecherisches Werk, und errichteten ein System 
organisierten Mordes auf der Grundlage religioesen Eifers. Spaetere Fuehrer die- 
ser Sekte haben selbst offen diese Zusammenhaenge zugegeben, sodass ueber das 
Wesen dieser Geheimgesellschaft nicht der geringste Zweifel mehr besteht. Por- 
nographie und Heroin haben heute weltweit die Huris und den Haschisch von damals 
ersetzt. Selbst den Auftrag zum Morden erteilt man wieder von Fall zu. Fall, zu- 
mindest aber den zu Aufruhr und Zerstoerung, wie ihn ein Cohn Bendit alias Kuron 
Modzelewski so puenktlich im Mai 1968 in Paris zur Ausfuehrung brachte und da- 
fuer dann mit seiner Huri auf Logenkosten im Gelde schwelgend von Mittelmeerin- 
sel zu Insel ziehenkonnte. "In den Annalen der Assassinen fand man chronologisch 
geordnet die Namen beruehmter Maenner aller Nationen, die den Ismailis, zur 
Freude ihrer Moerder und zur Trauer der Welt zum Opfer fielen" (* 50a). Im We- 
sten führte dann die zweite solcher Listen ein Koenig Karl I. von England an, wie 
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wir noch sehen werden. Erst die Mongolischen Horden unter Mangu-Khan machten 
‚dieser Pest ein Ende, die so wohlklingend mit "Hassan dem Illuminator" begann. 


Die Assassinen also wurden Verhandlungspartner der Tempelritter. '"'Die- 
se hatten lange und wichtige Verhandlungen mit den Assassinen und wurden daher 
nicht ohne Grund verdaechtigt, sich deren Gedanken zur Richtschnur gemacht zu 
haben und ihren Grundsaetzen zu folgen’' (* 51). Sie uebernehmen von den Assassi- 
nen die Stufenleiter von fuenf Graden, entsprechend den fuenf Bluetenblaettern der 
Rose, womit wir dann den esoterischen Ursprung dieser Zahl haben, die dann spae- 
ter im Begriff der Rosenkreuzer Bedeutung erlangt. Die Templer gingen sogar so 
weit, sieh in offener Feldschlacht mit dem Feinde, mit dem sie sich die Welt in 
schoener Koexistenz teilen wollten, zu verstaendigen. Templer verhinderten so 
1149 die Einnahme von Damaskus und 1166 musste Amaury, der Koenig von Jeru- 
salem, 12 Templer haengen lassen, weilsie Nureddinverraeterisch eine Festung 
uebergeben hatten. Auch Valmy, Marnewunder und Kreta sind also nicht so neu, 
wie man es dachte. 

Der von Anbeginn an den Templern immanente Herrsehaftswille erhielt so 
konkrete Hilfe durch das im Orient erworbene und in dieser Form sicher nicht er- 
wartete Wissen. Aufbau einer Geheimgesellschaft lernte man von den Assassinen 
und erfuhr man von der Grossloge in Kairo, die damit zur Mutter aller spaeteren 
abendlaendischen Institute aehnlicher Art wurde, wie wir noch erkennen werden. 
Der Templer Wilhelm von Montbard wurde, wie man weiss, persoenlich vom "Al- 
ten auf dem Berge" in einer Hoehle des Libanon eingeweiht. In dem Werk "Secret 
Sects of Syria" zitiert Springet die beiden Historiker King und von Hammer und 
sagt: '"'Die Verfassung der Templer ist eine sklavische Kopie jener der Assassi- 
nen. Die Statuten der Letzteren beweisen das voellig unleugbar. Sie wurden bei 
Gefangenen gefunden, als der Mogul Halakoo 1335 ihre Hauptstadt Alamut erober- 
te und als in seltener Uebereinstimmung Kalif und Papst darum bemueht waren, 
Vorbild und Kopie im Osten wie im Westen gleichzeitig auszurotten'. 

Darueber hinaus lernte man den Wert des Geldes als Ware kennen. Dass die 
Templer dieses Wissen aus dem Heiligen Lande mitbrachten, ist unbestritten. Man 
darf annehmen, dass es ihnen vermittelt wurde von den ueberall bestehenden juedi- 
schen Kolonien, vielleicht, wie man vermutet hat, insbesondere jener in Alexan- 
drien. Diese letztere Erkenntnis erlaubte es ihnen sodann, Europa mit der von ih- 
nen finanzierten Gotik den Stempel ihrer Herrschaft auch nach aussen (jedenfalls 
fuer Solche, die die Sprache der Werke lesen konnten) aufzudruecken. Mitte des 
XII. Jahrhunderts schlaegt in der Isle de France die Geburtstunde dieses Baustiles, 
der dann den Templern Gelegenheit gab, so unendlich viele ihrer Geheimnisse ver- 
schluesselt weiterzugeben. "Die grossen religioesen Orden", schreibt Charpentier 
(S.221), "besassen wohl den notwendigen Reichtum, verwandten ihn jedoch fuer 
ihre eigenen Abteien wie etwa Cluny und Saint-Denis. Nur eine Organisation war 
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damals gewillt und faehig, die Aufgabe der Bankiers zu uebernehmen, eine wirk- 
same und laufende Hilfe zu leisten-und die Arbeit zu organisieren: der Orden der 
Templer. Es ist klar, dass diese Templer nicht die gesamte Konstruktion zahlen 
konnten. Dafuer haetten ihre Mittel, so gross sie auch waren, nicht ausgereicht. 
Sie konnten nur Anleihen geben. Das weitere notwendige Geld aber musste im ue- 
brigen aus dem Volk kommen. So war es notwendig, dass das Volk reich wuerde, 
denn es nutzt nicht, ein Schaf zu scheren, das keine: Wolle hat. So schufen sie denn, 
gestuetzt auf ihren Orden, ohne Rueckhalt zu suchen weder bei Fuersten noch bei 
Bischoefen, weder bei anderen Orden noch bei Adligen, ein geschlossenes Wirt- 
schaftssystem, welches, haetten sie es fortsetzen koennen, dem Okzident einen 
hoeheren Grad von Zivilisation und Wohlstand verschafft haette'' (Charpentier). Die 
Parallelen zu dem Heute liegen mehr als auf der Hand. Nicht zufaellig lag das 
Schwergewicht der Aufgaben der Templer in der Sicherung der europaeischen Land- 
strassen, ja, in der Konstruktion von Ueberlandstrassen mit entsprechenden Rast- 
haeusern (Hospizen), jenen Vorlaeufern unserer Autobahnen, Supertankern und Con- 
tainern auf allen Weltmeeren. Welthandel, wie ihn auch die zweite Auflage der Temp- 
lerwelt von heute charakterisiert. Doch, waehrend Charpentier noch lobend ausge- 
hen darf von der Gotik als von Jenen angewandtem Reichtum, bleibt uns heute nur 
ein Picasso als bestbezahlter Maler von Kirchenfenstern. 

Erst das Geld also, und meistens nur der Kredit dieser neuen Bankiers von 
Europa ermoeglichte es, so kleinen und armen Gemeinden wie etwa Chartres oder 
Bayeux, eine Kathedrale zu errichten. Immer erhielten sie den Namen Notre Dame 
und es ist darueber hinaus der gleiche bereits zitierte Louis Charpentier, der da- 
rauf hinweist, dass man diese Kathedralen derart in Orte der Isle de France ver- 
legt, dass die Verbindungslinien auf einer Karte das Sternbild der Jungfrau wieder- 
holen (* 52). Die Jungfrau Maria steht im Mittelpunkt der Anbetung. Jesus dagegen 
Jesus am Kreuze, ist den Templern, wie die Aussagen dann in dem beruehmten 
Prozess belegen, Gelegenheit zu veraechtlicher Ablehnung bis hin zu schaerfster 
Missbilligung. Der zeitliche Jesus von Nazareth gilt ihnen als Betrueger. Sie 
speien auf das.Kreuz. Nicht vor den Augen der Welt tun sie es, und beileibenicht 
alle, denn nur die Wenigsten sind in diese letzten Geheimnisse eingeweiht.'Die an- 
timonarchischen und antireligioesen Tendenzen wurden mittiefstem Geheimnis um- 
geben. Nach aussen hin bekannte der Orden sich zur vollkommensten Rechtglaeu- 
bigkeit. Die Fuehrer alleine wussten, wohin der Weg ging. Der Rest folgte ohne 
Argwohn' (* 53). 

Religionsgeschichtlicher Ausgangspunkt solcher Vorgaenge war der Mani- 
chaeismus, von dem wir noch sprechen werden. Ueber die Katharerkam dieseWelt- 
schau zu den Templern, die sicher schon vorher im Orient davon erfahren hatten. 
Die Schoepfung dieser Welt ist danach das grosse Uebel. So muss man:auch aus dem 
Uebel wieder hinausgelangen, welches durch Zeugung weitergetragen wird. Nach- 
wuchs zeugen ist also nichts als Verehrung des Teufels, des Herrn dieser Welt. Die 
Gefahr liegt also, wie gerade auch die Entwicklung bei den Templern es dann belegt, 
darin, dass ein solcher Glaube zur Anbetung des Herrn dieser Welt, also des Boe- 
sen fuehren kann. Die bei den Templern in diesem Zusammenhang verehrte Figur 
erhielt den bis heute kaum erklaerten Namen Baphomet (* 54). Maurice Barde&che 
in seiner geistesgeschichtlichen Ausseinandersetzung mit den Siegern von 1945 sagt 
von der von ihnen aufgebauten Welt: ''Im Allerheiligsten sitzt ein Negergott. Ihn 
muss man anbeten" (* 55). 

Man hat in oft sehr oberflaechlicher Form versucht, den Namen Baphomet 
zu erklaeren. Man hat erst in diesen Tagen wieder gesagt, es.sei das nichts ande- 
res als eine Verbalhornung des Wortes Bapt@me = Taufe. Diese Versuche zeugen 
von wenig Einfuehlungsvermoegen in die damalige Geheimhaltungskunst. Man darf 
doch nicht erwarten, dass die Templer ein so wichtiges Geheimnis so oeberflaech- 
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lich geschuetzt haetten. Harting (dem wir bereits in Maler II, S.407 folgten), sagt 
dazu noch: Das Wort fuer Gott besteht im allgemeinen aus 4 Buchstaben, wobei so- 
gar besonders gerne die Doppelung eines Buchstaben vorkommt. Das ist dann das 
beruehmte "3 in 4", wie es bei der Darstellung der Gottheit seit undenklichen Zei- 
ten betont wird. "Drei Punkte bestimmen immer ein Viertes. Ein Vater, eine Mut- 
ter und ein Sohn bilden eine vierte Sache, naemlich die Familie. So ist unter sol- 
chem Blickwindel 4 immer und ueberall gleich 3. Unter anderm Blickwinkel fuehrt 
4 immer wieder zurueck zur Einheit. Und endlich, ebensowenig wie eine Familie 
niemals sichtbar ist, denn man sieht nur die Mitglieder, aus denen sie sich zusam- 
mensetzt, ebenso hat fuer den Kabbalisten jede Zahl zwei verschiedene Werte" 

(k 56). Ba-pho-me-t sind die vier Teile in unserem Falle. Dabei liegt es ebenfalls 
voellig im Rahmen der Denkweise der Templer, dass eine dieser Silben von hinten 
gelesen werden muss. (So, wie die Templer ja auch sonst immer wieder in Geheim- 
zeichen sprechen. Artikel 8 ihrer Geheimen Statuten besagt: '"'Dort, wo ihr grosse 
Gebaeude errichtet, setzt die Erkennungszeichen''. Diese bezogen sich oft auf Stern- 
konstellationen, oft aber auch auf Zahlen und Buchstaben.) In unserem Falle istes 
die zweite, wie wir frueher bereits ausfuehrten: Oph als Abkuerzung fuer Ophis = 
Schlange. Es ist auch selbstverstaendlich, dass im Gottesbegriff der Templer die 
Schlange vorkommen muss, eben hier Ophis, denn, wie Freimaurer Serge Hutin, 
ein franzoesischer Forscher unserer Zeit, betont: "Alle gnostischen Doktrinen ha- 
ben als Grundlage den Gnostizismus der Schlange", den Schlangenkult. Wenn man 
dann also diese vier Silben ausschreibt, wie wir es frueher schon taten: Basileus - 
Ophis - Mequist - T (letzteres, um die heilige Zahl 7 vollzumachen), so habenwir 
in dieser Form die Uebersetzung: "La tres grande puissance du Serpent'' (Die sehr 
grosse Macht der Schlange), haben aber in der vorliegenden Form des Pho an zwei- 
ter Stelle die zusaetzliche Bedeutung: "La tres grande voix de Dieu". Auch dieses 
gibt naemlich den Zeitgenossen einen Sinn. War es doch der als Alchimist und Ket- 
zer verrufene Papst Silvester II. (er fuehrte u.a. die arabischen Zahlen bei uns 
ein), der einen Automaten, den ersten bipolaren Komputer der Geschichte naem- 
lich, konstruiert hatte und den er eben "La tres grande voix de Dieu (Die sehr star- 
ke Stimme Gottes) nannte. Sieht man sich nun unter solcher Erklaerung das Wort 
Baphomet an, so wird es zu dem, was diese baertige Figur, die man im Allerhei- 
ligsten der Templer fand, wirklich war: naemlich die bildliche, namentliche Zu- 
sammenfassung der Doktrin, in welche man in jenem Augenblick eingeweiht wurde. 
Eine Taufe ("bapt&me'') hat es bei den Templern ueberhaupt nicht gegeben. Der Aus- 
druck passt ueberhaupt nicht zum Sinn einer Geheimgesellschaft, denn die Taufe 
liegt ja in der Allen sichtbaren Welt schon vorher. 

Es klingt so einfach und ist doch so folgenschwer: diese wenigen genannten 
Saeulen der Betaetigung genuegten, in einer einzigen Generation den Templer-Or- 
den zur militaerisch staerksten und reichsten Macht Europas zu machen. Der Auf- 
bau einer nach Graden unterteilten Geheimgesellschaft, die noch nicht einmal das 
Arsenal eigener Erfahrungen besass, war die Grundlage. Das Wissen um Geld und 
Zinsen half, sie ueber Nacht auszubauen. Die Unabhaengigkeit von fremder Justiz 
schuetzte sie, und die Losloesung vom kirchlichen Glauben befaehigte ihre Anhaen- 
ger, ruecksichtslos nach den Sternen zu greifen. Sie waren so auf dem besten We- 
ge, ein uebernationales, kapitalistisches, atheistisches Regime aufzurichten, dem 
keinerlei bremsende und hemmende Sozialgesetze entgegenstanden. Koenig und Papst, 
Thron und Altar, griffen nach langem, langem Zoegern endlich ein, solches zuver- 
hindern. Vergebens versuchten die Templer, in einem geheimen Buendnis mit dem 
Hause Plantagenet einen aussenpolitischen Ausweg. Vorsorglich hatten sie unter 
dem Vorwand, dem Handel zu dienen, die grossen Ueberlandstrassen Frankreichs 
so angelegt, dass ein in La Rochelle landendes Heer schnellstmoeglich sowohl Pa- 
ris wie das gefaehrdete Midi erreichen konnte. Die beiden mit diesen Absichten 
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vorgenommenen englischen Invasionsversuche kamen jedoch ueber das seit 1154 
englische Hafengebiet nicht hinaus. Lediglich die Uebergabe von einigen Geheim- 
akten an die Englaender gelang. Die Archive jedoch des Ordens konnten wohlam 
Vorabend der Verhaftungen noch aus Paris hinausgeschafft werden, mussten je- 
doch in Gisors in einer unterirdischen Kapelle versteckt werden, da der Weiter- 
weg zur Kueste versperrt war. (Die fuer unsere Zeit so bezeichnende, belegte 

und ganz unglaubwuerdige Geschichte der Wiederauffindung dieser fuer die Mensch- 
heitsgeschichte unersetzlichen Dokumente und das Verbot der derzeitigen franzoe- 
sischen Regierung, sie zu heben, koennen Sie nachlesen in de Sedes Werk "Les 
Templiers sont parmi nous", II. Auflage, Paris 1962. Unverstaendlich, dass Per-. 
sonen sich angesichts solcher Vorgaenge noch aufregen, wenn sie erfahren, dass 
Hochgradfreimaurer Earl Warren die Untersuchungsergehnisse des Kennedy -Mor- 
des - trotz der inzwischen laengst als solcher publik gewordenen "sogenannten : 
Zinke mit freimaurerischer Symbolik, aus der hervorging, dass drei Schuesse 
abgegeben worden waren und es sich also'um eine Aktion der "Dreieeksbrueder, 
also der Freimaurerei gehandelt hat'' (Hans Baum, S.260) - auf 75 Jahre im Ober- 
sten Gericht der USA verschliessen laesst, wenn'man hier die Oeffnung der, Arechi- 
ve einer Geheimgesellschaft selbst nachmehr als 600 Jahren noch nicht zulaesst. 

1307 wurde der Orden in Frankreich und Italien verboten. Sein Grossmeister, 
Jacques de Molay, endete, den Blick auf seine Kathedrale, Notre Dame de Paris 
(* 54) gerichtet, auf dem Scheiterhaufen. Noch heute erinnert die Freimaurerei - 
sich als geistige Erben des Templerordens fuehlend - bei der Einfuehrung in ihren 
hoechsten Grad, den 30.Grad, an diesen Schlag. 

Doch, ist die Freimaurerei wirklich nur geistiger Erbe? Wurde ihr 
nicht auch sehr konkrete weltliche Erfahrung ven Mund zu Mund weitergereicht, 
fertig geschweisste Waffen fuer den politischen Kampf? Gibt es nicht vielleicht ei- 
ne ganz konkrete, ueber die jetzt folgenden Jahrhunderte reichende Bruecke, die 
von Generation zu Generation das Wissen weitergab, welches die Templer aus dem 
Orient mitbrachten? Die Antwort auf diese Frage ist nicht ohne Bedeutung. Denn, 
liegt schon ohnehin angesichts vieler Verbrechen in unserer Zeit der schwere Ver- 
dacht auf der Freimaurerei, Leitsaetze vormaliger geheimer Gesellschaften ver- 
wirklichen zu wollen, die alle unwidersprochen Ausgeburten hoechster Unmoral wa- 
ren, so waere bei einem tatsaechlichen Vorliegen solcher Weitergabe der Freimau- 
rerei angebracht, was man Assassinen und Templern gegenueber fuer richtig hielt. 


Von den Juden sprachen wir nicht mehr, seitdem diese ihren Tempel 70 
n.Chr. endgueltig verloren. Es war ganz und gar nicht so, dass diese Traeger und 
Nutzer der altaegyptischen Geheimnisse erst im Anschluss an diese von ihnen selbst 
provozierte nationale Katastrophe sich ueber die Staedte der damals bekannten 
Welt verteilten. Es ist auch. nicht zutreffend, wenn man behauptet, es haette seit- 


dem keine Juden mehr in Palaestina gegeben. Tatsache ist nur, dass man jetztnicht 
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mehr von einem in Jerusalem gelegenen religioesen und nationalen Zentrum 
sprechen kann. Die Essenz des Judentums, wie sie seit den Tagen der Zerstoerung 
des Tempels bis auf unsere Zeit unveraendert blieb, muessen wir vielmehr mit 
den Worten des frarzoesischen Historikers Bonsirven (* 57) umschreiben: "Der 
Hass Anderen gegenueber ist der einzige aktive Faktor im Judentum. Aus ihm er- 
gibt sich als Folge das Uebergewicht der intellektuellen Faehigkeiten zum Nach- 
teil des Charakters, eine ausserordentliche Geschmeidigkeit, ein Kosmopolitis- 
mus voll tiefer Unterwuerfigkeit, die sieh mit einem kindischen Ehrgeiz mischen, 
ein ausgepraegtes Gefuehl fuer den richtigen Wert der Dinge, Ausdauer im Un- 
glueck und vor der Furcht''. Diese Feststellung ist deswegen nicht so ganz neben- 
saechlich im Rahmen dieser Arbeit, weil wir wissen, dass das Judentum keines- 
wegs aus einer einzigen Rasse besteht, sondern eher eine Organisation darstellt, 
die unter starkem religioesem Zwang steht, der alle moeglichen Rassenangehoeren. 
Und damit eben die Moeglichkeit gegeben ist, die genannten Charaktereigenschaf- 
ten auch heute noch auf weitere Proselyten zu uebertragen. Und zwar selbst auf 
solche, die nicht einmal dem Namen nach, sondernnur dem Zwangssystem zufol- 
ge "Juden’' geworden sind, zu "Juden" erzogen wurden. Wir haben nun aber Eigen- 
schaften vor uns, die heute tonangebend wurden fuer einen Personenkreis, der un- 
sichtbar gebunden ist, der ingeheimem Kontakt unter solchem talmudischem Zwang 
steht. Beweisen wir also, dass die Freimaurereivom Judentum unterwandert, um- 
geformt wurde, so duerfen wir von ihren Adepten auch erwarten, dass auch sie den 
HASS als Leitmotiv waehlten, moegen sie auch noch so laut anderes behaupten. 
Dann duerfen wir sagen: Der '"'Neue Mensch" der Freimaurerei ist ein solcher, der 
hasst. Vergebens wird er uns dann diesen Trieb seines Handelns verdecken koen- 
nen hinter Phrasen von altaegyptischer Weisheit, die er angeblich in der Loge er- 
fuhr, und hinter den "guten Manieren'' und dem "guten Ruf''', die man ihm so be- 
zeichnenderweise als allererstes zur Pflicht macht. Nicht ist es unsere Aufgabe, 
hier den tausenden von Buechern ueber das Judentum ein weiteres anzufuegen. Die 
Welt von heute ist eh schon judensichtiger den je. Sagen muessen wir nur, wie die- 
ses Judentum zur Stelle sein konnte, als es das Christentum niedergerungen hatte. 
Und wie es sich mit Hilfe dann einer Geheimgesellschaft auf diese Stunde vorberei- 
tete. Denn, so, wie juedische Familien ihren Lauf durch die Geschichte unvergessen 
zurueckverfolgen koennen durch tausend Jahre - die Instigatoren des Opiumkrieges 
etwa, die Sassoon in Bombay, wissen noch genau, dass sie von Jerusalem ueber 
Toledo, Saloniki, Konstantinopel, Kairo, Brussa und Bagdad nach Indien kamen - 
so haben sie immer den Augenblick genutzt. Auch damals, als eine neue Diaspora 
begann. 

Es wurden ueberall Gemeindehaeuser, Synagogen errichtet, aber nirgends 
mehr ein Tempel. Dass dennoch das dermaassen verstreute Volk Israel nicht als 
solches unterging, hat es in erster Linie der Unbeugsamkeit seiner Weltauffassung, 
in zweiter Linie aber dem Studium der Thora, welches woechentlich in der Fami- 
lie, auch ohne Priester und Tempel fortgesetzt wurde, zu verdanken, einem Stu- 
dium, das den Hoerer mit einem, Nichtjuden unbekannten Zwang an die Religion 
band. Da noch heute dieser Zustand wesentlich ist fuer das Zusammenhalten der 
grossen juedischen Geheimgesellschaft, fuer das in ihr gebraeuchliche Kahal als 
politische Waffe, geben wir als Beispiel fuer solche juedischen Lebensformen in 
der Diaspora das fuerchterliche Erleben des Philosophen Spinoza wieder, wie esuns 
Henry Ford (* 58) schildert: '"'Man bot zunaechst dem jungen Spinoza eine Jahres- 
summe von 1000 Gulden, wenn er von seinen Ueberzeugungen schweige und sich von 
Zeit zu Zeit in der Synagoge zeige. Dies lehnte er voller Verachtung ab. Er ent- 
schloss sich, seinen Unterhalt mit dem Schleifen von Linsen fuer optische Instru- 
mente zu verdienen. Daraufhin wurde er ausgestossen. Das Verfahren wird so ge- 
schildert: 
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"Der Tag der Ausstossung war endlich gekommen: eine ungeheure Menge 
versammelte sich, um der duesteren Feierlichkeit beizuwohnen. Sie begann mit 
dem schweigenden und feierlichen Entzuenden einer Anzahl schwarzer Kerzen und 
mit Oeffnung der Bundeslade, darin die Buecher des mosaischen Gesetzes lagen. 

So wurde die Phantasie der Glaeubigen fuer den ganzen Schrecken der Szene erregt. 
Der Oberrabiner, der alte Freund und Lehrer, jetzt der bitterste Feind des Verur- 
teilten, hatte das Urteil zu vollstrecken. Er stand da, schmerzergriffen, aber un- 
beugsam. Das Volk richtete in Spannung die Augen auf ihn. Hoch oben stand der 
Kantor und sang in lauten Klagetoenen die Worte der Verfluchung. Von der ande- 
ren Seite her mischten sich in diese Flueche die durchdringenden Toene einer Trom- 
pete. Nun wurden die schwarzen Kerzen umgedreht und das schmelzende Wachs 

floss Tropfen fuer Tropfen in ein grosses blütgefuelltes Gefaess" (Lewes, '"Biogra- 
phische Geschichte der Philosophie"). Dann kam der endgueltige Bannfluch: 

Nach dem Urteil der Engel und der Heiligen stossen wir dich, Baruch de 
Spinoza, aus, verfluchen und verbannen dich mit der Zustimmung der Aeltesten 
und dieser ganzen heiligen Gemeinde in der Gegenwart dieser heiligen Buecher: bei 
den 613 Geboten, die hierin geschrieben stehen, bei dem Banne, mit dem Josua 
Jericho verfluchte, mit dem Fluche, den Elias ueber die Kinder aussprach undmit 
allen Fluechen, die im Gesetze geschrieben stehen. Verflucht sei er bei Tage, und 
verflucht sei er bei Nacht. Verflucht sei er im Schlafe und verflucht sei er im Wa- 
chen, verflucht beim Ausgang und verflucht beim Eingang. Der Herr soll ihm nicht 
vergeben. Der Grimm und der Zorn des Herrn sollen fortan gegen diesen Mann ent- 
flammen und er soll ihm auferlegen alle die Flueche, die im Buche des Gesetzes 
geschrieben stehen. Der Herr soll deinen Namen unter der Sonne vernichten, und 
soll ihn fuer seinen Frevel aus allen Staemmen Israels verstossen... Und wir be- 
fehlen, dass niemand mit ihm spreche mit Worten des Mundes noch der Schrift, 
noch sich ihm auf vier Ellen nahe, noch irgendeine von ihm verfasste Schrift le- 
se". 

Als diese droehnenden Worte ausgestossen waren, wurden alle Lichter 
ploetzlich in das Blut getaucht, ein Schrei religigesen Entsetzens und der Verflu- 
chung erklang von allen. In dem feierlichen Dunkel und zu diesen feierlichen Flue- 
chen riefen sie Amen! Amen! (Prof.J.K.Hosmer, ''Die Juden'').'' 

Das ist also der Druck, der auf allen Juden lastet, und der sie zoegern 
laesst, sich gegen die gesellschaftsfeindlichen Gedanken ihrer Religion aufzuleh- 
nen. 

Geldwesen und Handel, von Aegypten bezw. Phoeniziern uebernommen, wa- 
ren ihre wesentlichen Lebensfunktionen. Sie verschafften ihnen sehr schnell beacht- 
liche Positionen in Rom selbst wie auf der Iberischen Halbinsel, in Gallien, und 
bald auch wieder in Alexandrien und den anderen Staedten des Ostens. Sofort aber 
nutzten sie solche Positionen auch wieder aus, um in ihremSinne in die Politikein- 
zugreifen. Nicht mit Waffengewalt eroberten die Mauren etwa Spanien. "Spanien 
wurde ueberhaupt niemals erobert ", heisst der erregende Titel jener bedeuten- 
den geschichtlichen Studie, die wir bereits kurz erwaehnten, und die aus der Fe- 
der des spanischen Historikers Professor Ignacio Olagüe 1969 erschien. Dazu fehl- 
ten den Eindringlingen alle notwendigen militaerischen Mittel. Dazu standen ihnen 
viel zu starke gotische Heere gegenueber. Dazu fehlten ihnen die notwendigen Be- 
satzungstruppen, um ein so stark bevoeikertes, weitraeumiges Gebiet in Zucht zu 
halten. Die Juden sind es vielmehr, die ihnen mit Verrat und Gestellung von Buer- 
gerwehren in den bereits genommenen Staedten zu ihrem Siegeszug verhalfen (*59). 
Wir schreiben die Jahre 711 bis 713. 

Niemals kam diese juedische Minderheit auch dann in den folgenden Jahrhun- 
derten in Spanien zur Ruhe. Immer wieder sahen sich die gotischen Herrscher ge- 
zwungen, ihnen den ihnen gebuehrenden bescheidenen Platz im Gemeinwesen zuzu- 
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weisen. Immer wieder missbrauchten sie das Vertrauen gutglaeubiger Fuersten. 
Ganze Bibliotheken sprechen ven diesem Geschehen, wenn auch Deutschen unter. 
dem heutigen Geistesterror schwer erreiehbar (* 59a). . 

Folge der Vorgaenge nun auf der iberischen Halbinsel war, dass sich eine 
staerkere juedische Kolonie schon fruehzeitig noerdlich der Pyrenaeen bildete. Man 
sprach sogar unter dem Eindruck dieser Anhaeufung juedischer Familien und ange- 
sichts ihres Einflusses auf die liberalen Lebensformen jener Gebiete von Klein- 
Judaea. Das zu wissen ist fuer uns wichtig, weil der Languedoc dann zum Schau- 
platz allerblutigster Ereignisse im Zusammenhang mit dem Auftreten der Gehei- 
men Sekte der Katharer wird. Von diesen muessen wir nunmehr sprechen. 


Die Katharer waren Teil einer Kirche, die ihr Organisationszentrum in 
Bulgarien hatte. Von dort nahm die Sekte unter dem Namen der Bogomilen ihren 
Ausgang (* 60). Und wieder ist es das Konzept einer Geheimgesellschaft, welches 
dieser Organisation ermoeglicht, sich unbemerkt so weit nach Westen zu verbrei- 
ten und einen so starken Einfluss auszuueben. Offen auftretende Heretiker kann 
man schnell schadlos machen. Im Mittelalter verbrannte man sie, heute werden 
sie erschossen. Personenkreise aber, die nach aussen hin das Image guter Demo- 
kraten bewahren (wie wir heute sagen wuerden), ist nur unter groessten Schwie- 
rigkeiten beizukommen. Erinnern Sie die beruehmte Reichsgerichtsverhandlung, 
in der Hitler als Zeuge fuer die Reichswehroffiziere Ludin, Wendt und: Scheringer 
auftrat, und schwor, er wolle legal an die Macht gelangen? Die Katharer sind 
der erklaerten Auffassung, dass die Welt nur mit Hilfe von Geheimgesellschaften 
regiert werden kann. So geben sie ihren Anhaengern den ausdruecklichen Befehl, 
nach aussen hin sich weiterhin wie Katholiken zu gebaerden: "Geht zur Messe und 
beichtet. Fuer die Andern bleibt ihr Katholiken. Nur uns gegenueber gehoert ihr 
zu den Erleuchteten" ist ihre landlaeufige Mahnung. Diese Technik der geheimen 
Kirche wird also von den Katharern in unsere geistige Welt eingefuehrt. Sie wird 
erst in unseren Tagen wieder uebernommen werden von den Freimaurern, die er- 
neut einem Kreis von Eingeweihten, Priestern, Bischoefen und Kardinälen auftraegt: 
"Fuer die Anderen bleibt ihr Katholiken. Nur uns gegenueber gehoert ihr zu denEr- 
leuchteten''. So kommt es, dass zu Beginn des XII. Jahrhunderts Angehoerige dieser 
Sekte in allen oberitalienischen Staedten spuerbar taetig werden und dort sichtbar 
eingreifen in die politischen Wirren. Unbewiesen wird spaeter sogar behauptet,sie 
haetten unter dem freidenkerischen Friedrich II. die kaisertreue und antipaepstli- 
che Partei der Ghibellinen unterstuetzt, und seien so, wenn nicht die aktiven Ba- 
zillen, so doch zumindest der Katalisator gewesen, der den Glauben’an ein IV. Reich 
formen half, und den dann u.a. Dante, Vorlaeufer der Renaissance, ausspricht. Die 
Unsichtbaren, die Weisen, so sagen diese "Jacques Bonhommes', wie man sie in 
Suedfrankreich nennt, und die von Hof zu Hof, von Ort zu Ort den neuen Glauben tra- 
gen, sollen die Welt beherrschen in Abloesung der sichtbaren Maechte. .Friedrichl. 
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Barbarossa erfuhr um 1140 durch seinen Nachrichtendienst von dem subversiven 
Wirken dieser Sekte selbst in so entfernten Orten wie Reims und Koeln, und erist 
es dann auch, der als erster die Kirche vor dieser Gefahr warnt. Er sah sie so- 
fort und aus diesen Gruenden allein stellt er den Kampf gegen den Papst ein, 
laesst er die von ihm bis dahin aufgestellten und unterstuetzten Gegenpaepste fal- 
len. Die Folge ist, dass sich die Katharer in Norditalien auf die Seite der Gegner 
Barbarossas stellen. Friedrich II. noch setzt diese Frontstellung fort, indem er 
die Templer aus Sizilien verjagt. 

Die Bogomilen nun sind nichts anderes als Manichaeer, Anhaenger Manis. 
Und damit kommen ’'wir endlich auf einen Komplex zu sprechen, der uns schon laen- 
ger am Herzen liegt, naemlich den Gnostizismus. Der Manichaeismus gilt naem- 
lich als eine der staerksten Triebfedern im Pluralismus dieser wirren Lehren. Im 
IX. Jahrhundert wurde naemlich eine in Kleinasien starke manichaeische Sekte, die 
Paulikianer, von den byzantinischen Kaisern als Grenzschutz nach Thrazien ver- 
bannt und diese schuf dort ihrerseits sodann die bald bis an die Adria und noerd- 
lich um diese herum ausgreifende Sekte der Bogomilen. Mani (* 61) fasst Elemente 
der ihm bekannten Religionen zusammen, ist somit ein Vorlaeufer der modernen 
Eukumene, die ja ebenfalls in Missachtung der eigentlichen Glaubenselemente meint, 
Religionen durch eine Ueberreligion ersetzen zu koennen (diesmal in der politischen 
Spekulation auf eine manipulierbare Menschheit). Zoroaster entnimmt er dabei den 
zentralen Gedanken seiner Lehre: Weil Gott gut ist und die Welt in den Haendendes 
Boesen, so kann die Welt nicht das Werk Gottes sein, sondern ist das Werk eines 
boesen Geistes. Und ihr ganzer Ablauf ist darum auch nichts anderes als ein gna- 
denloser Kampf zwischen zwei gleichstarken Prinzipien, dem Guten und dem Boe- 
sen, dem Geist und der Materie. Letztere ist boese. So wird denn ein streng vege- 
tarisches Regime gefordert und voellige sexuelle Enthaltsamkeit. Die '"Vollkomme- 
nen" haben diese Gebote streng einzuhalten, den Glaeubigen aber wird ein Verstoss 
dagegen verziehen. Kein geringerer als der spaetere Kirchenvater Augustin soll 
dann sogar zunaechst Anhaenger Manis werden. Manichaeer gibt es bis ins V.Jahr- 
hundert hinein in Aegypten, in Nordafrika und in Asien bis nach China hin. Doch die 
politischen Verfolgungen, die sie erleiden, waren ueberall von der gleichen Haerte. 
Weder Roemer noch Paepste, weder Kalifen noch mongolische Khane konnten eine 
Lehre dulden, die der schuftenden, leidenden Menschheit sagte, diese Welt und ih- 
re Herrschaftsorgane seien schlecht. Drang diese dualistische Lehre also weiter 
nach Westen vor (1002 werden zwei Domherren in Orleans - einer von ihnen ist 
Beichtvater der Koenigin - unter der Anklage des Katharismus verbrannt und kurz 
darauf hoeren wir von der Gruendung einer Katharer-Siedlung namens Mont-Aime 
in der Champagne), so erfasst sie breite Volksmassen nur in zwei Gebieten: inder 
Lombardei und im Midi. De Sede nennt den Grund ($.81): ''Im Gegensatz zur katho- 
lischen Kirche, die den Geldverleih gegen Zinsen als Wucher brandmarkt, hielt 
die Kirche der Katharer diese Art des Geldverleihs fuer voellig legitim, wasihr 
die Sympathie des aufkommenden Kapitalismus einbrachte. In einer Zeit, da die 
ersten Bankiers entweder Juden oder Lombarden sind, ist es darum sicher kein 
Zufall, dass Lombardei und Languedoc zu den Bastionen des Katharismus werden, 
jene einzigen beiden Landschaften Europas, in denen damals die Juden vollberechtig- 
te Buerger sind" (* 62). Fuer uns ist darueber hinaus klar, dass letztere sich dabei 
kaum um den religiös-geistigen Inhalt der neuen Lehre als solcher kuemmerten, als 
nur eben die Moeglichkeit sahen, die ihr von allen Anfaengen an so verhasste christ- 
liche Zivilisation zu unterminieren und zu vernichten. Die damals bereits seit Jahr- 
hunderten, vor allem von Spanien her offenkundigen Aspirationen des Judentums 
fanden eben einen neuen Ansatzpunkt. "Das Ziel der okkulten Kraefte hinter der 
Freimaurerei ist die Zerstoerung der christlichen Zivilisation", stellt spaeter ka- 
tegorisch der franzoesische Historiker Maurice Fara fest (* 63). Im XII. Jahrhun- 
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dert war man schon einmal so gar nicht weit entfernt von diesem Ziel. Und es stan- 
den die gleichen Kraefte im Felde, damals wie heute. Wir bemerken nur noch da- 
bei, dass damals die Gefahr fuer die Ordnung von diesseitsfeindlichen Kraeftenher- 
ruehrte, heute aber von materialistisch-orientierten, diesseitsfreudigen. Im einen 
wie im ändern Falle haben sie die breiteste Unterstuetzung des Judentums, dem es 
damit offensichtlich nicht auf den einzuschlagenden Weg, sondern'nur auf das End- 
ziel ankommt. 

Wir muessen an dieser Stelle eine Einschaltung machen, die fuer das spae- 
tere Verstehen heutiger Zusammenhaenge notwendig ist. Die Gnosis, ‘jene zahlrei- 
che Gruppe von philosophischen Ueberlegungen, die alle die Religionen ersetzen 
wollen durch Gedanken, die sie eben als "Erkenntnisse", Gnosen, bezeichnen, und 
die als Ganzes von den Kirchenvaetern (in erster Linie von Eusebius in seiner Kir- 
chengeschichte, mit den Beschluessen des Konzils von Nicaea) abgelehnt werden, 
zeichnen sich doch wieder dadurch aus, dass sie Gedanken und Begriffe praegen, 
die als solche bei allen mehr oder weniger konstant bleiben. Da unterscheidet man 
wie Epiphanias sie in seinem Werk ''Panarion' (um 380) einander zuordnet, zwi- 
sehen Satanisten und Luziferianern. Erstere beten Satan an als Prinzip des Boe- 
sen, letztere verehren Lucifer, den Boten des Lichtes. Ihr Symbol ist - wie schon 
erwaehnt - die Schlange. Zentraler Gedankengang ist ihnen: Geschlechtliche Aus- 
schweifungen machen es moeglich, das eingesperrte Licht zu retten, indem sodie 
von Daemonen gefangengehaltene Saat der Welt: wieder uebergeben wird. Gnostiker 
wie die Phibioniten, Barbeliten und Karpocratier huldigten darum der "heiligen Pro- 
stitution". Alle dieseSekten praktizierten widerliche und abstossende Riten und Or- 
gien. Moderne Nachfahren nennen sich Paladisten. Fuehrend war bei diesen Alester 
Crowley (1875-1947) mit seinen sogenannten "schwarzen Messen". Er wurde von 
Mussolini aus Italien ausgewiesen und spaeter ebenfalls aus Frankreich wegen der 
dort.provozierten Skandale. Es blieb den Vereinigten Staaten im Zuge ihrer "Jibera- 
len'' Freimaurermoral ueberlassen, in unseren Tagen solche Kulturschande erneut 
zu gestatten. Und das neueste auf diesem Gebiet ist ja der Sexualmessianismus ei- 
nes Marcuse, der so begierig von der vor solchen Machwerken dank der Freimaure- 
rei heute ungeschuetzten Jugend aufgegriffen wurde (* 64). Die Gnostik gliedert sich 
also in zwei Hauptgruppen, die zu gegensaetzlichen Weltanschauungen gelangen. Welt- 
feindlich die einen,: weltbejahend die anderen, in allen Faellen jedoch verlieren sie 
das Maass und werden zum Ausgangspunkt schwerster Erschuetterungen des mensch- 
lichen Zusammenlebens, eben weil sie den Menschen und nicht Gott als letzten Mass- 
stab setzen. 

Wir wissen, in einem grausamen Kreuzzug wurde die Sekte der Katharer dann 
ausgerottet. 60.000 wurden Christus geopfert. Die Albigenserkriege gingen in die 
Geschichte ein als eines der ernstesten Kapitel abendlaendischer Ereignisse. 1229 
faellt die letzte Festung, Montsegur im Languedoc (* 65). Noch nach dem 
Fall aber, nach dem Verschwinden der Sekte von der allen sichtbaren Bildflaeche, 
kennzeichnen sich ihre Anhaenger durch eine Blume an der Kopfbedeckung, und 
vor allem dienen die Lieder der Troubadoure und Minnesaenger noch in Genera- 
tionen dazu, den Eingeweihten Dinge zu sagen, die den Maechtigen der Erde ver- 
borgen bleiben sollen. Man stelle sich vor, es gaebe heute in Deutschland Geheim- 
gesellschaften, die auf den ersten Blick christlich oder etwa kommunistisch sind, 
und bei denen dann doch bei der hoechsten Weihe ein Hakenkreuz als verehrungs- 
wuerdig gezeigt wird. Sie wuerden einflussreieh werden wie alle ihre Vorgaenger 
und Zeitgenossen auf diesem Felde. Die billige Phraseologie von Weltfrieden und 
Fortschritt, die wir so leicht ueberhoeren, wenn sie abgeleiert von den Eingeweih- 
ten heute angestimmt wird auf internationalen Kongressen, bei Preisverteilungen 
und in Leitartikeln, sie hatte eben auch ihre - geistig. allerdings bedeutend hoeher 
stehenden - Vorgaenger in den Werken eines Montanhagol oder eines Wolfram v. 
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Eschenbach, der vom Gral auf Montsalvatsch spricht. Geheimwissen wurde noch 
niemals mit Schwert und Scheiterhaufen und Galgen beseitigt. Irgendwo, auf leich- 
ten Fuessen und in aermstem Gewande entweicht doch immer ein’ Wissender. Und 
ein einziger genuegt, die Flamme der Gnosis, der Erkenntnis, am Brennen zu 
halten. Eben das ist ja der politisch so wirksame Teil jeder, eingangs noch so 
weltfremden, "unpolitischen"' Geheimgesellschaft. Fuenfhundert Troubadoure hal- 
ten noch vierhundert Jahre hindurch mit ihren Liedern in konventioneller Sprache 
aber mit doppeltem Sinn, mit einer streng verkodeten Metrik und Musik eine Leh- 
re am Leben, ohne dass die Inquisitoren ihrer habhaft werden. Sie singen und sin- 
gen, waehrend ein Huss und ein Savonarola verbrennen. Das Studium dieser Lie- 
der gehoert zu dem koestlichsten Unterfangen, das die Geschichte des ausgehenden 
Mittelalters bieten kann. G&rard de Sede oeffnet den Interessierten viele Einblicke 
in diese Kunst, die in ihrer kulturellen Hoehe auf dem Gebiet der Geheimhaltung 
weder von den weiter noerdlich bald auftretenden Roesselspruengen, noch von ir- 
gendeinem Nachrichtendienst der Neuzeit auch nur entfernt wieder erreicht wurde 
(* 66). Da ist zB., um hier nur ein ganz klein wenig davon zu sagen, das bald ue- 
berall in Suedfrankreich gesungene Lied vomArbeitsochsen. Eine jede Strophe ent- 
haelt die eine Zeile AEIOU. Es scheint ein harmloser, froehlicher Gesang, und 
es ist doch nichts anderes als die Devise des Kampfes gegen Rom, der Schlacht- 
ruf der Fedeli d'Amore in Norditalien, der Ghibellinen und eines Karl V.: 

Austri Est Imperare Orbi Universo 

(Il appartient au Midi de gouverner le monde) 

(Dem Midi steht es zu, die Welt zu regieren) 
Stellen Sie sich vor, da begegnen sich zwei Ochsenkarren irgendwo auf schmalem 
Feldweg und die Bauern ziehen singend aneinander vorueber: AEIOU. Sie lae- 
cheln dabei, denn mehr brauchen sie sich nicht zu sagen. 

Und da ist der harmlose, kleine, ueberall weitergegebene Kanon: 

Freres Jacques! Freres Jacques! 

Dormez vous ? Dormez vous? 

Sonnez les matines! Sonnez les matines! 

Ding! Ding! Dong! Ding! Ding! Dong! 
Es war nicht anderes als der Weckruf der ''Brueder Jacques Bonhommes'", also der 
Schlachtruf gegen Rom: Midi Erwache! 

Diese Manichaeer befruchteten dann das Weltbild der Templer, wie wir be- 
reits sahen. In dem grossen Prozess, den Klemens V. und Philipp der Schoene un- 
ter der Leitung seines Kanzlers Wilhelm von Nogaret anstrengten, als sich die Mel- 
durigen von dem wirklichen Kern dieses nach aussen hin so gut katholischen Ordens 
haeufen, wiederholen sich Aussagen, die eindeutig die Auffassung der Katharer vom 
Wesen dieser boesen Welt wiedergeben: Christus war ein Betrueger, denn niemals 
kann Gott diese boese Welt geschaffen haben, kann sie gerettet haben wollen. ''Wenn 
Gott tausende von Seelen geschaffen haben sollte, um von diesen dann nur eine klei- 
ne Anzahl retten zu wollen, so wuerde ich so einen Gott mit meinen Naegeln und 
meinen Zaehnen in Stuecke reissen'", sagt ein Katharer. Und Jacques de Molay be- 
staetigt uebereinstimmend ınit anderen Templern beim Verhoer, dass ihm bei Auf- 
nahme in den Orden Christus am Kreuz gezeigt wurde und dass ihm gesagt worden 
sei: "Es war ein falscher Prophet". 

Wurde dieser Orden dann 1307 verboten, wie wir bereits erfuhren, so war 
das nur Teil verschiedener Massnahmen, die Frankreich eine Epoche hoechster Blue- 
te brachte. Den lombardischen Geldverleihern wurden ihre unsittlich erworbenen Ge- 
winne abgenommen, die Juden wurden des Landes verwiesen und die Gueter der Temp- 
ler eingezogen . Der franzoesische Historiker Fr. Funk-Brentano belegt in seinem 
1922 erstmalig verlegten, fuer die Kenntnis des Mittelalters heute grundlegenden 
Werk "Le Moyen Age" (S.396), welchen allgemeinen Aufschwung Frankreich nunmehr 
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in jeder: Beziehung nahm. Gesetz und Ordnung waren wieder eingekehrt. Man 
durfte wieder an das glauben, was man sah. Nur wenige waren sich dieses Hin- 
tergrundes. fuer den Weehsel im‘ -menschliehen Zusammenleben bewusst, doeh 

alle zogen aus.ihm Nutzen. Einzig und alleine den Freimaurern blieb es spaeter 
ueberlassen;, in finsteren Raeumen; ‘zu denen die Sonne keinen Zutritt hat, alle 
zukuenftige Welt an-jemem Bilde aufzuhaengen, da der|Grossmeister der Templer 
auf dem Scheiterhaufen endet, und mit ganz typischljuedischem Wesen diesen An- 
blick zu fuellen, indem'man’aufruft, nieht etwa’ zur. Besinnung oder etwa zur Lie- 
be, sondern zur Rache. Zeigt die Freimaurerei se wehl selbst auf eine Kom- 
plizenschaft mit den Templern-hin, se bleibt es uns doch ueberlassen, den Weg 
solcher Uebernahme von Traditionen noeh|deutlicher zu zeichnen. Ist es wirklich 
wahr, lautet unsere Frage, dass es. heute eine weltweite Geheimgesellsehaft gibt, 
die ihr Wissen aus so versehiedenen Quellen bezieht wie es das Alte Aegypten, 

das Judentum, die’grieehischen Philosophen, die Manichaeer, die Assassinen und 
die Templer anboten? Ist es’moeglieh, dass sich in einer heutigen Organisation 
alles das konzentriert, was an Boesem, Hinterhaeltigem, Gefaehrlichem,. Chaoti- 
schem, jemals. Menschen am Rande von Ordnung und’Moral bewegt hat? Ist es et- 
wa gar Tatsache, dass eine selche in ihrem eigentlichen Wesen auf Zerstoerung 
und Vernichtung als Vorbedingung ihrer Weltherrschaft ausgehende Organisation 
dabei ist, unsere Welt in eine Hoelle zu verwandeln ?. "Der Heheit der Himmilischen 
entspricht es nicht, die Goetter in Tempelwaende einzuschliessen", sehreibt Taci- 
tus in seiner 'Germania'. "Haine und Waldwiesen weihen ihnen daher die Germa- 
nen", die Freimaurerei aber heckt in fensterlosen Raeumen bei finsterer Nacht 
die Zerstoerung dieser Welt’aus und meint, aus soleheım Versteck heraus dann ei- 
ne bessere, "menschlichere" aufbauen zu koennen, 


‚Endgueltig riss dem spanischen Volk die Geduld gegenueber dem Judentum 
dann bekanntlich 1492. Die Juden wurden, soweit sie sieh nicht taufen lassen woll- 
ten, des Landes verwiesen. Und wieder sehen, wie es Hitler in den 30er Jahren 
dieses Jahrhunderts gesehah,; setzten sie ihre staats- und gesellschaftsfeindliche 
Aktivitaet veellig ungebroehen am neuen Wirkungsort fort. Dieser hiess damals: 
Saloniki, die spanisehen Niederlande, Westdeutschland reihnaufwaerts bis Speyer 
und Muehlheim; Frankfurt und Hamburg. Aus diesen Gebieten rekrutiert sich dann 
jenes Judentum,..das in den folgenden Jahrhunderten so| niedertraechtig in die eu-- 
ropaeisehe Geschiehte eingreift, wie wir nunmehr darzustellen haben. Wir wissen 
dabei bereits aus dem bisher Gesagteh, dass es sieh niemals um Aktionen Einzel- 
ner handelt, die durch einen Mord oder eine Revolutien an die Oberflaeche des Ge- 
schehens gelangen,.. sondern immer. um Handlungen im Rahmen einer ganz allgemein 
vorliegenden Machtaspiratien,. die sehon seit mehr als zweitausend Jahren damals 
geschiehtlieh naehweisbar ist: Die Teehnik ist in allen Faellen zunaeehst wieder die 
einer (sehr labilen) Geheimgesellsehaft. Das heisst, die eigentlichen Ziele werden 
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hinter falschen Fassaden verborgen und Ausfuehrende der Verbrechen sind oft Per- 
sonen, die meinen, gerechten Zielen zuzustreben, die ob der Aussicht auf eine 
spaetere gerechtere Welt die von ihnen heute begangenen Greuel einfach uebersehen 
dank entsprechender "Wertung". Ihre Waage der Gerechtigkeit steht pari mit ei- 
ner ihrer Schalen angefuellt mit Leichen, waehrend in der anderen ein Luftballon 
mit der Aufschrift Utopia liegt. 

Es ist die Zeit, die uns dann bald unter Worten wie Renaissance, Reforma- 
tion, Kalvinismus vorgestellt wird, das heisst, eine Zeit, in der eine Sehnsucht 
nach Wiedergeburt und Erneuerung des gesamten Lebens die Menschen bewegt, auf- 
geruehrt von umwaelzenden naturwissenschaftlichen Erkenntnissen und bisher nicht 
geahnten Entdeckungen, die die Welt um ein Vielfaches ihres bisherigen Lebensbe- 
reiches vergroessern. Eine solche Entwicklung bot subversiven Kraeften natuerlich 
tausendfach Gelegenheit, ihre Hebel anzusetzen und die Weichen zu einer Ablenkung 
in genehmere Richtung zu stellen. Es war wirklich nicht schwer, boeswillig einer 
schwerfaellig-argwoehnischen Kirche gegenueber, die einen Giordano Bruno auf 
den Scheiterhaufen, einen Campanella und einen Galilei in den Kerker warf, einen 
Kepler zwang, seine als Hexe angeklagte Mutter zu verteidigen, einer solchen Kir- 
che das Gesicht der Fortschritts- und Lebensfeindlichkeit zu geben und so die Mas- 
sen aufzuwiegeln gegen alle bisherige Ordnung ‚ueberhaupt (* 67). Die Verbindun- 
gen subversiver Geheimgesellschaften hin zu den bahnbrechenden Neuerern sind 
daher mannigfaltig. Fast niemals stehen solche Dienste am Anfang, fast immer 
wurden sie aufgedraengt und dann als grosse Hilfe bei der Verwirklichung der Ideen 
empfunden, vor allem wegen des so hereinfliessenden, so dringend benoetigten Gel- 
des. Auch unsere heutigen Nobelpreistraeger sieht man ja zumeist erst nach ih- 
rer Ernennung auftauchen in gottloser, revolutionaerer Gesellschaft, dann, wenn 
sie die 30 Silberlinge in der Tasche haben. Psychologie gehoert schon immer zum 
Handwerk der Dunkelmaenner. 

"Das Schicksal wollte es, dass England die erste einer Reihe von Revolu- 
tionen erleben sollte, die noch nicht beendet ist''. Mit diesen prophetischen Wor- 
ten beginnt Isaac Disraeli sein 1851 (!) veroeffentlichtes zweibaendiges Werk ue- 
ber Karl. (und 1922 sagt der Sprecher der Grossloge von Frankreich: "Meine Brue- 
der Maurer, meine Hoffnung ist, dass die Freimaurerei, die so viel fuer die Eman- 
zipation der Menschen getan hat, und der die Geschichte die Nationalen Revolutio- 
nen verdankt, auch wissen wird, wie sie die groesste Revolution, naemlich dieIn- 
ternationale Revolution zu bewerkstelligen haben wird!) (* 67a). Es wird in jenem 
Buch sodann daran erinnert, dass ganz in diesem Sinne der Gross Orient von Frank- 
reich auf seinem Konvent 1923 erklaerte: ''Es ist die Pflicht der Weltfreimaurerei, 
ohne Einschraenkung mit dem Voelkerbund zusammenzuarbeiten, damit dieser 
nicht laenger den interessierten Einfluessen der einzelnen Regierungen unterwor- 
fen ist''. Wir haben diese Tendenz in wesentlich verstaerktem Maase dann ja gegen- 
ueber den Vereinten Nationen. Hier wird das Machtverhaeltnis insofern voelligum- 
gedreht, als nunmehr die einzelnen Regierungen zu Ausfuehrungsorganen der Frei- 
maurerei werden Ihre Staatsmaenner belegen diesen Gehorsam ueberstaatlichen 
Maechten gegenueber mit Geheimzeichen aus Anlass wichtiger Entscheidungen.(Wir 
bringen im Anhang dazu Bildmaterial). In den Geschichtsbuechern lesen wir nurla- 
pidarisch: "Cromwell schlug seinen Wohnsitz in Whitehall auf. Karl aber wurde 
von einem ausserordentlichen Gerichtshof als Verraeter und Landesfeind zum To- 
de verurteilt und drei Tagespaeter (1649) beim Schloss Whitehall hingerichtet". 
(Webers Weltgeschichte, Dresden 1935). So und so aehnlich steht es heute in allen 
Schulbuechern zu lesen. Wir halten es fuer richtig, dem aber doch noch einiges 
hinzufuegen: 

"Unter einem Mantel religioesenEifersbereitete man die Revolution vor" 
schreibt der konservative Unterhausabgeordnete, Hauptmann D.H.M. Ramsay in 


seinem inhaltsschweren Buechlein "The Nameless War" (* 69). Es geschah in ei- 
nem England, in welchem es seit Edward I. (1290) keine Juden mehr gab. Es ge- 
schah in Befolgung eines Ratschlages, den der damals in Konstantinopel sitzende 
juedische Sanhedrin erteilte. Die. Vertreibung der Juden aus England, bald darauf 
aus Frankreich, sowie aus einer ganzen Reihe weiterer europeischer Staaten, hat- 
ten den Rabbi Chemor von Arles in der uns ja schon so bekannt gewordenen Pro- 
vence, bewogen, in Konstantinopel am 13. Januar 1489 um Rat zu fragen. Im Novem- 
ber des gleichen Jahres traf die Antwort ein; gezeichnet war sie "Y.8.S.V.F.F. 
Der Juden Herrscher" (Ramsay S.9). Man riet den Juden Europas, die Taktik des 
Trojanischen Pferdes anzuwenden, ihre Soehne christliche Priester, Rechtsan- 
waelte, Richter und Aerzte werden zu lassen, damit diese dann die christliche 
Struktur von innen heraus zerstoerten. Kalvinismus hiess das Trojanische Pferd 
fuer England. "Auf beiden Ufern der Tweed zwangen diese Demagogen alles re- 
ligioese Leben in die Beobachtung des Sabbaths" (Ramsay). "Die Nation wurde", 
wie Disraeli, gestuetzt auf den Nachlass des damaligen franzoesischen Geschäfts- 
traegers in England, einen gewissen Melchior de Salon (!) zu berichten weiss, 
"kunstvoll in Sabbathanhaenger und Sabbathgegner aufgeteilt. Als die Kalvinisten 
das Land in der Hand hatten, sah es so aus, als bestaende die ganze Religion nur 
noch aus Sabbathvorschriften und dass das Britische Parlament in eine Gesellschaft 
hebraeischer Rabbiner verwandelt worden sei. Nach der Hinrichtung des Koenigs 
wurden sogar Strafvorschriften fuer die Verletzung des Sabbaths erlassen". (Ram- 
say). 'Es war die wachsende Verjudung des englischen religioesen Denkens, wiees 
die puritanische Bewegung darstellte, Hauptanziehungsgrund fuer die Juden" sagt 
der Jude Lucien Wolf aus (* 70). Langsam rueckte waehrend dieser religioesen Un- 
ruhen der radikale Fluegel der Opposition in den Vordergrund. Auf einmal gab es 
auch einen bewaffneten Mob sogenannter "operatives", also "Arbeiter", wie man 
sie in den spaeteren Revolutionen nennt. Disraeli schreibt: "Man sagt, es waren 
an die Zehntausend, mit kriegerischen Waffen. Es war eine Miliz, allzeit bereit 
zum Aufruhr und fuer jegliche Art Zerstoerung zu billigsten Preisen zu haben... 
Wie diese sich, mit Dolch und Totschlaeger bewaffnet, aufmachten, liegt der 
Schluss auf der Hand, dass solche Explosion von langer Hand vorbereitet war". 
Soweit Disraeli, Ramsay betont: '"'Der Buergerkrieg war damals noch von nieman- 
dem gewollt, mit Ausnahme nur jener, die hinter der Buehne ihn seit langem be- 
schlossen und geplant hatten". Diese bewaffneten Haufen von "Arbeitern" bedroh- 
ten all und jeden, einschliesslich heider Haeuser des Parlaments und des Palastes, 
genau so wie spaeter die "Heiligen Banden', die Marseillaise singend, in Paris, 
wie seitdem immer wieder die minoritaeren, aus dem Dunkel bezahlten und bewaff- 
neten Banden aller weiteren Revolutionen dieses Typs. 

Wer nun diese Dunkelmaenner damals waren, das erfahren wir etwa aus 


Sombarts '"'Die Juden und der moderne Kapitalismus''. Cromwell stand in engem 
Kontakt mit maechtigen juedischen Geldleuten inHolland, Judeneven, deren Vaeteraus 


Spaniendorthin vertriebenworden waren. Grosse Geldsummenerhielter von Menasseh 
BenIsrael und von Fernandez Carvajal, "TheGreatJew', seinem hauptsaechlichsten 
Heereslieferanten. In" The Jews in England'' lesen wir: ''1643 kam eine groessere Grup- 
pe vonJudennach England. Ihr Treffpunkt war das Haus des portugiesischen Gesandten 
DeSouza, eines getauften Juden, eines Maranen. Ein Jahr darauf musste der Koenig un- 
ter dem Druck.des Mobs Whitehall verlassen, denn die Ordnungsorgane des Landes wa- 
rennicht mehr einsatzbereit. Die "'Arbeiter'' fuehrtenihre verfolgten Fuehrer unter den 
Rufen ''Zu den Zelten, ohlsrael!" (Disraeli) im Triumpf zurueck indie Hauptstadt. 1645 
verliert Karl seine letzte Schlacht und wird vondenSchottenanCromwell ausgeliefert. 
Aufdessen Veranlassung wird der Koenig jedochnichtindie Haende des Parlaments son- 
dernindie Gewaltder Armee gebracht, denn diese wird von seinen Rundkoepfenbeherrscht 
Doch, wie denKoenig beseitigen? Wie die Republikausrufenkoennen? WiedenJuden Eng- 


land ausliefern? Der Unterhausabgeordnete Ramsay legt dazudie folgenden Dokumen- 
te vor, wie sie in der Zeitschrift "Plain English", herausgegeben von Lord Douglas, 
am 21. September 1921 veroeffentlicht wurden: 

Es beginnt mit dem folgenden Brief an jene Zeitschrift: "Die Weisen von 
Zion bestehen viel laenger, als sie selbst es vielleicht glauben. Mein Freund, Herr 
L.D.van Valckert in Amsterdam sandte mir kuerzlieh einen Brief mit zwei Auszue- 
gen aus der Synagoge von Muehlheim, Der Band, in dem sie sich befanden, war ei- 
nige Zeit waehrend der napoleonischen Kriege verloren gewesen und kam kuerzlich 
in die Haende von Herrn van Valckert. Er ist in deutsch geschrieben und enthaelt 
Auszuege von Briefen, die abgesandt und empfangen wurden seitens der Muehlhei- 
mer Synagoge. Der erste mir zugesandte Teil ist ein Brief, der einging unter dem 
16. Juni 1647: 'Von O.C. (d.h.Oliver Cromwell), an Ebenezer Pratt. In Anerken- 
nung der finanziellen Hilfe werde ich die Zulassung der Juden nach England betrei- 
ben. Dies ist jedoch unmoeglich, solange Karl noch lebt. Karl kann nicht ohne Ur- 
teil hingerichtet werden. Ausreichende Gruende fuer eine solche bestehen zur Zeit 
nicht. Ich empfehle daher, dass man Karl ermordet, will aber nichts zu tun haben 
mit der Beschaffung eines Moerders, bin jedoch bereit, ihm dann bei der Flucht 
zu helfen'. Die folgende Antwort ging daraufhin ab: '12. Juli 1647. AnO.C. von 
E.Pratt. Wir werden finanzielle Hilfe gewaehren sowie Karl beseitigt und Juden zu- 
gelassen. Ermordung ist zu gefaehrlich. Karl soll die Moeglichkeit zur Flucht ge- 
geben werden. Sein Wiederergreifen machen Prozess und Exekution moeglich. Die 
Hilfe wird grosszuegig sein, doch ist es sinnlos, Einzelheiten zu besprechen, be- 
vor der Prozess beginnt'". 

Dieser Vorschlag wird, wie man ja weiss, puenktlich befolgt. Am 12. Novem- 
ber fluechtet der Koenig auf die Insel Wight und wird prompt wieder gefangen, -Is- 
rael Disraeli stellt dazu fest: "Zeitgenoessische Historiker haben betont, dass der 
Koenig vom Tag der Fortfuehrung aus Homby bis zu seiner Flucht auf die Insel 
Wight nichts anderes als ein Spielzeug in den Haenden Cromwells war". Gleichzei- 
tig uebernahmen die "linksextremen" Levellers (=Gleichmacher) das Kommando im 
Heer. Doch das Parlament spurte noch immer nicht. Am 5. Dezember 1648 ent- 
schied das Unterhaus sogar noch in einer Nachtsitzung, "dass die Bedingungen des 
Koenigs eine Regelung ermoeglichen", Doch Cromwell brauchte das Geld und so 
schlug er sofort zurueck. Am 6. Dezember besetzt sein Oberst Pryde das Unterhaus 
und "reinigt'"' es. Am 4. Januar 1649 bezeichnet sich das uebriggebliebene kommuni- 
stische Rumpfparlament als "hoechste Autoritaet'' und bildet am 9. Januar einen "High 
Court of Justice'', um den Koenig abzuurteilen. Das schaurige Theater von Nuern- 
berg hat seinen Vorgaenger. Zweidrittel seiner Mitglieder waren Levellers der Crom- 
wellschen Armee. Doch, kein englischer Anwalt fand sich, die Anklage zu erheben. 
"Einem sich anbietenden Auslaender namens Isaac Dorislaus", schreibt Hugh Rose 
Williamson in "Charles and Cromwell", "'konnte man dann endlich dieses Geschaeft 
ueberlassen". 

1657 oeffnete Cromwell den Juden die englischen Grenzen. Bereits seit ei- 
niger Zeit sind saemtliche fuehrenden Stellen des von ihm gegruendeten Geheimdien- 
stes, Vorläufers des Intelligence-Service, Juden. Zu seiner persoenlichen Umge- 
bung gehoeren staendig zwei Rabbiner. Er verspricht bei Beginn seiner Laufbahn, 
den Tempel von Jerusalem wieder aufzubauen und verlaesst die christlichen Jahres- 
zahlen, indem er mit Gruendung seiner Republik von Eins neu anfaengt zu zaehlen, 
"Die Englische Revolution unter Karl I.", schreibt Isaac Disraeli stolz, "gleicht 
keiner vorherigen. Von damals an koennen wir in unserer Geschichte von einer 
revolutionaeren Phase sprechen". 

Erstmalig in der neueren Geschichte hatte damit ein Anhaenger utopischer 
Phantastereien Gelegenheit, seine Ideen in die Tat umzusetzen. Selbst das Rumpf- 
parlament stand Cromwellbei seinen Experimenten dabei noch im Wege, um dasall- 
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gemeine Glueck herbeifuehren zu koennen. Er liess es von seinen Soldaten umstel- 
len, trat selbst in den Saal und beschimpfte die Anwesenden, bevor er sie von sei- 


nen Leuten an die Luft setzen liess. Dann wurden in allen Wahlbezirken Listenvon 
gottesfuerchtigen Leuten angefertigt und aus diesen "Heiligen" die neuen Parlamen- 


tarier ausgewaehlt. Aber mit solchen Spinnern war natuerlich ebensowenig auszu- 
kommen, und als sie Gesetze einfuehren wollten, die mit aller Vernunft im Wider- 
spruch standen, jagte er auch dieses Parlament zum Teufel und ernannte sich selbst 
zum Lord-Protektor. "Verduestert durch Argwohn'' und "verbittert"', schreiben die 
Historiker, beendei er 1658, 59 Jahre alt, seine Tage. Sein Sohn gab die Nachfolge 
eilends dem Parlament weiter und dieses betrieb die Restauration der Stuarts als 
letzten Ausweg aus dem Chaos. Cromwells Leiehe wurde vom enttaeuschten Volk 
ausgegraben und an den Galgen gehaengt. (Immerhin, Lenin endete noch schlimmer: 
Dieser Mann, der Millionen von Menschen auf dem Gewissen hatte, wurde wahnsin- 
nig. Zuletzt kroch er auf dem Fussboden seines Zimmers herum, umarmte die 
Tischfuesse und die Stuhlfuesse und bat sie fuer seine Verbrechen um Verzeihung). 
Doch das letzte Wort war damit noch nicht gesprochen. In der schoenen "Glorrei- 
chen Revolution!' wurden die so ungeplant wieder eingesetzten Stuarts endgueltig 
verjagt. 

Glorreich war diese Revolution aber, weil jetzt die Fruechte reifen konnten, 
die Cromwell einst gesaet. Denn der Hollaender auf dem Thron, Wilhelm IH. von 
Oranien, erliess 1694 jenen weltentscheidenden beruehmten Erlass, wonach die 
"Bank of England" gegruendet und die ''National Debt", die Nationale Schuld insti- : 
tutioniert wurde. Das koenigliche Muenzrecht wurde da:nit einer anonymen Gesell- 
schaft uebertragen. Von jetzt an konnten sich internationale Geldverieiher ihre An- 
leihen mit den Steuern des Landes sichern, waehrend sie bis dahin vom guten Wil- 
len und Koennen des Herrschers allein abhingen. Gold trat an die Stelle des Wohl- 
standes. "Von diesem Augenblick an setzte sich eine Wirtschaftsmaschinerie inBe- 
wegung, die letzten Endes allen Wohlstand den fiktiven Wertungen des Goldes un- 
terwarf, und diese wurden von Juden kontrolliert" (Ramsay). Tiefgreifende Folge 
dieser Umwertung aller bisherigen Werte war die fast voellige Vernichtung des 
Landbesitzes und des Grossbauerntums (* 71). 

Schottland wurde kurz darauf ebenfalls wirtschaftlich und politisch mit Eng- 
land vereint, auch dieses wieder zu dem einzigen Ziel, die koenigliche Muenzein 
Schottland zu beseitigen und dieses Land zum Mittraeger der Nationalen Schuld zu 
machen. Um zu verhindern, dass das Parlament jemals gegen diese voellige Ver- 
sklavung des Landes aufstehe, fuehrte man das Zweiparteiensystem ein, fuetterte von 
dort an alle Nachrichtenmittel des Landes mit Hilfe des nur ihnen jetzt zur Verfue- 
gung stehenden Geldes und erreichte im Hin und Her eines Spieles, welches niemals 
mehr den lenkenden Haenden entgleiten konnte, dass die neue "Ordnung", die "De- 
mokratische Ordnung", wie man sie so schoen dann spaeter nannte, niemals mehr 
gestoert wurde. Es war Zeit geworden, diesem neuen System nun auch seine ent- 
sprechende Organisation zu geben. 1717 wurde die Grossloge der Freimaurereiin 
London gegruendet. Doch dahin fuehrte ein langer, unterirdischer Weg. Ihn wollen 
wir jetzt offenlegen. Waren wir mit dem Bericht vom ersten Koenigsmord auf die- 
sem Wege den heimlich-unheimlichen Entwicklungen etwas vorausgeeilt, so soll 
uns das Blutgeruest von Whitehall nur helfen, niemals zu uebersehen, wohin ein- 
gangs so harmlos aussehende theoretisch-philosophische Gebaeude letzten Endes 
fuehren, fuehren wollen, soll uns vorsorglich beweisen, dass es notwendig ist, 
bei den bunten (und gar nicht so grauen) Theorien zu beginnen. 
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Diesem Kapitel gebuehrt eine bibliographische Einleitung, denn wir werden 
darin des langen und breiten ein Buch zitieren muessen, das mit Beginn unserer 
wissenschaftsfeindlichen Epoche 1945 auf den Scheiterhaufen geworfen wurde. Es 
handelt sich um das Werk "Das aeltere Rosenkreuzertum, ein Beitrag zur Entste- 
hungsgeschichte der Freimaurerei" von Universitaetsprofessor Dr. Hans Schick. 

Es war eine der vier wissenschaftlichen Arbeiten, die bis Kriegsende unter dem 
Gesamttitel "Quellen und Darstellungen zur Freimaurerfrage "in Deutschland er- 
schienen. "Es wurde", wie es in der gemeinsamen Einfuehrung heisst, "Kreisen 
der Wissenschaft und SS-Fuehrern im Auftrage des Reichsfuehrers-SS die Moeg- 
lichkeit gegeben, die von der Sicherheitspolizei beschlagnahmten Archive als Grund- 
lage ihrer Untersuchungen zu benutzen und damit die wissenschaftliche Erforschung 
der Freimaurerfrage einzuleiten". Alle vier Arbeiten sind heute wieder in unserem 
Besitz und wir konnten einer grossen Zahl interessierter Persoenlichkeiten weltum 
bereits wieder Ablichtungen derselben fuer weitere wissenschaftliche Arbeiten zur 
Verfuegung stellen. 

"Im Jahre 1614", schreibt Dr. Schick, "erschien anonym zu Kassel ein selt- 
sames Buechlein: 'Fama Fraternitatis, des loeblichen Ordens des Rosenkreutzes an 
alle Gelehrte und Haeupter Europa geschrieben'. Sein Inhalt war ebenso tendenzioes 
wie legendaer und bewusst dunkel gehalten?..'Bereits die Einleitung kuendet als prak- 
tisches Ziel der Schrift die Herbeifuehrung einer Generalreformation der Welt durch 
die harmonische Verschmelzung der beiden grossen Errungenschaften des XVI.und 
XVII. Jahrhunderts: der Reformation und der modernen Naturwissenschaften an". Es 
wird darin berichtet von einem gewissen Christian Rosenkreutz, der eine Reise ins 
Heilige Land macht und dessen dort erworbene Erkenntnisse nunmehr von der Ro- 
senkreutzer-Bruderschaft in die Tat umgesetzt werden sollen. Ein Jahr darauf er- 
scheint am gleichen Ort die "Confesio Fraternitatis R.C. „und fordert erneut zum 
Anschluss an die Rosenkreuzerbewegung auf. Wieder ein Jahr darauf erscheint die 
ebenfalls anonyme ''Chymische Hochzeit Christiani Rosenkreutz anno 1459" inStrass- 
burg (die, wie wir heute wissen, bereits 1605 geschrieben wurde). Dieses sind die 
in der Wissenschaft so bezeichneten "drei echten Rosenkreuzer-Schriften". Was 
ist zu ihrem Inhalt zu sagen? 

"lit Hilfe der Alchimie", skizziert es in groben Umrissen zunaechst ein- 
mal Professor Andre@ v.Harting (den wir Ihnen bereits in Maler II, S. 10 undS.410, 
Anm. 292a vorstellten) "will man im Schosse der Protestantischen Kirche einen 
neuen Gnostizismus schaffen, um so eine allgemeine Reformation des menschlichen 
Lebens zu erreichen. Die hinter diesen Absichten stehenden Personen darf man 
als Astronomen, Astrologen, Magier, Anhaenger der juedischen und der christli- 
chen Kabbala oder auch als Neu-Pythagoraeer ansprechen’. 

Harting geht-danf ueber zur Entschluesselung der vorliegenden Schriften. 

In der wichtigsten, der 'Chymischen Hochzeit', wird das Leben und Erkennen ei- 
nes Christian Rosenkreutz beschrieben. Es braucht nicht erst gesagt zu werden, 
dass dieser Mann niemals gelebt hat. Alles, was wir von ihm hoeren, ist daher 
symbolisch zu verstehen, hat seine esoterische, d.h. nur Eingeweihten erkennba- 
re Bedeutung. Hartings Verdienst ist es, hier nun einiges Wesentliche zu klaeren 
und wir sind in der gluecklichen l.age, hier die Arbeit eines Forschers auf Neuland 
zu begleiten. Da sind zunaechst einmal das Geburts- und Todesdatum dieses Herrn 
Christian Rosenkreutz. Wenn man einer Person, die niemals gelebt hat, derart ge- 
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naue Daten gibt, dann ist ohne Zweifel, dass diese Daten von eminenter Wichtig- 
keit fuer das Verstaendnis der ganzen Schrift sein muessen, denn zwischen diesen 
beiden Daten liegt das "'Leben'', das uns vorgefuehrt wird, liegt das, was uns als 
Vorbild, als Lebensinhalt angeboten wird, und dem wir, wozu ausdruecklich auf- 
gefordert wird, folgen sollen durch unseren Beitritt zu dem neuen Verein. 

Bruder Christian Rosenkreutz wurde 1378 geboren und starb 1484, wurde 
also 106 Jahre alt. 1378 ist das Jahr des grossen Kirchenchismas, des Auseinan- 
derbrechens der katholischen Einheit. 1484 (genauer gesagt: 10. Nov.1483) ist das 
Geburtsjahr Luthers. Die Zahl 106 ist nur durch 2 teilbar. Dividieren wir sie so 
in unserem Falle, so kommen wir auf die Jahreszahl 1431. Zunaechst suchte Har- 
ting nunmehr unter den Lebensdaten bedeutender Persoenlichkeiten, wo diese Zahl 
etwa auftaucht. Vor allem nahm er sich diejenigen vor, die an der Aufloesung der 
bisherigen Welt Teil gehabt hatten, doch ergab sich so kein befriedigendes Ergeb- 
nis. Nun ist die Schrift voll von alchimistischen Zeichen und Bemerkungen und un- 
ser Teamchef schaute sich daraufhin die Alchimisten und ihre Organisationen et- 
was naeher an. Gerade diese Jahrhunderte naeh dem Verschwinden der Templer 
waren ueberreich in dieser Hinsicht.:So stiess er auf die Loesung: Im Jahre 1431 
wurde der Orden zum Goldenen Vlies (de la Toison d'Or) gegruendet. Dieser Or- 
den aber war, wie wir sofort zeigen werden, eine typisch alchimistische Gruen- 
dung und sein Wirken zeigte bei weiterem Nachsehen erstaunliche Parallelen zu 
dem Leben unseres Freundes C.R. In der 'Chymischen Hochzeit! steigt der Bru- 
der vom "Rohten Rosen Creutz'' auf zum Koenigsschloss und dort wird ihm dann 
auch der Orden vom Gueldenen Vlies verliehen. Diese Gruendung geschah also im 
Zentrum selbst des "Lebens" von "Christian Rosenkreutz", in seiner Halbzeit. 

Die Gruendung dieses Ordens nun hat ihre alchimistische und ihre dynasti- 
sche Vorgeschichte, beide miteinander eng verwoben. Und ist, wie wir sehen wer- 
den, noch immer voller offener Fragen, die man ohne die grossen alten Bibliothe- 
ken Europas von Patagonien aus nicht voll beantworten kann. Gruender des Ordens 
vom Goldenen Vlies ist Philipp der Gute, Herzog von Burgund. Die Nachwelt ver- 
lieh ihm den bezeichnenden Titel "Grand Duc d'Occident', Grossherzog des Abend- 
landes. Angesichts des Vorrueckens der Englaender, die sich die franzoesischen 
Thronstreitigkeiten zunutze machten, beschliesst sein Vater Johann Ohnefurcht 
(so benannt nach der Schlacht von Nicopolis 1396 in Kleinasien), sich mit dem Her- 
zog von Orleans, dem zukuenftigen Karl VII. von Frankreich zu treffen. Auf der 
Grenzbruecke in Montereau sur Yonne findet die Unterredung statt. Der Orleans 
traegt das Zeichen des weissen und der Burgunder das des roten Kreuzes, doch. 
dieser in der schraegen Form des sogenännten Andreaskreuzes, die wir schon in 
den Mysterien des Pythagoras kenneniernten. Vorher schon hatte ihn die Bevoel- 
kerung von Paris mit diesem an der Kopfbedeckung befestigten, aus Rosen gefer- 
tigten Kreuz begruesst. Seit Monaten traegt Johann Ohnefurcht sich mit dem Ge- 
danken, einen Ritterorden "zum Goldenen Vlies'' zu gruenden. Hinter diesen.Plae- 
nen steht sein; Kanzler Rolin de Uitkerke, Herr auf Hemsrode, ein grosser Alchi- 
mist seiner Zeit. Doch es kommt nicht mehr zur Verwirkliehung dieser Absichten. 
Johann wird von den Begleitern des Orleans auf der Bruecke selbst ermordet. Der 
Sohn, Philipp der Gute, verbuendet sich daraufhin sofort mit den Englaendern und 
alleine das Wunder der Johanna von Orleans rettet Frankreieh. Karl VII. soehnt 
dann 1435 wieder die beiden Haeuser von Frankreieh und Burgund miteinander aus. 
Philipp aber setzt die Plaene des ermordeten Vaters in die Tat um. Im gleichen 
Jahr, da Johanna, ausgeliefert gegen Zahlung. von 10.000 Golddukaten, auf dem 
Scheiterhaufen endet. gruendet er den beruehmtesten fuerstlichen Orden Europas. 

Aber es geht nicht ganz so einfach, wie sein Kanzler es sich denkt. Der Erz- 
bischof will den heidnischen Namen nicht genehmigen und schlaegt "La Toison de 
Gideon" vor. Die alchimistische Geschichte vom Goldenen Vlies, die Johann aus 
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Kleinasien mitgebracht hat und die er zur Grundlage einer Ordensgruendung in 
Nachahmung des soeben von Eduard III. in England gegruendeten Hosenbandordens 
machen will, klingt der Kirche zu sehr nach Ketzerei, und sie hat nicht so ganz 
unrecht damit, denn, hat sie auch niemals die Alchimisten verfolgt, hat sie alchi- 
mistische Symbole in ihre gotischen Kathedralen aufgenommen, es ist doeh eine 
Kraft, viel viel aeiter als die Kirehe selbst, und immer bereit, sich unabhaengig 
von ihr erneut zu etablieren: oder sie gar auszuhoehlen. Schwierigkeiten macht sie, 
obwohl eigentlich alle bis dahin geschaffenen Ritteroden mystische Namen tragen, 
die der esoterischen Alchimie entnommen wurden. Da ist der Ginsterorden (Pilan- 
tagene&t), den der heilige Ludwig aus Anlass seiner Heirat mit-der Tochter Ray- 
monds IV., Grafen von Provence, 1234 schuf, (* 72), da ist Johann der Gute, der 
1351 den Sternenorden (Ordre de 1'Etoile), auch Ordre de la Maison Blanche, Or- 
den des Weissen Hauses genannt, gruendete, und wir erinnern Karl von Orleans, 
der 1410 den Orden von der Goldenen Sonne, l'Ordre du Soleil d'Or schuf. Doch, 
vergebens schlaegt man im vorliegenden Fall den Namen "La Toison de Gideon", 
das Vlies von Gideon, in Anklang an die Bibel vor, es bleibt bei dem von Jason ge- 
raubteh Goldenen Vlies. 

So voller Symbole ist die dazugehoerige griechische Sage, dass wir siehier 
nur in grossen Zuegen wiederholen koennen: Hermes verhalf Phryxus, dem Stamm» 
vater der Phrygier und seiner Schwester Helle zur Flucht vor seiner boesen Stief- 
mutter Ino, indem er ihnen einen mit Sprache begabten Widder mit Goldenem Vlies 
uebergab, der, hoeher als ein Adler, sie nach Kolchis fliegen sollte. Doch Helle 
ertrank auf dem Flug (Hellespont). Phryxus opferte Zeus den Widder und sein Fell 
wurde im Hain des Ares fortan von Drachen bewacht. Sein Besitz machte gluecklich 
weise, maechtig und reich. So machten sich die Argonauten auf dem unter Athenes 
Anleitung gebauten Schiff Argo unter Jasons Fuehrung auf, das Goldene Vlies zu 
rauben. Nichtohne alchimistischen Hintergrund finden wir dann immer wieder das 
Schiff der Argonauten in der Symbolsprache derjenigen, die das Wissen der Alchi- 
misten bewahren. Es erscheint im Wappen von Paris und bei den Templern. Ganz 
zu schweigen von der Nennung des Hermes am Anfang dieser Mythen, die den ge- 
samten Ablauf schon auf den ersten Blick hin ins Wirkungsfeld der Alchimie stellt. 

Die Urspruenge der als Alchimie bezeichneten religioesen Philosophie ge- 
hen zurueck in die alleraeltesten Zeiten. Der Tag, da man von den damals nach 
Osten wandernden Kelten die Kunst lernte, Metalle zu gewinnen, ist die Geburts- 
stunde der Alchimie. Die Fluesse in Kolchis fuehren Gold mit sich. Legt man ein 
Schafsfell, ein Vlies mit der Fellseite gegen die Stroemung, dann fuellt sich die- 


ses mit dem blinkenden Goldstaub. Man zog’ es nach einiger Zeit heraus, verbrann 
te es und in der Asche blieb das Gold zurueck. Von Hellas geht es nach Kreta und 


von Kreta-ist es ein Sprung nur nach Phrygien und Lykien, wo "der wahre Typus 
der mutterrechtlichen Gesittung des vorhellenischen Weltalters zuhause ist""und 
"damit eine Tatsache von universeller Bedeutung festgehalten wird’ (* 73). Von 
den dortigen Bergwerken her ist uns die "phrygische" rote Zipfelmuetze ueberkom-» 
men (die die Seeraeuber trugen, gegen die Pompejus kaempfte, und deren Tradi- 
tion aufgenommen wird von jener Piraterie, die dann in die Freimaurerei ausmuen’ 
det), das Zeichen der Flamme, die Kopfbedeckung der Unterirdischen, der Zwer- 
ge, jener, die die Metalle heben, und dann das Zeichen der Freimaurerrevolution, 
wie es in den Staatswappen so vieler von dort inspirierter lateinamerikanischer 
Republiken wieder auftaucht. Es ist in Abwandlung schon in fruehester Zeit der 
Hahnenkamm, der Rote Hahn dann, den man im Mittelalter den Doerfern aufsetzt, 
wenn man sie anzuendet, der gallische Hahn, bis heute das Wahrzeichen Frank- 
reichs, aber auch der Sicherheitsorgane, der Polizei in vielen lateinischen Laen- 
dern, es ist die Flamme, die zerstoert und neu schoepft. Der Gott der Alchimi- 
stenistHermes Trismegistos, der Dreigewaltige, synonym dann mit dem Merkur 
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der Roemer, dem Gott der Haendler und der Diebe (* 74). 

Im Laufe der Jahrtausende duerfen wir (immer nach Harting, der hier er- 
ste Gelegenheit findet, seine Gedanken zu veroeffentlichen. Denn 1944 nahmen ihm 
die Sieger seine Besitzungen in Belgien und Frankreich. In drei grossen Lastkraft- 
wagen fuhr die Loge die ihm gestohlene Bibliothek ab. Grund: Zusammenarbeit mit 
dem Feinde, mit uns Deutschen. Hitler hatte ihn naemlich zum Professor fuer Kel- 
tik ernannt) dann wohl vier Formen der Alchimie unterscheiden: 

1) Die praktische oder chemische Alchimie. Das mag die urspruenglichste 
Form gewesen sein, entstanden zu einer Zeit, da die Gewinnung der Metalle noch 
so neu war, dass man sie als ein Geheimnis betrachtete. Und es war lange hinnoch 
vieles dabei ein sehr ernstes Geheimnis. Sein Besitz bedeutet Macht. Der Stahlvon 
Damaskus war haerter als der der Kreuzritter und das konnte Schlachten entschei- 
den. Vier Zentren der Metallgewinnung duerfen wir unterscheiden: 

a) das urspruengliche Lebensgebiet der Kelten im Harz, der Heimat der 

Zwerge. 

b) Phrygien in Kleinasien. Kroesus ist uns Symbol des dortigen Metall- 
reichtums geworden. 

c) Rhodos mit seinem massif bronzenen, 31 Meter hohen Koloss. Noch hheu- 
te ist man nicht in der Lage, aehnliches zu schaffen. Ein Erdbeben zer- 
stoerte ihn. Das Orakel von Delphi empfahl, die Reste unangetastet lie- 
gen zu lassen. Sie blieben es bis 654 als arabische Eroberer sie an ei- 
nen juedischen Haendler verkauften, der sie nach Syrien schaffte und 
dort verscherbelte. 

d) Syrien und Arabien. 

Man hat keltische Waffen in Griechenland gefunden. Der keltische Stamm der Bo- 
dohnen schuf die erste phrygische Zivilisation auf der Basis des Bergbaus und die 
Bergarbeiter uebernahmen als Zeichen ihres Berufes die Kopfbedeckung der Har- 
zer Zwerge. Die Buchstabenfolge sk in Skandinavien, Basken usw. einerseits und 
andererseits in altalbanischen Worten wie Skanderbeg, Skipje, Skipetaren, Ueskuep 
usw. ist gleicherweise keltisch. Harting meint daher, dass die Alchimie, die die 
Kunst der Metallgewinnung begleitet hat, keltischen Ursprungs ist. Das Wort Erz 
ist keltisch. Keltisch ist auch der Kult einer Goettin, sei es Isis (das Wort stammt. 
aus dem Keltischen und bedeutet Eis-Eis, gefrorenes Wasser oder Stein. Hermes 
ist der Beschuetzer des Wanderers. Der Stein am Wege ist ihm geweiht), sei es 
spaeter die Mutter Maria. ''Das Kind schon fuehlt, dass es in einer Welt der Treue, 
der Mutterliebe, lebt. Ich bin fest ueberzeugt, dass dies die Urform des Glaubens 
im’Kinde ist... Wie es in der Ernaehrung des kleinen Kindes keine Wahl gibt ne- 
ben der Muttermilch, wie es keinen Ersatz dafuer geben kann, sondern nur Nach- 
ahmungen, die sich nach diesem Vorbilde richten, so kann es auch fuer die erste 
Nahrung des Glaubenslebens keine Wahl geben zwischen 'Theorien'... Gerade die 
innigsten deutschen Maerchen wissen das, wenn sie das verwaiste oder von der 
Stiefmutter bedrueckte Kind am Grabe der Mutter Hilfe finden lassen (zB Aschen- 
paddel)... Das Geben und Nehmen der Treue, das zuerst nur die Mutter umfasste, 
weitet sich dann zum Treueverhasltnis gegenueber dem Elternhause, gegen die 
Gespielen, die Heimatmenschen, schliesslich gegen das Volk... Treue bedeutet 
immer das Wahren einer Verbundenheit, die aus der Vergangenheit mit uns geht 

(* 75)". Nur eben, dass der Alchimist von Liebe spricht, wo wir Treue sagen, und 
so den Bruch mit der nicht mehr erlebten Vergangenheit dann ermoeglicht. Am 
Standort der Kathedrale von Chartres befand sieh vorher ein Isistempei. Der Pro- 
testantismus verlor in Frankreich, weil er die Anbetung der Mutter Gottes ablehn- 
te. Das war dem gallisch-keitischen Religionsgefuehl entgegen. Die Alchimie ist 
also mit denKelten gewandert, vom Harz nach Gallien und auf die britischen Inseln, 
nach Griechenland, Kleinasien und Rhodos. Von dort uebernahmen die Aegypter den 
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Kult. Hermes, der alte Gott der Alchimisten, wie er bereits auf Kreta verehrt 
wurde (wir wissen dieses erst seit 1952. Die Entzifferung der alten Kreterschrift 
durch Ventris brachte uns die Mitteilung, dass man dort bereits Hermes verehrte, 
kein Geld kannte, aber den Hofbeamten des gasireu - im spaeteren griechiseh ba- 
sileus - der die Verteilung und Verarbeitung der Metalle ueberwachte) (* 75a), fin- 
det sich wieder im aegyptischen Gott der Weisheit Thot: Beiden dient als Schmuek 
eine mit Smaragden geschmueckte Tafel. Der ihn begleitende Isiskult ist ebenfalls 
keltischen Ursprungs. Den Geheimnissen also, die Aegyp“en ueber Moses den Ju- 
den weitergab, gingen somit andere, damals, nach bereits 2000 jaehrigem Leben 
nicht mehr als solche empfundene, voraus. Die legendaere Gestalt des Schmiedes, 
des Waffenschmiedes, wie wir sie in allen Mythen des Okzidents und Orients erle- 
ben, die Sage vom Hueter unterirdischer Schaetze, hat angesichts der inzwischen 
Allgemeingut gewordenen Kunst der Metallgewinnung ihren Wert als Symbol fuer 
ein grosses, lebenswichtiges Geheimnis verloren. Doch noch heute ist es alchimi- 
stisches Glaubenselement,dass die Metalle in der Erde sich wandeln, wachsen wie 
die Pflanzen, dort im Dunkeln, wohin niemals die Sonne dringt. Und was dort Millio- 
nen von Jahren dauert, das soll der Weise in kuerzerer Frist, aber ebenfalls inge- 
heimnisvollem Dunkel vollenden. Er will mit seinen Haenden nach ueberkommenen 
Rezepten und in vorbereiteter Seelenlage aus dem Chaos das Gold schaffen. Das 
Mittelalter ist voll von Alchimisten dieser Art. Ein Fuerst, der etwas auf sich 
hielt, hatte seinen Goldmacher. Und wenn dieser geschiekt war, dann bekam eres 
fertig, "falsches Gold", es mag Bronze gewesen sein, es mag vergoldetes Metall 
gewesen sein, als richtiges auszugeben. Man darf kaum zweifeln, dass einJacques 
Coeur am Hofe Karls VII. von Frankreich und ein Rolin fuer den Burgunder indie- 
ser lukrativen Form taetig waren. 

2) die religioese Alehimie. Diese entsteht in Europa, umgeben von den al- 
ten, uralten Zeichen der Kunst, im fruehen Mittelalter. Die von Drachen und an- 
deren Ungetuemen ueberhaeuften Kathedralen sind ihr architektonisches Aushaen- 
geschild. Thomas von Aquin ist hier zu nennen und Kunrath. Man hat die Seele zu 
bilden, damit sie der Gnade teilhaftig werde. So kann der Mensch, der im Gebet 
"auf Empfang'' sich einstellt, ein anderer, ein besserer werden. kann sein Leben 
in Einklang bringen mit der Natur. Der religioese Alchimist muss darum ganz be- 
stimmte religioese Pflichten erfuellen. Er hat seine Fastenzeiten und seine Bet- 
stunden, wie es die Benediktiner dann verleben. Ihre Symbelik wie etwa die der 
Drachen zeigt dabei, dass.der esoterische Ursprung dieser Religioesitaet sehr 
weit zurueckliegt, in einer Zeit naemlich, da tatsaechlich Drachen unsere Erde 
bevoelkert haben. 

Diese religioese Alchimie ist also bis zu jenem Augenblick da Andreae und 
Besold auftreten, bei katholischen Christen zu finden, begleitet sie mit ihren Ko- 
bolden und Elfen. Bis zu diesem Zeitpuakt ist daher auch das Rosenkreuz einSym- 
bol, welches glaeub:ge Christen zeigen. Das neue nun bei den sogenannten Echten 
Rosenkreuzerschriften ist, dass hier eine bestehende Form mit Hilfe der Kabala 
einen ganz neuen Inhalt bekommen soll. Durch dieses Rosenkreuzertum Andreaes 
und Besolds soll der Gnostizismus in die protestantische Kirche eingebracht wer- 
den, soll aus der Tat Luthers eine Zerstoerung des Christentums werden ‚(Ist 
nicht schon mit dem Titel "Chymische Hochzeit" belegt, dass hier eine Mischung: 
erfolgen soll? Etwa von Christen und Juden? Der moderne Pluralismus der Euku- 
mene, der Verwaesserung allen Glaubens meldet sich zum Wort). Waehrend das 
Christentum von der Welt als einer SCHOEPFUNG GOTTES ausgeht, der Mensch 
ein Geschoepf Gottes ist, sieht die juedische Kabala in ihm eine Emanation Gottes, 
einen Ausfluss, einen Teil Gottes, und schenkt somit der Gnostik ein Leitmotiv. 
Bis dahin war dem Alchimisten christlicher Praegung die Fabrikation der Metalle 
eine mit Gottes Kraft moegliche Handlung Die im Mittelalter auffindbaren alchimi- 
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stischen Rosenkreuzerideenddie schwarze Rose Symbol fuer die Rohstoffe, die 
notwendig sind, um das Grosse Werk zu vollenden; die Rote Rose als Bezeichnung 
fuer die gereinigte Masse, aus der dann das Gold gewonnen werden kann; und end- 
lich die Weisse Rose als der Stoff, aus welchem Silber gewonnen wird) werden 
jetzt auf den Menschen uebertragen. Mit Andreae beginnt die Idee von der Veraen- 
derung des Menschen ihren teuflischen Feldzug um die Welt. Hier liegt, wie wir 
noch sehen werden, also einer der wichtigsten Urspruenge der Freimaurerei. Ihr 
heute offenes Zusammengehen mit den modernen Rosenkreuzern ist dafuer nur 
allen sichtbarer Spiegel. 

Der Mensch selbst ist Gott, ist Teil von ihm und hat darum auch die Macht, 
Aenderungen an sich selbst vorzunehmen (ja, er hat das Recht, sich das Leben zu 
nehmen, denn er allein verfuegt darueber, es ist nicht etwa etwas ihm von Gott an- 
vertrautes, etwas von Gott Geschaffenes). Es ist eine kabalisierte Alchimie, eine 
judaisierte Alchimie. Sie steht zeitlich vor der mit ihrer Hilfe dann versuchten Ju- 
daisierung des katholischen Christentums, die wir vom XIX. Jahrhundert an bemer- 
ken. Sie soll dazu dienen, die protestantische Welt in ihrem Entstehen zu judaisie- 
ren. Pico von Mirandola und Reuchlin mit ihrer Uebersetzung und Kommentierung 
der Kabala (* 76) und Luther mit jener des Alten Testaments haben die Tore fuer 
eine Unterrichtung ueber das Judentum und seine Lehren weit aufgestossen und gu- 
te Vorarbeit geleistet. Melanchthon-Schwarzerd hilft nach, selbst dann noch, als 
Luther bereits erkennt, dass man seine Reformation missbrauchen will. 

Wesentlich aber gerade in unserem Zusammenhang ist dann, das3 die Welt, 
die diesen neuen Inhalt erhalten soll, mithilfe einer Geheimgesellschaft eben der 
Bruederschaft vom Rosenkreuz regiert werden soll. Denn, Kenntnis der Geheim- 
nisse ist eine Sache, ihre Verwertung, ihre Weitergabe an solche, die dann damit 
herrschen sollen, eine andere. Dieses aber ist jetzt geschehen. Man hat alchimi- 
stisches Wissenauf dem gezeigten Wege in die Haende von Personen gegeben, die 
herrschen wollen. Die Zucht der Alchimisten, der Griechen und der Christen, wur- 
de gebrochen. Den Alchimisten war es goettliches Gebot, ihr Wissen nicht der 
Masse, nicht Irgendjemandem kund zu tun. Bereits in Aegyptan arbeiteten die 
Handwerker innerhalb der Tempel. Die Lehrlinge, Gesellen und Meister geheer- 
ten zur Priesterkaste. Mit religioeser Tiefe und mystischem Schleier blieben die- 
se Arbeiten umgeben bis hin in die Zeit, von der wir jetzt sprechen. Bis heute 
noch kennen wir nicht gewisse Geheimnisse der gotischen Glashersteller. "Diese 
unerbittlichen Regeln", betont Eugene Canseliet im Vorwort zu dem grossen Werk 
des Alchimisten Fulcanelli, "hatten einen tiefen Grund. Wenn man mich fragen 
wuerde, welcher es ist, so wuerde ich einfach antworten, dass das Privileg der 
Wissenschaften Patrimonium einer Elite von Weisen sein muss. Faellt es erstein- 
mal’in den Bereich des Volkes, verteilt ohne Unterschied unter die Massen und 
von diesen blindlings ausgebeutet, dann erweisen sich die schoensten Entdeckun- 
gen weitaus eher als schaedlich denn als nuetzlich. Die Natur des Menschen schiebt 
sie in Richtung des Boesen". 

Von der Auswahl der Schueler in der Alchemie sagt de Söde (I S.146): "Al- 
chimie konnte man nicht einfach aus Buechern lernen. Man musste von einem Mei- 
ster eingefuehrtwordensein, und die Meister liessen sich dazu nicht so ohne weite- 
res herab, selbst, wenn der Pilger von sehr weit hergereist kam. Es kam ihnen 
darauf an, die niedrigen und vulgaeren Seelen zu entmutigen, die nur ans Gold dach- 
ten, diejenigen fernzuhalten, die als Geheimnistraeger die Welt in ein Chaos ge- 
stuerzt haetten. Wahrlich verstaendliche Vorsichtsmassnahmen, wenn man bedenkt, 
dass die Alchimie, wie noch Zeitgenossen es bestaetigen, einfache Mittel zur Atom- 
zertruemmerung liefert". Unter solcher alchimistischer Zucht haette kein Freimau- 
rer Truman eine Atombombe ueber Hiroshima abgeworfen und die Rosenberg haet- 
ten nicht das Geheimnis an Moskau weitergegeben. 
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Doch, ist das eine Elite im Sinne derjenigen, die bis dahin ihre Geheim- 
nisse so vielfach verschluesselt wahrten und lieber diese mit ins Grab nahmen, als 
sie einem Unwuerdigen weiterzugeben, die jetzt als Bruederschaft vom Rosenkreuz 
auftritt? Die - so voellig im geraden Gegenteil zu bisheriger Auswahl - diejenigen 
sammeln moechte, die Macht durch Wissen wollen? Liegt hier vielleicht der Be- 
ginn unserer Zeit, die Ursache von Hiroshima und Spandau? Dann sind nicht "die 
Naturwissenschaften" verantwortlich, wie der von uns zitierte Max Born es seufzend 
meint, sondern diejenigen, die unter dem Motto einer Freiheit der Lehre dieseder 
Masse vorlegten, die einen zunaechst jenen, die Geld hatten, die anderen sodann 
jenen, die das richtige Parteibuch besassen. 

Es wird von den Rosenkreuzern auch dazu aufgerufen, eine magische Spra- 
che zu finden, die in dieser Geheimgesellschaft dann entschluesselt werden kann 
(Dury und Sperber tun sich darin hervor). Seit den Zeiten der Medici, der italie- 
nischen Renaissance also, seit Machiavelli trennt man Regierende und Volk. An- 
dreae lernte auch dieses bei Campanella, den er durch Vermittlung Wenses auf- 
sucht. Die neue Lebensart, die buergerliche Kleidung, die Kunst, alles zeigt die- 
se Trennung von Volk und geistiger Elite. Das komunitaere System im Sinne einer 
Gleichheit aller Menschen vor Gott, welches die ersten Benediktinerkloester pro- 
pagierten, ist bereits unter den Katharern mit ihrer ehrgeizigen Unterscheidung 
von "Vollkommenen'", "Glaeubigen'' und dem uebrigen Volk verloren gegangen. Die 
Renaissance geht weiter in gleicher Richtung, wenn auch auf anderer Ebene. Wol- 
len die Rosenkreuzer ihn also auch gerne fuer sich einspannen, so trennt sie schon 
von hierher gesehen vieles von jenem Luther, der '"'dem Volk aufs Maul schaut". 

3) Die politische Alchimie. Sie ist automatische Folge der judaisierten re- 
ligioesen Alchimie. Wenn man die Metalle verwandeln kann, so widersetzt sich 
auch nichts mehr einer Umwandlung des Menschen, einer Toetung und Neugeburt 
seiner Seele. Denn alles in der Alchimie ist Stirb und Werde: die Flamme, Osiris, 
die Wandlung der Metalle und die Wandlung des Menschen. Das ist von nun andie 
eigentliche Grundlage aller Alchimie. Sie wird es, in solchem Lichte auch gerade 
bezogen auf den Menschen, durch die Rosenkreuzer. Diese sind es mithin, die so 
aus der Alchimie heraus ins politische Leben vorstossen. Die Welt soll gefuehrt 
werden von umgewandelten Menschen und diese sollen in einer Rosenkreuzergesell- 
schaft organisiert werden. Die Rosenkreuzer sind es, die diese Form der Welt- 
herrschaft erdenken und auch mit der Ausfuehrung sofort beginnen. Seitdem leben 
wir unter Rosenkreuzern.. 

Die ersten Worttraeger sind sich des Umfangs dieser Revolution bereits 
voll bewusst und haben daher, wie wir noch erfahren werden, Angst, als Autoren 
an die Oeffentlichkeit zu treten. Die bisherigen Autoritaeten sollen abgeloest wer- 
den dureh Unbekannte, im Dunkeln Wirkende, "umgewändelte'' Menschen. Die Neu- 
formung, die Reformation sollen sie herbeifuehren. 

Wir sehen schon, wie sich hier zwei Wege treffen, die hinfuehren sollen zu 
einem '"'Neuen Menschen", jener, der sich auf die (angeblichen) Mysterien des Al- 
ten Aegyptens stuetzt und jener der Alchimisten. Es dauert auch nicht lange, wol- 
len wir vorausschicken, und die anfangs feindlichen Brueder im Geiste findensich: 
aus dem Rosenkreuzertum naehrt sich der Esoterismus der Freimaurerei. Diese 
stellt der neuen Philosophie eine maechtige Organisation zur Verfuegung. 

Will man uns zu solcher Umformung bringen, so muss man uns vergessen 
machen, dass wir in einem schoenen und soliden Haus gelebt haben. Die Vergan- 
genheit wird uns verzerrt dargestellt. Unsere Vaeter waren alle Verbrecher. Un- 
sere Fuersten waren schlecht, die Menschen ungluecklich. Das, was uns unsere 
eigenen Grosseltern berichtet haben, dass es naemlich frueher viel schoener warf, 
ist alles nichts als Lug und Trug. Alte Leute sind grundsaetzlich dumm und bloed, 
Die Gauner, die man damals aufhing, die Revoluzzer, das waren die eigentlichen 
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Helden. Zu Heimatlosen, zu Nomaden, zu Zigeunern muss man uns machen, zu 
Proleten ohne Kultur und ohne sicheres Heim (Und wir sehen ebenfalls schon, wie 
solche Ziele dem nomadischen Juden wie zugeschnitten passen, er also vomer- 
sten Augenblick anbei solchem Spiel mit ganzem Herzen mitmachen kann). Und 
wenn man uns dann den zugeschnittenen Prozentsatz des Bruttosozialprodukts aus- 
haendigt, dann sollen wir glauben, niemals waere es so gerecht zugegangen, das 
sei das Ende eines bisherigen Chaos, das sei jetzt der Anfang des ewigen Gluecks 
unter verwandelten Menschen aufErden, die allen bisherigen Plunder abgelegt und 
neugeboren wie der Phoenix aus der Asche, leuchtend wie das Gold neben dem ver- 
brennten Vlies, im Gleichschritt diese Erde beschreiten. Weltfrieden herrscht. 
Man sagt uns dann: im Vergleich zu dem Frueher ist es das schoenste Leben, das 
man sich nur denken kann. Eine der wichtigsten Waffen der Aspiranten auf Welt- 
herrschaft ist darum die Vernichtung jeglichen Erbgutes, sei es biologischer, sei 
es materieller oder moralisch-ethischer Natur. Die Zerfetzung der Menschheitin 
einzelne Generationen, das heisst - wenn man so will - die vertikale Zersetzung 
der Menschheit wird in jeder moeglichen Weise vorangetrieben. Die Erfahrungen 
der Vaeter, das von ihnen erworbene Gut, soll erneut aufgeteilt oder besser unter- 
gewuehlt werden, waehrend die Herrschenden ihr eigenes materielles Gut und ihr 
Wissen um die wesentlichen Zusammenhaenge von Generation zu Generation bewah- 
ren und moeglichst mit Wucherzinsen noch vermehren. In der Melbourner Zeitung 
"The New Times" (um nicht irgendeine der zahlreichen europaeischen Stimmen zu 
nehmen) lesen wir dazu im Dezember 1971 die folgende Beobachtung: "Both, Ju- 
daism and Communism elevate the group over the individual, and both reject the 
principle of inheritance'' (Judentum wie Kommunismus stellen beide die Gruppe ue- 
ber das Individuum und verwerfen das Prinzip der Erbschaft), und schliesst daran 
die Aussage an, dass beide daher auch gegen jede eigentliche moralische Weiter- 
entwicklung der Menschheit von Generation zu Generation sind. Lediglich das Irr- 
licht des technischen "Fortschritts" gaukeln sie der Menschheit unter gleichzeiti- 
ger Verleumdung und Veraechtlichmachung der Vorvaeter vor. Wir muessen noch 
ausfuehrlicher auf diese Folgen des Projekts der Rosenkreuzer zurueckkommen. 
Die Grosse Rebellion gegen Gott und die Natur, wie wir sie bereits frueher nann- 


ten und wie es als Schlagwort inzwischen in die Literatur und den Tageskampf ein- 
ging, wird hier noch einmal Gegenstand unserer ganz besonders liebevollen Auf- 


merksamkeit werden muessen. 

Die Umwandlung des Menschen wird seitdem so das Ziel aller auf der Al- 
chimie aufbauenden Geheimgesellschaften, insbesondere dann auch natuerlich der 
Freimaurerei. Haben wir also Geheimgesellschaften vor uns die den Menschen 
umwandeln wollen, so sind sie Erben der Besold'schen Alchimie oder ueberhaupt 
kurzweg Alchimistenunter neuem Namen. Das also trifft ohne jeden Zweifel zu fuer 
Rosenkreuzer und Freimaurerei. Um zu zeigen, was das bedeutet, greifen wir be- 
wusst zeitlich voraus, wenn wir nur ein Wort schon hier zu der heute entstandenen 
Situation sagen. Wir glauben, der Leser versteht so eher, dass wir uns nicht aus 
Spass mit skurrilen Dingen in diesen frueheren Jahrhunderten abgeben. Wir wol- 
len zeigen, wes Geistes Kind diejenigen sind, die man heute jeden Tag in den Zei- 
tungen und im Fernsehen als liebe, feine Menschen'mit gutem Ruf’ uns vorstellt. 

In der Erziehung ist das Wort "Test'' regelrecht zum Schlagwort dieser 
Produzenten neuer Menschen geworden. Es ist gar nicht mehr die Rede davon, 
dass Kinder von ihren Eltern erzogen werden. Ja, diese selbst werden in einer 
parallelgeschalteten Erwachsenenerziehung ebenfalls "erneuert". Alle diese Tests 
haben das Ziel, die Moeglichkeiten einer moeglichst gewaltlosen Abbiegung zu er- 
kunden. Wie weit kann man gehen? Wie weit kann man schon gehen? Wo folgen die 
Menschen noch nicht dem Plan? Die grosse Flucht in die Privatschulen (Verdop- 
pelung solcher Schulen in den USA von 1971 auf 1972, obwohl die Freimaurerre- 
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gierung diese schwer mit Steuern belastet; Geld als Waffe im Erziehungsgeschaeft), 
ist die Folge dort, wo man zu weit ging. Politischer Erdrutsch die Konsequenz, wo 
man, wie der viehische Freimaurer Nixon, weisse Kinder zu Negern in die Schule 
schicken will, und der versuchte Mord an Wallace ist dann die letzte Loesung der 
erkannten Verbrecher. 

4) Die finanzielle Alchimie. Sie folgt als bisher letztes Glied in dieser Ent- 
wicklung. Papier ersetzt das Gold und alle anderen Werte, Grund und Boden oder 
Arbeitsleistung. "Die Hypothekarverschuldung", lesen wir bereits bei Wahrmund 
1920, "ist seit der Judenemanzipation ins Ungeheure gestiegen. Die drei groess- 
ten bayerischen Bankinstitute zusammengenommen hatten im Jahre 1881 an 80.000 
Schuldner die Summe von 502 Millionen Mark Hypothekendarlehen gewaehrt, was 
eine Zunahme der Bankschulden seit 1848 um mehr als das Zwanzigfache bedeutet. 
Jaehrlich muessen in Deutschland (1920) gegen dreitausend Millionen Mark an Zin- 
sen entrichtet werden. In Frankreich ist der Hypothekenstand von 1840 bis 1877 
jaehrlich um hundertachtundachtzig Millionen Francs gewachsen. Man darf von 
einem zielbewusst gefoerderten Verschuldungssystem sprechen". Was wuerdeein 
Wahrmunderst zu dem sagen, was wir heute erleben? Denn, richtig geoeffnet wur- 
den diese Schleusen doch erst seit 1945. Eine enge geistesgeschichtliche Verwandt“ 
schaft besteht mit der unter 1) genannten alchimistischen Gruppe. Denn, was heu- 
te ein Freimaurer Mc Namara (* 77) mit seinen Sonderziehungsrechten unternimmt, 
ist nichts anderes als Alchimie a la Jacques Coeur und Genossen. Sie alle sind 
in dem Sinne Alchimisten, dass sie aus Gutem Schlechtes machen, aus Naturge- 
wachsenem Menschenwerk, dass sie etwas "verwandein', im Dunkeln, Geheimen 
ausbrueten,; das Schlechte aber dann als besser hinstellen, der Welt eine Brille 
aufsetzen moechten, damit sie Gott und die Natur als schlecht, primitiv, unvoll- . 
kommen, unfaehig ansehen, im Vergleich zu ihren herrlichen alchimistischen 
Produkten. Ebensowenig wie sie je Gold gemacht, ebensowenig formen sie den 
neuen Menschen. Das einzige, was sie erreichen, ist der erste Teil ihrer gross- 
spurigen Devise "Stirb und Werde". Die Fotos von den Leichenbergen von Dres- 
den, die ein jeder Deutscher kennt, sind ihr Wahrzeichen. Gut angezogen und ge- 
naehrt, gehen sie laechelnd ueber Leichen, die ihnen nichts gelten, weil es doch 
keine Neuen Menschen sind, die sie mordeten. Als Ausfuehrende der Apokalypse 
fuehlen sich diese Herren mit den guten Manieren und dem guten Ruf. Wird ein 
Neuling bei ihnen aufgenommen, so liegt die Bibel auf dem Pult, geoeffnet mitden 
Seiten des Johannisevangeliums, der Apokalypse. Sie wissen ganz genau, was sie 
tun. Das Schlimmste aber, was sie anrichten, ist, dass "sie den Hass in die mensch- 
lichen und politischen Beziehungen als wesentliches Merkmal einfuegen" ("'Unver- 
soehnlicher Hass wurde von ihnen geschaffen" sagt der chilenische christdemokra- 
tische Abgeordnete Andres Zaldivar am 18.6.72 von dem freimaurerisch-marxis- 
tischen Regime Allende). Der allgemeine Sittenverfall, der sich in der Gegenueber- 
stellung von Worten wie Breda 1625 und Nuernberg 1945 ausdrueckt ist einzig und 
allein ihr Werk. 


Ist die eine Wurzel der Rosenkreuzer (und es ist die wichtigste) somit die 
Alchimie, so ist eine andere, wie gesagt, die Kabbala. Die Hand des toten ''Chris- 
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tian Rosenkreutz'' haelt ein Buechlein mit den Unterschriften verschiedener Brue- 
der. Einer von ihnen bekommt dabei den Titel "cabbalista". "Diese Kabbalistik 
der Brueder vom Rosenkreuz hat man jedoch als etwas durchaus in christlichem 
Rahmen sich Vollziehendes zu denken'' (Schiek). Der Verfasser weiss also von 
Reuchlin, jenem Protestanten, der die juedische Kabbala ins Deutsche uebersetz- 
te und so ihren Inhalt bekannt machte, jene Kabbala, die uralte juedische (und 
vielleicht, wie Gougenot des Mousseaux meint, selbst vorjuedische) Magie zu- 
naechst muendlich, und seit etwa dem XI. Jahrhundert in der schriftlichen Form 
des Sepher Yetzireh und des Buches Zohar weitergibt, "die theosophische Speku- 
lationen mit magischen Praktiken verbindet'' (Webster), also den Nichteingeweih- 
ten in ihrem eigentlichen Sinn dunkel bleiben muss’ und daher weiten Raum fuer die 
verschiedensten Auslegungen laesst. Das will heissen, dass in die Rosenkreuzer- 
schriften magische Elemente, Zahlenreihen u.ae. aufgenommen wurden, die aus 
dieser Kabbala stammen, aufgenommen wurden aber, als handle es sich um Bei- 
werk christlicher religioeser Vorstellungen. Diese Schriften halten also so 
fuer die auf ihr dann aufbauenden geheimen Verbindungen die Tatsache fest, dass 
man sich mit Zahlen und Wortspielen verstaendigen kann, ohne dass die uebrige 
Welt den wahren Sinn erfaehrt. Und dass sich nur diejenigen derart verstaendigen 
koennen, die in diese Geheimnisse eingefuehrt wurden, die gelernt haben sie zu 
lesen. 

Seitdem ist die Geschichte voll von seltsamen Zahlenspielen, die dem ein- 
geweihten Kreis der Freimaurerei die Bedeutung eines Ereignisses fuer ihren 
""Tempelbau" belegen soll. Als am 16.Oktober 1946 die ersten Nachrichten ueber 
die erschuetternden Hinrichtungsszenen der naechsten Umgebung der deutschen 
Fuehrungsspitze veroeffentlicht wurden, konnte einem aufmerksamen Leser nicht 
entgehen, dass Zahlen eine grosse Rolle spielten. Als erstes fiel auf, dass 13 Stu- 
fen zum Galgen fuehrten, aber auch der Strick 13 Knoten hatte. Als bedeutungslos 
konnte diese Erwaehnung nicht betrachtet werden, wenn gleichzeitig auf die korrek- 
te Massangabe der Plattform der drei Galgengerueste wert gelegt wurde, dass die- 
se naemlich jeweils aus 3 mal 3 Metern bestand. Die Zahl 3 als Lieblingszahl der 
Kabbala wiederholt sich denn auch in der Freisprechung von Schacht-Fritsche- 
von Papen. Die Quersumme von 21 ist ebenfalls 3 und 21 lautete die Zahl der im 
Nuernberger Haup:prozess Verurteilten. Elf davon wurden zum Todedurch den Strang 
verurteilt. Wir sprachen bereits von der Bedeutung der elf fuer die Freimaurerei 
(* 78). Mit 3 multipliziert ergibt sie die Freimaurerzahl 33. Die Zahl 7 ist eine an- 
dere solche 'heilige' Zahl.7 Prominente wurden zu Zeitstrafen verurteilt. Die 
Zahl 15 ist sodann jene Zahl, die den Juden 'vor Strafe schuetzt'. In der Zahl 15 
ist dreimal die Zahl 5 enthalten. d.h. 'die Zahl Jehovas'. Der Zahl 15 ist demzu- 
folge grosse Bedeutung zuzusprechen, auch in Quersummen, wie beispielweise 
1914, dem Beginn des I. Weltkrieges im Verfolg des Freimaurerattentats von Sera- 
jewo. Der Selbstmord Goerings brachte das juedisch-freimaurerische Richterkol- 
legium in Nuernberg sichtlich ın ihrer kabbalistischen Aufteilung voellig durchein- 
ander, weshalb fuer das symbolische Aufhaengen der Leiche Goerings Sondermass- 
nahmen getroffen werden mussten, ohne Ruecksicht auf den Vorwurf, als Leichen- 
schaender gestempelt zu werden. Zunaechst hatten die 33 Zeugen, die bei der Hin- 
richtung der 10 Vorgaenger zugegen waren, den Raum zu verlassen, worauf eine 
Zeugenschaft von 45 Mann eintrat, damit das Judentum in dreifachem Maasse vor 
Strafen geschuetzt werde. Am 30.September 1946 wurde das endgueltige Nuernber- 
ger Urteil ausgesprochen, das 9 Tage vorher, am 21. angekuendigt worden war. 
Die Zahl 30 stellt den obersten Rachegrad der Freimaurerei dar. Nach dem Todes- 
urteil wurde eine 15-taegige Wartezeit eingelegt. In den ersten Nachtstunden des 
16.Oktober (am Purimfest der Juden) wurden dann die einzelnen Verurteiltendurch 
Klopfzeichen aus den Zellen geholt und unter Begleitung von drei Mann (zwei Geist- 
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lichen und einem Henker) in die von 10 Riesenscheinwerfern: hellerleuchtete Turn- 
halle zum Galgen gefuehrt. Die kabbalistische Weltschoepfung spricht von "10 kon- 
zentrischen Kreisen". 

Vermischt man solche Zahleninjektion mit der frueher erwaehnten der Alchi- 
misten, bei denen alles einen doppelten Sinn hat, so kann man unschwer verstehen, 
zu wie vielen, der Obrigkeit vorenthaltenen Ergebnissen das Rosenkreuzertum fueh- 
ren kann. 

Wir koennen uns also keineswegs der Auffassung anschliessen, "dass nicht 
die Alchimie, sondern eine Weltanschauung, eine Philosophie im Mittelpunkt (die- 
ser Schriften) steht und dass die Schrift nicht Alchimistisches in allegorischem 
Gewande vorfuehrt, sondern nur den Weg des Suchenden zu jener Bruederschaft 
zeigt, welche die volle Weisheit, eine Weisheit, die mit dem Christentum aufs be- 
ste harmoniert, in Besitz hat- . Quelle der Allweisheit ist-die Bibel, ja der in den 
verschiedenen Religionen verborgene Kern echter Wahrheit" (* 79). 

Wir muessen vielmehr im Widerspruch zu diesem jesuitischen Priester, der 
zeitweilig aus der Kirche aus und in die SS eintrat, um bei Kriegsende wieder in 
ein Kloster zu gehen, und der hier so nett pro-Eukumenisches in der ""Chymischen 
Hochzeit'' entdecken will, betonen, dass hinter dem erklaerten Ziel der "General- 
reformation der ganzen weiten Welt" eine revolutionaere Absicht steht, die mit 
dem Christentum letztenendes nichts mehr gemein hat. Wir sind sogar der Auffas- 
sung, dass man schon dem Werk Martin Luthers ganz bewusst und in erstaunlich 
schneller Folge von ueberall her das grosse Wort 'Reformation' gab, weil man 
viel weiter sah und viel weiter wollte als der ""Reformator'' selbst. Den wir heute 
vielleicht insolchem Zusammenhang mit demhartenleninschen Wort vom "nuetzli- 
chen Idioten'' belegen wuerden. Wer gab ihm uebrigens die Idee, sich als Wapp>n. 


ausgerechnet ein Kreuz mit einer Rose zuzulegen? Wer eine christliche Erneue- 
rung wıll, eine Erneuerung der Kirche, der hat es doch wahrhaftig nicht noetig, 


sich so zu verstecken wie es die Verfasser dieser Schrift tun. Allerdings steht 
(wie auch Schick sagt) eine Philosophie im Mittelpunkt dieser Schrift, doch ist ihr 
die alchimistische Allegorik wesentlicher Bestandteil und man bedient sich ande- 
rerseits in aeusserlicher Allegorik ohne Glaubensgrund gerade des Christentums 
Diese Ueberlegungen aber fuehren uns nun zu den Urhebern dieser drei Schriften 
selbst. Denn: 

"Von ausschlaggebender Bedeutung fuer die Klaerung des gesamten Problems 
des aelteren Rosenkreuzertums ist die Beantwortung der Frage nach dem Verfasser" 
(Schick S.64). Es ist Schicks Verdienst, hier mit vielen dummen Theorien aufge- 
raeumt und manches geklaert zu haben. Ohne im Rahmen dieser Arbeit auf die da- 
hinfuehrenden Einzelheiten einzugehen, darf man wohl mit ihm als gesichert sagen, 
dass der protestantische Pfarrer J. V.Andreae die beiden zuerst erschienenen 
Schriften verfasst, und dass die zuletzt veroeffentlichte, aber als erste geschrie- 
bene und wichtigste, obwohl sich Andreae gerade zu dieser bekennt, von seinem 
Lehrer und zeitweiligem Freund, dem Professor Christoph Besold in Tuebingen ge- 
schrieben wurde. Es scheint sehr unwahrscheinlich, dass Andreae (geboren 1586) 
mit 19 Lenzen ein von so tiefer Kenntnis philosophischer unterirdischer Stroemun- 
gen zeugendes Werk verfasst haben koennte. Besold dagegen (und mit ihm sein 
nicht so starker Bruder Johann Georg) darf als ein ganz grosser Geist auf diesem 
Gebiet angesehen werden. Dass die Autorenschaft derart im Dunkeln gehalten wur- 
de, waehrend die Zeit im uebrigen, von niemandem behindert, ueberquilit von al- 
chimistischen Werken (man zaehlt in dem Zeitraum von 1600 bis 1650 mehr als 60 
Publikationen, und das Drucken war damals eine sehr kostspielige Angelegenheit!), 
zeigt, dass sich ihre Verfasser bewusst waren, keineswegs ein harmloses Buech- 
lein zu produzieren. ''Das neue Zeitalter der Reformation Luthers und der aufblue- 
henden Naturwissenschaften", schreibt Schick. (S.57), "verlangt eine voellige Um- 
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stellung der bisherigen Weltanschauung, eine Generalreformation'". Wir sagen: Es 
verlangt keine solche, sondern: es macht eine solche moeglich. Es macht sie de- 
nen moeglich, die schon lange auf einen solchenStartschuss gewartet haben. Die 
Schrift von Besold ist ein Versuchsballon, ist ein Hervortreten einer schon laengst 
bestehenden geheimen Gesellschaft an die Oeffentlichkeit. Als sich mehr als 300 
Anwaerter bei Andreae aus ganz Europa melden, ihr beizutreten, da bekommt:'er 
kalte Fuesse und stottert, es sei doch nur eine theoretische Geschichte. .‚Nochim 
Alter, als er endlich sich zur Chymischen Hochzeit bekennt, tut er es mit den fol- 
genden (an den Herzog von Braunschweig gerichteten!) Worten: "Schon 1602 und 
1603 fing ich zur Uebung meiner Talente an, Aufsaetze zu verfassen. Die Chymi- 
sche Hochzeit, eine Posse voll abenteuerlicher Auftritte, erhielt sich. Zum Ver- 
wundern wurde sie von einigen geschaetzt, da es ein unbedeutendes Werkchen ist". 
Als Libau ihn scharf angreift: "Das ist nicht mehr Christentum, das ist Kabbala", 
da kneift er und in seinen weiteren Arbeiten liesst man kein Wort mehr von den Ro- 
senkreuzern, bemueht sich aber nach wie vor "mit reformatorischem Eifer, die 
Welt zu verbessern... Es war stets sein eigensinniges Bestreben, im Widerstand 
gegen die Kirche eine Ecclesiola in der Ecclesia zu schaffen, wenn nicht gar eine 
dritte Confession neben der alten und der reformatorisch-neuen, eine christlich- 
pansophische, eine christosophische (Sehick S.85)". Denn die Rosenkreuzer, als 
sie merken, dass Luther mit seiner Organisation erneut den Weg der katholischen 
Kirche gent, distanzieren sich scharf von ihm, bezeichnen den Lanlesfuersten als 
protestantischen Papst und das Staatskirchentum als papistisch, und gehen erneut 
ihre eigenen Wege, einen grossen Namen missbraucht beiseite schiebend, wie es 
dann ja so typisch ist auch fuer die spaetere Freimaurerei, wenn sie es fertigbringt, 
in jungen Jahren Maenner wie den spaeteren Friedrich den Grossen, Simon Bolivar, 
San Martin, Kemal Pascha und so unendlich viele andere an sich heranzuziehen, die 
allesamt im Alter in Erkenntnis ihres Irrtums dann einen tiefen Graben zwischen 
sich und diesen unehrlichen Bruedern ziehen. 

Nicht die Tuebinger Initiatoren, sondern andere fuehren das Werk weiter. 
Johann-Amos Comenius, protestantischer Pfarrer aus Boehmen hat begriffen, wel- 
che Macht in dem Gedankengut der Rosenkreuzer steckt und geht nach England, wo 
er dann diese Gedanken, eingefuehrt von seinem Gesinnungsgenossen Samuel Hart- 
lib, 1641 im Parlament (!) vortraegt. Man erkannte, was damit moeglich war, und 
aufbauend auf dem von Hartlib gegruendeten 'Unsichtbaren Kollegium' (Invisible 
College) und vor allem auf der zusammen mit Robert Boyle 1662 gegruendeten Ro- 
yal Society, dem eigentlichen Nest der aufbrechenden Weltverschwoerung, schmie- 
det dann, wie wir noch berichten muessen, Walpole 1717 anstelle der in gleichem 
Atemzuge verbotenen Piraterie die Freimaurerei (* 80) 

Schon die ueberall so schoen gleichzeitig losgehende Bombe mit der "Refor- 
mation' beweist ja jedem aufmerksamen Historiker, dass Andreae mit seinem Ver- 
ein nichts Neues schuf. Wir gehen nur ein klein wenig weiter als Schick, der von 
einem "gut vorbereiteten Boden" spricht, wenn wir hier sagen, dass die Organisa- 
tion selbst auch bereits bestanden hat. Es gibt einen Zustand, in welchem Wissen- 
de es nicht noetig haben, sich allwoechentlich zu treffen, sich Titel zuzulegen und 
Vereinsabzeichen anzustecken, und sich doch alle zu einer Gesellschaft zugehoe- 
rig fuehlen. Die '"clase dorada' von 1973 hatte eben ihren Vorlaeufer. 

Der franzoesische Historiker Jacobi weist ı* 81) darauf hin, dass das Ge- 
schehen um Luther hoechst merkwuerdig ist. Im Zuge von wenigen Monaten erklae- 
ren sich die meisten deutschen Fuersten fuer ihn. Er selbst wird sofort in Schutz 
genommen. Das ist nur denkbar, wenn alle diese Hoefe unterirdisch miteinander 
zusammenstanden und miteinander schon vorher verbunden waren. Daniel Jacobi 
schreibt: '"'Wenn Sie gewisse gute Werke katholischer Schriftsteller ueber die Re- 
formation nachlesen, dann werden Sie vielleicht ueberraschi sein, dass man inver- 
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schiedenen protestantischen Milieus Zeichnungen fand, die die phrygische Muetze 
und die sich verbindenden Haende darstellen, und das aus Zeiten weit vor der Re- 
formation, Zeichen, die fast allen Fuersten als Passworte gedient haben, die dann 
an der Reformation Anteil hatten. Die Rosenkreuzer nennen ihr Werk "Reformation. 
War das Wort also wirklich eine Erfindung Luthers oder der Rosenkreuzer ?''Ohne 
eine solche bestehende subversive geistige Stroemung antipapistischer Natur waere 
der wunderbare Blitzerfolg der Reformation wohl kaum denkbar gewesen. Luther 
selbst hat sein Erstaunen ueber diesen Eclat mehrfach zum Ausdruck gebracht. In 
einem geschichtlichen Werk der Freimaurerei, welches im letzten Weltkrieg inder 
Loge in Luettich in unsere Haende fiel und sozusagen "nur fuer den Dienstgebrauch 
innerhalb der Loge "in nummerierten Exemplaren gedruckt worden war (* 82), 

heisst es auf S. 99: "Anfang 1566 versammelten sich verschiedene hohe Herren (Seig- 
neurs) aus verschiedenen Laendern in Spa unter dem Vorwand einer Trinkkur, und 
bereiteten dort den Widerstand gegen die Edikte Philipps II. vor, indem sie am Ran- 
de unserer Fontainen die Grundlagen fuer den beruehmten 'Compromis des Nobles' 
legten. Man hat 9ft gesagt, dass diese Zusammenkunft in Wirklichkeit ein Convent 
der Rosenkreuzer gewesen sei''. So also hat man es gemacht. 

Doch diese Organisation entstand nicht erst in diesem XVI. Jahrhundert. Zu 
einem solchen ploetzlichen Riesenquant nach vorne war keine Veranlassung gegeben. 
Die Verbindung der Rose mit dem Kreuz finden wir vielmehr bereits im Jahre 1188, 
da in der Normandie ein Abkomme Hugues de Payens (* 83) einen Orden "de la Rose 
et de la Croix"' gruendet. Sein Emblem ist ein rotes Kreuz mit einer Rose im Zen- 
trum. Wir koennen den Orden mit Unterbreghungen (denn merkwuerdigerweise wur- 
den in den franzoesischen Archiven alle darauf bezueglichen Seiten in den alten Wer- 
ken herausgerissen!) bis 1432 verfolgen. Vielleicht sind die Ritter von Rhodos Nach- 
folger, denn es besteht Verwandschaft zu den bisherigen Grossmeistern und die Da- 
ten mache.ı ebenfalls eine solche Fortfuehrung moeglich. Gegruendet wird dieser Or- 
den, um auch auf jenen Zusammenhang noch hinzuweisen, zu der Zeit, da Heinrich 
der Loewe, Herzog von Braunschweig, als Fluechtling am gleichen Hofe weilt (und 
dort die Schwester von Richard Loewenherz heiratet. Dessen Flucht begruendete 
die Stellung Englands auf Seiten der Templer und Katharer gegen Frankreich und 
das Reich. Wieder wird Dynastisches und Esoterisches schicksalhaft miteinander 
verwoben, fuer uns Heutige oft unverstaendlich, solange wir uns nicht die Muehe 
machen, das Damals zu erfuehlen. Liegt es also nicht nahe, anzunehmen, dass 
Heinrich der Loewe das genannte Gedankengut, Verbindung von Rose und Kreuz, 
dann mit zuruecknimmt nach Deutschland? Diesen so antipaepstlich bereits konzi- 
pierten Sprengstoff der mittelalterlichen Welt? 

Im gleichen Jahre 1188 erscheint merkwuerdigerweise sodann noch ein pro- 
vencalischer Roman unter dem Titel ''La Rose et la Croix'', was auf eine weitere 
Verbindung zu den Katharern hindeutet (* 84). Aber auch der gute Philipp, der, wie 
wir sahen, mit der Gruendung des Ordens zum Goldenen Vlies eine so zentrale Rol- 
le im Leben des "Christian Rosenkreutz" spielt, hat hier noch etwas zu sagen. "Um 
die seit dem Ende der Tempelritter zerstoerte Verbindung von Orient und Okzident 
wieder zu knuepfen" (* 85), entsendet er 1432 in geheimer Mission seinen Ersten 
Ratgeber, Bertandon de la Broquiere in den Orient. Dieser kehrt nach zwei Jahren 
zurueck, "nachdem er sich mit den Lusignan auf Zypern und den Chevaliers de 
Rhode, den Rittern auf Rhodos, geduzt", und alle jene Lande aufgesucht, die wir 
als Staetten der Alchimie bereits kennen: Zypern, Zilizien, Syrien, Phrygien und 
Armenien, das heisst also, das Land Kolchis der Argonauten, und erstattet Bericht, 
Daraufhin kauft Philipp in Genua drei Kriegsschiffe und unter dem Kommando des 
Admirals Geoffroy de Toisy, sekundiert von de Wavrin, stellt man sich zunaechst 
den Kreuzrittern auf der Roseninsel Rhodos zur Verfuegung. Die Tuerken werden 
zurueckgeschlagen und heute noch heisst danach einer der Haupttuerme der Festung 
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Rhodos "Tour de Bourgogne". Das Wappen dieses Stuetzpunktes und seiner Ritter 
isteinweisses Kreuz mit einer roten Rose im Mittelpunkt. Nach dem Vorbild der 
verschwundenen Templer fuehren auch sie Handel und arbeiten dabei engstens zu- 
sammen mit Venedig. Der Marcusloewe ziert noch heute die Tore der Stadt. Ver- 
gebens versuchen die Schiffe Philipps jedoch, nach Kolchis vorzustossen. ImSchwar- 
zen Meer herrscht eindeutig die tuerkische Flotte. Es ist nicht schwer zu verstehen, 
dass ein solches Unternehmen, mit deutlich alchimistischem Hintergrund, undviel- 
leicht noch weiteren Einzelheiten, die wir noch nicht entdeckten, die Phantasie Be- 
solds angeregt und er es darum in den Mittelpunkt des Lebens seiner Galeonsfigur 
stellt, mag auch dann in einer Welt voller neuer naturwissenschaftlicher Erkennt- 
nisse und geographischer Erweiterungen die Verbindung von Rose und Kreuz einem 
Andreae und Besold als Symbol fuer eine harmonische Vermaehlung von Pansophie 
und Christentum vorschweben und damit eine deutliche Wandlung gegenueber dem 
Inhalt der frueheren, wenn auch gleich antipaepstlich gedachten Symbole vor sich 
gegangen sein. Fuer Schick hat lediglich eine (ungezielte) vorbereitete geistige Si- 
tuation bestanden mit Theismus (S.19), Neuplatonismus (S.20) und Reuchlin. Fuer 
ihn ist daher das Rosenkreuzertumim XVII. Jahrhundert als solches entstanden. "Es 
mag dahingestellt bleiben", meint er wegwerfend sogar (8.22), "ob nicht verein- 
zelt ein unmittelbarer Zusammenhang zu Gilden, Zuenften, religioesen Orden und 
Sekten des spaeteren Mittelalters vorlag". Wir meinen, gerade diese (und, wie ge- 
schildert, noch viel gefaehrlicheren, machtpolitisch wirksamen) Zusammenhaenge 
nicht so leichtfertig beiseite schieben zu duerfen und wiederholen darum erneut, 
dass viel mehr als solcher vereinzelter Kontakt vorlag, dass vielmehr eine breite 
Bahn nichtkonformistischen Denkens in ganz bestimmten Sphaeren des oeffentlichen 
Lebens vorliegt, ein Denken, das immer geneigt war, zum praktischen Handeln an- 
zusetzen. Ist es nicht, allerdings auf viel kuerzerem Zeitraum, das gleiche, was 
wir heute etwa in Portugal erlebten? Woselbst Salazar 1928 nach den Koenigsmor- 
den und Ministermorden die schuldige Freimaurerei verbot. Und wo nach dessen 
Tode 1971 diese wieder erlaubt wurde und schon wenige Monate danach ihre Logen 
in Portugal selbst wie in Brasilien in allem Glanze wieder vorweisen kann? Es wa- 
ren immerhin mehr als 40 Jahre Untergrund inzwischen vergangen. Ausgerechnet 
der Nachfolger jenes Heinrich des Loewen, der Herzog von Braunschweig ist es, 
der Andreae finanziell unter die Arme greift, das gleiche Haus, das spaeterhin 
noch mehrfach auch im Rahmen der spaeteren Freimaurerei von sich reden macht, 
und woselbst merkwuerdigerweise ein braunschweigischer Hofrat 1772 einen Orden 
gruendet, den er den "Argonauten-Orden' tauft. 1604 erfaehrt man sodann noch, 
dass Simon Studium Mitglied einer militanten protestantischen Sekte, "Militis Cru- 
cifera Evangelica'' ist, die als Zeichen ein Kreuz mit Rosen traegt. Gutmann spricht 
bereits 1575 (wenn auch erst 1619 veroeffentlicht) von der Notwendigkeit, eine Ge- 
heimgesellschaft, aufgebaut auf den religiossen und politischen Gedanken der Alchi- 
mie, zu gruenden. Es brodelt also bei Klein und Gross in Deutschland zu Beginn 
des XVII. Jahrhunderts. Die 'Chymische Hochzeit' ist nur der schriftliche Nieder- 
schlag. 
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DIE GEBURTS-«STUNDE» DER 
FREIMAUREREI 


Das Enzyklopaedische Lexikon der Freimaurerei (* 86) meint kurz umd buen- 
dig: "Bezueglich des Ursprungs der Freimaurerei laesst sieh absolut nichts konkre- 
tes und unwidersprechbares fuer die Zeit vor 1717 sagen. Das ist damit also der 
wirkliche vernuenftige und beweisbare Ursprung des Ordens". Nun, Freimaurer, ge- 
woehnt an schon so viele andere Ungereimtheiten in ihrem Verein, moegen sich mit 
diesem Satz zufrieden geben. Uns jedoch gefaellt diese Art der Geschichtsschrei- 
bung in Bausch und Bogen nicht, denn sie deckt denn doch - gerade auch im vorlie- 
genden Falle - allzuviel Wessentliches zu. "Die Freimaurerei ist vielmehr keines- 
wegs eine spontan und fuer ganz bestimmte Zwecke gegruendete Organisation (* 87)". 

Es gab schon vorher "Freie Maurer", eben jene, die die Kathedralen bau - 
ten und die von ihren Fuersten befreit waren von allen Abgaben. Das war die "ope- 
rative Freimaurerei". Ihre Brueder haben dem katholischen Abendland die herrli- 
chen gothischen Kirchen geschenkt. Es war das also eine zugleich technische wie 
religioese Aufgabe. Doch mit der Gothik ging auch der Sinn dieser Arbeit nach und 
nach verloren. Die Technik verlor sich und die Worte, die man an den Arbeitsstaet- 
ten sang. Was blieb, waren die Symbole und der organisierte Rahmen. Gab man 
diesem Aeusseren neue Lösungsworte und setzte an Stelle der Handarbeit geisti- 
ge Taetigkeit, so war der Wandel vollzogen hin zur "spekulativen Freimaurerei'' 

(* 88). 

Dieser Prozess setzte offensichtlich nicht nur in England ein (wo er sogar 
trotz Cromwell dem europaeischen deutlich nachhinkte). Es geschah auch nicht ge- 
rade im Lichte der Oeffentlichkeit, dass man der absterbenden Einrichtung neuar- 
tige, ketzerische Gedanken aufokulierte. Aus dem Jahre 1535 kennen wir da zB 
schon die Charta von Koeln (* 89). Sie wird heute in der Mutterloge zu Amsterdam 
verwahrt. Diese ihrerseits datiert nach einem ebendaselbst vorliegenden Dokument 
ihre Existenz gar auf das Jahr 1519. Das gleiche Dokument spricht von bereits be- 
stehenden Logen in London, Edinburg, Wien, Amsterdam, Paris, Lyon, Frankfurt, 
Hamburg, Antwerpen, Rotterdam, Madrid, Venedig, Goerz, Koenigsberg, Brues- 
sel, Danzig, Magdeburg, Bremen und Koeln. Die Unterschriften unter diesen Do- 
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kumenten ruehren dabei von bekannten damaligen Kirchengegnern her (* 90). Doch, 
wenn also die alten Maurerlogen so neuen, ihnen urspruenglich fremden Inhalt er- 
hielten, wer praegte die neuen Losungen, woher kamen sie? (* 91). 

Der Rosenkreuzer Comenius war es, der in Persoenlichen. Kontakt mit je- 
nen englischen Kreisen kam, die dann in England bald darauf ihre spekulativen Lo- 
gen gruendeten. ''Wir muessen daher feststellen, dass Comenius nicht nur durch 
seine Schriften, sondern auch durch seine organisatorischen Plaene und seinenper- 
soenlichen Einfluss das geistige Erbe Andreaes - naemlich das Ideal einer Welt- 
verbesserung auf pansophischer Grundlage - nach England hinuebergetragen und 
dort hat wirksam werden lassen. Er stellt somit die bedeutendste und unmittelbar - 
ste Verbindung darsowohl zwischen dem Vater des Rosenkreuzergedanken J.V.An- 
dreae und den Foerderern und Freunden des englischen Fruehlogenwesens, als 
auch zwischen der eigentlichen rosenkreuzerischen Ideologie und der englischen 
Freimaurerei'' (* 92). Damit also war der Weg der Kabala von Pico von Mirande- 
la über Campanella und Andreae und Comenius in die Freimaurerei gegeben. Er 
ist in Textvergleichungen (etwa Uebereinstimmung der freimaurerischen Alten 
Pflichten mit den Satzungen der '"'Boehmischen Brueder", die Comenius 1616 ab- 
gefasst hatte) ausgesprochen "verblüeffend (* 93)". Einer Kabala uebrigens, die, 
wie wir sahen, eine sehr eigentuemliche Deutung erfuhr, und die in dieser bis 


heute im Rahmen der Freimaurerei unwidersprochen weiter wirkt (* 94). 
Es nimmt nicht wunder, dass wir in diesen Strudeln englischer Vorireımau- 


rerei den Namen Cromwells zumindest dreimal klar erleben. Dieser setzte einmal 
dem aus Elbing stammenden Samuel Hartlib eine jaehrliche Pension von 100 Pfund 
aus. Hartlib aber war niemand anders als derjenige, der Comenius nach England 
holte und mit ihm zusammen dann 1639 in Londen dessen Pansophiae Prodromus 
herausgab, jener aus sieben Teilen, sieben Saeulen des Tempels Ezechiels beste- 
henden Zukunftswelt, in welcher dann, so wie schon Andreae es wollte, Frieden 
herrscht unter den Nationen, unter den Religionen und unter den Staenden (* 95). 
Andererseits weiss man, dass Cromwell die aus Venedig vertriebenen Angehoeri — 
gen der Sekte der Socinianer aufnahm und unterstüetzte, da auch diese den Katho- 
lizismus bekaempften. Er gab ihren Mitgliedern den Namen "Freimaurer". Sie 
selbst bezeichneten sich als Brueder (* 96). Ueberdies ist Cromwells enge Ver- 
bindung mit dem Rabbi Templo bekannt, der spaeter das Wappen der Grossloge 
von London entwarf (* 97). 

Ein weiteres Zentrum dieser Aktivitaet bildete die "Royal Society'' unter 
Newton (* 98), der sowohl Hartlib wie der spaetere Mitverfasser der Freimaurer- 
verfassung, Theophile Desaguliers angehoerten, und in welcher die Schriften des 
Comenius neu verlegt wurden. Diese Rosenkreuzervaterschaft der Freimaurerei 
ist auch dann nicht zu leugnen, wennwirerfahren, dass zwischen 1717 und 1723 
auf Andersons Betreiben hin alle aelteren Schriften und Urkünden der Logen ver- 
nichtet wurden, sodass der "Staatsstreich von 1717" ebensowenig mehr von Tra- 
ditionalisten gefaehrdet werden konnte, wie, sagen wir, die Ezra'sche Neufassung 
der jüdischen Geschichte, denn bei dieser Vernichtung von Unterlagen geht es 
nicht um solche rosenkreuzerischer Esoterik, sondern um maurerische Traditio- 
nen. "Zusammenfassend stellen wir daher fest, dass die Freimaurerei auch heu- 
te noch bis zum Meistergrad wesentlich nur das an Gehalt und Form in sich birgt, 
was dem aelteren Rosenkreuzertum bereits Besitztum war. Grundsaetze, Vorstel- 
lungsart, Symbolik, Mythologie und Rituale sind im ganzen gleich". Nur an Wich- 
tigstes sei hier nochmals erinnert: 

"Die Idee einer geheimen Rota, eines geheimen Kollegiums, einer Loge 
zur Hebung der menschlichen Gesellschaft und zur Reformation der Welt findet 
sich zuerst bei Andreae, wird dann durch Comenius nicht nur ausgestaltet, son- 
dern auch der Verwirklichung naehergebracht". 

"Hier wie dort finden sich aehnliche Satzungen: Auslese der Anwaerter, 
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Durchlaufen verschiedener Grade und eidliche Verpflichtung zu strengster Verschwie- 
genheit. Kaum ein maurisches Symbol gibt es, das nicht schon bei den Rosenkreuzern 
in Gebrauch war... Der Kern jedoch, das Suchen nach der alten Rosenkreuzer-Weis- 
heit in einem Geheimbund, hat sich nur modern gewandelt in das Bewusstsein von 
dem Besitz einer derartigen Weisheit, die in der Ausuebung der "Koeniglichgn Kunst 
ihren Niederschlag findet. Ziel und Wesen des Geheimbundes ist im Grunde genom- 
men nach wie vor dasselbe: ueber Pansophie und Humanitaet eine neue Weltord- 
nung, "eine Reformation der ganzen weiten Welt" herbeizufuehren (* 99)". Es ist 
denn auch darueber hinaus kein Geringerer als der bedeutende Freimaurer Goblet 
d'Alviela, der selbst in seiner Arbeit ueber den Meistergrad den Spruch Henry 
Adamsons, Magister der Freien Kuenste aus Perth, anfuehirt, in welchem dieser 
sich selbst in einem Atemzug als Rosenkreuzer und als Freimaurer bezeichnet (*100): 

For we, Brethren of the Rosie Cross, 

We have the Mason's Word and Second Sight. 
Und in "Aquarius",’ der Rosenkreuzerzeitschrift unserer Tage (Zuerich, November 
1972, S.4) heisst es denn auch folgerichtig: "Gnostizismus, Rosenkreuzertum und 
Freimaurerei, diewir meinen und verstaendlich zu machen trachten, sind drei Be- 
zeichnungen ein und derselben universellen Stroemung, die weder Alter noch Jugend 
kennt, die einfach war, ist und sein wird in alle Ewigkeit; eine Stroemung, ihres 
philosophischen Charakters wegen zuweilen gnostisch genannt, ihres christozentrische 
Charakters wegen als Rosenkreuzertum bezeichnet, und manchmal mit Freimaurerei 
identifiziert,ihres bauenden und verwirklichenden Charakters wegen". 

Als Ideal schwebt Andreae eine harmonische Vermaehlung von Pansophie und 
Christentum, von Rose und Kreuz vor. Doch der dann mit der Verfassung Andersons 
in die Freimaurerei aufgenommene Deismus, d.h. die Toleranz allen Religionen ge- 
genueber, "schliesst stillschweigend den Katholizismus mit seinen doktrinaeren For- 
derungen aus" (* 100a), waehrend andererseits "die persoenliche Ethik die man 
von den Maurern erwartet, nicht ueber eine angemessene, diskrete Mittelmaessig- 
keit hinausgeht (Ledr& S.20)". "Diejenigen", heisst es ja in der Verfassung woert- 
lich, "die als Mitglieder einer Loge beitreten, muessen einen guten Ruf haben, ehr- 
lich und rechtschaffen sein. Sie duerfen nicht ohne Moral und skandaloes leben #101)". 

Da wir hier keine Geschichte der philösophischen Stroemungen brıngen wol- 
len, nur so viel zu dem soeben aufgetretenen Begriff des Deismus: und zwar in je- 
ner Form, in welcher der Verfasser des bereits genannten Werkes ueber den Frei- 
maurer und Bischof Velbrueck sich ausdrueckt, das heisst, wie Freimaurer es 
dann sehen, wenn sie nicht aus taktischen Gruenden gegenueber der katholischen 
Kirche gezwungen sind, ein Blatt vor den Mund zu nehmen: "Die Philosophen und 
Enzyklopedisten, Soehne der Reformation, hatten alle Dogmen zurueckgewiesen 
und alle unverstaendlichen Mysterien. Nichts hielten sie aufrecht als einen Glau- 
ben an einen Gott. Sie meinten, es gaebe keine andere Autoritaet als die der Ver- 
nunft eines jeden Individuums, und dass die Vernunft sich nur dem unterwerfen 
konnte und sollte, was sie verstand. Diese Doktrin laesst nur einen Gott zu, der 
geheimnisvoll, unverstaendlich und unerkennbar ist, und den die Freimaurer als 
den Grossen Architekten des Universums bezeichnen, und sie weist jedes Dogma 
und jede Offenbarung von sich". 

"Die Doktrin des reinen Deismus wurde auf alle menschlichen Kenntnisse 
angewandt ınd Voltaire an ihrer Spitze, sowie Helvetius (Schweitzer), Volney, 
Condorcet, Lalande, d'Holbach, alles Freimaurer, und eine Menge weiterer, pre- 
digten die Freiheit zı Jenken, die Freiheit des Gewissens, die Toleranz,die Ab- 
schaffung der Privilegien. 

Und was dann daraus wird, umschreibt der Katholik Hans Baum: "Die 
Theologie der Gegenkirche, als die man die gnostisch-freimaurerische Esoterik 
bezeichnen darf, resignierte jedoch nicht. Sie trug ihre gestohlenen Fruechte der 
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Weisheit in ihre Schatzkammer und umgab diese mit einem dicken Mauerring, durch 
dessen schmale Pforte nur der zu schreiten vermag, der sich vorher der Askese der 
'Hermetischen Philosophie' und der Exklusivitaet der 'Wissenden' und der 'Auser- 
lesenen' verschrieben hatte, - Forderungen des reinen Intellekts, die mit denen des 
Stolzes und mit dem Verzicht auf ein fuehlendes und liebendes Herz jenen Menschen- 
typushervorbrachten, dem das Ja zum Guten Verratansich selbst und das Ja zum 
Boesen hoechste Erfuellung bedeutet. Die Versuchung, sein zu wollen wie Gott, ist 
nirgends groesser als im frevelhaften Umgang mit dem apokalyptischen Siegel (S. 
198)". 

Die Verfassung ist vor allem wegen ihres 1. Artikels beruehmt geworden:Ein 
Maurer ist verpflichtet, dem Gesetz dar Moral zu gehorchen, und wenn er die Kunst 
gut versteht, dann wird er niemals ein stupider Atheist noch ein Freidenker sein. 
Aber, obwohl in frueheren Zeiten die Maurer gehalten waren, in jedem Lande der- 
jenigen Religion anzugehoeren, die in diesem Lande oder dieser Nation bestand, ist 
es heute angebrachter sie lediglich auf jene Religion anzuhalten, der alle Menschen 
zustimmen, und jedem seine eigene Meinung zu belassen; das heisst sie muessen 
gute und loyale Menschen sein, ehrenhaft und sauber, welches auch immer ihre Be- 
zeichnungen und Bekenntnisse sind, die helfen, sie zu unterscheiden; so wird dann 
die Maurerei zu einem Verbindungszentrum und Mittel, in ernster Freundschaft je- 
ne Personen zu vereinigen, die sonst niemals zueinander gefunden haetten". Der 
Maurer muss "gute Manieren" haben, heisst es in einer anderen, immer wieder- 
holten Forderung als Bedingung fuer die Aufnahme. 

Diese Taktik der '"'Guten Manieren', die so unendlich viel dazu beigetragen 
hat, die Freimaurerei immer wieder, trotz aller Beteiligung an Revolutionen, Atten- 
taten und Kriegen, gesellschaftsfaehig zu halten, sekundiert wird sie von der Tak- 
tik der '"'schoenen Worte", die wir ja in unserer Zeit wieder in so reichlichem Maa- 
sse aufunsniederrieseln sehen. "In Schoenheit und Wuerde'' begann die Weimarer 
Republik, und endet im Weltbuergerkrieg. Immer wieder sucht die Freimaurerei 
nach dieser schoenen Fassade. Als der Freimaurer und Sozialist Tapia, Erzie- 
hungsminister Chiles unter dem Freimaurer und Marxisten Allende 1973, die mar- 


xistische Einheitsschule, das heisst die Indoktrination der gesamten Bevoelkerung 
vom kKındergarten bıs zum 56V. Lebensjahr, einfuehren will, da tut er es mit einem 


Bericht, den die Zeitung "Mercurio'"/Santiago (27.3.73) wie folgt charakterisiert: 
"Der Bericht der Regierung ist in Ausdruecken aufgesetzt, die keinen Widerstand 
in der nationalen Gemeinschaft provozieren... Dabei geht dieses Dokument der so- 
genannten Demokratisierung der Erziehung nicht den langsamen Prozess bis hin 
zur Controlaria ueber diejenigen Bueros, die normalerweise dafuer zustaendig sind 
sondern wurde''von Hand' weitergegeben. Das heisst, ein Vertrauensfunktionaer der 
derzeitigen Regierung verspricht, den Vorgang zu beschleunigen... Bedacht prae- 
sentiert Minister Tapia das Modell der Nationalen Einheitsschule wie ein Allheil- 
mittel, indem er von ihr alle jene berechtigten Kritiken abschuettelt, die sich vom 
ersten Augenblick an erhoben, da man diesen Vorschlag bei uns verwirklichen woll- 
te. Er arbeitet dabei vor einem Nebelvorhang, den jene aufziehen, die die eigent- 
lichen Aspirationen der Regierung verbergen wollen". Sie koennen einen jeden tau- 
senden und aber tausenden von Schritten der Freimaurerei in den letzten 250 Jah- 
ren mit diesen Worten belegen. In allen Faellen hat sie mit schoenen Wortenund 
guten Manieren der Vortragenden in harmlosem Gewande jene Aenderungen vorge- 
schlagen, die dann immer ein weiteres Stueck jenes Bodens zerschlugen, auf wel- 
chem wir alle so sicher standen. Nehmen Sie Frauenwahlrecht oder Gewerbeord- 
nung, Herabsetzung des Wahlalters oder Ersetzen der Laender durch Regionen. 
Nehmen Sie die schoenen Worte, mit den n die Schweiz ihre Aussenpolitik umstell- 
te oder mit denen man Sowjetrussland Milliarden Dollar zufliessen laesst. 

Wie benimmt sich ein Freimaurer ? Welche Charakterzuege hat er? Zuwel- 
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chem Typ "Freimaurer" wird er erzogen? Wie loest die Erziehung der Freimau- 
rer jene anderen Institutionen europaeischer Ordnung ab, die bis dahin erzogen? 
Die Offizierskorps, die Kadettenanstalten, die studentischen Verbindungen, die 
Schulen, die Kirchen? Wenn es eine Erziehung sein soll, die in den Werkstaetten 
vorgenommen wird, insbesondere ja in den danach genannten "Werkstaetten der 
Vervollkommung' vom 4. bis 14. Grad des Schottischen (meist verbreiteten) Ri- 
tus, dann muss doch auch etwas dabei herauskommen. Man hat die englische Cha- 
raktereigenschaft des Cant als typisch fuer solche Erziehung bezeichnet. Lettow- 
Vorbeck, der legendaere Verteidiger Deutsch-Ostafrikas, schreibt dazu (* 102): 
"Nur .allgemein. war mir die Beobachtung interessant, wie die Gewohnheit, in freund- 
licher Weise halbe Versprechungen zu geben und nichts zu halten und dadurch eine 
Sache immer weiter und weiter hinauszuzoegern, den Englaendern allgemein in 
Fleisch und Blut uebergegangen ist" (* 103), genau das, was ein Reichsfuehrer-SS 
Heinrich Himmler dann als "typische Unehrlichkeit der Freimaurer" bezeichnete: 
"Ich habe noch keinen Freimaurer getroffen, der die Wahrheit gesagt haette". "Auf- 
genommen wird in die Loge nur der 'freie Mann von gutem Ruf'. Frei ist, wer nicht 
auf eine Weltanschauung oder Religion festgelegt ist. Was unter dem "guten Ruf" zu 
verstehen ist, kann oder will kaum einer sagen. Die Brueder laecheln nur: 'Er soll 
eben einen guten Leumund haben' (* 104)". Der Ruf gilt, das Image, der Senein, 
nicht das Sein. Wie weit entfernt man sich doch vom Preussentum! Vom "Mehr 
Sein als Schein". Wie weit aber auch vom Griechentum, wo ein Pindar noch forder- 
te: "Werde, was Du bist !". Dem Freimaurer gilt das: "Vergiss, was Du bist'' Man 
hat darauf hingewiesen, dass eine ganze Reihe von Persoenlichkeiten im oeffentli- 
chen Leben der verschiedensten Nationen meinten, Urteile ueber "die'' Freimaurer 
abgeben zu koennen (kaum eines leider positiv, will man von der konstanten Selbst- 
beweihraeucherung der Freimaurerei absehen). Es heisst da, sie werden zum Lue- 
gen erzogen, zur Falschheit, zur Unehrlichkeit, zum Verbergen ihrer materialis- 
tischen Absichten, zur falschen Bescheidenheit, alles Eigenschaften, die ja hervor- 
treten muessen, soll jemand mit ''guten Manieren'' vorgehen, um das Bestehende zu 
zerstoeren zugunsten eines utopischen Morgen. 

Jener andere Satz, dass so Menschen zueinander finden, die sonst nicht zu- 
sammengefunden haetten, ist auch in der Praxis recht diabolisch, denn er besagt 
ja, dass solche Menschen zusammentreffen, die mit der philosophischen Basis 
der Freimaurerei konform gehen. Dann ist es naemlich erst moeglich, dass Frei- 
maurer Christdemokrat Tomic dem in den Wahlen mit 30% der Stimmen unterlege- 
nen Freimaurer Sozialisten Allende die Regierung Chiles 1971 uebergibt, dass 
Freimaurer Rockefeller seinen Kissinger ueber Frau Claire Luce von der Time 
mit Freimaurer Nixon bekanntmacht. ''Die Diskussionen in den Logen sind nicht 
dazu da, die Wahrheit zu suchen" (wie es der Prospektder Muenchner Freimau- 
rerloge 'Zur Kette' 1973 erneut vorgaukeln will), "ihr Ziel ist die Aktion (* 105)". 
Um derentwillen fuehrt man sie zusammen. 

Immer wieder wird, auch gerade von Freimaurerseite, auf die Mittelmae- 
ssigkeitihrer Mitglieder hingewiesen, und dass diese daher doch gar nicht in der La- 
ge seien, eine so bedeutende Rolle zu spielen. Das gerade Gegenteil aber ist dann 
doch der Fall, denn: Diese Mittelmaessigen, schwachen Charaktere, Personen, die 
nicht selbstaendig denken koennen, die auf alle sehoenen Phrasen hereinfallen, die 
andererseits bereits durch ihren Eintritt in die Freimaurerei bewiesen haben, dass 
sie ein gewisses Interesse fuer Raenke und Intrigen, fuer Geheimnisvolles haben, 
fuer das naemlich, was ihnen persoenlich im Umgang mit wichtigeren Personen nuet- 
zen kann, sie sind die allerbesten Hilfskraefte wenn es der Fuehrung darauf an- 
kommt, eine bestimmte Person zu verleumden und zu bekaempfen, oder aber eine 
andere zu foerdern. Diese Mittelmaessigen sind gerade die Allerletzten, einen an 
sie herangetragenen Vorschlag durchzudenken und abzulehnen. Im Gegenteil, sie 
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fuehlen sich geschmeichelt, mitmachen zu koennen, haben grundsaetzlich: "keine 
Bedenken" (wie Herr v.Schlabrendorff) und zeichnen sich dadurch aus, mit Stentor- 
stimme sogar gerne das Richtige und Gerechte ihrer Aktion zu betonen, auch dann, 
wenn sie von der betreffenden Sache eigentlich gar nichts verstehen. Ganz leere 
Schwaetzer im Grunde genommen, frech auftretende Nullen, stolze Mitglieder in 
einem Flohzirkus, das sind die meisten Freimaurer in ihrer Arbeit. Eine Soziolo- 
gie der Freimaurerei wuerde noch mehr zu diesem Thema sagen koennen. (Wir 
greifen spaeter diesen Gedanken neu auf und werden sehen, wie auch solche Mittel- 
maessigkeit, gut organisiert, zur Weltherrschatt fuehren kann). 

Und noch ein anderes Grundsaetzliches in dieser Geburtsstunde der Frei- 
maurerei: Wir hoerten von der Royal Society und wir erfuhren schon frueher, dass 
mit ihr und mit Bacon, das heisst mit denen, die die Freimaurerei aus der Taufe 
hoben, ein rationales, neues wissenschaftliches Denken beginnt, wie es unsere 
abendlaendische Welt bisher in keiner ihrer Geistesstroemungen kannte. Die ern- 
steste Frage ist darum wohl die folgende: Ist nun die Freimaurerei Ursache 
oder Folge dieser veraenderten Verhaeltnisse ? Ist unsere Kultur zwangslaeu- 
fig grenzenlos, oder ist sie grenzenlos "gierig'', weil man sie dahin gewendet, 
weil mandie Zaeune einriss, Schutzfunktionen als "menschenunwuerdige" Zaeu- 
ne verschrie ? Sind also in unserer Kultur - auch heute noch - bremsende 
Funktionen denkbar? Hat es solche als typisch abendlaendisch gegeben? Ist eine 
Organisation, die seit 250 Jahren besteht, Folge dessen, was heute geschieht? 
Oder ist es umgekehrt? Ist sie Ursache dessen, was von ihr gefeerdert und finan- 
ziert Wirklichkeit wird? Uns scheint nur eine Antwort moeglich: Die Freimaure- 
rei ist Ursache des nach ihrer Geburt eintretenden Unheils, denn seit ihrer Geburt 
hat sich ihre Angriffsrichtung niemehr geaendert, ist ihr revolutionaeres Ziel im- 
mer das gleiche geblieben, hat also zu wirken begonnen, lange bevor dieses Wir- 
ken seine Folgen zeigte. 

Diese Verfassung wurde jedoch erst 1723 erstellt, nachdem bereits am Ta- 
ge des Johannes des Taeufers, dem 24. Juni 1716 in der Taverne "Zum Apfelbaum" 
vier Freimaurerlogen sich zu einer Grossloge zusammengeschlossen und dann ein 


weiteres ganzes Jahr spaeter in der Taverne "Zur Gans und zum Bratrost'' Antonio 
Sayer zum ersten Grossmeister derselben gewaehlt werden war. kuenizehn Jahre 


waren vergangen; seitdem Christopher Wren 1702 sich als letzter Grossmeister der 
alten Freimaurerei zurueckgezogen hatte, und dann, wie Palou (S.74) nachweist, 
"schon vor 1717 eine Funktion in Andersons neuer Loge hatte", also wohl auddie- 
ser Rueckzug Teil der Intrigen ist, die nach den Worten des deutschen Freimaurers 
Findel "die Umwandlung der Freimaurerei so ohne Stoerung und Laerm'" zuwege 
brachten -(Fara S.17). Sechs weitere Jahre sollte es dann dauern, bis die Hugue- 
nottenpriester Anderson und Desaguliers eine neue Satzung vorlegen konnten, in 
der nichts mehr an die frueheren Verpflichtungen gegenueber der Heiligen Kirche 
und dem Koenig erinnerte. Schon 1703 erklaert die Londoner Loge 'Zum Heiligen 
Paulus': "Die Privilegien der Maurerei sind in Hinkunft nichtmehr ausschliesslich 
solche der operativen Maurer, sondern vielmehr, so wie es bereits Praxis istaller 
jener Maenner verschiedenster Berufe, die ordnungsgemaess in den Orden aufge- 
nommen wurden (* 106)". 

Betrachten wir diesen langen Zeitraum, der notwendig ist, damit das Kind 
das Lichtder Welt erblicke, so koennen wir uns vorstellen, mit welchen Wehendie 
Geburt verbunden ist. Ist es doch jetzt aus mit dem "Freien Maurer in einer freien 
Loge", da eine zentrale Grossloge geschaffen wird, die beansprucht, alleine das 
Recht zu haben, neue Logen anzuerkennen. Ein Geheimbund schickt sich eben an, 
die Stelle der bisherigen Autoritaeten zu uebernehmen, wird auch seine oeffentlich- 
rechtliche Position im Augenblick nur deswegen mit tatkraeftiger Hilfe eines 
Walpole geschaffen, um der englischen Regierung ein wirksameres Mittel zur Ver- 
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nichtung der katholischen Dynastien auf dem Kontinent und in.Uebersee in die Hand 
zı geben, als es die Seeraeuberei bis dahin gewesen war. Sprechen wir auch hier 
viel von den esoterischen Inhalten der Freimaurerei, eben jenen, die mit viel laen- 
gerem Atem dann wirksam wurden, so wollen wir also nicht vergessen, dass sie 
von Anfang an auch deutlich exoterische Aufgaben uebernahm. Schon die Tatsache, 
dass sich die Freimaurerei schon vor 1717 im Kraftfeld von Stuarts und Oraniern 
hin und herbewegt, "ist klarster Beweis fuer das Interesse, welches die Freimau- 
rerei von Anbeginn an fuer politische und religioese Fragen hatte’ (* 107). 

Die fundamentale Idee, eine von Weisen und Alchimisten gelenkte Geheimge- 
sellschaft zum Zwecke der Generalreformation der Welt zu gruenden, begann so, zu 
einer politischen geheimen Macht zu degenerieren, die dann staerker werden soll- 
te als die Staaten und schliesslich als die Kirche. Da sie aber von Anfang an ihre 
Auslese nicht vornahm, wie es so hohen Zielen angemessen gewesen waere, ihre 
Verfassung selbst die Weichen falsch stellte, konnten'schon wenige Jahre nach dem 
Bekanntwerden der Arbeit Andersons ueberall in Europa die Kassandrarufe der 
Hellhoerigen und Weitsichtigen vernommen werden. Ihnen war damals bereits klar, 
dass sich jetzt eine okkulte Hierarchie anschickte, die natuerliche Hierarchie der 
Staaten und der Gesellschaft zu verdraengen. Sie tat dieses seit 1717 dank ihrer 
oeffentlich-rechtlichen Existenz unter dem Schutz der Regierung und fand immer 
und ueberall genuegend "nuetzliche Idioten" in dieser selbst, sie gegen Stoerungen 
abzuschirmen. Sie sollte darum auch bald schon selbst Ehren, Aemter, Reichtum 
denen geben koennen, die ihr dienten. Nach und nach sollte sie das Raederwerk 
menschlichen Zusammenlebens voellig zerstoeren. Ein einfacher Bruder Richter: 
wird dem auf der Maurerstufenleiter unter ihm stehenden Generalstaatsanwalt An- 
weisungen erteilen, ein Bruder Oberst wird Generalen befehlen, ein Bruder An- 
walt wird im Interesse seiner Geheimgesellschaft seinen Klienten betruegen, Bru- 
der Buchhalter wird Bilanzen faelschen, von Panama bis Berlin, die Brueder Di- 
plomaten werden den Direktiven ihrer Loge folgen und nicht den Interessen ihres 
Landes. Man wird - und fuer jedes dieser Bilder trug die Geschichte bereits Wasch- 
koerbe voller Belege bei - zur Bildung eines Kabinetts die Mitglieder unter den 
Bruedern auswaehlen. Das Volk wird bei Wahlen - zu denen es jetzt dank eben die- 
ser Gesellschaft kommt (Niemand weist auf den Widerspruch von Theorie und Pra- 
xis hin: eine Gruppe, die ihr Wissen verschluesselt nur den Ihren gewaehrt, spricht 
von der Demokratie, von der Gleichheit aller) - meinen, es gehe um diese oder je- 
ne Partei, und erfaehrt nicht, dass laengst schon im Konklave der Loge die Wuer- 
fel fielen und nur das grosse Projekt einer ''besseren Welt" wieder ein Stueck wei- 
ter und gar nicht selten ueber Leichen vorangetrieben wurde. Alles das wird durch- 
gefuehrt von einer Geheimgesellschaft, die vorgibt, geheimes esoterisches Wissen 
zu besitzen und gewillt ist, dieses nur denen zu vermitteln, die nach Auffassung 
allein ihrer eigenen Oberen sich von Grad zu Grad bewaehren. Sie ist sich dessen 
bewusst, dass eine solche Anmassung allem christlichen Geist voellig kontraer ist, 
versucht aber dennoch immer wieder, das Christentum und seine Kirchen zu taeu- 
schen. "Es ist eine Konzeption unertraeglichen Ehrgeizes, einer 'Elite' die religioe- 
se Wahrheit vorbehalten zu wollen und dem Rest der Menschheit lediglich Symbole 
anzubieten (* 108), Symbole wie dieses ® und leere Worte wie "Weltfrieden. Und sie 
ist sich denn auch von ihrem ersten Augenblick an des grossen Grabens bewusst, 
der sie vom Christentum trennt. Die Tendenz hin zur Vergoettlichung der Mensch- 
heit ist oberste Doktrin der Freimaurerei und ihrer sozialistischen Kinder. "So 
beginnt denn damals der Kampf zwischen zwei entgegengesetzten Prinzipien. Die 
christliche Auffasung vom Menschen, der sieh zu Gott erhebt, und jene andere vom 
Menschen, der selbst Gott ist und daher weder eine Offenbarung von oben noch sonst 
irgendeine andere Fuehrung als das, wie er selbst sagt, Zufallsgesetz seiner eige- 
nen Natur benoetigt (* 109)". 
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Korrekter muessen wir zu diesem Zitat sagen, dass ein solcher Kampf 
schon seit Jahrtausenden angeht, nur, dass er durch die Freimaurerei erneut an 
die Oberflaeche getragen wurde. In einem beachtenswerten Buch aus dem Jah- 
re 1913 (* 110) lesen wir ueber den "Vergoeitlichten Menschen des Illuminis- 
mus": "Die herrschende philosophische Doktrin unter den gelehrten Chaldaeern 
war absoluter Pantheismus. In dem riesigen Tempel, den das Universum dar- 
stellt, unterdrueckten die Chaldaeer den Schoepfer. Alles war Ursache und Wir- 
kung. Die Welt war ungeschaffen und wurde ihr eigener Gott. Selbst die Idee der 
Gottheit wurde verwechselt mit Universaler Harmonie, die alle Dinge regulier- 
te und die mit allen Dingen diese Regulierung vornahm. Gott ergab sich so aus 
der Welt, nicht etwa die Welt von Gott! 

Von Beginn ihres Wirkens an will die Freimaurerei erziehen, will die Welt 
verbessern auf allen Gebieten, ohne Ruecksicht auf Grenzen der Scham, des Ethos, 
der Menschenwuerde, gewachsene Werte, Autoritaeten, Gefuehle. Man hat Gott 
ersetzt durch etwas viel Vollkommeneres und Faehigeres, durch den Menschen. 

Und manlaesst sich von dem Wahn, es besser zu machen, nicht abbringen, selbst 
wenn bei jedem Schritt "nach oben'' unzaehlige neue Verbrechen notwendig werden-, 
Dass auf diesem Wege Blutstroeme fliessen, wie man sie auf dieser Erde selbst 
unter Dschingis Khan nicht erlebt hat, will man einfach nicht wahrhaben, ja man 
erfindet sogar noch Millionen von Toten ruhig hinzu, voellig ohne Gefuehl fuer das 
wirkliche Leid der aufgescheuchten und aufgehetzten Menschen in einer Trost-los 
gemachten Welt. | 

Die Herrschaftsform der Freimaurerei ist die der '"'Demokratie''. Montes- 
quieu brachte diese Idee nach Frankreich und nach Nordamerika. Dass schon vom 
ersten Augenblick ihres Wirkens an, naemlich in England selbst, die Unmoeglich- 
keit dieser Staatsform sich erwies, das Bild, welches Montesquieu von England 
entwarf, nicht die Wahrheit war (Marx hat das ja wohl ziemlich klar gezeigt mit 
seinen Beispielen englischer Wirklichkeit), wurde genauso uebergangen, wie seit- 
dem alle Verkuender dieser Ideen blind waren fuer die Wirklichkeit. Die Vereinig- 
ten Staaten von Amerika waren ein Irrtum, Suedamerika war ein Irrtum, Afrika 
war ein Irrtum, Indien war ein Irrtum, alle p»litische Arbeit der Freimaurerei ent- 
pupp:e sich frueher oder spaeter als Irrtum, und dıe Voelker mussten sich selbst 
einrichten. Chile ist das derzeit letzte Abschuetteln solcher Weisheiten der Gott- 
losen uni der Vaterlandslosen. Was die Freimaurerei mit ihrer "Demokratie" auf 
ihrem Wege nach Utopia alles zu machen verstand, zeigt uns in beispielhafter Klar- 
heit dieser Weg Chiles von 1970 bis 1973, wo eine ausgesprochene Minderheit von 
Geisteskranken mittels eines Drehs unter dem Jubel der in vollem Ornat zur Begrue- 
ssung Allendes erschienenenLoge an eine Machtmaschine gestellt wurde, und diese 
weiterhin bedienen durfte, obwohl saemtliche Wahlen waehrend dieser Operation im- 
mer wieder zeigten, dass es nur eine Minderheit ist, die sie bedient, dass die Mehr- 
heit, der demos sie ablehnt. Wir werden noch manches praktische Beispiel fuer un- 
sere weiteren Betrachtungen aus der chilenischen Entwicklung jener Tage nehmen 
koennen. Bei der Bildung des Freimaurerstaates "Vereinigte Staaten" (* 111)nahm 
man die christliche Religion schon gleich zu Beginn aus der Verfassung heraus. Da- 
mit waren die Vaeter dieser Verfassung letztendes verantwortlich fuer alles das, 
was darauf hin moeglich und Tatsache wurde. Die Freizuegigkeit gegenueber Anti- 
christlichem, insbesondere ja schon bald den Juden gegenueber, zerstoerte sehr 
schnell die schoene Freiheit vollkommen und machte aus dem beabsichtigten Para- 
dies fuer Millionen eine Hoelle, eine Hoelle, die Millionen der Versklavten im kuenst- 
lich erzeugten Trubel nicht einmal als solche erkannten, da ihnen die Vergleichsmoeg- 
lichkeiten mit anderen Wirklichkeiten vorenthalten wurden. Die asozialen Verhaelt- 
nisse in jenem Lande, die heute angeprangert werden (und zwar gerade von solchen, 
die meinen, es noch besser machen zu koennen), stehen im krassesten Widerspruch 
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zu den Kreuzzugsideen seiner Freimaurerpraesidenten von Wilson bis Roosevelt. 
Nirgends herrscht wohl mehr Meinungsterror, mehr Schiebertum, mehr Unehr- 
lichkeit als in den Vereinigten Staaten selbst. Und dieser Staat ist das Vorbild der 
Freimaurerei seit 200 Jahren. Die von der Franzoesischen Republik gestiftete Frei- 
heitsstatue im Hafen von New York ist in Wirklichkeit das elendeste Standbild, wel- 
ches unsere Welt kennt. 





“Bruder Bestie, reich mir die Hand’ zum Bunde! "" Hiroshima und Dresden, Truman 
und Churchill, in diesem Geiste wird. unsere, Welt regiert: Pacem in Terris. 
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250 JAHRE 
WELTVERBESSERUNG 


Wenn wir einen so weiten Zeitraum in diesem Buch zusammenfassen wol- 
len, zeigen wir damit an, dass wir es uns nicht zur Aufgabe gesetzt haben, hier 
neben den Hauptereignissen mehr zu bringen als das, was ein solcher Marsch 
durch 21/2 Jahrhunderte an Tendenzen ausgewiesen hat. Einiges haben wir selbst 
ja auch schon in unseren vorherigen beiden Buechern gesagt, vor allem auch in 
unserer Schrift ueber die Entstehung des Voelkerbundes. 

Die politischen Grosstaten der Freimaurerei in diesem Zeitraum sind ja 
wohl 

Die Franzoesische Revolution 

Die Zerstoerung des spanisehen u portugiesischen Weltreiches 

Die Judenemanzipatien 

Die Schaffung europıeiseher Nationalstaaten 

Die Zerstoerung des Kirehenstaates 

Die Manipulierung des I. Weltkrieges 

Die russisehe Oktoberrevolution 

Die Zerstoerung des Kalifats, der oesterreichischen und der 

deutschen Monarchie 

Der Voelkerbund 

DerIl. Weltkrieg 

Die Inthronisierung von Mao Tse Tung 

Die Vereinten Nationen 

Die Zerstoerung des Deutschen Reiches 

Die Zerstoerung des Empire und des franzoesischen Kolonialreiches 

Die Errichtung selbstaendiger Staaten in Afrika und Asien 

Die Zerstoerung der nordamerikanischen Macht 

Die Errichtung "Sozialistiseher" Staaten 
In allen diesen Faellen hat die Freimaurerei, trotz ueberwaeltigender Anzahl ein- 
deutiger Belege die Urheberschaft immer solange wie moeglich bestritten, hat je- 
doch in ebensolcher Haeufigkeit die vollzogenen Tatsachen dann begruesst und so- 
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fort auf ihnen weiter aufgebaut. 

Vor allem sticht angesichts dessen, was im XVIII. Jahrhundert in Frankreich 
geschieht und dann dort mit der Revolution und dem Terror seinen Hoehepunkt findet, 
ins Auge, dass die Freimaurerei in keinem Augenblick der unbedingt gehorsame Die- 
ner der englischen Regierung war, wie es ein Walpole doch vorgesehen hatte. Wie 
gewollt, kam es wohl zunaeehst ueberall auf dem Kontinent zu Logengruendungen und 
ueberall waren es Englaender, die so, wie mit einem Netz von Agenturen eines Se- 
cret Service den Kontinent, zumeist von den Haefen aus, ueberzogen, und vielfach 
waren es sogar zuerst militaerische Logen, die man aufstellte (* 112). Doch konn- 
te London es nicht verhindern, dass sich Paris, wenn auch erst nach einigem Tau- 
ziehen, mit seinem Grand-Orient selbstaendig machte, und dass dann diese Gruen- 
dung sogar ihrerseits, vor allem mit der Ausdehnung des Machtbereichs durch Na- 
poleon ueber den ganzen Kontinent hin Logen ihrer Obedienz gruendete und schliess- 
lich wirksamer wurde als die englische Mutterloge. Diese kann auf politischem Ge- 
biet schoene Erfolge in der Zerstoerung des spanischen und portugiesischen Welt- 
reiches (* 118), in der Schaffung des neutralen Belgiens und spaeter in der vonFrei- 
maurer Palmerston meisterhaft gelenkten Unterstuetzung der Rebellionen von 
Kossuth bis Garibaldi aufweisen, muss jedoch gegen Ende des XIX. Jahrhunderts die 
Fuehrung an den Gross-Orient (und dann ja spaeter sogar an Nordamerika) abtre- 
ten, der mit seiner blutig praktizierten Einflussnahme in allen Mittelmeerlaendern 
und mit der Kleinen Entente auf dem Balkan sich wirksame kontinentale Machtin- 
strumente schuf, sodass an die Stelle einstiger Monarchien jetzt Kraefte traten, die 
nur sehr bedingt noch in die beabsichtigte englische Europa-Konzeption einzufue- 
gen waren. Jedenfalls hat sich die Freimaurerei bald schon allen Versuchen gegen- 
ueber, sie fuer konkrete politische Ziele einzuspannen, sehr eigenwillig benom- 
men und’ ist’ eigentlich im wesentlichen immer ihren esoterischen philosophischen 
Zielen nachgegangen, auch dann, wenn von diesen nach aussen nicht die Rede war. 

Als zB Koenig Wilhelm von Preussen, obwohl selbst Protektor der Frei- 
maurerei in seinem Lande, 1864 den Logen wegen ihrer politischen Umtriebe mit 
sofortiger Schliessung droht, schreibt die Berliner "Freimaurer-Zeitung' hoeh- 
nisch: "Unsere hoechstgestellten Brueder scheinen zum Teil eine ganz eigentuem- 
liche Meinung von der Freimaurerei zu haben und sie statt eines Bundes vonGleich- 
berechtigten und Gleich-Verpflichteten fuer einen bequemen Schemel zu halten, der 
fuer schwache Beine wohl zu gebrauchen ist", und Riegelmann, dem wir diese Zi- 
tate entnehmen, erinnert an "Le Monde magonnique'': "Die Freimaurerei muss 
ihre Kraft aus sich selbst schoepfen, und wenn sie das Unglueck hat, gekroente 
Schirmherren zu besitzen, so darf sie ihnen keinen groesseren Einfluss einraeu- 
men, als eben die profane Stellung derselben erheischt''. Als der bereits erwaehn- 
te Freimaurer und Erziehungsminister Chiles, Tapia, der fuer die Erreichung 
Utopias wahrlich unendlich viel tat, im Mai 1973 bei einem Besuch in Arica eine 
Sondersitzung der dortigen Loge, eine tenida especial ansucht, verweigert man 
ihm diese mit dem Bemerken, "dass sich die Maurer von Iquique nicht die Muehe 
machen werden, sich nur zu versammeln, um ihn zu begruessen (Sepal2i, 7) 

Schon im XVIII. Jahrhundert, und ausgesprochen krass dann wurde diese 
unabhaengige Haltung ja sichtbar mit.der von Napoleon gegen England verhaengten 
Kontinentalsperre. Soweit der Leser selbst einmal Freimaurer war, wird er ei- 
nen solchen Weg auch ganz verstaendlich finden und dem folgenden unbedingt zu- 
stimmen. 

Wir sagten, dass die Freimaurerei nicht fuer eine spezielle Aufgabe ge- 
gruendet wurde. Das Ziel der Freimaurerei ist viel viel weiter gesteckt. Nichtein 
einziger Politiker, mag er eine noch so bedeutende Rolle in der Organisation ge- 
spielt haben, konnte sie fuer seine Zweckedauerndbaendigen. Die Freimaurerei 
als solche hat sich eben in Konsequenz ihrer philosophischen Ziele niemals mit ei- 
nem temporaeren politischen Ziel dauernd identifizieren koennen. Ja, sie hat so- 
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gar ein jedes politisches zeitliche Ziel eines Politikers immer dann, wenn dieses 
sich - naemlich natuerlich zum Schaden anderer, gegnerischer Komponenten - 
durchzusetzen begann, kurz vor Erreichung des Ziels bekaempfen und an der Rea- 
lisierung einseitiger Programme hindern muessen. Sie hat so seit 250 Jahren im- 
mer wieder VERRAT geuebt. Sie musste VERRAT ueben, weil sie es einfach nicht 
dulden kann, dass ein einziges politisches Prinzip herrschend wird. Sie musste 
deswegen Verrat ueben, weil sie zunaechst immer wieder fuer eine politische Rich- 
tung Partei ergriff (denn nur so konnte sie ja im Spiel bleiben) und dann aus den 
eben gesagten Gruenden sich wieder zurueckzog, wenn sie weitmoeglichst ihre ei- 
genen Teilziele erreicht hatte. 

So treibt man ganz bewusst auch Schindluder mit den Bruedern selbst. Denn 
diesen, die jedenfalls in den unteren Graden nicht erkannt haben, worum es geht, 
empfiehlt man heute eine gewisse politische Loesung zu unterstuetzen, um ihnen 
morgen eine andere als bestens vorzufuehren. Nur eben sorgt man immer dafuer, 
dass diejenigen der Brueder, die sieh exponierten, gut aus der Affaire herauskom- 
men. Das allerdings gilt im eigentlichen nur fuer diejenigen, denen es nicht darauf 
ankommt, ihren Wohn- und Lebensort zu wechseln. Da aber Freimaurer aus der 
Natur der Sache heraus grundsaetzlich heimatlose Gesellen sind, spielt es ihnen 
wahrhaftig keine Rolle, von Argentinien nach Cuba ueberzusiedeln, wie es etwa 
Borlenghi geschah, nachdem er die Kirchen in Buenos Airesjund dann gar die Fahne 
auf dem Kıngressgebaeude in Brand gesteckt hatte. Meistens, wie ja auch in die- 
sem Falle, gehen sie mit allem ihrem Kapital. Die Ausnahmen von dieser Regel 
werden entsprechend laut beweint, wie es die Beseitigung des 33-gradigen Frei- 
maurers Aramburu und des Hochgradfreimaurers Salustro im gleichen Argenti- 
nien dann belegt, wobei ironischerweise ja letzterer sogar noch Praesident gera- 
de jener uebernationalen Autofirma war, die Bruder Allende mit ihren Geldernmit 
in den Sattel hob und in Sowjetrussland mit einer Riesenanlage den versagenden 
Freunden aufzuholen hilft. 

Ja, wenn man bedenkt, dass eigentlich mit Allen immer wieder dieses 
Spiel der wechselnden Fronten gespielt wird, dann sollte man meinen, wuerde 
sich die Auffassung durchsetzen koennen, dass es fuer alle Politiker eine Not- 
wendigkeit ist, die Freimaurerei grundsaetzlich auszuschalten, zu beseitigen, denn 
diese Organisation spielt doch letzten Endes mit allen und nimmt niemanden 
ernst. Es ist doch eigentlich vollkommen fehl am Platze, einen solchen Schrittge- 
genueber der Freimaurerei nicht zu vollziehen, nur weil man meint, man koenne 
ihre Hilfe im Augenblick noch einmal ausnutzen. Bisher ist kein Politiker ans 
Ziel gelangt, wenn er einmal in diesen Sumpf geriet. 

Sicher hat es sich oft fuer die Freimaurerei darum gehandelt, "im Spiel 
zu bleiben". Aber diese Tatsache, dass man im Spiel blieb, dass man sogar im 
Gegensatz zu den oft, und oft sogar recht schnell wechselnden Partnern dauernd 
am Tisch sass, garantierte, dass die eigenen Ziele mit viel besserem Ergebnis 
verfolgt werden konnten, als die so ephemeren Ziele der anderen. Sie alle gaben 
immer wieder dem Partner mit dem kleinen Schurz von ihrem Guthaben und von 
ihrem Blute, waehrend dieser sich auf schoene Worte und Versprechungen fuer ei- 
ne weite Zukunft beschraenken konnte. Links und rechts aber fielen Hekatomben 
den vorgegaukelten grossen Moeglichkeiten zum Opfer, in allen Kontinenten. Und 
der so unscheinbare, harmlos stille Dauerspieler mit dem grossen Geldbeutelund 
den immer weiter anwachsenden nuetzlichen Beziehungen verstand es, immer wie- 
der mit seiner weitverbreiteten Meinungsmaschine die Blicke von diesen schauer- 
lichen Ereignissen entweder ueberhaupt abzulenken, oder die eigentliche Verant- 
wortung mit unrichtigen Akzenten in die Geschichte einzufuegen. Mussolini wird 
in einem Artikel 1947 in der spanischen Zeitung "Arriba" zitiert: "In zweierlei ha- 
be ich mich geirrt. Ich dachte, die heutigen Italiener seien Roemer. Und ich habe 


84 


Y 


Ver 


Hi, 


| A | 


A N, i 
eg TG ’ E! 
ZN Do 

u WM PN MW 

RTL - 





—iVos te acordäs bien para que 
nos dijeron que veniamos aqui? 


Nach dem Besuch Nixons bei Mao: “Du erinnerst Dich noch, was man uns 
sagte, als wir hierher kamen”? : 
(Aus “Clarin’”, Buenos Aires, 31-10-71). 


mich in der Macht der Freimaurer getaeuscht". 

Da die Mehrzahl derjenigen, die sich kritisch mit der Freimaurerei in den 
vergangenen Jahrzehnten befassten, in allen Laendern ausgesprochene Nationalis- 
ten waren, in vielen Faellen auch schon aus Sprachschwierigkeiten nicht ueber die 
Grenzen schauten, so fanden sie diesen Verrat immer gegenueber ihrem eigenen 
Volk erwiesen. Also bezeichnete man in Frankreich die Freimaurerei als preu- 
ssisch und pangermanistisch,und in Deutschland war sie profranzoesisch und pro- 
englisch, und in Suedamerika war sie pronordamerikanisch. Sie ist nicht eines da- 
von jemals gewesen! Solche Kritik schoss am Ziel vorbei und machte sich jeweils 
jenseits der Grenzen sofort laecherlich, (wenn man zB in fast allen franzoesischen, 
auch in sonst sehr ernstzunehmenden Werken ueber die Freimaurerei liest, dass 
Bismarck Freimaurer gewesen sei. Nicht nur sein Ausspruch: "Ich bin weder Hoef- 
ling noch Maurer gewesen" ging als stolzes Wort eines der verantwortungsbewuss- 
testen europaeischen Staatsmaenner in die Geschichte ein. In "Gedanken und Er- 
innerungen" schreibt Bismarck: "Aber Usedom war ein hoher Freimaurer. Als 
ich im Februar 1869 die Abberufung eines so unbrauchbaren und bedenkliehen Beam- 
ten verlangte, stiess ich bei dem Koenige, der die Pflichten gegen die Brueder mit 
einer fast religioesen Treue erfuellte, auf einen Widerstand, der auch durch meine 
mehrtaegige Enthaltung von amtlicher Taetigkeit nicht zu ueberwinden war und mich 
zu der Absicht brachte, meinen Abschied zu erbitten". Am 25.Februar 1869 schreibt 
Bismarck an Alexander v. Below-Hohendorf (zitiert bei Riegelmann S.198): "Ich ha- 
be seit zwei Jahren schon mich resigniert, die Freimaurerei ist staerker als Ver- 
nunft, staerker als Pflicht und Dienstehre''. ''Das Tollste aber", setzt Riegelmann 
fort, musste Bismarck waehrend das Verlaufes der Belagerung von Paris 1870 er- 
leben. Er aeusserte damals: "Auch glaube ich, dass freimaurerische Einfluesse 
und Bedenken bei der Verhinderung der dringend notwendig gewordenen Beschiessung 
von Paris mitwirken". Bezueglich des zukuenftigen Eduards VII. aeussert er: "Be- 
liebt ist er nicht. Er wird nur gehalten, weil er ein hochgradiger Freimaurer ist. 
Ich habe das auch mit anderen erlebt, die nichts taugten aber hohe Grade hatten''.) 

Wie schwer es ist, der Freimaurerei eine tagespolitische Uniform anzuzie- 
hen, mag am Beispiel des zeitgenoessischen Suedamerika gezeigt werden: In Sued- 
amerika ist bekanntlich der Teufel los, Argentinien gegen Brasilien, Bolivien ge- 
gen Chile, alle gegen Nordamerika, Militaerregierungen, demokratische und marxis- 
tisch-leninistische. Dabei sind alle Massgebenden doch Freimaurer: Nixon, Medici 
(Brasilien), Allende (Chile), Caldera (Venezuela), Lanusse (Argentinien), Echeverria 
(Mexiko), Llera Estrepo (Kolumbien), Bordaberry (Uruguay) usw. Und ein jeder der 
Genanntennimmt seine maurerischen Pflichten ernst, einige von ihnen vergeuden 
Staatsgelder, um Weltreisen im Interesse der Freimaurerei zu machen und andere 
zerstoeren ihren Staat, um den utopischen Zielen naeher zu kommen. Keiner von 
ihnen bremst die fortschrittliche Arbeit der Brueder Erziehungsminister und Ju- 
stizminister, dieunter ihnen wirken und wahre Revolutionen mit Gesetzen oder De- 
kreten vollbringen. 

Weil also die Freimaurerei nicht "fuer Nordamerika'' oder "gegen Chile" 
usw. sich betaetigt, deswegen gibt es Persoenlichkeiten, die es ueberhaupt fuer 
uebertrieben halten, der Freimaurerei Einfluss auf das politische Geschehen zuzu- 
schreiben, die die Kritik an der Freimaurerei als Gespenstermalerei bezeichnen. 
Ihr diskretes Auftreten mit guten Manieren und ohne Unterschrift tut ein uebriges 
dazu. Weist man sie auf den Niedergang unserer Zeit hin, so lehnen sie jeden Kau- 
salzusammenhang zur Freimaurerei ab und bringen als Ursachen tausend andere, 
unseres Erachtens zweitrangige Gruende dafuer vor. Diese sollen auch dann mass- 
gebend sein, wenn man aufzeigt, dass an ganz verschiedenen Stellen unseres Erd- 
balls ganz gleiche Dekadenzerscheinungen erfolgen und dass darum keine derselben 
biologisch oder technologisch begruendet werden koennen. 


36 


Es ist bekannt, "dass die Mehrzahl der Freimaurer ihre Mitarbeit in den 
Logen verheimlicht'' (Maurice Fara S.26). Immer wieder hat man den Logen die- 
se Geheimnistuerei vorgeworfen. In der antifreimaurerischen Welle im deutschbe- 
setzten Europa waehrend des II. Weltkrieges und dank der Entdeckerfreudigkeit 
vor allem ja in erster Linie vieler nichtdeutscher Europaeer gelang es, der Oef- 
fentlichkeit eine grosse Anzahl von Dokumenten vorzulegen, in oeffentlichen Aus- 
stellungen und in Buechern zugaenglich zu machen, die die Berechtigung dieses 
Misstrauens begruendete. Die Freimaurerei hatte Grund genug, sich in geheim- 
nisvolles Dunkel zu huellen. Es waren daher diese Enthuellungen ein ernstes Handi- 
cap fuer die Gesellschaft der Brueder. Wenn auch sofort nach dem Zusammenbruch 
Europas diese an die entscheidensten Stellen rueckten, - wir wollen nur an Theodor 
Heuss erinnern, der noch 1933 dem Ermaechtigungsgesetz fuer Hitler zustimmte 
und dann nach seiner hochverraeterischen "Erfindung" der "Bundesrepublik Deutsch- 
land'' deren erster Praesident wurde - so konnte man doch trotz grosszuegigen Auf- 
baus des aeusseren Rahmens - man denke nur an den schnellen Wiederaufbau des 
Tempels der Paulskirche in Frankfurt, seit 1848 Zentrum ihrer Rebellion - lange 
nicht an groessere Rekrutierungen gehen. Dazu musste das Feld erst wieder vor- 
bereitet werden, allzuvieles in Vergessenheit geraten. 

1970 schien es den Oberen so weit und in unterschiedlicher Weise ging man 
in den Laendern Europas an diese Arbeit. Zeitungsartikel zeugen seitdem von die- 
ser Aktivitaet. Allem voran ging dabei der Wunsch, das Omenvon dem "Geheim- 
bund'' zu beseitigen. Im September 1971 eroeffnen die Duesseldorfer Johannislogen 
eine Ausstellung freimaurerischer Symbole, Literatur und Bilder (die hier vorge- 
legten waren sicher nicht dabei), "um auf diese Weise erkennen zu lassen, dass 
das Freimaurertum kein weltweiter Geheimbund ist, dessen Obere im Dunkelnwir- 
ken, sondern als angewandte Humanitaet verstanden werden will''. Etwa gleichzei- 
tig geschieht dasselbe in Hamburg. Im November 1971 "kuendigt der Grossmei- 
ster Hans Gemuendaus Koeln in Braunschweig auf einer Pressekonferenz zu Be- 
ginn des nicht oeffentlichen (!) Konvents 1971 der Vereinigten Grosslogen von 
Deutschland an, die deutschen Freimaurer wollten ihre Oeffentlichkeitsarbeit ver- 
staerken und ihre Organisation straffen"! "Leopold zur Treue'', ""Badens aelte- 
ste Loge öffnet sich der Umwelt”(* 113a) meldet uns dann die Sueddeutsche Zeir 
tung vom 29. Dezember 1970. "Wir sind weltoffen orientiert bei allem Traditions- 
bewusstsein' sagt der Meister vom Stuhl. "Nach langem Leben abseits der Gesell- 
schaft bemueht sich das deutsche Freimaurertum bei allem Festhalten an den un- 
veraenderlichen humanitaeren Zielen um neue Ausdrueksformen und Methoden der 
Umwelt gegenueber". "Stagnation und sinkende Mitgliederzahlen, nieht zuletzt be- 
wirkt durch die einst bewusst betriebene Verleumdung, gaben den Anstoss zu die- 
ser Neuorientierung". Gut, hatte sich daraufhin-ein Heidelberger Student gesagt, 
wenn es also keine Geheimnisse mehr gibt, so frage ich doch einmal an, wer Mit- 
glied jener Loge in Karlsruhe ist. Denn, immerhin befinden sich an jenem Ortja 
auch die hoeehsten deutschen Gerichte. Es scheint ihm nicht abwegig, in einer 
Demokratie eine solche Frage zu stellen. Und er hat ja auch im Brockhaus (Aus- 
gabe 1968) gelesen: "Mitgliederlisten und Vorstaende sind den zustaendigen Behoer- 
den bekannt". Er meint, dass das nicht ganz genuegt, denn in den "zustaendigen 
Behoerden" sitzen ja in diesem Falle die gleichen Freimaurer und das waere dann 
doch eine Umgehung des Sinns unseres Vereinsgesetzes. Es dauert auch garnicht 
lange, so erhaelt er eine Antwort (wenn auch ohme Namensunterschrift). Wir hat- 
ten sowieso nicht die Absicht, unseren Lesern in diesem Bueh den alten Kaffee der 
abgedroschenen Anklagen gegen die Freimaurerei erneut vorzulegen, wie mansie 
in jedem Kompendium ueber die. Untaten der ueberstaatlichen Maechte aueh heute 
noch nachlesen kann. So wollen wir Ihnen denn diese Antwort hier wiedergeben. 

Sie werden sehen, wie wichtig man ernste Anliegen dort nimmt: 
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"Johannis-Freimaurerloge 'Carl zur Eintracht' E.V. (!), Mannheim den 
19. Juli 1972. Sehr geehrter Herr, der Stuhlmeister der Loge in Karlsruhe hat 
mir Ihr Sehreiben vom 19.2.1972 zugeleitet mit der Bitte, es von hier aus zu be- 
antworten. Nach der Lektuere Ihrer Zeilen war ich sehr betroffen, weil Ihre Ge- 
spraechspartner (gemeint sind weitere Studenten) mit traumwandlerischer Sicher- 
heit fast alle Geheimnisse der Freimaurerei entdeckt und herausgefunden haben. 
Ein ganz wesentliches Geheimnis scheint allerdings Ihren Gespraechspartnern 
noch entgangen zu sein, ich halte mich fuer befugt, dieses hier und jetzt zu offen- 
baren. Einmal im Jahr findet naemlich bei uns eine sog. Kugelung statt; in einer 
Aschenurne befindet sich’eine schwarze Kugel, waehrend alle anderen Kugeln 
weiss sind. Jeder Bruder muss mit verbundenen Augen eine Kugel aus der Urne 
herausgreifen, wer die schwarze Kugel gezogen hat - selbstverstaendlich bei auf- 
geschlagenem 7. Buch Mosis und unter einem Totenkopf mit gekreuzten Steissbein- 
knochen - ist verpflichtet, unverzueglich Selbstmord zu begehen, nachdem er vor- 
her notariell der Loge sein gesamtes Vermoegen vermacht hat. Der Selbsmord ist 
unter Aufsicht von Freimaurern im Tempel zu vollziehen, der Notar, der vorher 
noch das Testament beurkundet, ist selbsverstaendlich ebenfalls Freimaurer. Die- 
ses zweifellos aus der Reihe des ueblichen fallende, aber nichtsdestoweniger sehr 
wirksame System der Vermoegensbildung ist die Ursache dafuer, dass die Frei- 
maurerlogen in der Regel keine Geldsorgen haben''... Mit freundlichen Gruessen. 
M.v.St. 

Es gibt nun tatsaechlich ein Testament zugunsten der Freimaurerei. Die 
Sache ging durch einige Zeitungen. Niemand anders naemlich als die Bestie von 
Hiroshima, Freimaurer Harry Shippe Truman, vermachte sein Vermoegen der 
Freimaurerei. Meint der M.v.St. wirklich, dass es Zeit ist zu scherzen, wenn 
so etwas geschieht? 

In Frankreich erschien ganz im Rahmen der gleichen Absichten das Buech- 
lein "Les Francs-Magons" von Serge Hutin. Auch da wird seitenweise und in Fak- 
simile abgedruckt, was Phantasten sich unter Freimaurerei vorgestellt haben. Man 
unterschaetzt doch wohl ernstlich unsere Welt, wenn man meint, mit derartigen 
Maetzchen vom Wesentlichen ablenken zukoennen. "Zur Sache, mein Schaetzchen'", 
wiederholen wir ein bekanntes Wort eines bekannten Professors unserer Tage: WO 
BLEIBEN DIE MITGLIEDERLISTEN? Wir wollen ganz genau von Ihnen wissen, 
ob und seit wann Heuss, Luebcke, Dehler, Augstein, Schuetz, Wischnewski, Benda 
alle bundesdeutschen Justizminister seit 1952, Scheel, Brandt-Frahm, Schroeder, 
HeinemannFreimaurer sind. Wir sind nun einmal zunaechst ganz und gar nicht der 
Meinung, dass man so etwas geheimhalten muss, um humanitaere Ziele zu verfol- 
gen, dass man Geheimzeichen benoetigt, um Blinden und geistig behinderten Kin- 
dern helfen zu koennen, dass esnotwendig war, (wirkliche!) 6 Millionen Franzosen 
zu toeten, um das metrische System einzufuehren. Ja, wir sind sogar der Auffas- 
sung, dass alle Rederei von "Aufgabe der Geheimnistuerei'' nur erneuter Volksbe- 
trug ist, solange man nicht die Namen der Mitglieder genauso oeffentlich zugaeng- 
lich macht, wie das jeder Fussballverein tut. Ganz abgesehen davon, dass man 
damit zugibt, bis jetzt Geheimnistuerei betrieben zu haben. 

Die meisten Menschen sind nicht in der Lage, ueber das hinaus zu denken, 
was sie vor sich sehen: Sie koennen weder eine Situation in der Zukunft sich vor- 
stellen, noch eine solche, die ihnen nicht deutlich durch Handlungen und Worte be- 
legt wird. Tritt ihnen jemand gegenueber, der auf die Dinge hinter den Kulissen 
mit Belegen aus zweiter Hand hinweist, auf das hinweist, was sich fuer morgen 
zwangslaeufig aus dem heute ergibt, auf das hinweist, was sich hinter gewissen 
schoenen Worten verbirgt, aber eben nicht wortwoertlich in seiner ganzen Gefahr 
und Drohung proklamiert wurde, dann gilt ihnen ein solcher entweder als ein Phan- 
tast oder als ein Unruhebringer oder als stoerender Aufruehrer, der den friedvol- 
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len Ablauf der Dinge unterbrechen will. Sie lehnen ihn ab, sie glauben ihm nicht, 
sie lachen ueber ihn, und wenn eintrifft, was er voraussah, dann haben sie ihn 
laengst vergessen. Denn das, was sie vor sich sehen und hoeren, was sie anharm- 
losen, gut gekleideten Maurern erleben, es stimmt nicht mit dem ueberein, was je- 
ner behauptet. Da dazu noch kommt, dass manches von dem, was er voraus sagt, 
nicht in jener Form Wirklichkeit wurde, dass er vielleicht dem Fehler verfiel, ewi- 
ge religioese Werte auf einen bestimmten Augenblick in unserem Leben abzustellen 
(* 114) und sich so in seiner professionellen Suche nach|Unsichtbaremin Spekulatio- 
nen verliert, anstatt auf dem Boden der Tatsachen zu bleiben, hat der Gegner im 
Dunkeln immer die vorteilhaftere Position. Schlaegt der Angreifende nur ein ein- 
ziges Mal daneben bei diesem ungleichen Kampf, so wird ein grosses Lachen ange- 
stimmt, Aus allem diesem heraus aber ist es ganz natuerlich, dass eine Geheimge- 
sellschaft niemals von sich aus ans Licht treten wird. Die "Geheimnisse", moegen 
sie beschaffen sein, wie sie wollen, sind ihre Staerke, ihre wesentlichste Waffe so- 
gar. Ausgemachtes Ablenkungsmanoever ist es darum, wenn die Freimaurerei heu- 
te behauptet, sie habe keine Geheimnisse mehr. Die Mannheimer Antwort ist daher 
die einzige Moeglichkeit einer Antwort in dieser Lage. 

Solche Geheimhaltung bedarf des Gehorsams seitens der Brueder. Nicht zu- 
letzt sind die Stufen der Grade hier eine Probe aufs Exempel. Niemals wird dabei 
''pefohlen". Immer nur wird "empfohlen", auch von Loge zu Loge und von Grosslo- 
ge zu Loge. Und doch genuegt gerade das. Wirkliche Zwangsmassnahmen sind si- 
cher viel, viel seltener notwendig gewesen, als ein Aussenstehender es annimmt. 
Denn, nicht nur, dass die grosse Mehrzahl der Maurer immer den Eindruck hatte, 
sie diene einer guten Sache, man stand von vorneherein der eigenen Organisation 
nicht kritisch gegenueber, vertraute ihr. Zunaechst in kleinen Dingen, und dann 
vielleicht in groesseren. Die linde Bestrafung des Moerders eines Verwoerd, des 
Attentaeters eines Wallace wurde von allen bemerkt. 

Es gibt (unter vielen anderen Vorgaengen) einen uns hierbei einfallenden 
recht interessanten Fall in der Geschichte Preussens, den wir hier doch anfue- 
gen wollen: Am 18. Juni 1860 wurde, wie uns Riegelmann (S. 204 ff) berichtet, Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preussen Ordensgrossmeister der Grossen Landesloge von 
Preussen, und nach dem Regierungsantritt seines Vaters ward der nunmehrige 
Kronprinz von dem letzteren dann zum stellvertretenden Protektor aller dreiGross- 
logen ernannt... Kronprinz Friedrich Wilhelm ist nun der erste Hohenzoller - und 
darin liegt die besondere Bedeutung seines Wirkens als Maurer und seiner Stellung 
innerhalb der Freimaurerei und zu ihr - , der vom Standort geschichtlicher For- 
schung her, mit wissenschaftlicher Wahrheitsliebe den geschichtlichen Urspruen- 
gen der Freimaurerei... nachzugehen unternahm... Er wollte Licht in das Dunkel 
der sogenannten Tradition dieser von Zinnendorf einst mit zweifelhaften Begruen- 
dungen und "Urkunden" ins Leben gerufenen Landesloge bringen und scheute dabei 
keine Muehe. Zunaechst liess er die im Archiv der Grossen Landesloge vorhande- 
nen Akten untersuchen. Und als er dabei nun feststellen musste, wie kurze Zeitnur 
zurueck das Vorhandene reiche, wandte er sich mit Unterstuetzung seines Vaters 
auch an den Koenig von Schweden mit der Bitte um Auskunft, ob dort weiteres Ak- 
tenmaterial vorhanden sei, was eingesehen werden koenne; wurde doch in den so- 
genannten "Eckleffschen Akten", auf die sich die Grosse Landesloge fuer ihrenge- 
schichtlichen Ursprung beruft, behauptet, jener von Zinnendorf eingefuehrte ''Schwe- 
dische Ritus" sei sehr alten Herkommens und stamme eben auch aus Schweden; doch 
war auch dieser Versuch vergebens, da der Bruder Koenig von Schweden antworte- 
te, dass "dort nichts Derartiges vorhanden" sei, was auch eine Untersuchung an 
Ort und Stelle dann bestaetigte. Die Echtheit jener "Eckleffschen Akten" wurde al- 
so schon von dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm stark angezweifelt. Und es han- 
delt sich ja dabei auch tatsaechlich um einen ausgemachten freimaurerischenSchwin- 
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del. Das wusste man aber in den Kreisen der Grossen Landesloge selber nur zugut, 
und eben deswegen zeigte man sich ueber des prinzlichen Grossmeisters Forscher- 
drang recht wenig erfreut. Verlangen doch diese Akten selber auch bezeichnender- 
weise, dass die Geschichte der Grossen Landesloge "in ihrem ganzen Umfange ver- 
schwiegen werden muesse, im Bunde selbst nur zuletzt an die wenigen aeltesten und 
bewaehrtesten Brueder mitgeteilt werden duerfte", - eine Tatsache, die der Kron- 
prinz dann in einer grossen Rede gelegentlich des 100jaehrigen Bestehens der Gro- 
ssen Landesloge am 24.6.70 scharf anprangerte, indem er sowohl die Forderungen 
der Grossen Landesloge, ihrer Ueberlieferung sei auch ohne Dokumente und Bewei- 
se unbedingt Glauben zu schenken, und ihre Lehrart sei die einzige richtige, '"ener- 
gisch und freimuetig abweist", die Quellen als unsicher und damit die Geschichte 
der Grossen Landesloge und ihre Verbreitung als unzuverlaessig und gefaelscht be- 
zeichnet. Der Kronprinz erklaert ferner ausdrueeklich, dass er "die bisher beobach- 
tete Schranke des geschichtlichen Geheimnisses zu durehbrechen" keinen Anstand 
mehr nehme... Doch "das allzu stuermische Vorgehen des stellv. Protektors be- 
hagte allmaehlich weiteren Kreisen im Bunde nicht, d.h. der Kronprinz merkteim- 
mer deutlicher... dass seine Forschungen sabotiert wurden. So zog er kurz und 
buendig die Konsequenzen und legte am 1. Maerz 1874 sein Amt als Ordensmeister 
der Grossen Larrdesloge nieder. In jener Rede... erklaert er noch einmal, er wol- 
le die Wahrheit, eine durch keinerlei Ruecksieht getruebte Erkenntnis, "weil wir 
nicht in der Erkenntnis der Wahrheit zurueckbleiben duerfen in einem Orden, der 
Licht und Wahrheit als seine hoechsten Ziele preist". Drei Jahre spaeter betonter 
vor der Hamburger Grossloge, "dass man dochnun endlich die aengstliche Behue- 
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tung der Geheimnisse fallen lassen moege . 


Im Maerz 1972 uebergibt mir ein Freimaurer (der nicht genannt werden 
will!) den '"Arbeitsplan 1972 der Loge Humanitas No.387, im Orient Buenos Ai- 
res, Cangallo 1242" Darin ist faer den 8. November 1972 um 19,30 ein Vortrag 
fuer die 1.Grade unter dem Titel "'Hohenzollern als Freimaurer" vorgesehen. 

Ich schreibe daraufhin der Loge unter dem 7. Maerz 1972: ''Da ich mich in Verbin- 
dung mit zwei Universitaetsprofessoren in den Vereinigten Staaten um eine Zusam- 
menfassung zu diesem Thema bemuehe (und wir bereits recht umfangreiches Ma- 
terial dazu zusammentragen konnten), wuerde ich es begruessen, wenn Sie mich 

in Verbindung bringen koennten mit dem Herrn Vortragenden. Es stehen meiner- 
seits keinerlei Bedenken dem entgegen, das vorhandene Material zum Zwecke sei- 
ner gegenseitigen Vervollstaendigung auszutauschen. In Erwartung Ihrer Antwort 
zeichne ich mit vorzueglicher Hochachtung Juan Maler." Ich erhielt leider keine 
Antwort. Nun ist das Material, weiches mir zur Verfuegung steht, allerdings recht 
interessant, doch in keiner Weise entspricht es dem Bild, welches man in Deutsch- 
land gerne propagiert, dass die Hohenzollern sich naemlich in jene Gruppe '"jibera- 
ler Monarchen" einreihen lassen, wie man es von Freimaurerseite tut. Gehen wir 
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die Hohenzollern daraufhin einmal kurz durch, so ergibt sich {ich folge Riegelmann 
S.135 ff) (« 114a): 

Koenig Friedrich Wilhelm I. (1713-1740) lehnte die Freimaurerei, die er fuer 
staatsgefaehrlich hielt, schroff ab. 

Koenig Friedrich der Grosse (1740-1786). Es gelang der Freimaurerei, den 
jungen Prinzen "fuer kurze Zeit zu interessieren", wie der Koenig spaeter selbst 
sagt. "Mit Hilfe eines Zollvergehens (Beamtenbestechung) schleicht sich eine Ab- 
ordnung der von Englaendern gegruendeten Hamburger Loge "Absalom" hastigin 
BraunschweiganLand, wo man den jungen Kronprinzen zu Besuch wusste. Mit al- 
len das Licht scheuenden Heimlichkeiten geht man sodann ans "Werk", indem man 
zuvor noch einen Zeugen, der als solcher haette gefaehrlich werden koennen, nach 
Diebesart betrunken macht, um also vorbereitet nunmehr den 26 jaehrigen Kron- 
prinzen von Preussen hinter dem Ruecken seines koeniglichen Vaters bei Nacht 
und Nebel in jenen Dunkelmaennerbund aufzunehmen, und um schliesslich schleu- 
nigst und ebenso geraeuschlos und heimlich wieder nach dort zu verschwinden, wo- 
her man gekommen war. Es steht fest, dass der Kronprinz zwar seine neuen Brue- 
der ein gutes halbes Jahr spaeter einmal nach Rheinsberg einlud und es auch zur 
Gruendung einer Art '"'Hofloge"' kam, die jedoch niemals zur Mutterloge der spae- 
teren "Grossen Nationalen Mutterloge zu den drei Weltkugeln'' wurde, wie man es 
gerne konstruieren wollte. Das ist die freimaurerische Laufbahn Friedrichs des 
Grossen. Weiteres erreichten die politisch daran so sehr interessierten Englaen- 
der nicht. Er lehnte 1779 ein Eingreifen zugunsten der in Aachen verfolgten Frei- 
maurer rundweg ab. Es isteine '"Ordensluege" (Findel), dass F. Bruder des Schot- 
tischen Ritus geworden sei. Man versuchte sorgsam und aengstlich, Friedrichdem 
Grossen das Vorhandensein von Hochgraden zu verheimlichen. In der "Sammlung 
freimaurerischer Vortraege' wird sogar geklagt: "Mit anderen grossen Maennern 
(ausser mit Goethe naemlich) hat der Orden truebe Erfahrungen gemacht. Fried- 
rich der Grosse, Lessing, Herder, Fichte zogen sich vom Logenleben und aus der 
Verbindung mit den Bruedern gaenzlich zurueck". F. sagt spaeter: "Damals (die 
Aufnahme ist gemeint) war es eine belanglose Sache und fuer mich eine Art Scherz. 
Das aber hat sich grundlegend geaendert, seit man daraus eine Art religioesen Or- 
den gemacht hat, der einen Status in Statu bildet und der nichts taugt''. Spaeter ver- 
bietet er gar seinen Ministern die Zugehoerigkeit zur Maurerei. 

Koenig Friedrich Wilhelm II. (1786-1797) war Freimaurer und zeichnete 
sich, wie wir noch bei unserem wieder aufzunehmenden Gang durch die Geschichte 
sehen werden, aus durch seine schwaechliche Haltung gegenueber den aus Frank- 
reich eindringenden revolutionaeren Stroemungen. 

Koenig Friedrich Wilhelm III. (1797-1840) war nicht Freimaurer. 

Koenig Friedrich Wilhelm IV. (1840-1858), war einer der staerksten Logen- 
hasser, der die Freimaurerei sehr beargwoehnte, und sie scharf ueberwachen liess-, 

Kaiser Wilhelm I. (1858-1888) war Freimaurer und dann Protektor derdrei 
preussischen Grosslogen. Seine ganze Handlungsweise laesst erkennen, dass er das 
eigentliche Wesen der Freimaurerei niemals erkannt und trotz aller Warnungen und 
Erfahrungen nicht durchschaut hat. Fuer wie ernst man :hn nahm, der "nur ein Eh- 
renamt ohne Bedeutung innehabe" zeigt das ''Manifest' der zehn Pariser Logenvom 
16. September 1870 "an die deutschen Freimaurer", in welchem sie dem Koenig von 
Preussen und dem Kronprinzen vorwerfen, durch den Krieg gegen Frankreich "ihre 
Maurerpflichten verletzt'' zu haben, indem sie "die ehrwuerdigen Grundsaetze der 
Freimaurerei vergessen und die heiligsten Forderungen der Humanitaet mit Fue- 
ssen getreten", indem sie "ihre Eide gebrochen, ihre Ehre verwirkt" und noch oben- 
drein "ihre deutschen Brueder verfuehrt', diese "den Idealen und Zielsetzungender 
Freimaurerei abwendig'', sie dafuer "der Verwirklichung ihrer eigenen ehrgeizi- 
gen Plaene dienstbar gemacht" haetten. Unter den niedrigsten und gehaessigsten 
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Anschuldigungen der Brandschatzung und des Mordes an der friedlichen franzoesi- 
schen Bevoelkerung werden beide noch ueber dies hinaus der unersaettlichen Macht- 
gier, der Ehrlosigkeit und des Meineides beschuldigt und mit dieser Begruendung 
in Acht und Bann erklaert und "fuer immer'' aus dem Bunde ausgeschlossen. "Wir 
lehnen jede Gemeinschaft mit diesen Ungeheuern in Menschengestalt ab" (Man sieht, 
woher das Vokabular am Ende der naechsten Kriege kommt). 

Kaiser Friedrich Ill. (9.3.1888 bis 15.6.1888). Wir haben bereits ueber 
sein Vorgehen gegen die Schwindeleien der Freimaurerei gesprochen. 

Prinz Friedrich Leopold von Preussen (geboren 1865, gestorben 1931), Vet- 
ter 2.Grades des letzten Deutschen Kaisers, war der letzte Protektor der preussi- 
schen Freimaurerei aus dem Hause Hohenzollern und der unwuerdigste Vertreter 
seines Hauses zugleich. Im November 1918 hisste er auf seinem Jagdschloss Glie- 
nicke die rote Fahne. Einen Monat spaeter legte er seine freimaurerischen Aemter 
und Mitgliedschaften nieder. 

Kaiser Wilhelm II. war kein Freimaurer und "nahm an der Freimaurerei 
keinen Anteil". Es wurde immer wieder betont, dass er bei einer Einfuegung des 
Hauses Hohenzollern in jenes System "liberaler Monarchen", welches die Freimau- 
rerei zu erreichen trachtete, mit einem anderen Ausgang des 1. Weltkrieges haette 
rechnen koennen. 

Noch ein uns vorliegendes, bislang unveroeffentlichtes Zeugnis von dem 
Wirken der Freimaurerei in der Politik: Kaiser Wilhelm II. sagte der Benedikti- 
neraebtissin des Klosters Maredret bei Dinant in Belgien: ''Man sagt, ich sei fuer 
den Krieg verantwortlich. Ich bin von Freimaurern und Juden hineingestossen wor-. 
den" (siehe auch Anlage Anhang II). 

Wir zweifeln, dass den Bruedern I.Grades in Buenos Aires diese Tatsachen 
mitgeteilt wurden. Wir fressen sogar einen Besen, dass dort wieder alle laengst 
widerlegten Schwindeleien von einer '"'ehrfuerchtigen Tradition" der Freimaurerei 
aufgetischt wurden. 


Einer unserer Mitarbeiter, ein ehemaliger Freimaurer, erbittet sich 1973 
von einem ihm bekannten Pariser Hochgradfreimaurer ein kuerzlich erschienenes 
Buch fuer Profane ueber die Freimaurerei. Er erhaelt das erwaehnte Buechlein 
von Serge Hutin und stellt fest, dass darin, wie er dann erstaunt nach Paris schreibt, 
"Dinge stehen wie Valmy u.a., die bislang nur Hochgrad-Bruedern als gutgehuete- 
te Geheimnisse bekannt gewesen seien‘. Er erhaelt die folgende Antwort: "La 
Franc-Maconnerie Frangaise, apres avoir &t& calomniee pendant la Seconde Guerre 
mondiale par la publication de diverses choses fausses, sur ses activites dans 
l'histoire et sur les activit@s magonniques en general, a fait un tamisage de ses 
enseignements historiques pour livrer ensuite au grand public tout ce que &taitdeja 
connu mais mal pr&sente'' (Nachdem die Freimaurerei waehrend des Il. Weltkrieges 
durch die Veroeffentlichung verschiedener falscher Dinge bezueglich ihrer Taetig- 
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keit in der Geschichte und ihrer allgemeinen maurerischen Betaetigung verleum- 
det worden war, hat sie eine Siebung ihrer geschichtlichen Unterweisungen vorge- 
nommen, um anschliessend dem Publikum alles das zu uebergeben, was diesem 
aus schlechten Veroeffentfichungen bereits bekannt geworden war"). 

Meldung aus Moskau 1970: Die russische Enzyklopädie kam in neuer Fas- 
sung heraus, nachdem sich erwiesen hatte, dass verschiedene geschichtliche Vor- 
gaenge gesiebt werden mussten. 

Wir wollen uns unsererseits aber nach wie vor auch um die grossen Brok- 
ken kuemmern, die nicht durchs Sieb fielen. Und da wolien wir ein paar Worte von 
Herrn Hutin aufgreifen. Er haette sich eigentlich hueten sollen, schon vor diesem 
Buch herauszukommen, denn jetzt wird er wohl noch einmal sieben muessen. Er 
meint naemlich erneut mit der Bemerkung kommen zu duerfen, dass die Franzoe- 
sische Revolution wohl von Freimaurern begruesst, aber nicht von ihr gemacht wur- 
de. Dass unter allen Proklamationen und Gesetzen und Reden und Todesurteilen die 
Namen von bekannten Freimaurern stehen, ist fuer ihn nur mehr oder weniger Zu- 
fall (* 115). Hutin wusste noch nicht, dass wir ein Exemplar des Buches von Vel- 
brueck in Luettich erbeutet hatten (und das unter den Augen der deutschen Freimau- 
rergenerale v. Falkenhausen und v. Stuelpnagel) und in welchem zum Beispiel woert- 


lich steht: "Jean Remy de Chestret, Chevalier... Bourgmestre de Liege... er- 
scheint unter den Bruedern der Parfaite Intelligence, trug 1775 den Grad eines Ge- 
sellen, sodann den eines Chevalier d'Orient... 1789 nahm er den Platz des Buer- 


germeisters von Luettich ein, den das Volk abgesetzt hatte. ER SPIELTE IN DER 
REVOLUTION EINE SEHR WICHTIGE ROLLE" Aehnliches Lob findet eine Unzahl 
weiterer Brueder im gleichen Buch. Danton besucht in seiner Eigenschaft als 
Commissaire de la Convention 1793 die Loge de la Parfaite Egalit& in Luettich (and 
man schmunzelt, als naechsten illustren Besucher dieser Loge dann 1808 den "Bru- 
der Kellermann, Mar&chal de France, Duc d: Valmy, Grand Administrateur gen&- 
ral des Freimaurerordens' zu treffen). Die enge Verbindung von Loge und Revolu- 
tion, von Friedenssehnsucht und Massenmord, die aus so unendlich vielen bekann- 
ten Dokumenten jener Zeit spricht, belegt auch das folgende. Es stammt aus dem 
Jahre 1790, aus der Gemeinde Theux und wurde aufgesetzt von Leuten, die eineRe- 
volutionaere Gesellschaft dort gruenden wollten. ''An den Gemeinderat von Theux: 
"Nachdem wir einen Plan bezueglich der internen Polizei mit Ihrer Zustimmung 
aufgestellt haben, werden wir in der Burg Versammlungen abhalten, wo wir dann 
taeglich patriotische Werke lesen und ueber politische Dinge diskutieren koennen, 
um Projekte zu machen, die fuer Vaterland und Menschheit nuetzlich sind. Wer 
weiss, ob nicht durch eine Verallgemeinerung dieser Gedanken, man nicht so der 
Menschheit die hoechsten Dienste erweisen kann, indem diese anfangs so kleinen 
Reunionen sich in eine allgemeine Gesellschaft verwandeln, die sich der 'Aufgabe 
widmet, ueberall die Freiheit zu propagieren. Man braeuchte dazu als Modellnur 
die wirklich bewundernswerte Form der Freimaurerei (association maconnigque) 
zu waehlen, um die guten Buerger der hauptsaechlichsten Orte dieser Gegend an- 
zusprechen und aehnliche Klubs in der Form von Logen errichten, die alle dann 
den wichtigsten patriotischen und revolutionaeren Klubs in Paris, London usw. an- 
geschlossen waeren, und mit welchen man eine laufende Korrespondenz unterhal- 
ten wuerde, und in Gemeinsamkeit mit denen man dann Freiheitsboten in jene un- 
gluecklichen Gegenden schicken wuerde, die noch von den unreinen Wolken destie- 
fen Unwissens bedeckt sind, wo die Despoten noch die Menschen- und Buergerrech- 
te hintanhalten. Diese Missionaere werden dann bald zahlreiche und gluehende Pro- 
selyten schaffen und in deren Gefolge neue Logen einrichten..." 

Es ist nicht die erste Weltherrschaft, die angestrebt wird. Mit dem Missions- 
befehl geht auch das Christentum den langen, langen Pfad um unsere Erde. Doch 
''Stecke dein Schwert in die Scheide!" wird Petrus vom Herrn selbst befohlen, denn 
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'"Mein Reich ist. nicht von dieser Welt". Nur, ohne weltlichen Arm ist die Ausbrei- 
tung, ist die Erhaltung des Christentums undenkbar. So waechst der roemische Be- 
griff des Imperiums, des Reiches dann hinein in den geistigen Kampf auf dem Erd- 
ball, erhaelt der Kaiser seine Weihe. "Das Wort REICH ist eines der ehrwuerdig- 
Sten der europaeischenGeschichte (* 116)". Werden wir das gleiche sagen düerfen 
von jenem Weltreich, das die "Fortschrittlichen" seit 200 Jahren anstreben? Jene 
Machttrunkenen ohne politischen Kopf? Deren Objekte wir heute alle sind, nur, weil 
wir meinen, ihnen nichts entgegensetzen zu koennen? Mitgewissem Rechtkonnte man 
‚noch vor nicht allzu langer Zeit sagen, dass alle Wege nach Rom fuehren. Heute hin- 
gegen scheinen alle Wege in die Hoelle zu fuehren. "The flood gates of hell are ope- 
ned" (Dillon). Und wir sehen kaum die Hand derjenigen, die uns alle dorthin steuern. 
Sie sagen nicht, dasssie Chaos wollen. Sie nehmen es nur in Kauf. Doch dieser 
dolus eventualis ist (wie uns Mezger lehrte) relevant. 

Frueher war unser taegliches Leben seelenvoll, voelkisch, familiaer be- 
stimmt. Da gab es die entsprechenden Feierstunden und Feiertage, Fackelzuege und 
Fahnen, aber auch Trauerparaden und Heldengedenkfeiern. Und alle waren glueck- 
lich, gebettet zu sein in festgefuegten und sauberen Verhaeltnissen. Gemeinsames 
Erleben der Natur und der kulturellen Hochleistungen, Dichterlesungen und Wande- 
rungen fuellten den Feierabend. Heute soll unser Leben mehr und mehr bestimmt. 
werden von Tests, von kuenstlichen Barrieren und Einzwaengungen, soll bestimmt 
werden von Begriffen, die irgendwo am grünen Tisch oder im Dunkel naechtlicher 
Geheimsitzungen, oft zudem von Landfremden gep.’aegt wurden, die herruehren von 
volksfremden Philosophen, die selbst kein Familienleben kennen und vaterlandslos 
sich bruesten. Begriffe, denen alle nachlaufen sollen. Diese wesentlichen Veraende- 
rungen unseres Lebens sind niemals mit Zustimmung der Voelker erfolgt. Sie sind 
niemals von diesen gewollt und niemals Abstimmungen unterworfen worden. Das 
Wesentliche der sogenannten "Demokratie'' besteht daher gerade darin, dass das, 
was im Zusammenleben der Menschen geaendert wird, was ihr Leben tagtaeglich 
aendert, nicht mit Zustimmung der Mehrheit geschieht. Der Marsch auf Bonn und 
'La marcha de la democracia' in Chile waren Nichtigkeiten, ueber welche die 
herrschende Minderheit ohne Bedenken hinwegging. 

Es hat immer Menschen gegeben, die herrschen wollten. Doch so leicht wie 
heute hatten sie es niemals, an die Macht zu gelangen. Weder Stammbaum noch 
Geld, weder grosses Koennen noch Charisma brauchen sie. Ja, Dicht einmal sich 
zu zeigen brauchen sie. Am raffiniertesten waren schon immer diejenigen, die es 
verstanden, ihre Herrschaft auszuueben, ohne dass diese sichtbar war, und wohl 
am kluegsten handelten jene dann, die es verstanden, ihre Herrschsucht einzuhuel- 
len in Parolen geradezu entgegengesetzten Inhalts, wie Weltfrieden, soziale Gerech- 
tigkeit, Entwicklungs- und vielerlei andere Hilfe, Kampf dem Analphabetentum und 
aller Not. 

Es ist ausserordentlich schwer, das folgende dem Leser klar zu machen, und 
doch ist es im Falle Freimaurerei beinahe das allerwichtigste: Wenn naemlich im 
Zentrum einer allmaechtigen Geheimgesellschaft (so, wie es seit dem Eindringen 
des Illuminismus in die Freimaurerei ERWIESEN ist) das Gegenteil von dem gesagt 


und geschrieben wird, als was dort gedacht und gewollt wird, das Ge enteil vondem 
nach aussen hin als Ziel und Absicht genannt wird, von dem, was in ırklichkeit an- 


gestrebt, wenn also die Welt mit Worten und Taten gelenkt wird, die in Wirklichkeit 
einenganz anderenSinnundeine ganz andere Bedeutung haben, als ihnen allgemein- 
hin zugelegt wird, dann ist die sichtbare Welt der Handelnden eine unwirkliche Welt, 
dann leben wir in einer Umgebung, die ueberhaupt nicht von Bedeutung ist, dann ist 
die eigentliche Welt uns nicht sichtbar. Dann wird ein Weltkrieg gefuehrt um Serbien, 
um Elsass-Lothringen, um die Kolonien, um Ostpreussen, und am Ende schaut ein 
Voelkerbünd heraus, an den niemand gedacht hat, und eine Republik, die niemandvon 
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denen im Schuetzengraben gewollt. Das heisst, wir muessen uns in einer solchen 
Situation dann also taeglich, ja stuendlich, ja auf Schritt und Tritt vor Augen hal- 
ten: Das, was ich hier sehe und erlebe ist nicht das, auf welches es ankommt. Das 
ist nur ein Scheinkampf, eine Scheinbewegung. Die eigentliche Aktion sieht ganz 
anders aus, aber sie ist uns nicht sichtbar. Sie ist versteckt hinter einer ganzen 
Reihe von Scheingefechten und erst aus dem Gesamtbild dieser Vorgaenge erkenn- 
bar (wenn man nicht von Zeit zu Zeit das Glueck hat, ein Dokument zu erbeuten 
und das weitere Glueck, dass es veroeffentlicht wird, und das weitere Glueck, 
dass man diese Veroeffentlichung zu Gesicht bekommt). Dann aber kommen wir 

zu der Erkenntnis, dass alles, was uns in den Zeitungen vorgesetzt wird zu den 
Vorgaengen um uns herum und in der weiten Welt draussen, ausgewaehlt wurde, 
dazu noch entstellt wurde, sodass wir von dem, was an wirklich Entscheidendem 
um uns herum geschieht, aus den Zeitungen bestimmt nichts erfahren (wobei wir 
voraussetzen, dass der Leser mit uns darin konform geht, dass die Redaktionen 
der Zeitungen und vor allem die grossen Nachrichtenagenturen voellig in den Haen- 
den dieser Geheimgesellschaft sind). Das muessen wir uns vielmehr selbst erar- 
beiten, und muessen dazu die Hilfe von Freunden in Anspruch nehmen, die gleich 
uns zu dem Punkt gekommen sind, den wirhier erreicht haben: Es gilt in unserer 
Welt, beherrscht von der Freimaurerei, nicht das, was wir sehen, sondern das, 
was man verbirgt. 

Da ist ja zum Beispiel das Wort '"'Weltfriede". Oft genug hat es Krieg be- 
deutet, immer aber zumindest Buergerkrieg. Der Kenner wendet sich mit Grau- 
sen ab von den Feldern, da dieses Wort faellt. Denn er weiss, dort wird Blut flie- 
ssen. Sowaresin Katanga, so war es in Chile und so ist es vielleicht morgen in 
'"Namibia'. So soll es in Griechenland und soll es in Brasilien und soll es in Rhode- 
sien sein. Dort, wo Friede herrscht, Einvernehmen und Wohlbefinden unter den 
Menschen, dort, wo die Mehrheiten sich gegen die Utopien wehren konnten, dort. 
soll "Weltfriede'" einkehren, die Staemme beseitigt, die Voelker entwurzelt und 
vermischt werden, die Arbeitergewerkschaften verstaatlicht werden. Allerdings, 
die Freimaurerei wuenscht diese Veraenderungen "ohne Gewaltanwendung". So 
sagt sie es wenigstens, und doch begruesst Freimaurer USA-Botschafter Adlai 
Stevenson in den UN die fuerchterlichen Menschenschlachtereien in Angola und 
klagt Portugal wegen "Gefaehrdung des Weltfriedens' an, weil es dabei nicht still- 
gehalten hat (Vgl. Maler I, S.362). Die Loge selbst liefert ja nicht die Waffen, da- 
fuer hat sie ihre (ganz offen von Freimaurern finanzierten und versorgten) Hilfs- 
organisationen. So ist also 'Weltfriede’ein Zustand, in welchem der Hoelle aufEr- 
den kein Widerstand mehr entgegengesetzt,der blutige Weg dahin endgueltig als ir- 
reversibel angesehen werden soll. Das ist dann das Paradies auf Erden, wie es 
Freimaurer seit 250 Jahren mit allen Mitteln anstreben, taub fuer die Lehren 
von 6000 Jahren Zivilisation 

Obwohl man 250 Jahre daran arbeitet, ist der "'Friede" noch nicht einge- 
kehrt auf Erden. Das muss natuerlich seine Gruende haben, sagt man sich. Nicht 
etwa, dass man endlich wieder geistig normal wird und einsieht, dass "der Friede" 
ein Ding der Unmoeglichkeit ist, nein, man hat es eben nur noch nicht richtig an- 
gepackt. So kommt man dann zur '"'Friedensforschung', kommt zum "Geplanten 





Umseitig zwei Zeichnungen aus der Mapp= '"Dafuer kaempfte der deutsche 
Soldat", die im Auftrag des OKH begonnen wurdeund dann nach dem verlorenen 
Kriege vom Duerer-Verlag in Buenos Aires 1949 herausgegeben wurde. 
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Frieden (*117)'". Besonders hervorgetanhat sich insolcher Friedensforschung Herr 

Freimaurer Heinemann, Praesident der Freimaurerzone Deutschland, genannt dank 
des linksliberalen Friedrich Naumann Schuelers Freimaurer, Heuss ''Bundesrepu- 

blik Deutschland''. Diese Friedensforschung erfolgt in einer Zeit, da die gleiche 





n... aber nicht beissen!” 


“\Neltfrieden”. 


Freimaurerei den organisatorischen Rahmen und Rueckhalt fuer die Auffassung ab- 
gibt, der Mensch habe sich auszuleben, denn das sei seine Freiheit. Das heisst, 
in jenem Augenblick, da man die Begierde des Menschen anheizt, wo und wie man 
nur kann, da man die gesamte menschliche "Gesellschaft" abstellen will auf diese 
Begierde, wo man Lehrstuehle einrichtet, die erforschen sollen, wie man dieals 
Freiheitsliebe deklarierte Begierde des Menschen noch ungehemmter gestalten, 
noch weiter ausweiten kann. Unter solchen Vorzeichen geht man daran, den Frie- 
den zu planen, jenen Frieden, der doch als allererstes die Einschraenkung solcher 
Zuegellosigkeit voraussetzt. Welch weiterer grundsaetzlicher Widersp:uch dieser 
Utopie, deren Vertreter in naechtlicher Sitzung feststellen, sie haetten nicht die 
Wahrheit, man muesse danach streben, aber dennoch sich das Recht anmassen, 
alles umzukrempeln, zu zerstoeren, die wenigen wirklichen Fortschritte auf dem 
Wege zu einem friedlichen Zusammenleben der Menschen zu beseitigen im Interes- 
se ihres "Fortschritts" hin zum Unmoeglichen. Wie kann ein geistig gesunder 
Mensch ueberhaupt auf die Idee kommen, den Frieden zu schaffen mit blutigen Re- 
volutionen? Das aber will die sogenannte "kritische Friedensforschung". "Eine end- 
gueltige Befriedung der Welt ist nach ihr erst moeglich nach Abbau der bestehenden 
Herrschaftsstrukturen. Dieser Abbau aber ist nicht ohne Gewalt moeglich'' (Duden). 
"Das primaere Problem kritischer Friedensforschung ist nicht die Aggression, son- 
dern die Apathie und die Autoritaetsbindung" (so der Berliner Politologe Theodor 
Ebert). Man kommt, wie Duden gut sagt, damit in die Naehe der Auffassung Lenins 
und seiner Juenger, dass naemlich die kommunistische Weltrevolution der einzige 
Weg zum ewigen Frieden sei. ''Paz e nao apaziguamento', Friede und nicht Befrie- 
dung, stellt O Globo (Rio) in Antwort auf die Antrittsrede des Vertreters Maos in 
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den UN dagegen klar. 

Denn was man bei den Marxisten in Wirklichkeit mit solchein "Frieden" 
meint, das sagt ohne Schminke der spaetere Vorsitzende des Sicherheitsrats der 
Vereinten Nationen, Dimetry A. Manuilsky auf der Leninschule fuer Politik in Mos- 
kau: 'Krieg bis ans Heft zwischen Kapitalismus und Kommunismus ist unvermeid- 
bar. Heute sind wir noch nicht stark genug fuer den Angriff. Unsere Zeit kommt in 
20 oder 30 Jahren. Um zu gewinnen, benoetigen wir das Ueberraschungselement. 
Die Bourgeoisie muss eingeschlaefert werden. Darum aber muessen wir die auffal- 
lendste Friedensbewegung starten, die man je gesehen hat. Das wird dann herrliche 
Ouvertueren und unzaehlbare Konzessionen einbringen... '' 1949 wurde so von der 
Sowjetunion der "Weltfriedensrat'" geschaffen. Waehrend in Kuba die Hinrichtungs- 
salven krachten, man Augenzeugen von Katyn hoerte, die Mauer errichtet wurde, 
russische Mordkommandos in Muenchen und Hamburg mit vergifteten Pistolen ihre 
Gegner beseitigten, ging man noch einen Schritt weiter und schuf (ausgerechnet in 
Prag) die Christliche Friedenskonferenz. Ueberall im Westen war solches Musik 
in den Ohren der Freimaurerei. Gerade das war es ja, was man sich erhofft hatte. 
Man geriet in Verzueckung bei diesen Unternehmen. Russland nahm Anteil an der 
Eukumenischen Bewegung, die die Freimaurerei im Westen gestartet hatte. Ueber 
die notwendigen Leichen vorwaerts war man dem Ziel naeher gekommen. Man 
sprach endlich im Westen wie im Osten die gleicheSprache, sprachvon Diktaturen, 
sei es nun in Suedafrika oder Brasilien, oder in Griechenland (Theodor Ebert). Das 
ist es: Die "Diktaturen" standen im Weg. Und "Diktaturen", das sind Regierungen, 
die noch nicht gelaehmt wurden, die nicht, wie die uebrige Welt "unfaehig sind, ih- 
re Probleme zu loesen'' (* 119). Die noch nicht gelaehmt wurden vom philosophi- 
schen Gift der Freimaurerei. 

Dass man aber, wie soeben gesagt, die Begierde des Menschen ueberhaupt 
anheizen kann, dass es den Utopisten gelingt, die uns bekannte Hetze in die bis da- 
hin in sich ruhende Welt zu bringen, das beweist deutlich, dass Menschen ansprech- 
bar sind, charakterlich sich auszeichnen, sich unterscheiden, beweist, dass sie 
verschieden sind. Erst mit den schoenen Planzielen dann, nach Absolvierung der 
notwendigen Tests, entwickelt sich dann die Gier erst so richtig entsprechend den 
verschiedenen Anlagen. Nur auf diesem Kunstduenger konnten sich dann in unserem 
Jahrhundert so schoene Dinge wie Kreuzzuege fuer die Menschlichkeit, Religions- 
kriege, Korruption, Verbrechersyndikate und Pornographie entwickeln. Ungehemmt 
von dem Wissen um die menschliche Unvollkommenheit, ja, ueberzeugt von der 
menschlichen Vollkommenheit, wird die Menschheit so zwangslaeufig dem Totali- 
tarismus ueberantwortet. Das ist dann das Ende des Weges in die "Freiheit" 
und in den "'Weltfrieden". "Der am Gaengelband der Freimaurerei gefuehrte Pro- 
gressismus bildet mit jener zusammen die Satanssynagoge (Baum S.133)". 

Wenn wir so feststellen muessen, dass selbst Hoellenhunde wie Allende und 
Fidel Castro es noetig haben, mitchristlichem Vokabular ihr Gesicht zu wahren, 
in ihren blutigen Bereichen selbst der paredon, die Hinrichtungswand, verschwie- 
gen wird und "menschliche" Toene nach aussen ueblich sind, zeigt das, wie ephe- 
mer, ja, letzten Endes wie sinnlos all ihr Wueten gegen die Sittlichkeit dieser Welt 
von ihnen selbst empfunden wird. Nicht nur aus "taktischen" Gruenden bemuehen 
sie sich um die Titel von Volksfreunden und Friedensfuersten und Altruisten, und 
stossen andererseits so gerne ihre Gegner in den Topf fuer Ausbeuter, Korrupte, 
Kriegshetzer, Buergerkrieger. Der so erzeugte Gestank soll stellvertretend wer- 
den fuer den mit so buergerlichen Waessern wie Eau de Cologne und den Produkten 
der Helena Rubinstein getraenkten Geruch der buergerlichen Welt. Man weiss,'dass 
die Utopie sich nur erfuellt, wenn sie wenigstens eingangs in den Kleidern von ge- 
stern auftrittund wenn man sie in Raten angeht. So ist man so froh darueber, dass 
es Christen gibt, die die Front wechseln und mit denen heulen, die man seit Be- 
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stehen unserer Kultur als BARBAREN bezeichnet. So erst kann man die fuer den 
Sieg notwendige Verwirrung vollenden. 


Das erste Buch, das unseres Wissens sich kritisch mit der Freimaurerei 
auseinandersetzt, wurde 1747 von einem Abb& Larudon in Amsterdam herausge- 
bracht. Auf Seite XXIX sagt er bezueglich des Schwurs, den der Eintretende bei 
der Freimaurerei zu leisten hat: "Wenn man ihn leistet, so weiss man nicht, wozu 
man sich verpflichtet, denn man kennt weder die Dinge, die man spaeter verschwei- 
gen soll noch jene, die man ausfuehren soll. Ausserdem ist man ja doch bereits 
dem Souverain gegenueber durch einen Treueid gebunden und es ist leicht denkbar, 
dass in jenem, was man der Loge verspricht, Dinge enthalten sind, die sichmit 
dem ersteren nicht vereinbaren lassen, Ein solcher Schwur ist daher unsittlich". 

Larudon (und andere) sollten schnell schon Recht behalten mit ihren War- 
nungen. Denn kaum ein halbes Jahrhundert verging,bis dass dieses von Anderson 
bereitgestellte Gefaess mit anderem Inhalt gefuellt wurde. Wo waren denn auch die 
Grenzen gezogen, wenn man den Menschen "frei" macht in seinen Aspirationen ? 
"Die Freimaurerei propagiert von Anfang an eine seltsame Perversion, die darin 
besteht, das Geistige zu materialisieren und das Materielle zu vergoettlichen. Gott 
wird Mensch und der Mensch wird Gott (Leön de Poncins, "La F.M.'" 8.38)". Die 
Gefahr fuer eine solche Gesellschaft besteht in der moeglichen Degenerierung, in 
ihrer virtuellen Abhaengigkeit von starken skrupellosen Persoenlichkeiten, die es 
verstehen, sich in ihr obenan zu setzen. Genau das aber geschah (zum ersten Ma- 
le) bereits 1784, als auf dem Wilhelmsbader Freimaurer Kongress die Vertreter 
Weisshaupts, des Gruenders des Illuminatenordens, in einem Augenblick das Heft 
an sich reissen konnten, als der Grossmeister des Ordens der Strikten Observanz, 
Einladender zu diesem Kongress, (nach 20-jaehrigem eifrigsten Wirkens, wieder 
anwesende Mirabeau spoettisch dazu bemerkt) hilflos fragen muss: Was ist das ei- 
gentliche Objekt des Ordens und was sein wahrer Ursprung? Zwei Jahre spaeter 
fragen die franzoesischen Maurer in England an: "Bitte sagen Sie uns, ist dieFrei- 
maurerei historisch, politisch,hermetisch oder wissenschaftlicher Natur? Mora- 
lisch, sozial oder religioes ? Sind die Ueberlieferungen muendlich oder schriftlich ? 
(Webster S. 234). Die Illuminaten aber waren die Revolutionaere, verkappten Revo- 
lutionaere unter den Anwesenden. Weisshaupt hatte das Kuenstlerpech, dass einer 
seiner Boten vom Blitz getroffen wurde und man bei dem Toten die belastenden Do- 
kumente fand. In diesen sagt Weisshaupt zB: "Das eigentliche Ziel unserer Gesell- 
schaft ist nichts anderes, als Macht und Reichtum zu gewinnen, die weltlichen und 
religioesen Regierungen zu unterminieren und die Herrschaft der Welt zu erlangen. 
"Ziel der Illuminaten ist es, aus den Menschen mittels einer langsamen und gra- 
duierten Erziehung ganz neue Wesen zu machen; sie gehorsam zu machen bis zum 
Wahnsinn, bis zum Tod, gehorsam unsichtbaren und unbekannten Oberen gegenue- 
ber" (Louis Blanc, "Histoire de la Revolution''). Immer wieder haben die Histori- 
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ker auf die vollkommene Parallele dieser Gedanken zu denen der Assassinen hin- 
gewiesen. Diese Plaene will Weisshaupt verwirklichen, indem er von einem inne- 
ren Kreis aus die Freimaurerei als Ganzes beherrscht. So beschafft er sich ihre 
"Geheimnisse", vornehmlich also ihre Riten, und beginnt in Wiesbaden, den ge- 
samten Bund mehr oder weniger unter seine Kontrolle zu bringen. Man wird an 
den Fund of Funds erinnert, jene Dachorganisation ueber jenen Funds, die ihrer- 
seits in unseren Jahren mit den Wertpapieren der groessten Gesellschaften arbei- 
ten und die dann unter der Pressebezeichnung "Die Spekulation" das Waehrungssy- 
stem der ganzen Welt mehrfach ins Wanken bringt, nur deswegen, weil auch dieses 
selbst nur auf papiernen Fuessen steht. (Vgl. Maler II, 20). 

Baron von Knigge alias '"Philo' war im Namen Weisshaupts in Wilhelmsbad 
zugegen und es gelang ihm, eine nette Anzahl von Juristen, Professoren, Geistli- 
chen und Staatsministern dem Illuminatenorden zuzufuehren und ein Buendnis ein- 
zugehen mit den Vertretern der franzoesischen magischen Logen des Saint Martin 
und Willermoz. Die bis dahinin Deutschland fuehrende (und ebenfalls bereits recht 
"erleuchtete'') Strikte Observanz verschwindet so in der Versenkung. Wie schon 
immer gewann das Spiel derjenige, der wusste, was er wollte. 

Allerdings hat die Strikte Observanz dann noch eine traurige Rolle in einem 
anderen Winkel Europas gespielt. Gegruendet war diese Freimaurerei von einem Ba- 
ron v.Hund in der erklaerten Absicht, den Templer-Orden wieder aufleben zu las- 
sen. Wesentlich fuer diese Obedienz war unbedingter Gehorsam gegen "unbekannte 
Obere'' unddass sienuraus Hochgraden bestand. Diese rekrutierten sich in erster 
Linie aus deutschen Adligen. In jenen Kreisen ging sein Einfluss bis nach Schweden. 
Hier war Koenig Gustav III (1771-1792) der erste wieder in Schweden selbst gebore- 
ne Koenig, der selbst die schwedische Sprache wieder sprechen konnte. Er stand 
im Begriff, zusammen mit dem deutschen Kaiser Leopold II und Friedrich Wilhelm 
Il. von Preussen in den Kampf gegen die Franzoesische Revolution einzugreifen, als 
auf ihn am 16. Maerz 1792 auf einem Maskenball im Stockholmer Opernhaus ein 
Mordanschlag veruebt wurde, ausgefuehrt von dem Freimaurer Grafen Anckarstroem, 
einem Illuminaten und ehemaligen Greifswalder revolutionären Studenten. Auch die ue- 
brigen Mitverschworenen waren Freimaurer. Man hat den Anschlag als Verteidigungs- 
handlung des schwedischen Hochadels gegen gewisse innerpolitische Plaene des Koe- 
nigs hinstellen wollen, doch hat der schwedische Adel dies weit von sich gewiesen. 
'"'Mit der sich mit Windeseile verbreitenden Nachricht von dem Anschlag wuchsen 
die Erregung und Emp»erung gegen die Moerder im gesamten Volk zur Siedehitze. 
Das ist bei allen Geschichtsschreibern bezeugt. Die Verschwoerer verbreiteten da- 
her sofort, als die Wahrheit laut zu werden drohte, geflissentlich das Geruecht, ein 
franzoesischer Revolutionaer habe den Anschlag veruebt... Die Moerder wandtensich 
nach dem Anschlag nicht etwa an das Volk, die Freiheit zu proklamieren, sie suchten 
sich im Gegenteil angstvoll zu verbergen und mussten, als sie erkannt waren, ihre 
Familien vor der Volkswut schuetzen... Der Koenig selbst war durch den Pistolen- 
anschlag nur verwundet worden und lebte noch fast zwei Wochen (RiegelmannS. 285)". 
Er befand sich bereits auf dem Wege der Genesung, als eine jaehe Verschlimmerung 
seines Zustandes eintrat die dann den Tod herbeifuehrte. Dalberg, der letzte Arzt, 
der den Koenig behandelte, und der noch 24 Stunden vor seinem Tode zu ihm geru- 
fen wurde, erklaerte, der Koenig sei vergiftet worden (Max Doumic, Le secret de 
la Maconnerie, Paris 1910). Die Mehrzahl der Historiker ist der Auffassung, dass 
der Bruder des Koenigs, Ordensmeister der schwedischen Freimaurerei, Herzog 
von Soedermanland, hinter diesen Vorgaengen steht. Dieser machte sich bald darauf 
selbst zum Koenig und zeichnete sich durch weitere Aktivitaet im Sinne der Freimau- 
rerei aus. Er machte sich in Intrigen zum Heermeister der VII. Provinz der Strikten 
Observanz und wandelte 1811 das Rote Kreuz des Schwedischen Systems in einen 
Staatsorden, genannt ''Orden Karls XIII." um. Dieser ist als Spitze der Lehrart zu 
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betrachten und sein Chef ist satzungsgemaess immer der regierende Koenig. Der 
Orden besteht aus 30 Mitgliedern (27 weltlichen und 3 geistlichen). Zu Inhabern 
dieses Ordens werden seit seiner Stiftung die schwedischen Prinzen des koenigli- 
chen Hauses gleich nach ihrer Geburt ernannt, nur duerfen sie die Insignien erst 
nach ihrer Einweihung als Freimaurer erhalten und wenn sie die hoechste Stufe 
erreicht haben, doch sind sie "durch das rote Kreuz in der Wiege sozusagen Frei- 
maurer durch Geburt, geborene Freimaurer" (Internationales Freimaurer Lexi- 
kon). Der Koenig ist als Vicarius Salomonis nicht nur der Protektor, sondern der 
absolute Herrscher des Ordens. Karl von Soedermanland, der nach einem von 
Weishaupts Sohn Karl wiedergegebenen Bericht des schwedischen Grafen de la 
Gardie. ebenfalls Illuminat war, nimmt denn auch die in Deutschland nicht beschlag- 
nahmten Archive dieses Ordens sofort in sichere Verwahrung. Seine letzte freimau- 
rerische Handlung ist, dass er den franzoesischen Freimaurer Marschall Jean - 
Baptiste de Bernadotte, Fuerst von Pontecorvo, Sohn des franzoesischen Advoka- 
ten Henri de Bernadotte und der Jeanne de St. Jean adoptiert und dieser damitnach 
ihm den schwedischen Thron besteigt. 

Der Begriff '"liberales Koenigtum", den wir fuer diese Art von Monarchen 
brauchten, ist nicht von uns erfunden worden. Er steht in dem kleinen Handbuech- 
lein, das die spanischen Carlisten bei ihrer Aufnahme in die requete erhalten. 
Dort heisst es woertlich: '"'Der Koenig ist in der traditionalistischen Ordnung das 
Wichtigste in der Geschichte. Die liberalen "Koenige' haben sich geheimen Maech- 
ten untergeordnet. In der Stunde der Verantwortung muss die legitime Dynastie frei 
von jeder Fessel sein (* 119)".Das eben aber kann man zb. nicht mehr sagen von 
jenem Koenig,der auf Wunsch der Loge mit ein paar Freimaurergeneralen und O- 
bersten meint, sich der historischen Sendung seines griechischen Volkes entgegen- 
stellen zu koennen. Das kann man nicht sagen von jenem, der 1940 meint, seine 
Freiheit laege in London, und heute verzweifelt sich an eine NATO klammert als 
letzte Rettung fuer den Frieden in seinen Fjorden. Das kann man auch nicht von je- 
nem sagen, der seinen Ruhm darin sieht, dass sein Land den Vogel abschiesst mit 
pornographischen Erzeugnissen. Das kann man auch nicht von jenem sagen, der 
Jugendlichen oeffentliche Geschlechtsakte in Sicht seines Bilderberg gestattet. Wir 
wissen aus der Geschichte von Byzanz, dass der Prolet auf dem Thron sich nur hal- 
ten kann, solange ihm Hilfsmittel zufliessen. Ist jedoch einmal die ganze Welt in 
den Haenden solcher Proleten, dann muss sie zusammenbrechen, dann koennenauch 
die Brueder im utopischen Bunde nicht mehr helfen, da sie alle am Ende sind (*120). 

Im Februar 1785 fand dann ein weiterer, diesmal von den Philaleten einberu- 
fener Kongress in Paris statt. Auch Cagliostro war anwesend (Wir hoerten bereits, 
wie er mit der beruehmten Halsbandaffaire die politischen Dinge vorantrieb. Maler 
II, 435). Doch dieser Kongress brachte wohl eine deutliche Staerkung des Weiss- 
hauptschen Einflusses, doch keine konkreten Beschluesse. Diese wurden vielmehr 
1786 in Frankfurt am Main getroffen, naemlich der Tod Ludwigs des XVI. und Gu- 
stavs deslII.von Schweden. Der Einfluss der Illuminaten auf diese Entwicklung 
wird heute nicht mehr bestritten. Viele franzoesische Maurer waren dabei eben nicht 
mehr als Ueberrumpelte. Weisshaupt war es gelungen, den Geist zu aendern, die 
Organisation zu straffen und die bis dahin nur zeremoniellen "Rachegrade" (Vgl. Ma- 
ler II, 416) grausam zu verwirklichen. Die Moeglichkeiten, die der Bund offen an- 
bot, wurden erstmals in die Tat umgesetzt. 1904 konnte der Redner auf dem Kon- 
vent des Franzoesischen Gross-Orients, Bonnet, daher, ohne die. geringste Reue 
ueber diese Entwicklung zu zeigen, mit Stolz verkuenden: "Als die Bastille ein- 
stuerzte, hatte die Freimaurerei die hohe Ehre, der Menschheit die Charta .zu 
schenken, die sie mit so viel Liebe ausgearbeitet hatte''. Mit dem Sturm auf die 
Bastille, vergass er zu sagen, hatte man allerdings seinerzeit warten muessen 
auf den Tag, da saemtliche Offiziere vor und in ihr Freimaurer waren. Die Erklae- 
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rung der Menschenrechte wurde am 25. August 1785 in einer Gesetzgebenden Ver- 
sammlung angenommen, in welcher mehr als 300 Abgeordnete Maurer waren. 

Doch mit dem Muenchner Verbot der Illuminaten nach jenem Blitzschlag war 
keineswegs die Gefahr beseitigt. Mit Recht sagt Nesta Webster (S. 236): "Die Illu- 
minaten sind weniger ein Orden als eine Geisteshaltung, ein Plan, der getarnt am 
besten verwirklicht werden kann". So kann Riegelmann (S.163) denn auch feststel- 
len: "Infolge der aeusserst aktiven Propaganda der immer mehr im Fahrwasser des 
Illuminatismus segelnden Freimaurereibegannen mit dem Ablauf der Franzoesischen 
Revolution in den Jahren 1793 und 1794 die revolutionaeren Ideen und staatsfeindli- 
chen Theorien des Westens zunehmend auf die innerdeutschen Verhaeltnisse sich 
auszuwirken. In Deutschland wurden vor allem die gebildeten Schichten mehr und 
mehr von ihnen erfasst, zumal die ganz in den geheimen Studentenorden eingefan- 
gene akademische Jugend. "Dem Reichstag wurden 1794 daraufhin Verbotsantrae- 
ge vorgelegt, doch kam es entgegen dem urspruenglichen Wunsch des Kaisers 
Franz II. nur zu einem Verbot der Studentenorden, nicht aber zu einem allgemei- 
nen Verbot der Logen. Der Grund lag darin, dass eben "die meisten Regierungen 
bereits selbst zu stark mit Freimaurern und Illuminaten durchsetzt waren. Sohat- 
ten denn auch einige der Gesandten gleich bei Stellung des brandenburgischen An- 
trags schon gegen diesen Opposition gemacht, so der Gesandte Hannovers, v.Ompte- 
da, der selbst Illuminat gewesen war, und natuerlich der Gesandte des Statthalters 
von Schweden, des Hochgradmaurers und Illuminaten Karl von Soedermanland... 
Auch die preussische Regierung selbst war schon von Elementen der revolutionae- 
ren Freimaurerei bezw. des Illuminatismus durchsetzt (Riegelmann S.164)". 

Militaerisch fuehrte dieser Zustand dann ja zu dem bekannten Fiasko von 
Valmy (Maler I, 447) und spaeter zu den haarstraeubenden Vorgaengen beim '"Sie- 
geszug'' Napoleons quer durch Deutschland. Wir erinnern nur an die Kapitulation 
des Hochgradfreimaurers Generalfeldmarschall v. Moellendorf bei Erfurt, noch 
bevor auch nur ein einziger Schuss gefallen; an die feige Kapitulation der starken 
Festung Stettin unter General v.Romberg; an die Auslieferung der besonders star- 
ken Festung Magdeburg unter schmaehlichsten Bedingungen durch die Freimaurer 
General v.Kleist und Generalleutnant v. Wartensleben, Meister vom Stuhl der Gro- 
ssen National-Mutterloge zudendrei Weltkugeln in Berlin; an die Kapitulation der 
Festung Hameln unter Freimaurer Generalmajor v.Schoeler. Der General Friedrich 
Adolf .Kalckreuth, bei Valmy und bei der unmittelbar danach erfolgten Uebergabe 
der Festung Mainz an die Revolutionshaufen bereits pronunzierter Fuehrer der 
oppositionellen '"'Friedenspartei'', kapitulierte nach der Niederlage von Auerstedt 
als Fuehrer seines voellig intakten, mit dem Feinde noch gar nicht in Beruehrung 
gekommenen Reservekorps und setzte sich persoenlich sofort bis nach Magdeburg 
ab, wo er dann den Koenig veranlasste, sein Heer zu verlassen und nach Ostpreu- 
ssen zugehen. "Die Abreise des Monarchen schlug den Mut aller Soldaten vollends 
nieder" (v.Boyen). ''Man wird unwillkuerlich an die Vorgaenge im Grossen Haupt- 
quartier zu Spaa im November 1918 erinnert" schreibt Professor Riegelmann dazu-. 
In beiden Faellen geben Freimaurergenerale den gleichen verhaengnisvollen Rat 
mit aehnlich schwerwiegenden Folgen. Und das alles geschah unter Umgehung 
der strengen Vorschriften, dass zum Beschluss ueber eine Kapitulation erst der 
Kriegsrat einberufen werden sollte. Den Kriegsverrat begingen immer nur Einzel- 
ne, waehrend die Masse des Offizierkorps, ja, auch die Truppe, sich den Kapitu- 
lationen kraeftig widersetzt haben (Hoepfner, Teil 2, Band 4 S. 213)". 

Die erwaehnten geheimen Studentenverbaende vereinigten sich dann zu der 
Organisation "Junges Deutschland", die ueber die Zentrale "Junges Europa" inder 
Schweiz mit den Carbonari und direkt mit Logen in Frankreich in Verbindung stand, 
doch erhielten die Regierungen kaum darueber konkrete Unteriagen, da entsprechen- 
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de Berichte von Maurern in den Kanzleien abgebogen wurden. 

Inzwischen war ja auch die Emanzipation der Juden in Europa Tatsache ge- 
worden. Gestuetzt auf das Postulat von der Gleichheit der Menschen, hatte es sich 
trotz starker Widerstaende durchgesetzt. Bezeichnend ist, dass solche auch gera- 
de in der Freimaurerei selbst bestanden, man also auch in diesem Punkte ''es 
nicht so gemeint hatte". Napoleon war derjenige, der den Juden diesen Weg in die 
Politik und in die Oeffentlichkeit oeffnete. Dort, wo seine Generale eintrafen, wa- 
ren sofort entsprechende Gesetze faellig. Auf die Berliner Logen wird noch 1845 
von den Pariser und Londoner Grosslogen scharfer Druck in dieser Richtung aus- 
geuebt. Der dann aber deswegen ins Leere stiess, weil "bisher schon kein Bruder 

befragt wurde, zu welcher Religion er sich bekenne. Eine Pruefung, ob ein Bru- 
der mosaischen Glaubens sei, habe bisher nicht stattgefunden und soll auch fuer 
die Folge nicht veranlasst werden (Logenprotokoll)". 

Mit dem Eintritt des juedischen Elements in die Freimaurerei eben dank 
der Emanzipation derselben, erfahren die Logen vielfach einen Wandel. Sie werden 
von nun an politisch in Richtungen taetig, auf denen sie bisher nicht aktiv waren, 
obschon auch diese neue Emsigkeit vollkommen im Rahmen ihrer philosophischen 
Ziele liegt. Die Verbindung Freimaurerei und Judentum wird so eng, dass man 
laufend in der Volksmeinung beide verwechselt, oft "den Juden’verantwortlich macht 
fuer Dinge, die rein maurerischer Provenienz sind. Belustigend das Beispiel des 
argentinischen Innenministers Borlenghi, den man wegen seiner Untaten ganz „'lge- 
mein als Juden mit angeblich richtigem Namen Borlenski bezeichnete. Und er war 
doch in Wirklichkeit nichts anderes als ein ganz gewoehnlicher atheistischer Frei- 
maurer 33. Grades und wurde an seinem Lebensende auf dem katholischen Fried- 
hof seines Geburtsortes in Spanien beigesetzt. Wie sagte doch noch Lichtenberg: 
"Nichts widerlicheres als eine Hure, die alterswegen zur Betschwester wird". 

Freimaurerei und Judentum (bezueglich des Judentums dann vorzueglich der 
Zionismus) arbeiten voellig Hand in Hand bei allen grossen weltpolitischen Ereig- 
nissen bis hin zum Jahr 1967. Man weiss nicht, wo man anfangen sollte, die erdruek- 
kende Vielzahl von Dokumenten zu nennen, die belegen, dass diese beiden Kraefte 
verantwortlich sind fuer die Zerstoerung der Monarchien Deutschlands, Oesterreichs, 
der Tuerkei, Russlands, Italiens, Griechenlands, und bis hin nach Cambodja in un- 
seren Tagen (* 121). Und dennoch steht in keinem Schulbuch etwas darueber zu le- 
sen. Wenige nur erfahren aus der Bibliotek ihrer Eltern und deren Lebenserfah- 
rung, was wirklich war. Ganz offen wird die Einigkeit und das gemeinsame Ziel von 
Freimaurerei und Zionismus genannt: '"'Dr.Jona Ron, aus Deutschland gebuertiger 
und in Tel Aviv taetiger Arzt, Grossmeister der Loge daselbst, ruft in Los Ange- 
les bei einem Vortrag im Statler Hilton dazu auf, ''den geistigen Durchbruch zu voll- 
enden, damit man an den Neubau des Tempels Salomons in Jerusalem auf dem Mount 
Morian gehen koenne". "Dieser Tempel wird dann, wie Dr. Ron erklaert, als Mek- 
ka fuer die Weltfreimaurerei dienen, wohin ein jeder Maurer einmal in seinem Le- 
ben dann zieht, um die Bergpredigt im Lande der Bibel und an der Wiege der legen- 
daeren Maurerei zu hoeren. Ein weiterer Zweck solcher Pilgerfahrt ist es dann, 
den Besuchern zu zeigen, dass in unserer turbulenten Welt wenigstens ein Platzist, 
wo wahre Demokratie, Freundschaftund Bruederlichkeit unter den Menschen herrscht. 
Heute schon sind alle Glaubensrichtungen und Nationalitaeten in den 46 Logen der 
Israelischen Grossloge vertreten. (* 122). Und wir erfahren des weiteren, dass 
der Freimaurer 33. Grades, Harry S. Truman zum Ehrengrossmeister der Gross- 
loge Israels ernannt wurde. Die Balfour-Erklaerung traegt den Namen eines Frei- 
maurers und bestimmt den Lauf des I. Weltkrieges, Roosevelt handelt - man kann 
rein sachlich keinen anderen Ausdruck finden: als Kriegshetzer inmitten eines gleich- 
gestimmten Konzerts aus allen Logen (* 123). "Gewandt schafft man durch geschick- 
te Vortraege in den Logen die Kriegspsychose. !'Kommt der Krieg?! fragte eine 
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"Werkstaette” am 22.Januar 1935. 'Ist der Krieg moeglich ?' draengte die Loge 
"Les Coeurs Unis In$eparables’' am 17. April desselben Jahres, Hunderte von Vor- 
traegen, Plaudereien und Unterhaltungen folgten einander Anfang 1936 ueber die- 
ses Thema. Mit dem Walılerfolg der Logen im Mai (Volksfront) nahm diese Kam- 
pagne eine noch heftigere Wendung an. Zusammen mit 31 anderen Logen organi- 
sierte die Loge "Libert&' eine Versammlung. Sie nahm sich vor, dort nicht nur 
den Sieg der Wahlurnen zu feiern, sondern auch neue Siege vorzubereiten: 'Am 
Vorabend des neuen, sich vorbereitenden internationalen Jahres 1989 obliegt es 
der Freimaurerei, eine von der ganzen Menschheit erwartete neue Lebensformel 
zu entwickeln'... Auf dem Konvent des Gross-Orient von 1938 meint der Gross- 
meister des Gross-Orient von Belgien: 'Auf der Rueckreise von der Schweiz hatte: 
ich das Vergnuegen, durch Ihr Land, Frankreich, zu reisen und habe die Wuerde 
der franzoesischen Nation empfunden. Als ich in Strassburg weilte, bin ich zur 
Bruecke nach Kehl gegangen. Von da aus sieht man, wie die Deutschen in provo- 
zierender Form ein Werk des Hasses vorbereiten (er meint den Bau der Verteidi- 
gungslinie des Siegfriedwalles). Seitens der Franzosen, die dieses Schauspiel mit 
ansahen, habe ich nur wuerdige und ruhige Worte gehoert. Auf diese Weise macht 
sich ein Volk beliebt'... Die Logen ha!lten wider vom wahnsinnigen Geschreialler, 
die in Frankreich ''va t'en guerre" (hinein in den Krieg) riefen. Man kann sienicht 
alle nennen. Moege es genuegen, an jene beruehmte Sitzung vom 21.12.1938 inder 
Loge "Garibaldi'' zu erinnern, bei welcher in Galakleidung unter dem Vorsitz des 
Grossmeisters der Grossloge von Frankreich, Dumesnil de Gramont, der Frei- 
maurer und Praesident der LICA (wir konnten bereits feststellen, dass diese Her- 
ren noch heute weiterwuehlen) gegen Hitler und Mussolini losdonnerte. Alle diese 
Prahlereien verbargen sich geschickt unter der humanitaeren Maske. Das "Selbst- 
bestimmungsrecht der Voelker", die "unterdrueckten Minderheiten", der "hassens- 
werte antichristliche Rassismus'' waren die ueblichen Ausdruecke, die die Brand- 
stifter gebrauchten (als Hitler ohne Blutvergiessen unser Grossdeutschland schuf). 
Der wahre Grund fuer diese auf den Krieg hinarbeitende Propaganda wurde uns je- 
doch von Bruder Bodin 1938 auf dem Konvent des Gross-Orient gesagt: 'Wissen 
Sie, welchen Eindruck ich in diesen Tagen voller Angst habe, in denen ueber Frank- 
reichs Schicksal entschieden wird? Es ist nicht das Erschrecken vor dem Gedan- 
ken, dass Deutschland in Europa vielleicht eine echte faktische Hegenomie ausue- 
ben kann. Es ist das Erschrecken ueber die Feststellung des wachsenden Presti- 
ges, das die nationalsozialistische Doktrin auf mehr oder weniger viele Voelker 
ausuebt'''. Man wendet sich an Roosevelt, setzt alle Hoffnungen auf ihn. Das ge- 
schieht in Redewendungen, die wir hier sezieren muessen, denn es sind die glei- 
chen (entschuldigen Sie, verehrter Leser, die unvermeidliche Haerte des Aus- 
drucks) verlogenen Parolen, die heute erneut die Freimaurerpraesidenten gebrau- 
chen. Da sendet der Grossmeister der Grossloge von Frankreich. am 27. Dezem- 
ber 1936 ein Telegramm an Roosevelt, in welchem es heisst: "In der Befuerchtung, 
dass bald ein Krieg der Verwuestung die Hoffnungen zunichte macht, die auf dem 
Frieden der europaeischen Demokratien beruhen... beschwoeren wir Eure Excel- 
lenz, sich mit uns in einer aeussersten Anstrengung zugunsten des Friedens zuver- 
binden". Im Jahre 1972 veroeffentlichte die britische Regierung nunmehr Dokumen- 
te aus den Jahren 1941 bis 1945. Das dpa, bekanntes Instrument der Weltfreimaure- 
rei, kann nicht umhin, diese so zu praesentieren: ''Der nordamerikanische Praesi- 
dent Franklin D. Roosevelt war angeblich so begierig darauf, die USA 1941 in den 
Krieg zu fuehren, dass er bewusst weit hergeholte Zwischenfaelle mit den Deut- 
schen suchte, die er dann dem Kongress und der nordamerikanischen Oeffentlich- 
keit als Aggression gegen die USA haette praesentieren koennen. (Fuer das einge- 
fuegte Woertchen "angeblich" hat der dpa-Mann in London hoffentlich eine schoene 
Gehaltserhoehung bekommen). Winston Churchill, faehrt dpa fort, fasste seine Ein- 
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druecke der Unterredung mit Roosevelt zusammen: "Alles soll getan werden, um 
einen Zwischenfall zu forcieren..., um den Beginn der Feindseligkeiten zu recht- 
fertigen". Laut Churchill versprach Roosevelt, dass er den nordamerikanischen 
Kriegsschiffen, die die Versorgungstransporte fuer Grossbritannien ueber See es- 
kortierten, Befehl geben wuerde, jedss deutsche U-Boot anzugreifen". Man hatte 
also 1936 Recht gehabt in Paris: "Die Gross-Loge und der Gross-Orient vonFrank- 
reich sprechen Ihnen (Roosevelt) nochmals die tiefe Dankbarkeit aller franzoesi- 
schen Maurer fuer Ihre unablaessige Taetigkeit zugunsten des Friedens aus". 

Als es dann geschafft ist, als dann mit Pearl Harbour (* 124) auch glueck- 
lich der Krieg gegen Japan erzwungen war, als dann die Quadratkilometer von Lei- 
chenfeldern in Nagasaki und Hiroshima den Weltfrieden einer gluecklichen Mensch- 
heit verkuenden koennen, da wird sofort Geschichte gefaelscht und voller Zynismus 
kann Freimaurer Pierre Serval im Paris-Match von der so herbeigefuehrten Kapi- 
tulation Japans sagen: "Le Japon, encore moyenageux acceptait la loi de la civilisa- 
tion moderne'' Das noch mittelalterliche Japan beugte sich so dem Gesetz der moder- 
nen Zivilisation. 

Leser, soweit Sie Freimaurer sind: Unterschreiben Sie dieses ??? Sind 
auch Sie der Meinung, dass die von Ihnen geformte "moderne Zivilisation" die des 
Massenmordes ist? Wenn ja, dann stellen Sie sich ausserhalb unserer abendlaen- 
dischen Gemeinschaft und wir erklaeren Sie fuer vogelfrei: 

Dem deutschen Kaiser konnte man unter Einsatz von Freimaurergeneralen 
noch die Abdankung "nahelegen", so wie eben ueberhaupt in der ersten Phase des 
grossen Zerstoerungswerkes die Freimaurerei noch ganz konkrete Maechte vorfand, 
Saeulen der Ordnung, die man hand“est und eindrucksvoll zerstoeren konnte. Man 
konnte Monarchen umbringen (und tat es in England, in Frankreich, in Schweden, 
in Portugal, in Spanien, in Russland), man konnte Pfaffen verbrennen. Heute jedoch, 
wo diese Saeulen der Ordnung nicht mehr existieren und wo sich nur noch mehr oder 
weniger unsichtbare Kraefte gegen die Zerstoerung ruehren, gegen die Nivellierung 
gegen die Begriffsverdrehung, den Krieg gegen Ordnung, Hierarchie und alles Sau- 
bere auf der Welt, da haben sie es schwieriger, denn da erheben sich die Arbeiter 
‘in Posen und in BudapestundinBerlin, und in Chile, da stehen die Eltern in den USA 
auf, weil sie ihre Kinder gut erzogen haben wollen, da empoert sich ein ganzes Volk 
in Chile, weil der Freimaurerpraesident viehisch die streikenden Minenarbeiter aus- 
hungern will, (* 125), da erheben sich die Menschen aller Parteien, von rechts 
bis links. Es ist die Situation des Weltbuergerkrieges, der Beginn des Chaos. Kei- 
neswegs ist es also das, was man gerne moechte, was man erwartet hatte, naemlich 
gefolgsame weil abhaengig gewordene, gehorsame, charakterlose Massen von Men- 
schen, Massenmenschen. Im Gegenteil, es sind verbissenere Menschen geworden, 
misstrauischere, kleinlichere, nervoesere, empfindlichere, verschlossenere, feind- 
seligere. Golda Meir weint Traenen, jawohl, grosse salzige Traenen im Gespraech 
mit Journalisten, weil sie mit ihrem Raub nicht in Frieden leben kann. Sie ersehnt 
ihn so sehr, und er will nicht eintreffen. Man sendet Freimaurer Rogers mit seinem 
beruehmten Plan aus, man sendet vier der neuen afrikanischen Freimaurerpraesi- 
denten zu den arabischen Gegnern (Leopold Senghor /Senegal, Mobutu/Zaire, Ahidjo/ 
Kamerun, Gowon/Nigeria. Wer zahlte das?), man hatte nach dem Ableben von Frei- 
maurer Nasser von Freimaurer Sadat so viel erhofft, und so viel von Freimaurer 
Koenig Hussein. DOCH DIE MENSCHEN WOLLEN EINFACH NICHT HINEIN IN DEN 
KAEFIG. Man findet keinen organisierten Widerstand mehr und doch ist der Wider- 
stand unendlich viel groesser geworden. Gott und die Natur selbst haben sich in, je- 
dem einzelnen zu Worte gemeldet. Wie schwer ist ihnen doch alles geworden, ver- 
gleicht man noch mit den leichten Erfolgen zur Weltverbesserung im vorigen Jahr - 
hundert! Wie schwierig ist es doch, ''Neue Menschen" aus der Retorte zu formen. 
Trotz aller Technik, trotz aller Gewalt ueber alles, was geschrieben, gedruckt, ge- 
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sagt, gefilmtund gesendet wird, trotzaller neuen Gesetze, diemangemacht hat, um 
Familie undSchule undStaat zu veraendern, trotz aller neuen Staaten, «ie man schuf, 
trotz aller neugeschaffenen Formen menschlichen Zusammenlebens, trotz Sex und Por- 
nographie und Drogen. Der Grossmeister der vereinigten Logen Westdeutschlands 
hat recht: "Wir muessen unsere Organisation noch viel straffer aufziehen". 

Doch zurueck zur Zeitder Judenemanzipation. Dieinternational-freimaurische 
Urheberschaftanden Revolutionsereignissen 1848/49 ist vielfach bezeugt. Die Logen 
wurden darum staerker bewacht. Doch der preussische Koenig meinte dabei, wie schon 
bei frueheren Anlaessen, dass ihm ueber Vorgaenge inder Loge am besten "zuverlaessi- 
ge" Logenbrueder unterrichten koennten. Der Pflichtenkonflikt wurde dann immer zu- 
gunsten der weitgesteckteren Ziele der Loge entschieden. 


f 





In der Quinta San Pedro Alejandrino, 
dem Todesort Bolivars werden Denk- 
maeler von den Laendern, die der 
General befreite, errichtet. Im Bilde 
sehen wir den Entwurf, den Ecuador 
genehmigte. Die Freimaurersymbolik 
ist deutlich. 


Brasilien, das heute, 1973, meint, in aehnlich toleranter Form Gefahren 
fuer seine Ordnung und Unabhaengigkeit abwenden zu koennen, duerfte bald schon 
gleiche Erfahrungen sammeln. Nach dem, was wir vom Freimaurertum bereits 
erfuhren, duerfen wir es uns wohl erlauben, jetzt schon dieses aktuelle Themahier 
einzuschieben. Der werte Leser wird die Problemstellungen bereits erkannt haben 
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und uns folgen koennen. 

Jesuiten und Freimaurer ringen im XVIII. Jahrhundert um Portugal. Der 
Marquis von Pombal, den Koenig Jos® I. dann zu seinem Ministerpraesidenten mach- 
te, trat 1744 in London der Loge bei. 1769 vertreibt er die Jesuiten aus Portugal 
und oeffnet das Land erneut der Freimaurerei, denn noch 1743 waren unter Juan V. 
die ertappten Angehoerigen einer Loge samt und sonders hingerichtet worden. Doch 
Jos&es Tochter Maria holt die Jesuiten erneut ins Land und vertreibt dafuer die Frei- 
maurer, vor allem dann ab 1788 unter dem Eindruck der blutigen Vorgaenge in 
Frankreich. Hilfe finden diese dabei insbesondere in England. Zusammenkuenfte 
haben die Maurer gewöhnlich auf den englischen Stationsschiffen in den portugiesi - 
schen Haefen. 1802 schliesst die portugiesische Grossloge gar einen Freundschafts- 
pakt mit der englischen. Als 1807 Napoleons General Junot anrueckt, schiffen sich 
am Abend vor dem Einzug der franzoesischen Truppen in Lissabon die Koenigin 
Maria und der Prinzregent Dom Joäo nach Rio de Janeiro ein. In Portugal befeh- 
len die Besatzer die Aufstellung der Bilder von Napoleon in den Logen an Stelle der- 
jenigen des Prinzregenten. Der Versuch Junots jedoch, sich selbst zum Grossmei- 
ster der portugiesischenFreimaurerei zu machen, erregt starken Unmut in den por- 
tugiesischen Logen, die somit grossteils England "treu" bleiben und die 1802 aner- 
kannte Unterstellung unter die Londoner Jurisdiktion beibehalten. Dom Joäo, (ab 
1816 Koenig), und sein Hof fuehlensich ihrerseits in Brasilien nicht sehr wohl. Sie 
entbehren die Bequemlichkeiten der Metropole, und die Koenigin Carlota Joaquina 
macht sich mit ihren Brasilien abwertenden Briefen an den Vater und ihre Freunde 
in Madrid boeses Biut in einem Lande, in welchem bereits weite Kreise, angefuehrt 
von der Freimaurerei, die Unabhaengigkeit fordern. Schon 1800 war es in Pernam- 
buco zur Gruendung der ersten Loge '"Areöpago de Itamb&' gekommen und 1802 wird 
daselbst eine weitere Loge gegruendet, beide Filialen des Gross-Orient von Frank- 
reich, jenem neuen Zentrum, das, wie wir hoerten, vom Illuminismus infiltriert 
wurde. 1809 formt sich eine ebenso republikanisch gesinnte Loge im benachbarten 
Olinda. Kurz darauf gruend»n gefluechtete portugiesische Brueder eine Loge in 
Bahia und 1812 schliessen 2 Logen in Rio sich ebenfalls dem Gross-Orient von Por- 
tugal an. Trotz groesster Schwierigkeiten mit der Obrigkeit verbreitet sich so das 
Netz der Logen, allerdings gespalten in die "exaltados" oder "republicanos" (wir 
wuerden heute wohl "radicales' sagen), und in die "conservadores'". 1817 kommt 
es zum Aufstand im derart republikanisch gelenkten Nordosten. Alle Koepfe der 
Erhebung sind Mitglieder der dortigen Geheimgesellschaften und die aufgestellten 
Postulate entsprechen genau dem, was in den Logen propagiert wird. Wie hier in 
Pernambuco so sind auch bei allen uebrigen Erhebungen dieser Jahre, von der "In- 
confidencia Mineira'' mit dem Dreieck in ihrer Fahne bis Tiradentes alle Nam- 
haften Freimaurer. 

Dom Joäo VI. ordnete denn auch 1818 die Schliessung aller Geheimgesell- 
schaften in der portugiesischen Kolonie an. Erst 1821, nachdem er das Land ver- 
lassen, wurden die Logen wieder gestattet und in Rio oeffnet die Loge "Comercio 
e Artes" ihre Werkstatt. Die Freimaurerzeitschrift "Reverbero Constitucional 
Fluminense'" erscheint und Goncalves Ledo kann ungestoert darin der Unabhaen- 
gigkeit eine Lanze brechen. Nachdem sich weitere zwei Logen gebildet hatten, 
wird im Mai 1822 der Gross-Orient von Brasilien in voelliger Unabhaengigkeit 
von Portugal gebildet. Erster Grossmeister ist Jos Bonifacio de Andrade eSilva. 
Er hatte in Coimbra studiert, auf jener portugiesischen Universitaet, auf welcher 
zwischen 1575 und 1822 mehr als 2.500 Brasilianer gebildet worden waren und de- 
ren Rektor in den 50 Jahren vor der Erklaerung der "rasilianischen Unabhaengig- 
keit immer ein Freimaurer gewesen war. Bonifacio stand im Lager der '"Konser- 
vativen". 

1820 kehrte Dom Joäo mit seinem Hof nach Portugal zurueck, nicht etwa, 
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weil dort die Lage sich normalisiert hatte, wie Historiker behauptet haben, sondern 
weil im Gegenteil die Revolution ausgebrochsn war. Sch».ı 1817 war ihr ein aehnliches 
Unternehmen unter dem General Gomez Freire d'Andrade, Grossmeister der portu- 
giesischen Grossloge, vorangegangen, hatte allerdings damit geendet, dass die Ver- 
schwoerer kurzerhand erhaengt wurden. Joäo VI. hatte daraufhin schon von Brasi- 
lien aus "'die Freimaurereı als ein todeswuerdiges Verbrechen'' bezeichnet, kam aber 
jetzt doch nur nach Lissabon, um die '"'Konstitution" der inzwischen siegreichen Re- 
volution zu beschwoeren und zu unterzeichnen. 

Zurueck blieb in Rio als Regent sein Sohn Dom Pedro d'Alcantara. Der er- 
waehnte Bonifacio war sein Berater und fuehrte als solcher den Regenten in den Or- 
den ein, machte ihn drei kurze Tage danach zum Meister. Kurz darauf schlug die 
Gruppe der Exaltados, die natuerlich auch den Fisch sahen, der da ins Netz gegan- 
gen war, Dom Pedro zum Grossmeister vor, womit dann nach Annahme dieses An- 
gebots Bonifacio zurueckgesetzt worden war und darum seine Beziehungen zur Frei- 
maurerei abbrach (und die Sekte der '"Apostolados' gruendete, die die Freimaure- 
rei bekaempfte, deren arconte-rei, d.h. Grossmeister Dom Pedro wurde). Am20. 
August 1822 - die notwendigen Ernennungen Dom Pedros waren im Eiltempo ueber 
die Buene gegangen - erhob sich dann in feierlicher Sitzung der Grossloge, inmit- 
ten der dort ebenfalls befindlichen Minister und Abgeordneten der General Domin- 
gos Branco nit dem Ruf "Lang lebe Dom Pedro d'Alcantara, erster Kaiser und ewi- 
ger Verteidiger von Brasilien! '". Am 7.September 1822, dem heute noch offiziell 
gefeierten Unabhaengigkeitstag Brasiliens, rief Dom Pedro dann, also 18 Tage spae- 
ter, auch oveffentlich die Unabhaengigkeit aus. Dieser "Schrei von Ipiranga'' war 
"von der Freimaurerei vorweggenommen' worden, wie Augusto Nunes vorsichtig 
feststellt (Estado do Säo Paulo, 31-8-72). Vorweggenommen, in de: Loge beschlos- 
sen war diesmal ein Kaiserreich, so wie 1918 es fuer Deutschland eine Republik 
war mit deren erstem Praesidenten Freimaurer Ebert und nach 1945 dann ein ge- 
teiltes Reich. Die Trennung von Portugal war Geschichte geworden. 

Sie blieb es auch, obwohl der selbstherrliche Kaiser Pedro I. sich schon 
sehr schnell mit der Freimaurerei ueberwarf und bereits am 29. Oktober 1822 ihre 
Schliessung anordnet. Der Gross-Orient "schlief'' daraufhin bis 1831, bis zu jenem 
Jahr naemlich, da Dom Pedro zugunsten seines Sohnes Pedro Il. abdanken musste. 

Pedro I. kehrte bald darauf nach Europa zurueck, denn in Portugal war infol- 
ge seines Verzichts auf den portugiesischen Thron sein juengerer Bruder Miguel I. 
ans Ruder gekommen und ging schaerfstens gegendie Freimaurerei vor. Mit engli- 
scher Hilfe und raffinierter, keineswegs selbstloser finanzieller Unterstuetzung sei- 
tens des Juden und Freimaurers Mendizabal vertrieb er Miguel und mit ihm aber- 
mals die Jesuiten, und legte sodann seine Regentschaft zugunsten der 15-jaehrigen 
Maria da Gloria nieder. Bereits vier Tage danach verstarb er in Lissabon. Er hat- 
te den Englaendern und den Maurern die Kastanien aus dem Feuer geholt und durfte 
abtreten. i 

Man hatte der Grossloge in Rio 1822 natuerlich sofort den Vorwurf gemacht, 
mit der Ausrufung des Kaiserreiches ihre Prinzipien verraten zu haben. Sie vertei- 
digte sich damit, ''Dom Pedro sei fuer sie nur ein Instrument gewesen’ (Nunes) und 
der beste Beweis dafuer, "dass man die republikanischen Grundsaetze nicht aufgege- 
ben habe", sei ja dann 1889 geliefert worden. Damals musste ja Pedro II. auf sei- 
nen Thron verzichten. Die Erhebung stand unter der Fuehrung des Gouverneurs von 
Rio Grande do Sul, des Freimaurers General Manuelo Deodoro Fonseca. Fonseca 
war dann Chef der provisorischen Regierung und rief die Republik aus. Er wurde 
1890 ihr erster Praesident und gleichzeitig Grossmeister des Gross-Orients von 
Brasilien. 

Wenn wir sahen, dass die Portugiesische Freimaurerei nicht nur von Anfang 
an politisch engagiert war, sondern sich fuer auslaendische Interessen zu schlagen 
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Welche bedeutende Rolle die Freimaurerei im Geschaeftsleben von Gross-Sao Paulo in 
Brasilien spielt, zeigen diese vier Geschaeftsanzeigen, in welchen man meint, Kunden mit 
Hilfe von Freimaurerzinken mit mehr Erfolg auf sich aufmerksam machen zu koennen. 


pflegte, seien es englische oder franzoesische, so lag die Gefahr nahe, dass auch 
Brasilien zum Schlachtfeld aehnlicher Interessen wuerde. Die bisher aussenpolitisch 
unproblematische Entwicklung des Landes liess gottseidank derartige Risiken noch 
nicht aufkommen. Im Gegenteil koennen wir eigentlich bis heute hin feststellen, dass 
Patriotismus und Maurertum bislang in Brasilien sich gut verbinden liessen. Deut- 
lich kam dieses zum Ausdruck bei den Feiern zu Ehren des Generals Luis Alves de 
Lima e Silva, Duque de Caxias, der 1868 den Oberbefehl im Kriege gegen Paraguay 
hatte und vorher weite Gebiete Brasiliens, Maranhäo, Saö Paulo, Minas Gerais und 
Rio Grand» do Sul von separatistischen Gruppen gesaeubert hatte, der Grossmeister 
des Gross-Orients von Brasilien war und "die Einheit Brasiliens schuf, unsere Gren- 
zen erfolgreich verteidigte und ein Vorbild im Befehlen und Gehorchen war", wie Ge- 
neral Geisel in seinem Tagesbefehl an die Trupp: am 25. August 1971 sagte. Und der 
gegenwaertige Grossmeister der Grossloge Brasiliens, Dr. Moazyr Arbex Dinamarco 
betont: ''Niemals werden wir uns gegen den Fortschritt der Nation und das Wohlbefin- 
den des Volkes wenden. Immer werden wir beides verteidigen. Wir werden uns heu- 
te voll einsetzen fuer die Ziele der Revolution (gemeint ist die von 1964) und unter- 
stuetzen sie bedingungslos auf ihrem Wege zum Wohle des Volkes". Auch diese Re- 
volution selbst wurde ja von Freimaurern durchgefuehrt. Marschall Castelo Branco 
selbst war Freimaurer, sein Nachfolger Garastazu Medici ist es ebenfalls, sowie 
fuenf seiner Minister. Wenigstens 44 Abgeordnete der Regierungspartei Arena sind 
Freimaurer. Dass diese Freimaurerei im Interesse eines reibungslosen patrioti- 
schen Geschichtsbewusstseins zu vergessen versteht, ergab sich aus Anlass der 
feierlichen Ueberfuehrung der Reste Dom Pedros I. nach Brasilien, als dieses im 
August 1972 150 Jahre alt geworden war. Der Grossmeister der Gross-Loge rief 
damals in allen Zeitungen des Landes "alle Maurer und Logen seiner Jurisdiktion 
auf, so wie er selbst und alle Wuerdentraeger der Loge, im dunklen Anzug und an- 
gelegten Orden und Ehrenzeichen bei Eintreffen des Katafalks Pedro I. zugegen zu 
sein''. In der Loge Don Pedro I. in Santos hielt der Hafenkommandant in seiner Ma- 
rineuniform die Festrede. In Porto Alegre hielt der Kommandant der IH. Armee, 
General Breno Borges Forte eine Ansprache im dortigen Gross-Orient. General 
Fritz Manso sprach in der Grossloge in Rio, und wir koennen sicher sein, dass im 
ganzen uebrigen Lande mir nicht durch Zeitungsausschnitte belegte gleichartige Ver- 
anstaltungen abrollten. Freimaurer, Degen in der Hand, marschierten mit ihren 
Standarten zum Ehrenmal des Marschal Caxias gegenueber dem Heeresministerium 
in Rio. 

Ist aber diese Eintracht ewig? Der "Liberalismus der brasilianischen Logen 
hat sich in einen deutlichen Antikommunismus verwandelt". Grossmeister Dinamar- 
co sagt: "Marxismus und Materialismus haben nichts mit unseren Logen zu tun... 
Ginge es nach mir, so gehoerte der Praesident von Chile (gemeint ist Allende) nicht 
zu unserem Orden" (El Siglo, Bogotä, 4.2.1972). Schon gut, meinen wir dazu, zwei- 
mal war die Freimaurerei in Brasilien selbst Vorkaempfer von Revolutionen, die 
mit den Traditionen brachen. Der philosophisch moegliche Weg zum Marxismus, 
der andernorts von der gleichen Organisation beschritten wird, wurde einstweilen 
abgelehnt. Doch niemand weiss, ob diese Ablehnung, dieser Vericht auf ein offenes 
Angebot, endgueltig ist. In solcher Entwicklung gibt es nur eine einzige Versiche- 
rung: der patriotische Sinn der Fuehrenden, sich der Fuehrenden zu vergewissern. 

Und gerade da liegt offensichtlich nicht alles im Guten. Die Gross-Loge in 
Sao Paulo will ihre Statuten aendern. Wie üblich bei solchen Vorgaengen haben die 
meisten der Betroffenen gar nicht gemerkt, um was es geht. Sao Paulo will sich 
naemlich mir nichts dir nichts vom Gross-Orient von Brasilien loesen und "unab- 
haengig'' machen. Warum? fragt man natuerlich sofort. Freimaurer General 
Luiz Brage Mury, vom Grossmeister der Gross-Loge von Brasilien als Interven- 
tor der paulistaner Grossloge eingesetzt, sagt es (in aller Oeffentlichkeit uebrigens 
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Nach 250 Jahren Freimaurerherrschaft zeichnen sich die von ihr erfundenen und 
gegaengelten Staaten als Kinder in Lumpen. Armut ist das Ergebnis dieser Herr- 
schaftsform und an Stelle einer Beseitigung der Ursachen solcher Armut zwingt man 
die Voelker in die noch groessere Armut des Marxismus, nur um die eigene Haut der 
Logenbrueder zu retten. 

(Aus “La Tribuna”, Sao Vicente, Brasil). 


in grossen Zeitungsannoncen): "Die Initiative der Spaltung... enthaelt eine zerget- 
zende Absicht, die darauf hinzielt, die Maurerei als demokratische und patrioti- 
sche Vereinigung und als Deich gegen extremistische Infiltration in unserem Lan- 
de zu schwaechen... undso einen Geisteszustand der Trennung zu schaffen, der 
heute in einem Brasilien, das sich seiner nationalen Einheit bewusst ist, weniger 
denn je akzeptiert werden kann. Es ist nichts anderes als ein anti-nationaler, an- 
ti-patriotischer, anti-freimaurerischer Feldzug und ein Angriff auf die Prinzipien 
der Revolution von 1964". Immerhin ist ja Julio Mesquito - auch nach dem Ver- 
kauf der Aktienmehrheitan Sulzberger von der New-York-Times - der starke Mann 
bei der Zeitung "Estado do Sao Paulo" und Ritter des juedischen Freimaurer-Or- 
dens B'nai-B'rith. Immerhin betreiben ausgerechnet die "Deutschen Nachrichten" 
in Sao Paulo aktivste Propaganda fuer die der Paulistaner Grossloge angeschlos- 
sene deutschsprachige Loge und Inhaber dieses Blattes, Freimaurer Tropmayer, 
obwohl kaum selbst des Deutschen maechtig, verbietet die Veroeffentlichung aller 
Nachrichten zugunsten der CdU-Opposition im Zuge seiner besten Beziehungen zum 
SPD-Presseamt in Bonn. Immerhin benutzt man die Zugehoerigkeit von Senatoren 
dar Regierungspartei zur Freimaurerei von kirchlicher Seite dazu, diese als 
Atheisten zu bezeichnen und versucht, sie so in Verruf zu bringen (* 126), waeh- 
rend gleichzeitig Kardinal Scherer "Frieden mit den Maurern" macht (* 127). Im- 
merhin hat sich die Brasilianische Freimaurerei gerade eben erst damit blamiert, 
dass sie "alle Logen des Landes aufrief, nach dem verschwundenen Bruder und In- 
dustriellen Frederico Netto zusuchen", vondem man weiss, dass er ein ganz ue- 
bler Geschaeftsmann gewesen. Sollten staatsfeindliche Kraefte wirklich gerade 
dort nicht vorgehen, naemlich im Innern der brasilianischen Gesellschaft selbst, 
nachde.n ihnen alle uebrigen Angriffe von aussen, von Scheel bis Lanusse, fehl- 
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schlugen? Sollte man wirklich diesmal die Schaffung einer Grossmacht gestatten 
wollen, waehrend man alle uebrigen zu zerschlagen sich bemueht hat? 

Denn das muss ja zu dem Thema "Freimaurerei und Nationalismus" ganz 
allgemein gesagt werden, bevor wir es spaeter noch in einigen Einzelheiten bele- 
gen: Die Schaffung von sogenannten Nationalstaaten an Stelle der bisherigen Rei- 
che war nur der erste Schritt auf dem Wege der Gleichmachung. Man tat schon 
dabei sein moeglichstes, nicht etwa voelkisch homogene Staaten zu schaffen, son- 
dern bemuehte sich, technische Grenzen zu schaffen, die keine traditionsbeschwer- 
ten Werte umfassten, sei es in der Tschecho-Slowakei oder im Kongo oder in In- 
dien. Nationalstaaten waren niemals als Volksstaaten oder Stammesstaaten oder 
Kirchenstaaten gedacht. Wenn dann aber doch in so einem neuen, kuenstlichen Ge- 
bilde sich ein Nationalbewusstsein herausbildete, eine Tradition sich formte, auch 
etwa gar gegruendet auf Personen, die ehrlich wie etwa ein Duque de Caxias, sei- 
nerzeit in gleichem Atemzuge Patrioten und Maurer waren, dann ist eben der Mo- 
ment gekommen, einzuschreiten. Darın muss dieser Staat in Abhaengigkeit von an- 
deren Staaten gebracht werden, muss innerlich aufgespalten werden, muss ge- 
schwaecht werden, verleumdet werden, bekaempft werden. In diese Lage nun tritt 
jetzt Brasilien und tritt seine Freimaurerei ein. Natuerlich ist der "Spiegel" des 
Freimaurers Augstein darum in Brasilien verboten. 

Diejenigen, die den Weg Brasiliens bereits hinter sich haben, sagen wir 
etwa Deutschland, die kann man dann wieder zu groesseren Gebilden zusammen- 
fuegen, auf Regionen aufgebaute Wuerfel bilden, von denen kein Teil mehr alleine 
lebensfaehig ist. Doch dazu ist Suedamerika vorerst nur in den Andenlaendern reif 
(* 128). 


Wir wollen jetzt wieder anknuepfen an jene Erwaehnung der Kontinental- 
sperre Napoleons, die wir als Beispiel fuer den Faktor "Verrat" in der Freimau- 
rerei anfuehrten. Dadurch werden wir dann noch mit einigen weiteren Aspekten 
unserer Themas bekannt, soweit sich diese im XIX. Jahrhundert aeusserten. Na- 
poleon selbst war niemals Freimaurer geworden, doch hatte er in dem Bestreben, 
diese Organisation in seine Hand zu bekommen, seinen Marschaelen und Ministern 
den Beitritt befohlen, und diese hatten denn auch hohe Raenge in ihr inne. Die Lo- 
gen wurden aber nicht nur auf diesem Wege sondern auch von der Polizei scharf 
ueberwacht. Napoleon beschloss also, diese "nicht zu vernichten, sie jedoch zu 
verderben und zu verunstalten. Er liess sie umklammern durch seine Leute, durch 
seine Offiziere, seine Beamten, durch seinen Hof und durch seine Armee. Sein 
Erzkanzler (Cambacöeres) selbst, den er zum Fuersten gemacht hatte, wurde zum 
Grossmeister ernannt. Deshalb flogen alle Freimaurer davon wie erschreckte Voe- 
gel, als Bonaparte vom Thron stuerzte; all seine Soeldlinge, die grossen und die 
kleinen, desertierten, die maurischen Eide wurden unter den Fuessen zertreten wie 
die anderen Eide; und es blieben sozusagen nur Leute aus dem grossen Haufen, die, 
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die Maurerei noch weniger begreifend als jene. Deserteure, danach trachteten, sie 
zu ihrem Vorteil zu dirigieren und nach ihrer aermlichen Einsicht (* 129)". 

Doch England hatte eifrig mitgewirkt. Nicht nur die Freimaurer Talleyrand 
und Fouch& hatten ihren Draht nach London gehabt. Ueberall war die Freimaurerei 
mit englischer Unterstuetzung zugegen, wo der Freiheitskampf der europaeischen 
Voelker gegen den Korsen aufloderte, von Moskau bis Madrid und Lissabon. "Aber 
man darf der Freimaurerei nicht zuviel Ehre geben. Sicher ist nur, dass bei Napo- 
leons Sturz auch, und sogar recht viel Verrat im Spiel gewesen ist, ebenso, dass 
der Zahlnach Freimaurer unter den Verraetern bestimmt die Hauptrolle spielten 
(Riegelmann S.72)". - 

Die natuerliche Weiterentwicklung der Freimaurerei hin zum Illuminismus, 
zur Revolution, lag voellig im Sinne der englischen Aussenpolitik. Was gegen Na- 
poleon billig erschien, war nur recht im Kampf gegen die Heilige Allianz. Wenn 
also dann die europaeischen Geheimgesellschaften selbst bald ihrerseits ihr Macht- 
zentrum nach London verlagern, wenn ein Palmerston bald schon die Faeden in 
der Hand halten soll, so ist auch dieses rueckblickend gesehen der einzige Weg, 
den die im Dunkeln bereiteten Dinge gehen konnten. 

Der uns von Wilhelmsbad her bekannte ruehrige Herr Philo alias Baron 
v.Knigge uebergab der in Italien sich bildenden Gruppe der Carbonari die Unter- 
lagen ueber die letzten drei Grade der Illuminaten (* 130). Wie gut diese das Ge- 
schenk verstanden haben, ergibt sich aus weiteren Dokumenten, die der Vatikan 
dann erbeuten konnte und die sich noch heute in seinen Archiven befinden. In den 
ersten drei Graden ist der Eintretende ein glaeubiger Katholik und wird angehal- 
ten, zur Kirche und zur Beichte zu gehen. Erst vom vierten Grade an wird all- 
maehlich der Schleier vor den wahren Ziele gelueftet, ganz so, wie es der "Alte 
vom Berge", der Stammvater dieses Wissens, einst schon geraten hatte. Dieletz- 
ten Grade sind dann identisch mit denen der Illuminaten (* 131). Das Ziel ist ein 
atheistisches, republikanisches, geeintes Italien als Vorstufe eines ebensolchen 
Europas und einer dann ebensolchen Welt, praktisch das Chaos ohne Hierarchien 
und traditionelle Werte. Die hoechste Loge dann innerhalb dieser Geheimgesell- 
schaft ist die mit feierlichsten und toedlichsten Schwueren gebundene Alta Vendita. 

Ihr erster Grossmeister ist ein Adliger mit dem Decknamen Nubius, sein 
aktivster Propagandist '"'Piccolo Tigre'", ein Jude (wie ja ueberhaupt von jetzt an 
Juden eine immer staerkere Rolle in der Freimaurerei aller Systeme spielen, 
die Gelder der Alta Vendita z.B. vorwiegend von deutschen Juden herruehren). Nu- 
bius wird dann auf Anordnung Mazzinis 1837 vergiftet, da durch seine Nachlaes- 
sigkeit dem Vatikan belastende Dokumente in die Haende gefallen sein sollen. Ma- 
zzini selbst geht kurz darauf nach London und mit ihm ein ganzer Stab von Mitar- 
beitern. Der sehr enge Kontakt dann mit Palmerston ist bewiesen. Ernst zu neh- 
mende Schriftsteller behaupten damals bereits, dass Palmerston die fuehrende Rol 
le der gesamten kontinentalen aktiven Freimaurerei uebernimmt (* 132). Andere 
schwaechen dieses ab zu der Mindestformel, die englische Aussenpolitik habe sich 
in der Gegenwart Mazzinis bis in ihre Details hinein eher deren Zielen gebeugt, als 
dass dieses umgekehrt der Fall gewesen waere. Konkret wissen wir, dass Napo- 
leon III. Carbonari war und dass Palmerston ohne Befragen des Parlaments und 
der Koenigin den "Kaiser" anerkannte. Positiv auch wissen wir das folgende: Als 
der Krimkrieg (dieser so voellig sinnlose, typische Freimaurerkrieg) beendet war, 
wurde General Burnaby 1855 damit beauftragt, die Namen und Adressen der Teil- 
nehmer der Italienischen Legion an diesem Kriege zu sammeln, die unter engli- 
schem Befehl mitgekaempft hatte. Es handelte sich um eine ausgesuchte Auslese 
von Abenteurern und Draufgaengern. Als dann einige Jahre darauf Cavour und 
Palmerston den Augenblick zum Losschlagen in Italien fuer geeignet hielten, da 
wurde diese Liste der Regierung von Sardinien uebergeben und Garibaldi verfueg- 
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te so sofort ueber einige hundert Leute. Es war der Grundstock seiner beruehmt- 
gewordenen Armee. Palmerston hat so fortgesetzt, was ein Freimaurer Canning 
vor ihm in anderer Form versuchte. Und wie bereits erwaehnt,bekannte, indem er 
am 12.Dezember 1826 im englischen Unterhaus zugab: "Ich blicke woandershin. 
Ich suche die Ausgleiehsmittel in einer anderen Hemisphaere. Ich rief die neue 
Welt ins Dasein, um das Gleiehgewicht der alten wiederherzustellen (* 133)". Die 
Freimaurerei im Dienste hoher Politik, fuer Palmerston auf dem europaeischen 
Kontinent unter der Phrase des Nationalismus, fuer Canning vorher in Lateinameri- 
ka unter der Phrase der Befreiung, und heute wieder in diesem gleichen Suedame- 
rika unter der moderneren Phrase des Sozialismus, denn "es war seit eh und je das 
Ziel der Synarchie und der Angelsachsen, uns Lateinamerikaner in unserer Einheit 
zu zerstoeren und so zu beherrschen (Peron)". 

Schon im vorigen Jahrhundert reisstimmer wieder der Vorhang auf vor den 
eigentlichen Welt -herrschaftsplaenen der Freimaurerei. Es kommt laufend zu 
uebernationalen Zusammenkuenften, seitdem jene von Wilhelmsbad sich als so frucht- 
bar und furchtbar erwiesen hatte. Doch haben die grossen Organisatoren unter den 
Voelkern auch schon einen weiteren Weg besehritten, den naemlich, der eigentlichen 
Freimaurerei eine andere, noch geheimere aufzusetzen. Die '"'Geheimen Oberen" der 
Illuminaten weisen bereits darauf hin. Der freimaurerische Schriftsteller J. Copin- 
Albancelli veroeffentlieht 1905 in Paris ein Buch, in welchem er folgendes mitteilt: 
"Eine der bedeutendsten Persoenlichkeiten, nieht gerade der politischen Welt aber 
jener der Freimaurerei, bat mich um eine Unterredung von groesster Wichtigkeit. 
Zunaechst nahm er mir das Versprechen ab, den Inhalt der Unterhaltung nicht wei- 
terzugeben. Sodann sagte er mir: 'Sie kennen die Maeht der Freimaurerei. Und 
doch muessen Sie sieh selbst eingestehen, dass ihre Mitglieder mittelmaessig sind. 
Wir sind allmaeehtig, nieht, weil die Freimaurer intelligenter, faehiger, gelehrter 
sind als die allereinfachsten Profanen, sondern lediglich, weil wir organisiert sind. 
... Das Land weiss nichts von unserer Organisation und unseren Zielen. Darauser- 
gibt sich, dass wir handeln koennen, ohne dass man davon etwas ahnt, ohne dass 
man sieh also dem widersetzt. Das ist das Geheimnis unserer Kraft. Aber, stellen 
Sie sich nan einmal an Stelle einer solchen Organisation von 25.000 Nullen eine an- 
dere vor, die nur tausend Mitglieder zaehlte, aber die bei sich einen Neuling erst 
dann aufnimmt, wenn sie ihn gruendlich und zwar jahrelang studiert und geprueft hat 
in allenmoegliehen fuer ihn aufgebauten Umstaenden, in welchen er Schwierigkeiten 
nur durch Entfaltung seiner Intelligenz und seines Willens meistern kann. Nehmen 
Sie an, eine solche Gesellschaft bestaende, ven der man also sagen koennte, sie 
haette nur einen Kopf, nur ein Herz, nur einen Arm. Was halten Sie wohl von der 
Macht, ueber die eine solche Gesellschaft verfuegen wuerde?! Ich antwortete natuer- 
lich, dass eine solche Gesellschaft die Herrscherin der Welt sein wuerde. 'Aller- 
dings', war seine Antwort, 'und diese Gesellschaft existiert, und ich bin ermaech- 
tigt, wenn Sie zustimmen, Sie in diese aufzunehmen! (* 134)". 
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Diese Weltherrschaft wurde inzwischen laengst angetreten. Um sie zu er- 
reichen, schuf man den Weltbuergerkrieg als Vorstufe zum Weltfrieden. Denn da- 
hin kommt man nur mit der vollstaendigen Liquidierung des Gegners. Seine Nie- 
derringung genuegt nicht. Der Sieg muss total, die Kapitulation bedingungslos sein. 
Der Gegner solchen Weltfriedens ist von Anbeginn des Kampfss an voellig rechtlos. 
Wehrt er sich, so ist er ein ganz gewoehnlicher Verbrecher. Mitder Religionsfrei- 
heit beganı der Weg. Man hatte das Recht, eine Religion nicht zu bekennen 
(* 134a). Doch heute ist es umgekehrt: Man hat nicht mehr das Recht, eine Religion 
zu bekennen. Sie ist nur noch als oberflaechliches Lipp=nbekenntnis zugelassen, 
nicht etwa als Lebensgesetz, als oberstes Gesetz des Handels. 

Sind es Utopisten, die diese Herrschaft ausueben, so ist es eine Ideologie 
die herrscht. Nicht die Frage: "wo steckt das Utopische indieser Ideologie?" (*134b) 
gilt, sondern: "Wie duerfen wir die Ideologie benennen, die ihren mythischen Aus- 
gangspunkt in Theben sucht und ihren utopischen Endpunkt im Weltfrieden hat?" Es 
ist die Ideologie der Freimaurerei. Die Freimaurerei ist eine Ideologie, denn "sie 
ist auf letzte Zwecke ausgerichtet", "sie ist auf eine Gruppengesinnung ausgerich- 
tet'"' (nicht Massengesinnung wohl im eigentlichen, wie Freund es fordert), "sie ist 
auf der Gegenueberstellung von Gruppen aufgebaut, um einer von diesenausschliess- 
lich zu dienen", naemlich eben jenen, die nicht-national, nicht-religioes, nicht- 
ethisch handeln, Und sie hat so mit allen Ideologien gemeinsam, "dass sie sich nicht 
der konfliktuellen Natur des Menschen bewusst ist (* 134c)", "dass sie den Anspruch 
erhebt, eine Weltanschauung zu sein (S.108)", "dass es ihr nur auf das Wissen und 
nicht auf das Koennen ankommt (S.110)","dass sie sich fuer das Mechanische und 
gegen das Schoepferische entscheidet (S.110)", "dass sie polizeilichen Charakter an- 
nimmt (S.110)". In ihren gedanklichen Konstruktionen ist sie so weit, so freiblei- 
bend, dass sie zur Mutterideologie werden konnte von einer ganzen Reihe von Ideo- 
logien, die sich dann alle auf dem gleichen Grunde miteinander herumschlugen, oh- 
ne jedoch jemals die Herkunft zu verraten (im doppelten Sinne dieses Wortes). Was 
hilft es darum, die eine oler die andere Ideologie ihrer Fehlentscheidungen wegen j 
zu verwerfen, wenn man der Mutter gestattet, immer wieder neue Missgeburten zu 
werfen. Was wir brauchen ist ein Edikt von Nantes, das nicht nur allen Ideologien 
dieser Familie gleiche Recht gewaehrt, sondern auch Denen, die nicht zur Familie 
gehoeren, den Nicht-Freimaurern, den Nieht-Juden, den Nicht-Demokraten, den 
Nicht-clase-dorada-Zugehoerigen. Wird es nicht erlassen, so geht die Welt der 
Staaten, geht die heute noch bestehende Ordnungsmacht am Herrschaftsanspruch 
der Mutterideologie zugrunde. Ein Mehr an Utopie kann sie nicht mehr verkraften, 
egal, in welchem Gewande die naechste auftreten sollte. 


Wir haben bisher fast gar nichts ueber die Riten in der Freimaurerei gesagt, 
wenn wir auch nicht uebergehen konnten, dass diese offensichtlich bei den mannig- 
faltigen Intrigen und Entwicklungen oft die allergroesste Rolle spielten. 
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Letzten Endes sind ja diese Riten, d.h. das ganze Brimborium um die ein- 
zelnen Vorgaenge das einzige Geheimnis, welches die Freimaurerei noch be- 
sitzt- und ja selbst dieses ist nur sehr relativ, da man heute sich ueber alle Riten 
in umfangreichen Kompendien, die der Allgemeinheit zugaenglich sind, unterrich- 
ten kann. Wichtig sind der Freimaurerei diese Riten, weil mit der ritengemaessen 
Ausfuehrung ihrer Handlungen und Aussagen diese im Rahmen der Bruderschaft 
erst ihren eigentlichen Wert und ihre Macht erhalten. Sie muessen ‘daher innerhalb 
der Logen ausserordentlich ernst genommen werden. Man muss also innerhalb der 
Logen ignorieren, dass di= ganze uebrige Welt darueber lacht. Nur so kann man 
den Geisteszustand herbeifuehren uni aufrechierhalten, aus dem heraus dann ein 
jeder Freimaurer gar nicht mehr in der Lage ist, kuehl und objektiv ueber diesen 
seinen Verein nachzudenken, man also auch nicht mehr sachlich mit ihm darueber 
diskutieren kann. Es würde solches immer ins Persoenliche abrutschen. Niemals 
einen Halt etwa bei sich selbst wird der Freimaurer daher finden, sondern immer 
nur bei den Riten, bei jenem Gebaeude, welches ihm die Freimaurerei als Stock- 
werkeigentum zur Verfuegung stellte. Wird sich also gerade dank der Riten immer 
weiter von dem entfernen, was angeblich angestrebt wird, naemlich vom autono- 
men Menschen. Wird am Ende mit Fuessen und Haenden klappern auf und nieder, 
links und rechts, wie ein richtiger Hampelmann, und wird sich dabei unendlich 
wichtig vorkommen und das midleidige Laecheln rundherum gar nicht bemerken. 
Kann nicht glauben wollen, dass er einmal enden wird wie Professor Unrat. 

In der Tat legt die Maurerei vom ersten Tage an allerhoechsten Wert auf 
ihre Riten. Dieses fuer sie lebensnotwendige Skelett erhaelt sogar fast liturgische 
Bedeutung. Alles ist bis in kleinste Kleinigkeiten hinein vorgesehen und schriftlich 
nach "uralten Unterlagen" festgelegt, die Stunde des Auftretens, der Platz der An- 
wesenden, ein jeder Schritt derselben, eine jede. Fuss- und Hand- und Kopfbewe- 
gung, ein jedes Wort selbstverstaendlich und ebenso die Erkennungszeichen (* 135). 
Ganze Buecher, ja, ganze Bibliotheken wurden darueber verfasst und ihr Besitzist 
Voraussetzung fuer ein richtiges Funktionieren der Logen. Kein Wunder, dass man- 
gels eigentlicher Traditionen diese Riten dann als "das Geheimnis'' der Freimaure- 
rei angesehen und bewahrt werden und natuerlich der Spuk beginnt, ihre Herkunft 
so weit wie moeglich zurueckzuverlegen. Wir sahen, wie mancher dieser Schwin- 
del schon aufgedeckt wurde. Dennnoch trifft auf die moderne Freimaurerei zu,was 
der Freimaurer Papus (* 136) sagt: "Das unparteiische Studium der Geschichte 
zeigt uns, dass ein Ritus immer einer politischen oder philosophischen Notwendig- 
keit entspricht". Das Gros der Riten wurde erst mit den sogenannten Hochgraden 
im Laufe des XVIII. Jahrhunderts eingefuehrt. Deutlich erkennt man, dass es den- 
jenigen, die diese Zusaetze erfanden, darauf ankam, politisch notwendige Aufbau- 
ten vorzunehmen. Um politische Ziele durchzusetzen, schufen sie die Hochgrade 
und deren Riten. Der so geschaffene Bestand wurde aber ueber die inzwischen 
durchgefuehrten Revolutionen hinaus dann auch gerade deswegen notwendig, weil 
die angebahnte und teilweise erreichte "Demokratie" ohne das Bestehen einer hie- 
rarchisch aufgebautenmaechtigen Geheimgesellschaft sofort wieder zerfallen wae- 
re. Die "Demokratie" ist ohne Geheimgesellschaft, ohne Freimaurerei ueberhaupt 
nicht haltbar. Politische '"Gleichheit'' braucht wenigstens versteckt eine Lenkung, 
will man schon aıs Eigenliebe nicht offiziell zugeben, dass diese Parole Anarchie 
bedeutet. So ist die Freimaurerei, und zwar in ihrer bisherigen Form einer GE- 
HEIM-Gesellschaft politische Notwendigkeit in unserer Welt, wie es der bedeuten- 
de Freimaurer Papus in allgemeiner Form ausspricht. 

Wir muessen also feststellen, dass unsere saekularisierte Welt eine Ge- 
heimgesellschaft braucht. Allerdings eine solche, die Machtmissbrauch ausschal- 
tet, sei es Macht auf Grund des Wissens, des Geldes, des Parteibuches oder der 
Technik. Doch die Freimaurerei in ihrer gegenwaertigen Auslese und Weltsicht 
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foerdert gerade im Gegenteil den Machtmissbrauch, denn sie gibt unbekuemmert 
denen Macht, die Macht um der Macht willen wuenschen. Wenn die Freimaurerei 
jemals anderes gewollt haette (wir wissen, dass das nicht der Fall war), so muess- 
te sie doch wohl allerspaetestens heute zugeben, dass sie versagt hat und damit 
schon ungeheure Schuld auf sich lud. 

Bedenken wir des weiteren, dass die von der Freimaurerei geformte '"De- 
mokratie' im Laufe der letzten 250 Jahre Wandlungen erfahren hat, so ergibt sich 
aus dem hier geklaerten Zusammenhang heraus, dass also auch "notwendigerwei- 
se" die Freimaurerei in diesen 250 Jahren eine Wandlung durchgemacht hat, eine 
Wandlung in dem Sinne, dass sie sich Organe ausbilden musste, die ueber ihre ei- 
genen Riten hinaus ein Funktionieren in der gewandelten Demokratie moeglich ma- 
chen, um diese am Leben zu erhalten. Riten alleine gewaehrleisteten nieht mehr 
ein Funktionieren der 1717 geschaffenen Maennergesellschaft. Wir wiesen bereits 
darauf hin, dass die Freimaurerei von Anfang an in von ihr gegruendeten Vereini- 
gungen ihre jeweiligen politischen Aufgaben durchzusetzen versuchte (* 137). Die- 
se Vereinigungen entstanden mit der jeweiligen politischen Notwendigkeit und ver- 
schwanden auch wieder mit dieser. Heute sind Organisationen zur Sklavenbefrei- 
ung nicht mehr aktuell, wohl aber "Amnesty International" und dann ja insbesonde- 


re Rotary International und Lions International. 
Kardinal Scherer (* 138) meint "Es scheint, als habe die Maurerei Ein- 


busse erlitten, Prestige und Einfluss verloren in dam Maasse wie Rotary und 
Lions Clubs aufkommen''. Eine solche Beurteilung der Lage ist unseres Erachtens 
kaum aufrechtzuerhalten, Die genannten drei Organisationen bestehen nicht ge- 
trennt nebeneinander, die letzteren beiden Sind vielmehr Schoepfungen der Frei- 
maurerei. Beachtlich ist nur, dass diese beiden tatsaechlich so sehr in den Vor- 
dergrund treten konnten, die Urheber abschirmen konnten, dass der genannte Ein- 
druck einer Einbusse an Einfluss entsteht, wo in Wirklichkeit gerade auf dem We- 
ge ueber diese beiden Organisationen eine Zunahme des Einflusses erfolgt ist. 
Allerdings sind die Aufgaben dieser beiden Organisationen sehr verschieden (* 139). 
Schon zahlenmaessig ist die aeltere der beiden hier zu besprechenden Orga- 
nisationen, die Rotary International, bei weitem die kleinere. '"'Gruender" der Rechts- 
anwalt Paul Harris in Chikago, 1905. Heutige Weltmitgliederzahl etwa 728.000. Die 
Internationalen Praesidenten sind immer bekannte Hochgradfreimaurer gewesen (die 
derzeit letzten waren Ernst Breitholz und Roy D. Hickmann). Die Kampfesweise der 
Freimaurerei bringt es mit sich, dass der nicht denkende Bewohner dieses Erdballs 
ihre Hand ! gar nicht bemerkt. Es ist ihm gar nicht klar, dass die Freimaurerei 
selbstverstaendlich genauso wie jede andere auf politische Macht bedachte Organi- 
sation ihre Organe haben muss, Organe, die sich in die Aufgaben der Verteidigung 
der eigenen Organisation, der Information ueber ihre Feinde und ueber die Weltla- 
ge als Grundlage der Beurteilung sowie sodann des Angriffs auf die bestehenden 
Gesellschaftsformen zwecks Oeffnung des Tors fuer ihre eigenen utopischen Ideen 
teilen. In diesem Rahmen nun hat der Rotary International die Aufgabe des Weltnach- 
richrendienstes. Um diese Aufgabe gut durchfuehren zu koennen, nimmt man in die 
jeweiligen lokalen Klubs Angehoerige der verschiedenen Berufe auf, und von jedem 
Beruf normalerweise nicht mehr (aber auch nicht weniger) als zwei. Diese Personen 
sollen moeglichst sachkundig in ihrem Beruf sein. Sie brauchen, (und sind es durch- 
weg auch nicht) keine Freimaurer zu sein. Nur in allgemeiner Form bemueht man 
sich innerhalb der Klubs durch entsprechend: Vortraege usw. darum, bei den Mit- 
gliedern ganz allgemein eine Geisteshaltung zu formen, die der der Freimaurerei 
entspricht. So betonte der Rotarianer William Mayer in Mexiko: "Alle und jeder 
einzelne der Rotarier muss seinen Kopf saeubern von religioesen Vorurteilen und 
solchen der Nationalitaet'', und 1944 stellte der argentinische Rotarier Dr. del For- 
no fest, "dass die Moral ohne Dogma das Gewissen der Rotarier ist". Der brasi- 
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lianische Rotarier Ferraz Alvim stellte in Säo Paulo fest: "Rotary hat keine prak- 
tische Moral und noch weniger eine theoretische". Wie sangen die Beatles noch so 


schoen?: 
He is a real nowhere man He doesn't have a point of view 
Sitting in his nowhere land Doesn't know where he is going to 
Making his nowhere plans Isn't he rather like me and you? 
for nobody. 


Und bei der 1969 in Muenchen erfolgten Gruendung eines dortigen vierten Rotary- 
klubs war Hoehepunkt der Veranstaltung ein Zwiegespraech zwischen den Rotariern 
Jesuitenpater Karladolf Dreuzer und dem evangelischen Theologieprofessor Wolfhart 
Pannenberg, die "beide auf ihre Art Zeugnis ablegten dafuer, wie durch den Geist 
der Oekumene ein neues Verhalten der Konfessionen zueinander bedingt wird (Suedd. 
Zeitung). Man erhofft eine "Entkonfessionalisierung'' auf dem Wege zu Utopia. Die 
leitenden Praesidenten sind jedoch selbstverstaendlich alle Freimaurer. Vor allem 
aber sind die sogenannten Inspektoren der Freimaurerlogen, das heisst deren Ge- 
heimpolizisten, immer zugleich Mitglieder der jeweiligen oertlichen Rotary-Klubs. 
Diese Verbindung ist deswegen ausserordentlich wesentlich, weil die Rotaryklubs 
naemlich die Aufgabe der Information in dieser Form von Fall zu Fall auf konkre- 
te Personen oder Sachgebiete konzentrieren koennen. Da Rotary International der- 
zeit etwa 15.500 Klubs besitzt, die sich ueber die ganze Welt verteilen, so ist die- 
se Organisation vielleicht im Augenblick die bestfunktionierendste Nachrichtenor- 
ganisation auf der Welt ueberhaupt. Es ist der Zentrale in jedem Augenblick moeg- 
lich, sagen wir, zu erfahren, wie die Arbeitslosenzahl in diesem oder jenem Lan- 
de ist, wie die rechtliche Lage der Aerzte ist, wie die Bedarfslage fuer dieses oder 
jenes Produkt ist, denn auf jedem Gebiet stehen Rotary International ja die zustaen- 


digen Fachleute sofort zur Verfuegung. 
Getarnt wird dieseArbeit natuerlich mit einer "Aufgabe". Diese nennt sich 


'Weltfreundschaft", "die neue laizistische Religion der Freundschaft". Um diese 
(und natuerlich nichts anderes) zu pflegen, sieht man dann beim Erscheinen des 
Weltpraesidenten bei den entsprechen Banketten den Herrn Innenminister und den 
Herrn Oberbuergermeister, Theologieprofessoren usw. usw. Und weil das nochnicht 
so ganz genuegt, macht man auch ein wenig in augenfaelliger "Sozialfuersorge''. Bei 
uns in Bariloche sind die Papierkoerbe auf dem Friedhof eine Spende unseres Rotary- 
klubs. Im uebrigen haben seine etwa 24 Mitglieder das Recht, am Eingang unserer 
Stadt von 25.000 Einwohnern eine Willkommenssaeule zu errichten (die allerdings 
von der peronistischen Jugend ueberschmiert wurde). Ein Zeichen fuer die dennoch 
wachsenden Informationsschwierigkeiten sind die haeufigen gegenseitigen Besuche 
und Reisen von ganzen Abordnungen der Rotarier. Die 50-Jahrfeiern im Maerz 

1973 gaben reichlichen Anlass zu solchen Begegnungen, doch auch sonst bewegt 

man sich. Eine Reise von "15.000 Kilometern der Rotarierfreundschaft" unternimmt 
im Mai 1973 eine solche Gruppe aus Santa Teresita durch Chile, Peru, Bolivien, 
Paraguay, Brasilien und Uruguay. Immerhin wird als Zweck der Reise zugegeben: 
"Kennenlernen kultureller, wirtschaftlicher und edukativer Verhaeltnisse'. Im Au- 
gust 1972 (wir greifen wahllos unter hunderten solcher Meldungen aus der ganzen 
Welt heraus) treffen sich in Porto Alegre/Brasilien Rotarier aus Argentinien, Bo- 
livien, Paraguay, Uruguay und Brasilien. Alles natuerlich nur, um der Freund- 
schaft willen. Der Grund fuer diese zunehmende Aktivitaet ist klar. Rotarier Pau- 
lo Viriato, Gouverneur des (brasilianischen) 461.Distrikts sagt es (in den Raeumen 
des Tennis-Klubs von Säo Paulo 29.3.73 auf der dort abgehaltenen Reunion): "Wir 
muessen rechtzeitig an die Taetigkeit unseres Klubs in der Zukunft denken, vor 
allem in den naechsten 20 Jahren, in welchen die Welt eine ausserordentliche Ent- 
wicklung durchmachen wird, Diese 20 Jahre sind so viel wie fruehere 200 Jahre, 
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inallem, was die Entwicklung angeht, die Aenderung der Gewohnheiten, die Beziehun- 
gen innerhalb der Familie wieinder Gesellschaft,das Verhalten.ander Arbeitsstelle 
sowie inallen uebrigen Sektoren des Lebens... Darum muss einjeder Rotarier ueberle- 
gen, wieseinKlub auch weiterhin, wiebisher, inallen Lebensbereichen die Entwicklung 
begleiten kann, wie dieser Klub ineiner solchen Entwicklung mit voller Kraft weiterwir- 
ken kann". Fuer die Rotarierfreundschaft natuerlich,fuer nichts anderes. Darum findet 
am 27.Sept. 1973 im Rotaryclub Sao Paulo ein Vortrag zu dem Thema: "Das Auswaerti- 
ge Amt, seine Organisation und seine Taetigkeit' statt. Undkurz davor, am15.9.73 
hieltmanam gleichenOrt einen Vortrag ueber: ""Personalfuehrung, und Verbindungs- 
wesen" als Teil eines Seminars fuer leitende Wirtschaftsfuehrer. 


TYPICAL AVERAGE AMERICAN 





ROB, AND RAPE, NO ONE 
HAS BOTHERED ME, YET! 


Gesellschaft von Loewen: “Was gehts mich an, wenn sie brennen, 
pluendern, rauben, morden, stehlen, vergewaltigen, solange sie mich nicht 
belaestigen”. 


Lions-International haben dagegen ganz andere Funktionen. Waehrend Rota- 
ry nur zu berichten hat, niemals aktiv eingreifen soll in das Geschehen, soll Lions -— 
International ausgesprochenaktiv werden. Natuerlich auch diesmal unter einer Mas- 
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ke, unter der Maske der HILFE naemlich. Auch dieser Klub wurde in Chikago ge- 
gruendet, im Jahre 1917. Die Lion-Clubs zaehlen heute etwa eine Million Mitglie- 
der in 26.280 verschiedenen Klubs. Als Ziele werden (sich widersprechende) Pa- 
rolen ausgegeben: "Liberty, Intelligence, Our Nations Safety" und "Vereinte Mensch- 
heit durch den Lionismus'. Aufgabe dieser Vereinigung ist Gesellschaftspolitik, 

das heisst taetige Einflussnahme auf die Gesellschaft, auf ihre Zusammensetzung, 
ihre Betaetigung. Das heisst oertlich gesehen Foerderung der einen, Verleumden 
der anderen. Das heisst oft Anleihen und Freiplaetze, Stellungen und Zustimmung 
denen, die mitziehen fuer den "Fortschritt'' a la Freimaurerei, heisst Ablehnung, 
Boykott, keine Vorzugspreise, keine Einladung an diejenigen, die noch eine Reli- 
gion haben, die voelkisch denken, die unabhaengig bleiben wollen. Das hier gesag- 
te ist praktisch niemandem, der es liest, neu. Es ist, auch olme dass ein einzi- 
ges Wort davon gesagt wurde, einem jeden glasklar, der heute lebt und wirkt. Die 
Angst vor dem Terror der Lions sitzt zutiefst in jedem Mitmenschen. Man wagt 
nicht, ein einziges boeses Wort von diesen Leuten zu sagen, geht fort, wenn die- 
ses Thema aufkommt. Dies alles in krassestem Widerspruch zu allem, was die 
Lions selbst von sieh veroeffentliehen. Man hofft da auf eine "humane Zukunft", 
die man allerdings selbst fuer sich gepachtet hat, die nur im Rahmen ihrer Sekte 
angestrebt werden darf, nur mit den Vorzeichen, die sie selbst setzen. Es darf 
gespendet werden fuer ein Tuberkulosenheim, fuer eine kuenstliche Lunge usw. 
usw., aber es darf niemals ein Wort fallen von dem Verbrechen an Rudolf Hess. 
Hilfeleistung mit Tabus. Und dazu noch Hilfeleistung, die in einem sozialen Staat 
so selbstverstaendlich waere (und es zB im Deutschen Reich auch war), dass es 
nicht notwendig waere, eine damit dick angebende Sonderformation aus Bankdirek 
toren, Advokaten und Juwelieren (wir nehmen die Berufe, die im Amtsgericht 
Muenchen eingetragen sind unter '"Lions-Hilfswerk Muenchen eV") zu bilden. Ta- 
bus aber nieht nur in Richtung bestimmter Hilfeleistungen, sondern auch in Rich- 
tung ganz bestimmter politischer Vorgaenge. Es gibt noch keinen Lions Klub, der 
sich der Hinterbliebenen der an der Mauer Zusammengeschossenen angenommen 
haette. An angeblich in Suedafrika oder Angela versklavte Neger aber sendet man 
Gelder, ueber wieder andere Hilfsorganisationen des gleiehen Managements, wie 
"Care", '"Weltkirchenrat' usw. Abgesichert wird die deminierende Stellung der Lions 
dadurch, dass man andere, ihres sauberen Zusammenhalts wegen sympathischere 
Organisationen kurzerhand zerstoert. In den Staaten gibt es solche. Sie bezeichnen 
sich als Elks, Moose, Eagles usw. Als diese Elks einem Neger die Mitgliedschaft 
verweigern, weil sie eben keine Neger in ihrem Freundeskreis haben wollen, da 
verklagt dieser die Organisation,und das Oberste Gerieht, zusammengesetzt aus 
einem Juden und zwei Negern (!!!) beschliesst, "dass der Ausschluss von Nicht- 
Weissen die Steuerfreiheit der Organisation ausschliesst" (April 1972), eine Steuer - 
‚freiheit, die die Lions natuerlich vollauf geniessen. Die angestrebte Omnipotenz 


der Lions auf kommunaler Ebene kommt so dem Bestreben nahe, eine Immunisie- 
rung der Bevoelkerung in Richtung natuerlicher menschlicher Regungen zu errei- 


chen. Menschliche Regungen sollen abgeleitet werden in diejenigen Kanaele, die 
dem "Fortschritt" foerderlich sind. Sie finden in diesem Buch ein Foto des Inter- 
nationalen Lions-Praesidenten George Friedrichs. Die offenen ehrliehen Zuege 
dieses Portraits werden Ihnen sicherlich das nach unserer Darlegung noch fehlen- 
de Vertrauen einfloessen koennen. 

Und es ist noch ein anderes Lenken des DIENSTES, ja ein Ablenken vom 
DIENEN ueberhaupt gewollt, jener Haltung, die dem Menschen ueberhaupt erst 
Profil geben wuerde, ueberhaupt erst Menschlichkeit geben koennte. "Wenn wir 
noch einmal einen Blick auf den Grundgedanken der Freimaurerei in seinemtie- 
feren Wesen werfen, stellen wir fest, dass das humanitaere Prinzip im Grunde 
nichts anderes ist, als das uralte 'NON SERVIAM' (ICH WILL NICHT DIENEN). 
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Es erklingt unablaessig im Innersten des Menschen und liegt im staendigen Kampf 
mit der besseren Einsicht im eigenen ICH" (Baum). Nicht Gott soll gedient werden, 
und nicht den Menschen. DIENST ist undenkbar geworden, denn wer schon ist an- 
gehalten, seinesgleichen zu dienen? An die Stelle des Dienstes tritt die Hilfe. 
Und diese wird von den Loewen kanalisiert, soweit sie nicht von anderen Organen 
bereits passiv wie aktiv zugeteilt wurde, wie dieses in Entwicklungs-hilfen prozen- 
tual zum Bruttosozialprodukt zum Ausdruck kommt. Nicht das Herz steht mehr da- 
hinter sondern der Verstand. Nicht der ganze Mensch, sondern sein Portemonnaie. 
Ein helles Licht auf die Einfuegung der Lions Klubs in die uebrige moderne 
Welt zeigt das jeweilige Gründungsjahr. Ganz deutlich erkennt man dabei, dass im- 
mer dann, wenn die politische Lage das Vorfeld gesaeubert hatte, sofort und ohne 
Zeit zu verlieren, wie nach einem vorgefassten Generalstabsplan die Gruendung 
der Lionklubs erfolgt. Vergleichen Sie zB mit den folgenden Jahreszahlen die tie- 
fen politischen Einschnitte in den betreffenden Laendern, und Sie haben den Schlues- 
sel fuer die von den Lions negierte Behauptung, dass sie ganz bestimmten, auch 
gerade in der Tagespolitik wirksamen Maechten zu dienen haben: 


USA seit 1917 Paraguay 1952 Burundi 1957 
China 1926 Libanon 1952 Mali 1957 
Mexiko 1927 Marokko 1952 Togo 1957 
Panama 1935 Schottland 1952 Malta 1958 
Costa Rica 1935 Oesterreich 1952 Libyen 1958 
Kolumbien 1936 Luxemburg 1953 Ceylon 1958 
Guatemala 1941 Algerien 1953 Ober-Volta 1958 
ElSalvador 1942 Jordanien 1953 Burma 1958 
Honduras 1942 Portugal 1953 Kenya 1958 
Nicaragua 1942 Griechenld 1954 Singapore 1958 
Venezuela 1943 Argentin. 1954 Korea,Sued 1959 
Peru 1944 Zypern 1954 Thailand 1959 
Ecuador 1946 Kongo (Br.) 1954 Malaisia 1959 
Australien 1947 Syrien 1954 Vietnam 1959 
Schweden 1948 Eifenb.K. 1954 Ruanda 1959 
Schweiz 1948 Kamerun 1955 Uganda 1959 
Chile 1948 Senegal 1955 Israel 1960 
Frankreich 1948 Neu-Seel. 1955 Niger 1960 
Bolivien 1948 Irland 1955 Guayana 1960 
Philippinen 1949 Zentr. Afr.R. 1955 Malawi 1960 
Norwegen 1949 Hong Kong 1955 Dahomey 1960 
England 1949 Indien 1956 Zambia 1961 
Daenemark 1950 Pakistan 1956 Tanzania 1963 
Finnland 1950 Sudan 1956 Tuerkei 1963 
Italien 1951 Tschad 1956 Domin. Rep. 1964 
Uruguay 1951 Madagaskar 1956 Spanien 1964 
Island 1951 Tunesien 1956 Nigeria 1964 
Holland 1951 Iran 1957 Jamaika 1965 
BRD 1951 Irak 1957 Aethiopien 1966 
Japan 1952 Gabon 1957 Mauretanien 1967 
Belgien 1952 Zaire 1957 Laos 1969 
Brasilien 1952 Süd-Afrika 1957 Indonesien 1969 


Die Symbolsprache der Rosenkreuzer hat auch hier den Begriff vorweggenom- 
men, denn wir muessen uns daran gewoehnen, dass die Freimaurerei nirgends Be- 
griffe aus der Luft greift. Zu allem dem, was wir bereits frueher in dieser Bezie- 
hung zitierten (* 140), erinnern wir hier noch an Andreaes Zukunftsvision: "Erst, 
wenn der Papst in Deutschland entthront ist und ihm durch eines Loewen neue Stim- 
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me ein Ende bereitet worden ist, kann die Reformation in der Vollkraft der Panso- 
phie ihre Triumphe feiern" (* 141). Diese Reformation, diese Umwandlung hat die 
Organisation der Lion-Klubs voranzutreiben. Aus der Chymischen Hochzeit leitet 
sich so ihre Aufgabe ab (* 142). Und auch an das wollen wir noch erinnern: Als die 
Juden zu Beginn unserer Zeitrechnung Proselyten machten, da nannten sie diejeni- 
gen, die aus wirtschaftlichen Gruenden sich zum Judentum bekehrten "Loewen', 
gaben aber diesen Hilfstruppen niemals die Rechte der authentischen Juden. Und 
im Matthaeus Evangelium, XXIII, 15 heisst es dann von diesem "Loewen': "Ihr Ju- 
den habt aus ihm ein Kind der Hoelle gemacht, zwiefaeltig mehr, denn ihr seid''. 

Die von Cromwell gefoerderte Sekte der Levellers strebte nach der Errich- 
tung einer "Fuenften Weltmonarchie" und marschierte in seinem Heer unter der 
Fahne eines schlafenden Loewen und der Devise 'Wer wird ihn aufwecken?' (zitiert 
von G.Gueydan de Roussel in "EI Verbo", Buenos Aires). 

Und anfuegen wollen wir noch, dass auch Agatha Christie so einiges von die- 
sen Dingen wusste. Man lese nur ihren Krimi "They came to Baghdad". Eines der 
Kapitel endet mit den Worten: "I hate Lions". 

Abgesehen aber von diesen Hilfsorganisationen der Lions hat die Freimaure- 
rei dann selbst auch Logen fuer Frauen eingerichtet. '"'Ohne Frauen", sagie bereits 
Bruder Albert Leroy auf einem Internationalen Freimaurerkongress in Paris 1867, 
"koennen alle Maenner zusammen nichts, aber auch gar nichts bei der Ent-Christia- 
nisierung der Welt erreichen". Sicher, in einer mutterrechtlichen Gesellschaft wae- 
re die Freimaurerei unmoeglich. Denn dort waere die Bindung an die muetterliche 
AUTORITAET derart stark, auch religioes verwurzelt, sodass die Idee von einer 
Gleichheit aller Menschen ohne Anerkennung irgendeiner Autoritaet, ohne Hierarchie 
nicht nur nicht durchfuehrbar gewesen waere, sondern sogar als Ketzerei und als 
Verbrechen gegen eine solche Gemeinschaft abgelehnt worden waere. Der Schritt 
fort vom Mutterrecht ist also wohl der erste Schritt hin zur philosophischen und 
auch esoterischen Grundlage der Freimaurerei. Die betonte Neuhinwendung der ka- 
tholischen Kirche {1950 verkuendetes Dogma der Himmelfahrt Marias) zum Marien- 
kult ist also wohl andererseits auffassbar als eine Reaktion auf die Angriffe der Frei- 
maurerei. Diese hat, beginnend in den Vereinigten Staaten und sodann auch in Euro- 
pa, Frauen aufgenommen. Langsam nur geiut dieser Vorgang vor sich, sodass wir 
erst in unseren Tagen davon hoeren, dass auch im Innern Brasiliens bereits Frauen 
in die Loge aufgenommen wurden. Die entsprechenden Riten mussten dafuer natuer- 
lich geaendert werden. Haben diese Frauen auch keinerlei Rechte innerhalb der Or- 
ganisation, so koennen und sollen sie dennoch dazu dienen, den Aufweichungsprozess 
der Gesellschaft voranzutreiben. Sie dienen dazu, von Maennern schlecht vorzubrin- 
gende Zersetzungsabsichten in die Tat umzusetzen. Wir haben bereits frueher (Ma- 
ler II,Schmutzproduktion durch Frauen im Rahmen der WGO und in der BRD) auf die- 
se widerlichen Vorgaenge hingewiesen. Die Idee des Maennerbundes wird deswegen 
nicht etwa aufgegeben. Es wird nur ein weiteres Ausfuehrungsorgan geschaffen. "Die 
Damen" treten auf. Erst, wenn man auch diese umerzogen hat, kann man den Eltern 
ohne grossen Protest die Kinder wegnehmen. Man braucht die Frauen nur an ihrer 
Eigenliebe zu packen und ihnen gestatten, an Logensitzungen teilzuhaben. Paris- 
Match zeigt eine solche Logendame mit einer schoenen breiten blauen Schaerpe ue- 
ber der Brust. Fuer so etwas vergisst sie vielleicht ihre eigenen Kinder, so wie 
ihr Mann es ob des anschwellenden Bankkontos schon tat. 

Allerdings geht auch diese Entwicklung nicht ganz ohne Widerstand ab. Dass 
man Frauen anzieht und frisiert wie Maenner wirkt als laecherlicher Versuch, die 
Schoepfung Gottes zu verbessern (abgesehen davon, dass gesunde Laender wie Chi- 
le den Frauen die Hosen und den Maennern die langen Haare einfach verboten). Die 
Dra. Margarete Heinz stoehnt (* 143), dass die Frauen sich immer noch nicht ge- 
nuegend um Politik kuemmern 'und noch immer die gleiche passive Haltung einneh- 
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MUJER 
CHILENA 


El sejor Allende sostuvo que 
el renunciaria siel pueblo tra- 
bajador se'lo pidiera. 


iNOSOTRAS SOMOS EL PUEBLO! 
iCADA HIJO DE ESTA TIERRA 
HA NACIDO DE NOSOTRAS! 






El proximo miercoles 5 
deseptiembrealas5dela 
tarde nos concentraremos 
frente a la Universidad Catoli- 
caacobrarlelapalabra al 
senor Allende. 
iNINGUNA MUJER 

PU EDE F AR A ESTA 


sEL MIERCOLES 

ALAS5DELA 
TARDE TENEMOS 

UNA CITA CON LA PATRIA! 


CONVOCAN: Mujeres Transportistas 
Mujeres de Ia Papeleru 
Mujeres Campesinas 
Mujeres Pobladoras 
Estudiantes 
Mujeres Comerciantes 
Mujeres Secretarias 

Mujeres Enfermeras 

Mujeres Asistentes Sociales 

Mujeres Duenus de Cusa 

Mujeres Profesionales 

y Mujeres Gremialistas de Chile. 


Letzten Anstoss zur Befreiung Chiles im 
September 1973 gab der Aufmarsch der 
Frauen am 5. September, "Der Herr Allen- 
de behauptete, er werde zuruecktreten, 
wenn das arbeitende Volk es fordert. Wir 
sind das Volk, Ein jeder Sohn dieser Erde 
kam durch uns zur Welt! Wir werden 
Herrn Allende beim Wort nehmen”! heisst 
es in dem Aufruf. 


men wie im vorigen Jahrhundert'. Ist Gott vielleicht doch noch nicht tot? In Loui- 
siana/USA bildete sich eine Bewegung der Frauen gegen die Gleichheit. "Ein sol- 
ches Gesetz wuerde behaupten, dass Gott einen Irrtum beging. Die Schilder 'Maen- 
ner' und 'Damen' vor den Toiletten wuerden darın ueberfluessig werden. Die Frauen 
muessten den Maennern Geld geben, wenn sie mehr verdienten a‘s ihre Ehegatten. 
So ein Gesetz wuerde alle Gesetze gegen die Vergewaltigung und zegen den Maed- 
chenhandel aufheben. Es wuerde die Trennung ven Maennern und Frauen in den Ge- 
faengniszellen, in den Hospitaelern und in den Irrenanstalten aufheben. Ein solches 
Gesetz wuerde die letzte Rebellion des Menschen gegen Gott und die Natur bedeu- 
ten". 

Ein bestimmtes Verhalten soll zur Norm gemacht werden fuer alle. Nichts 
leichter als das im Lande Babbitts und bei jenen, die es nachahmen. Trifft daher 
im Bereich der Loewenherrschaft auf einen Freimaurer wie Truman nicht das zu, 
was Frank Thiess vonden Griechen des VI. Jahrhunderts sagt?: "Das individuell Aus- 
gepraegte steht dauernd unter dem Druck einer allgemeinen Auffassung vom "sohat 
man zu sein", zwingt den ethisch unbekuemmerten Naturen ein Gebaren auf, fuer das 
sie sich zuzeiten dann durch eine alle Naehte aufreissende Roheit entschaedigen'". 
Koennten wir vielleicht so das ungeheuerliche Verbrechen von Hiroshima und Naga- 
saki verstehen, jenen militaerisch und politisch so sinnlosen Massenmord? Oder 
Roosevelts viehische Bemerkungen zu Stalin in Jalta bezueglich der vorzunehmen- 
den Abschlachtung der waffenlos gemachten deutschen Soldaten? Humanitaet gibt 
es bei diesen Menschen eben nur nach Vorschrift, nach Prozenten des Bruttosozial- 
einkommens und nur dort, wo das Image gewahrt bleiben soll, um den Marsch der 
Menschheit in die Kaefige zu bewerkstelligen, in jene Kaefige, die wie Sommerhaeus- 
chen getarnt sind, in denen bereits ausgesuchte Waerter die Uniform von Oberkell- 
nern tragen und mit der Hoeflichkeit von Reiseagenten zum Eintreten einladen. Oder 
denken wir hier noch viel zu gut von den Freimaurern? 

Ist es etwa so, dass ueberhaupt keine Norm mehr fuer das menschliche Ver- 
halten besteht? "Gestoert ist das Verhaeltnis des Menschen zur Zeit. Da er die 
Ewigkeit nicht als etwas ausser der Zeit zu fassen vermag, fasst er sie als endlo- 
se Zeit. Verloren ist ihm die Gegenwart. Sie ist ihm nicht das Stillstehen der Zeit 
in dem "'Augenbliek'', in dem sich Zeit und Ewigkeit beruehren, sondern nur ein 
ausdehnungsloser Punkt zwischen dem, was nieht mehr, und dem, was noch ist: 
Nihilismus des Zeitlichen... Sein Paradies liegt nicht im Ewigen, sondern in der 
Zeitferne..., in der Utopie der vollkommenen Gesellschaft (* 144)! Gegenwart, 
weder gemessen an Ewigkeit noch darum an Moral, unwert, nichtsnutz, nihil, wer 
sieht ueberhaupt noch ihre Verbrechen? 

Und was ist die Folge? "Ein jeder Staat wird notwendigerweise zum Poli- 
zeistaat, denn aus der Moral ist nur noch eine formelle gesellschaftliche Praxis 
geworden, deren Tabellen und Bestimmungen nur noch der Polizist kennt. Wenn 
du an niehts mehr glaubst, wirst du gezwungen, an die Polizei zu glauben. Je we- 
niger Priester es gibt, um so mehr Polizisten. Und man wird dann feststellen, 
dass Gott nicht ganz so schlimm war wie die Menschen. Die Atombombe der Poli- 
zisten verbrennt ruecksichtslos alles (* 145)". 
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Wenn, wir gedanklich davon ausgingen, dass die Riten einer politischen Not- 
wendigkeit entspringen, so sind die Symbole, die in diesen Riten zur Geltung kom- 
men, also aus philosophischer Notwendigkeit geboren. Mit einem Symbol wird so- 
fort ungesagt in den Ritus alles das mit hineingenommen, was mit einem solchen 
Symbol von der Tradition, von der Geschichte her verbunden ist. Ein ganz einfa- 
ches Beispiel: 1900 noch, sagen wir, galt das Hakenkreuz als Symbol der Sonne. 
Heute waere es vollkommen unmoeglich, das Hakenkreuz als Symbol zu nehmen oh- 
ne damit Gedankenassoziationen mit dem Nationalsozialismus zu verbinden. Es wae- 
re voellig undenkbar, eine Organisation koennte mit der Behauptung auftreten, sie 
stelle sich unter dem etwa von ihr gezeigten Hakenkreuz nichts anderes vor als die 
Sonne. Kein Mensch wuerde heute so etwas glauben. Ganz genau das gleiche aber 
gilt natuerlich von der Symbolik in der Freimaurerei. Kein Mensch kann heute, nach 
den blutigen Ereignissen von 1789, unter der phrygischen Muetze ein alchimistisches 
Erkennungszeichen verstehen. Es ist nun mal die Revolution, die Guillotine, der Ter- 
ror, den man mitdenken MUSS, wo dieses Symbol auftaucht. So aber hat die Symbo- 
lik in keinem einzigen der 33 Grade rein allegorische, ausschmueckende Bedeutung, 
sondern ist voll tiefer Bedeutung. Die Rachegrade sind solche der Rache. Es ist 
voellig vergebliches Ablenkungsmanoever, wenn Hutin und andere das abstreiten wol- 
len. Der Dolch im Parlament in Kapstadt war ein solcher der Freimaurerei (ganz 
abgesehen von allen uebrigen Tatbestandsmerkmalen, die wir ja ausfuehrlich wieder- 
gaben (* 146). Uns, "die wir freilich nur Christen sind (* 147)", stösst solche Selbst- 
herrlichkeit deswegen besonders auf, da wir dem Worte Gottes horchen, der da sag- 
te: "'Die Rache ist mein''. Doch, da, wo der Mensch selbst sich zum Gott gemacht, 
warum sollte er also nicht auch sich anmassen, "raechen" zu duerfen? Ohne Rache- 
grad waere die Freimaurerei unvollstaendig. Ein philosophisch notwendiges Element 
wuerde ihr fehlen. 

Auch jene weitere Bemerkung Papus' ueber die Riten zeugt von dem tiefen 
Verstaendnis jenes Freimaurers, der dann in der Geschichte sich einen Namen mach- 
te, da er mit seinem Wirken in Russland Kerenskis Auftreten vorbereitete. Er sagt: 
"Es gehoert zur Natur der: Sache, dass ein jeder Ritus sich selbst einzig und allein 
fuer richtig ansieht. Und das wiederum erklaert sofort die zahllosen Streitigkeiten 
und endlosen gegenseitigen Exkommunizierungen in der Freimaurerei'. Und es er- 
klaert den "Groessenwahnsinn" (Rossbach S.197), mit dem Freimaurer in ihrer re- 
volutionaeren Leidenschaft so oft nach aussen, das heisst dort, wo man von ihren 
grossartigen Riten nichts ahnt, auftreten. Wollen wir also auch hier keine Zeit da- 
mit verlieren, uns in den Urwald der Riten zu verlieren, so wollen wir trotzdem 
nicht vergessen, dass diese ''Maetzchen'' zum Wesentlichsten der Organisation ue- 
berhaupt gehoeren. Ohne Riten ist die Freimaurerei voellig undenkbar. Von den 
Riten her laesst sie sich sogar - zumindest zeitweilig, wie Napoleon es bewies - 
auch von Aussenstehenden beherrschen. 

Von einem Extrem ins Andere schwankt die Freimaurerei. Einmal tut sie 
so, als haette sie irgendwelche ganz grosse Geheimnisse, und in Wirklichkeit steckt 
nichts dahinter. Ein anderes Mal wieder behauptet sie laut, sie sei keine Geheimge- 
sellschaft, alles laege offen vor uns, und auch h!er sagt sie die Unwahrheit, hatsie 
gerade die wichtigsten Geheimnisse. Im ersten Falle bezieht sie sich auf ihr esote- 
risches angebliches Wissen, im zweiten Fall auf ihre gesellschaftspolitische Arbeit. 
Nichts ist wahr darum an dem Bild, wie die Freimaurerei sich uns praesentiert. 

Nur eines ist sicher wahr, wenn sie naemlich behauptet, sie sei nicht im Besitze 

der Wahrheit. Und damit laesst sie am Ende ihrer Philosophie einen voellig halt- 
losen Menschen zurueck, uebergibt das Szepter sodann der 'modernen Mathematik" 
wie wir noch sehen werden, die dann ueberhaupt alle Wahrheiten hinter sich laesst 
und meint, sich ohne solche hoch darueber eine neue Welt konstruieren zu koennen. 


Am 13. Mai 1972 wurde Herrn Golo Mann der goldene "LessingRing', der 
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Literaturpreis der deutschen Freimaurerei ueberreicht. Vor ihm schon hatten die- 
se hohe Auszeichnung die Schriftsteller Max Tau, Erich Kaestner und Siegfried 
Lenz erhalten. Der Ring soll, nach den Worten der Verleihenden "ein Symbol da.- 
fuer sein, dass im Sinne der von den Freimaurern erstrebten Geisteshaltung alles 
menschliche Streben nur der Erforschung, nicht aber dem Besitz der Wahrheit die- 
nen kann''. Offensichtlich bezieht man sich, um dieses vorweg zu nehmen, dabei 
auf Lessings "Nathan den Weisen, und dort auf das Gespraech zwischen Nathan und 
dem Sultan im 3. Aufzug, 7 Auftritt, doch ist im uebrigen die Erwaehnung Lessings 
von Seiten der Freimaurerei doch wohl deswegen etwas verfehlt, da Lessing wohl 
1771 Freimaurer geworden, bereits aber ganze 8 Tage nach seiner Aufnahme dem 
Landesgrossmeister gegenueber "ungehorsam" geworden war und dann bis zu sei- 
nem Tode 1781 keine Loge wieder betreten hat. Doch ist sodann die weitere (ziem- 
lich selbstbewusste und anzweifelbare)freimaurerische Vorstellung, man sei bei 

ihr "auf dem Wege zur Wahrheit", im uebrigen ja gerade die Ursache fuer die Ent- 
wicklung der Dinge unter solchem Zeichen. Sie ist der Ursprung dessen, was im 
Politischen zur permanenten Revolution fuehrt, im Religioesen zum Atheismus, in 
der Justiz zum Schutz des Verbrechers, in der Wissenschaft zur Relativitaet, in 
der Erziehung zum Experimentieren mit den Kindern und in der Gesellschaft zur 
Beseitigung aller Autoritaet. Der Grossmeister der Grossloge von Frankreich 
meint darum auch mit Vergnuegen (Juli 1970) ausrufen zu duerfen: "In der Welt, 

die soviele Umwaelzungen erfaehrt,hat die Freimaurerei es niemals notwendig ge- 
habt, ernste Revisionen vorzunehmen. Vielleicht ist es deswegen, weil ihre Arbeits- 
methoden von unvergleichlichen Vorgaengern erstellt worden sind. Das auch er- 
klaert, warum heute gerade die akademische und gewerkschaftliche Jugend sich zu 
uns hingezogen fuehlt. Im Grundegenommen, sind die maurerischen Methoden nichts 
anderes als ein dauerndes In-Zweifel-ziehen. Fuer uns gibt es keine ewige Wahrheit, 
nur Traditionen, die dauernd infrage gestellt werden". Demgegenueber lesen wir: 
"Nur wenn das (jeweilige) ideologische System als Wahrheit auftritt und anerkannt 
wird, kann es seine Aufgabe erfuellen (* 148)". Nur die "vertrauensvolle Unterwer- 
fung unter irgendein Wertsystem'' (Steinbuch) darf als Loesung gelten."'Bei der Su- 
che aber nach einer solchen vertrauenswuerdigen Ideologie ist die wichtigste Infor - 
mationsquelle die Lebenserfahrung, welche Menschen vor uns gemacht haben". 
(Steinbuch). "Sicher ist, dass der Mensch seine Rationalitaet irgendwo aufgeben 
muss. Der Rest ist Glaube, der sich nicht scheut, zu sein wie die Kinder''. Ob Stein- 
buch sich der Groesse dieses Satzes bewusst war? Mit diesem Satz hat er naemlich 
eigentlich alles vernichtet, was seit 1945 in der Freimaurerzone des Reiches fabri- 
ziert worden ist. Wie Peter Schlemihl aber haben diejenigen, die Lessingringe ver- 
schenken, laengst ihren Schatten verkauft, und alles das dazu, was Hitler noch in 
der Schatulle gelassen hatte. 

Denn es kommt ja noch eines hinzu: Es mag belustigend klingen, ist aber 
tieftraurig: diejenigen, die die "Wahrheit als Instrument" (Lemberg) in ihrer Zu- 
kunftswelt vorsehen, wenden sich gleichzeitig in der Gegenwart gegen alle "Wahr- 
heiten'' der anderen, und machen im Zusammenhang damit ein Riesengeschaeft, die 
vielen kleinen Wahrheiten, die das Gebaeude unserer Welt bilden halfen, zu verfael- 
schen oder zu unterdruecken. "Bewaeltigung der Vergangenheit’ wird das genannt. 
Sie sind so weit in dieser Vorarbeit fuer ihre eigene "Wahrheit" gegangen, dass fuer 
die heutige Lage bereits im Gegensatz zur Lage etwa der 20er und 30er Jahre dieses 
Jahrhunderts konstruktive Elemente einfach nicht mehr zu Worte kommen koennen, 
sei es, man entzieht ihnen die Mittel dazu, sei es, man vernichtet sie physisch. Die 
Folge ist die "deprimierende Unfaehigkeit zur Loesung unserer Probleme" (Stein- 
buch) als Kennzeichen unserer Zeit. 

Man ist deswegen zu einer Loesung unfaehig, weil man sich selbst gelaehmt hat, man 
ja gar keine Loesung will, bevor nicht eine andere Welt entstanden ist, eine "heile 
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Welt" mit "neuen Menschen". Loesungen in unserer Welt sind der Freimaurerei und 
ihren mannigfaltigen Schuelern deswegen unmoeglich, weil sie damit ja helfen wuer- 
den, eine "unwahre' Welt zu retten, eine Welt, die nicht ihrem Paradies entspricht. 
(Und spaeter gilt dann, was Salcia Landmann sagt: "Leistung hat ja in der Tat in ei- 
ner messianisch erloesten Welt nichts mehr zu suchen".) Es ist der Geisteszustand 
der Herrschenden, der es unmoeglich macht, unsere Probleme zu loesen. 

Immer erst in ihren Kulminationspunkten, immer erst nach mehr oder wenig 
langer Entwicklüng stellen sich allen sichtbar die Verzerrungen und ihre Folgen 
heraus, die eine Ideologie mit sich bringt. Heute wissen wir alle es, dass die Welt 
seit 250 Jahren in immer staerkerem Umfang von Geisteskranken angefuehrt wird, 
von Geisteskranken, die auf Befehl von Freimaurer Churchill mit dem Halleluja auf 
dea Lippen 140 tausend Menschen in einer Nacht in Dresden bei lebend.gem Leibe 
verbrennen und das als Kreuzzug fuer die Humanitaet bezeichnen, als Teil des We- 
ges zur Wahrheit und zum Weltfrieden. Wir wissen ja bereits: nichts ist ihnen hei- 
lig, im sturen Blick auf das Uebermorgen sehen sie gar nicht, was sie heute anrich- 
ten. Freimaurer Bundesp-aesident Heinemann zu seiner Anerkennung der Oder - 
Neisselinie: "Unerlaesslich ist es, dass wir die heutigen Grenzen in Europa achten". 
Mit einer Grenzziehung meint ler Phantast, sei der Friede gesichert, begreiftgar 
nicht, dass es nicht auf die geographische Lage einer Grenze ankommt, ob man 
Frieden haben wird oder nicht, sondern auf den Geist zu beiden Seiten einer sol- 
chen Grenze. Das Weggeben deutschen Reichsgebietes unter dem Druck des Ostens 
beweist zur Genuege, dass gerade hier die Grenzziehung an der Oder nicht den 
Frieden garantiert. Freimaurer Scheel phantasiert parallel: "Wir duerfen nicht ue- 
bersehen, dass sich heute im Jahre 1972 neue Fragen stellen, die der Zukunft des 
Friedens auf unserem Kontinent gelten''. Immer wieder: Die Zukunft hat das Wort. 
Die Gegenwart darf verrecken. 

Die Aerzte kennen seit Jahrzehnten die Geisteskrankheit der Mythomanie. 
Kennzeichnend dafuer ist "die Tendenz, die Wahrheit zu verfaelschen, zu luegen, 
eingebildete Fabeln vorzubringen.. ."(k 149). Der Mythomane stellt seiner einge- 
bildeten Aktivitaet alle nur moeglichen Hilfsmittel zu Verfuegung... Die guten Ty- 
pen dieser Krankheit sind die Scharlatane (Tartarin)... Oft ist Ursprung die Eitel 
keit. Die boesen Typen werden von Hass, Eifersucht und Rachegefuehlen geleitet 
und beschaeftigen sich vorwiegend mit Verleumdungen und Anzeigen... Manche 
fuehlen sich als Zentrum einer kollektiven Suggestion mitgrossem Radius. Unbe- 
irrt von allen Vernunftgruenden verfolgen sie ihr Ziel und behaupten dabei, ihre 
Richtschnur sei "die Vernunft". Am Horizont haben sie ein grelles Licht gesehen, 
und darauf steuern sie zu. Geblendet von dieser leuchtenden Einbildung versinkt 
um sie herum alles in Dunkel. Sie schweben dahin ohne zu fuehlen wo sie gehen 
und was sie anrichten. Darf man die Wahnideen der Freimaurerei als Inhalt sol- 
cher Mythomanie bezeichnen? Ist es nicht so, dass diese armen Menschen, nach 
jahrelanger woechentlicher oder 14-taegiger Gehirnwaesche und bei gleichzeiti- 
gem Verbot, sich anders als mit guten Manieren und Worten zu bewegen, dann ei- 
nes Tages ihr unwirkliches Weltbild praktizieren wollen? Wenn sie dann aus ihrem 
Verliess in der Loge herauskommen, dann schauen sie sich um, ob sie vielleicht 
so einem Exemplar begegnen, das ihrem Neuen Menschen aehnelt, das geeignet ist, 
die Welt heilen zu helfen. Und da begegnen sie dann so einem Neger wie Luthuli 
oder Luther King, und schon geht man daran, ihn zu foerdern. Man verleiht ihm 
gar den Nobelpreis, denn dazu hat man sich diese Organisation aufgebaut. Und man 
trifft auf einen Hamsun und sieht, dass er die Menschen auf seine, unsere Art 
liebt, und da verbietet man ihm das Dichten kurzerhand, und =inen Jelusich sperrt 
man ein Jahr und einen Monat mit einem Moerder in eine Zelle, um ihm zu zeigen, 
dass Moerder "auch Menschen sind" und dass er nicht besser ist als der Moerder 
und dass die Welt erst dann gut wird, wenn wir alle sind wie jener Moerder. Und 
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man geht auch notfalls mit gutem Beispiel voran, man adoptiert einen Indianerjungen 
irgendwo aus Suedamerika. Der kleine Kerl weiss gar nicht, wie ihm geschieht. Un- 
beholfen steht er in Krachlederner neben seinem Adoptivvater im Obstgarten auf dem 
Foto, das der ganzen darueber so gluecklichen Welt der Brueder via 'Spiegei' vor- 
gelegt wird. Doch wenn Suedafrikas Praesident Dr. Malan in dem tiefen Unglueck, 
das das deutsche Volk befiel, ein kleines deutsches Waisenkind ıloptiert, dann 

wird er von der Freimaurerpresse weltrundum darob beschimpft und besudelt als 
Mordgehilfe. DAS IST FREIMAURERMORAL, wie gesagt, auf dem Wege zur Wahr- 
heit. Halb Deutschland uebergibt man um "des Friedens" willen den Bolschewisten 
und meint, dieWaagschale seimitder Adoption eines Indianerjungen wieder ausge- 
glichen. DAS IST DIE IRREALE WELT DER FREIMAUREREI. Wir sind in den Haen- 
den von Geisteskranken. 

Man verbietet uns, zu weinen und man verbietet uns, zu lachen. Nur noch 
Grimassen sind erwuenscht, werden uns dauernd vorgefuehrt, von Freimaurer- 
Preisgekroenten Charlie Chap!ins bis Chagalls, und wie die Fabrikanten der Ent- 
artung alle heissen. Grimassen in der Kunst und Grimassen in der Mode. Grimas- 
sen und Perversitaeten. So meinen sie, auch den Rest der Menschheit verrueckt 
machen zu koennen, ihn seines gesunden Menschenverstandes berauben zu koennen. 
"Doch niemand schon regt sich mehr auf". (* 150). '"'Vorgaenge, die vor noch nicht 
langer Zeit einfach undenkbar gewesen waeren, wurden taegliche Muenze'' (Rey). 
Friedrich Ebert jammert ueber unsere "Apathie", und.die Mitscherlichs schluch- 
zen ueber "die relativ geringe Anteilnahme einer aufgeklaerten Oeffentlichkeit an 
alledem, was ihr am Herzen liegen sollte" (* 151). Derart gepanzert versucht man 
eben, dem Irrenhaus zu entgehen. 

Denn diese "clase dorada'' (* 152) der Maurer setzt sich zusammen aus sy- 
stematisch verrücktGemachten. Waehrend es fuer die bisherige Geschichte des re- 
ligioesen oder philosophischen Wahns jedoch charakteristisch war, dass die Massen 
an Wunder glaubten, an Durchbrechung aller Kausalitaet durch goettliches Eingrei- 
fen, die Maechtigen aber mit kaltem Verstande diese Stroeme zu lenken verstanden, 
liegt es heute umgekehrt. Der Mann auf der Strasse, am Markt und an der Kirchen- 
tuer, sticht mit seinem ruhigen Urteil deutlich ab von den VON OBEN so mannig- 
faltig ihm vorgesungenen toerichten Parolen. Der Verruf, in den "die Politik'' so 
geraten ist, zeigt, dass man diejenigen auslacht und meidet, die ihren Verstand un- 
ter solcher Dusche opferten und meinen, mitschreien zu muessen, fuer Fortschritt 
und Entwicklung, fuer Freiheit und Gleichheit. Entbehrt es doch auch sicher nicht 
einer gewissen Ironie, dass ganz am Anfang der legendaeren Urspruenge unserer 
Geheimgesellschaft eine Erzaehlung steht, die die hohe Moral solcher Gleichheit 
stark anzweifelt. 

Es waren einmal zwei Brueder, die gemeinsam ihr Weizenfeld bebauten. 
Der aeltere hatte eine zahlreiche Familie, der juengere war Junggeselle. Als sie 
geerntet hatten, machten sie im beiderseitigen Einvernehmen zwei gleiche Haufen. 
Doch, zu Hause angekommen begannen sie darueber nachzudenken. Es ist nicht ge- 
recht, sagte sich der Unverheiratete, dass mein Bruder, der eine grosse Familie 
zu ernaehren hat, nur ebenso viel bekommt wie ich. So ging er denn in der Nacht 
hinaus, um einen Haufen Aehren von Seinem auf den Haufen seines Bruders zu le- 
gen. Dieser aber sagte sich seinerseits: Es waere eigentlich gerecht, dass mein 
Bruder mehr bekaeme als ich, denn er hat ganz alleine gearbeitet, ich aber mit 
Hilfe meiner ganzen Familie. Und so ging auch er hinaus in der Nacht, um den 
Haufen seines juengeren Bruders zu vermehren. Anderntag fanden sich beide wie- 
der ein auf dem Felde und begannen, ihre Anteile heimzuschaffen. Sie warengleich 
wie am Abend zuvor. Das Feld aber, um welches es sich handelt, ist nach der Le- 
gende jenes, welches der Meister-Architekt Hiram auswaehlte, um Koenig Salomon 
einen Tempel zu errichten (* 153). 
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Wenn unsere Gesellschaft ueberhaupt noch zusammenhaelt, dann ist es ge- 
rade diese Tatsache, dass Millionen geistig Gesunder phrasenlos im ueberschau- 
baren Rahmen ihrer Naechsten den gepredigten Wahnsinn neutralisieren. 

Der Neue Mensch ist gut. Er ist nicht boese, schlecht, braucht sich nicht 
zu bemuehen, bedarfkeiner Erloesung von seinen Suenden, wie das Christentum es 
ausdrueckt. Man ist optimistisch, es kann alles nur zum Guten ausgehen. Der Teu- 
fel ist genauso eine Erfindung wie Gott es ist. 

Wenn wir dieser Philosophie entgegenstellen, was ein Luther dazu sagt, 
fuehlen wir, wie tief jene gefallen sind, die der Welt die Dimensionen nahmen: "Es 
geht nicht, dass menschlicher Frevel Gottes Wort zwingen und Fehl heissen wollt, 
was Gott Suende heissen laesst; man koennte sonst die ganze Schrift matt machen 
und sagen, dass das Woertlein 'Suend' an allen Orten 'Fehl' hiesse und nicht mehr 
Suend waere, sondern bloss Fehl und Gebrechen. Wer wollt wehren, wenn jemand 
spraech, Ehebruch, Mord und Raub sei nur Fehl und nicht Suend? Freilich sind es 
Fehl und Gebrechen; es sind aber suendliche Fehl und Gebrechen, die durch Gottes 
Gnade heil werden muessen. Zorn, boese Lust und Neigung zu allem Boesen sind 
Fehl; sind es aber nicht auch Suenden? Sind sie nicht wider Gottes Gebot, der da 
gebeut: 'Du sollst keine boese Begierde haben, du sollst nicht zürnen?'' Was wol- 
len sie Suend heissen, wenn sie das, was wider Gottes Gebot ist, nicht Suend heis- 
sen wollen? Soll sich niemand irren lassen durch Menschenfrevel und -erdichtung. 
(aus: Grund und Ursach aller Artikel, so durch roemische Bulle unrechtlich ver- 
dammt sind, 1521). '' Und: '"'Die uns aber die Suend verbergen und nur ein Gebre- 
chen daraus machen, machen uns sicher, faul und verdrossen, nehmen uns Chri- 
stum wegundlassenuns ohne Furcht und Sorge, die Suende zu vertilgen, gehen und 
also in greulicher Vermessenheit verhaerten, dass uns weder Christus noch Gott 
schmeckt oder suess ist"... Dass der Mensch nicht frei ist zwischen Tun des ei- 
nen und Tun des anderen, beweise ich durch das Wort Gen 8, 1: 'denn das Dichten 
des menschlichen Herzens ist boese von Jugend auf!" (Heidelberger Thesen 1518). 
In jenem Augen blick, da diese Transzendenz, diese Stellung des (boesen) Men- 
schen unter Gottes Gnade, als Knechtung gedeutet wird, als Unterwerfung unter 
eine Kirche, die den Menschen in irdische Abhaengigkeit bringt, da man vor dem 
Eintreiben der Ablassuenden, vor den Hexenprozessen, vor der Kapitalanhaeu- 
fung des Vatikans, vor dem Anerkennen der volksfremden Oder -Neisse-Linie 
durch Rom, vor dem Sachsenschlaechter und der Inquisition, vor den Greuelta- 
ten der Deutschritter in Litauen, aber auch vor der Erfindung des Elektronenmi- 
kroskops und der Entdeckung der Geheimnisse der Zellteilung, vor den Fluegen 
zu Mond und Mars, vor der Organverpflanzung usw. usw., Gott nicht mehr zu se- 
hen vermag, den Wald nicht mehr sieht vor lauter Baeumen, da ist diese Welt zur 
Hoelle geworden (* 154). 

Dieser Ausgang aber, naemlich von einem "guten Menschen", ist dann letz- 
tenendes auch dafuer verantwortlich, dass man die Probleme der Gegenwart, der 
naechsten Umgebung, des eigenen Lebens, gar nicht zur Kenntnis nimmt, gar nicht 
"sieht". Alle Probleme schiebt man in die Zukunft, man umgeht ihre Loesung. Es 
ist der Weg des geringeren Widerstandes, der Weg, den die Jungen so gerne gehen, 
denn man braucht dazu nichts zu lernen, nicht viel nachzudenken (Jene Jungen, von 
denen selbst Freimaurer Ortega y Gasset (1883-1955) allerdings sagt, sie muess- 
ten mindestens ihre 30 Lenze zaehlen, um mitmachen zu duerfen, waehrend nach 
Marcuse das Wahlalter nicht mehr tief genug gesetzt werden kann). Es ist der Weg, 
den auf der Basis der Philosophie der Freimaurerei dann der Marxismus-Leninis- 
mus noch deutlicher betont, indem er nicht praktisch, konkret die einzelnen Unge- 
rechtigkeiten und Fehlentwicklungen von Fall zu Fall ’anpackt und zu beseitigen ver- 
sucht, sondern nur ganz allgemein mit leeren Phrasen die derzeitige gewordene 
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Gesellschaft ablehnt und zu zerstoeren trachtet, um eine etwaige praktische Auf- 
bauarbeit "in der Zukunft" zu leisten. Eine Arbeit, von der Lenin selbst sagt: "Ue- 
ber welche Etappen und mittels welcher praktischer Massnahmen die Menschheit 
den Weg zum hoechsten Ziel einschlagen wird, das wissen wir nicht und koennen 
es auch gar nicht wissen (* 155).' 

Da die Wissenschaft bis heute nicht beweisen konnte, dass der Mensch ei- 
nen freien Willen hat, ist er auch nicht verantwortlich fuer das, was er tut, denn 
auf die Aussage der Wissenschaft alleine kommt es an, sagt die Freimaurerei. 

(* 156). Erhandelt in Abhaengigkeit von seiner Umgebung, von seiner Arbeitsstel- 
le, seinem Elternhaus, seinen Nachbarn. Aber auch diese wieder handeln alle in 
Abhaengigkeit von wieder anderen Menschen. So eben ist es klar, dass der Moer- 
der keine Schuld hatte, denn er hat ja gar keinen Vorsatz frei entwickeln und aus- 
fuehren koennen. Mirko Jelusich ist nicht besser und nicht schlechter als er. Es 
gibt kein "boese", aber es gibt auch kein "schuldig'' mehr. Und das in.einer Welt, 
in welcher der Mensch endlich keinen Gott mehr ueber sich hat, und machen kann, 
was in seinen Anlagen vorgegeben und moeglich ist, machen kann mit anderen und 
mit sich selbst. Ausdruecke wie Selbst-"mord", Perversitaet, Suechtigkeit, gehoe- 
ren in ihrer Wertung einer vergangenen, ueberholten, unvollendeten Welt an. 


PELLLTITUITTELTELLTTETTTITITEITTTITTTITELTELLTLLILITLLIITTILTLTELIRELRELTELTLTTTTN 


CHILE por Landrü 


Beispiel fuer die Herzlosigkeit, mit welcher 
gewisse argentinische Zeitungen ungestraft 
sich ueber das Leid lustig machen duerfen, das 
dem chilenischen Volk durch den Marxismus 
zugefuegt wurde: 

“\erhaften Sie den Gast, er hat russischen 
Salat bestellt”. 

(Aus “’Clarin”, Buenos Aires, 15-9-73). 


PIOPTELLLLLLLITLLLLILIILLTETEIITTT 





! —-Arrestelo: pidiö huevos a la moscovita con ensalada 
rusa, boeuf Strognoff y cubanitos de dulce de leche. 





Une. nanunpasnannannnennnnes: Tantannansannnansaenn 


Dieses "Schuld'-Prinzip, abgelehnt in der eigenen Philosophie, wird dann 
aber zu einem der schoensten Schlagworte in der Tagespolitik, im Munde ganz der 
gleichen Freimaurerei. Man kann die Kolonialschuldluege (* 156a) hier heranziehen 
und vergleichen mit der angeblich schlechten Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen 
Gueter in Chile, die den Vorwand gibt zu deren Beschlagnahme. In beiden Faellen 
dient eine Luege zur Durchsetzung von rechtswidrigen Enteignungen. So ist es sogar 
ganz typisch fuer die Freimaurerei, pseudomoralische Gruende zu finden, um ihre 
Zerstoerungsarbeit vorantreiben zu koennen, im einen Fall des Beispiels das Man- 
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datssystem ihres Voelkerbundes einrichten zu koennen, im anderen ihre Agrar-Re- 
form zu realisieren. Der, der vernichtet werden soll, hat immer "schuld". Die 
Ideen der "Reparationen" oder der "Wiedergutmachung" oder der "Entwicklungshil- 
fe'' gehoeren hierher. Auf dieser kuenstlich konstruierten Ebene soll es "Schuld" 
und "Suehne'' geben, aber um des Teufels willen nicht bei gewoehnlichen Verbre- 
chern. Es gibt nur noch politische "Verbrechen". Und da dann natuerlich auch die 
Todesstrafe, die anderwaerts von der Freimaurerei als ein Schandfleck eines je- 
den Kodex hingestellt wird. Sieht man aber die Todesstrafe als Waffe an, als eine 
der staerksten Verteidigungswaffen der Gesellschaft, die nur dort und dann ange- 
wandt wird, wo der Angriff am gefaehrlichsten wird, so beweist mit dieser Verla- 
gerung der Waffenanwendung die Freimaurerei, dass sie eine politische Orga- 
nisation ist, denn auf dem Gebiet der Politik verteidigt sie sich mit denjenigen har- 
ten aeussersten Mitteln, die sie sonst ablehnt. Die Freimaurerrichter in Nuernberg 
belegen das Gesagte genauso wie der Freispruch der Angela Davis. 

Wir stehen darum heute in einer Zeit, die nur noch auf ihren Luther wartet, 
So, wie damals die Autoritaeten keine Autoritaet mehr besassen, wie damals die 
Menschen ganz allgemein nur noch gegen ihren Willen mitliefen mit dem, was ihnen 
vorgebetet wurde, so ist auch heute von einer eigentlichen Zustimmung zu dem, 
was von oben kommt, keine Rede mehr. Man hat sich gewundert, wie es moeglich 
war, dass in so ganz wenigen Jahren das Wort eines einzigen Mannes, angeschla- 
gen an die Schlosskirche zu Wittenberg, alles umwerfen konnte, alles mit sich rei- 
ssen konnte. Vielleicht werden schon bald Viele aus eigener Erfahrung erleben, dass 
solche '""Wunder'' auch heute noch moeglich sind. Das Volk hat ein ganz sicheres Ge- 
fuehl dafuer, ob es Scharlatanen nachlaeuft oder einem wirklichen Fuehrer. Es 
spuert den "Alfa' (* 157), bevor noch die Herrschenden ihn beseitigen koennen. 
Trotz aller heute moeglichen Nachrichtensperren. Vielleich gar mit Hilfe einer 
neuen Geheimgesellschaft. Vielleicht einer solchen, die bereits besteht. Und wenn 
man den grossen deutschen Beitrag zu der vorigen betrachtet, von den Rosenkreu- 
zern ueber die Illuminaten bis hin zu dem fuer die uebrige Welt "vorbildlichen" 
Grossen Werk der Bundesrepublik Deutschland in den vergangenen Jahrzehnten, so 
sollte es mich nicht wundern, wenn auch in diesem Falle die Deutschen ein gewichti- 
ges Wort mitsprechen werden. (* 157a). 

Freimaurerei bedeutet dauernden Tanz auf dem Vulkan, ist das Regime der 
inneren Unsicherheit par excellence, dauernder Marsch auf dem Grat. "Relativierung 
selbstverstaendlicher Grundsaetze menschlichen Zusammenlebens ist unertraeglich 
(* 158)". Mit dem Fortwerfen ideologischen Zusammenhangs, mit dem Auslachen al- 
ler Bindungen zerstoert man die Bruecken von Mensch zu Mensch und damit das VER- 
TRAUEN, Grundlage allen menschlichen Zusammenlebens ueberhaupt. "Glaube und 
Vertrauen aber haengen zusammen" (Martin Luther). Die erste und tiefgehendste 
Folge des Freimaurerregimes ist daher das allgemeine gegenseitige Misstrauen. Die- 
ses Misstrauen bezieht sich dabei sowohl auf die Gegenwart wie auf die Zukunft. Ei- 
ne Verschlechterung der Lebensqualitaet (um einen faschistischen Begriff aufzugrei- 
fen, den sich die Freimaurerei als Rettungsanker erkor, so, wie Stalin den Vater- 
laendischen Krieg erfand) trifft dalurch ein, dass mehr und mehr Menschen sich da- 
rum bemuehen, ihre Zukunft selbst zu gestalten, eben in der Ueberzeugung, dass 
sie selbst es tun muessen, auf andere ist kein Verlass. So wird der Kampf ums Da- 
sein gekoppelt mit einem zusaetzlichen um das zukuenftige Dasein. Die Probleme 
werden verdoppelt, der Wunsch nach Sicherheit nicht nur des eigenen Alters, son- 
dern auch des Lebens der Kinder in einer Welt inflationaerer dauernder Entwertung 
aller Normen verdunkelt die Gegenwart. Und je klarer bei solchem, und infolge mil- 
lionenfach parallelaufendem Unterfangen wird, dass die Zukunft in Wirklichkeit 
nicht voraussehbar und daher auch nicht schon heute gemeistert werden kann, um 
so groesser wird die allgemeine Unsicherheit und das allgemeine Misstrauen. Kein 
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"Pjan" schon findet mehr Anhaenger, wird ueberhaupt noch von der Masse der Waeh- 
ler in der Demokratie ernstlich zur Kenntnis genommen. Ersetzt werden soll das Ver- 
trauen durch den Papierkrieg. Die Seele wird durch Papier ersetzt, durch Formulare, 
die "nicht luegen koennen". Nach diesem Papier wird das Gegenueber beurteilt, nach 
diesem Papier hat es sich zu verhalten. Nur wenn es mittelmaessig ist, bietet es Ge- 
währ dafuer. Persoenlichkeiten sind zu entfernen (General Castillo zu General Viaux: 
"Sie werden pensioniert, denn sie gelten als Fuehrerpersoenlichkeit und haben zu- 
viel Anhang unter Offizieren und Unteroffizieren" in Florencia Varas, "Conversacio- 
nes con Viaux", Santiago, 1972 S.94). Der Mensch hat keinen Verbuendeten mehr, 
nicht im Leben, und nicht im Sterben. "Der Patient hat keinen Verbuendeten mehr. 
Krankengeschichten werden dem Zugriff des Patienten entzogen. Die meisten Patien- 
ten haben ohnehin keine Erfahrung beim Erkennen der Zeichen des herannahenden 
Todes. Sie sind Anfaenger beim Sterben. Sie bleiben allein im zwiespaeltigen Kampf 
um die Wahrheit, ihre liebevollen Gegner sind alle anderen" (* 159). Und sie ste- 
hen allein im Leben. So werden sie hellhoerig, gehen zur Selbstverteidigung ueber. 
Nicht nur die Todeskommandos der Polizei in Brasilien und in Argentinien. Auch, 
wie wir bereits sahen, Hindus und Buddhisten in Indien (* 160) und die Konfessio- 
nen in Irland, eben ueberall auf der Welt, wo Menschen noch den Namen Menschen 
verdienen. 

Die heutige offensichtliche Nervoesitaet in allen öffentlichen Angelegenhei- 
ten ist daher Folge einer solchen in der nichtoeffentlichen Sphaere. "Die Freimau- 
rerei ist Gefangene ihrer Grundsaetze, ihrer Philosophie, ihrer Ideologie (* 161)". 
"Die Freiheit aber, wonach der Mensch sein eigener Priester und Koenigsei, ist 
nichts als Anarchie (* 162)". Die Masslosigkeit ihrer Gedanken bringt die Planlo- 
sigkeit in eine Welt, in der darum als Allheilmittel darauflos geplant wird. Alles 
ueberschlaegt sich. Je mehr man versagt, um so toller geht der Reigen. Allendes 
ueberstuerzte Verstaatlichung von Landbesitz, Industrie und Handel ist dafuer ge- 
nauso bezeichnend wie die hektische Reiserei der Staatsoberhaeupier und ihrer we- 
nigen Vertrauensmaenner. Ein grosses Misstrauen herrscht bis oben hinauf in hoech- 
ste Regierungsstellen und die aus solcher Unruhe geborene Sorge, noch moeglichst 
viel "rechtzeitig" auf die Beine zu stellen, verursacht Wirbel, die nur noch mehr 
alles in Frage stellen, was ohne Hand und Fuss von der clase dorada erfunden wur- 
de. Ausgeschaltet werden diejenigen, die noch eine eigene Meinung hatten. Saeube- 
rungen und Kurskorrekturen folgen sich am laufenden Band. Diener koennen nur 
noch charakterlose und unterwuerfige Linientreue sein, und von Reinigung zu Rei- 
nigung hofft man, besseres Menschenmaterial zu bekommen, erzieht sich so aber 
nur eine Gruppe von Schergen heran, die weder Meinung haben noch aeussern. 

"Wir wissen aus der Geschichte Roms, dass sein Niedergang unmittelbar mit dem 
kontinuierlichen Absaebeln der fuehrenden Intelligenz zusammenhing. Der Aufstieg 
einer sklavischen Schicht von Leuten, die unterwuerfig und gesinnungslos fuer je- 
des Verbrechen zu kaufen waren, nahm dem Imperium die Kraft, sich der Barba- 
ren zu erwehren (* 163)" Das ist unsere heutige Lage. Die von uns frueher bereits 
aufgezaehlte Reihe von Morden (* 164) laesst den Vergleich mit Rom nicht vielnach- 
hinken. So wird auch heute alles aufgezaeumt von Leuten, die niemals vorher ein 
Zaumzeug in der Hand hielten (* 165). Geht es dann drunter und drueber, so ruft 
man zu Bilderbergersitzungen auf und laedt selbst potentielle Gegner hinzu, damit 
sie mit ihrer Meinung den Saftladen retten, oder man fordert in Kongressen "offen 
und freimuetig" zur Selbstkritik auf, um sich mit solchen Mitteln der entlaufenden 
Wirklichkeit wieder zu naehern. Es ist ein wahrer Eunuchenzirkus,ekligster Gegen- 
stand fuer den Historiker, diese Kundgebungen von Weltverbesserern ohne Mark 
und Knochen, Zuhaelter der Freimaurermoral a la Graefin Doenhoff (* 166), Ideen 
als Einpeitscher, meistens als Rohrkrepierer endend, Hammer und Sichel als Werk- 
zeug in den Haenden von Erbschleichern einer menschlichen Gemeinschaft, die no- 
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lens volens behuetet im Schatten des Kreuzes gelebt. Gestalten, die hofften, im 
Dunkeln bleiben zu koennen, und jetzt an die frische Luft muessen, um selbst mit 
anzupacken, denn die Kaefige, die sie bauten, sind immer noch leer, Die Umer- 
ziehung hat nicht gewirkt. Da aber aller bisheriger Terror nichts fruchtete, wird 
man ihn verstaerken muessen. "Mit allen Mitteln polizeilicher Moeglichkeiten wer- 
den wir vorgehen", ruft Allende im Juni 1973 aus. Denn nur noch eine solche Ent- 
wicklung kann den Zusammenbruch verhindern. Kommunist und Nobelpreistraeger 
Pablo Neruda ruft die Welt der Literaten auf, ihn zu verhindern. Doch, "was 


schnell gehen soll, laeuft in der Politik meist rueckwaerts (* 167)". 


ANNUIT COEPTIS 





1939-1945 


Novus Oro SAECULORUM 
' 
In Hochrelief erscheint diese Zeichnung nebst Text auf der 
aeusseren Nordfront des Amerikanischen Ehrenmals in 
Saint-Laurent-sur Mer. Die Freimaurerei ehrt so die in 
ihrem (!) Krieg fuer eine “neue Ordnung der Welt” 
Gefallenen. 
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DIE FOLGEN 
DIESER HERRSCHAFT 


Selbst ein immerhin 1973 von den Verhaeltnissen Umerzogener wie Stein- 
buch (* 168), muss erkennen, "dass das Christentum in unserer Zeit Denk- und 
Verhaltensformen gebracht hat, die besser sind als die Denk- und Verhaltensfor- 
men, die sonst gefunden wurden" (in "Kurskorrektur'"'). Es war ja gerade dieses 
Christentum, welches den manichaeischen Dualismus insofern beseitigte, als es 
eine Teilung der Gottheit in einen guten und einen boesen Gott ablehnte. Die Gno- 
stik, die immer wieder zentral auf dieser verworfenen Aussage ruht (* 169), hat 
in tausendfacher Gestalt immer wieder versucht, diese Einheit zu zerstoeren. Al- 
lerdings bestand das Christentum im uebrigen darauf, dass Gott und Mensch etwas 
grundverschiedenes seien, ja, diese Unterscheidung ist ihm wesentlich. Gott ist das 
Heilige, der Mensch suendig. Undnuür durchden Kreuzestod des Menschensohnes 
wird dem Menschen die Moeglichkeit gegeben, dureh Christus von dieser Suende 
erloest zu werden. Dieses Gegenueber als Dualismus zu bezeichnen, blieb unse- 
rer Zeit ueberlassen. Ich meine, die von Sigrid Hunke ("Das Ende des Zwiespalts') 
vertretene Auffassung. Damit gesellt sich in gemeinsamer Front zu den gottlosen 
Feinden des Christentums eine weitere ihm gegnerische Komponente, die den Men- 
schen selbst zu einem Teil der Gottheit erhoehen will, einer Gottheit, die panthei- 
stisch alles umfasst (obwohl Hunke versichert, "das ist kein platter Pantheismus", 
denn "die Weit ist nicht Gott. Gott und Natur sind in ihrer Seinsweise verschieden"). 
Nicht aber, dass damit etwa Gegensaetze wie Heilig und Unheilig, Gut und Boese, 
nicht mehr bestaenden. Ausdruecklich wird betont, "dass jedes Denken unumgaeng- 
lich Zweiheit, Dualitaet setzt". '"'Ohne Gegensaetze gaebe es keine Welt, kein Le- 
ben, nur Nichts ($.114)". Die Gegensaetze sollen jetzt jedoch Teile einer Einheit 
sein, eines ''Feldes' im modern-physikalischen Sinn. Fuer Hunke ist dieses "die 
andere Religion Europas (* 170)", das "Ende des Zwiespalts", der infolge des Chri- 
stentums auf den Europaeern lastet, und ihre freie Entfaltung gehemmt hat. Nach 
ihrer Auffassung ist es Schuld des Christentums, dass es heute zu einer "totalen 
Sinnkrise'" gekommen ist. Da wir die Schuld an diesem Zustand in einer von der 
Freimaurerei gesteuerten und gefoerderten Geisteshaltung sehen, muessen wir uns 
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„Der Herr Erzbischof von Canterbury bedauert, die Bomber-Weihe 
etwas verschieben zu müssen — er hält soeben noch eine Predigt über 


den Kindermord von Betlehem .... 


Kriegfuehrung der feinen Leute. Kindermord auf Freimaurergeheiss. 107.000 tote Frauen 
u Kinder in Hamburg in einer Nacht. 


daher mit diesem Argument hier befassen. 

An sich naemlich braucht man, will man Stellung nehmen zur Frage der 
Freimaurerei, die andere Frage, wie man zum Christentum steht, keineswegs 
einheitlich zu beantworten. Was in unserer Arbeit vom Leser erhofft wird, ist nur 
dass er das Vorhandensein einer heutigen, zerstoerenden, weltweitwirkenden Kraft 
erkennt. Dass er verstehen lernt, dass heute zerstoert wird und nicht aufgebaut. 
Das ist zunaechst alles. Es wird von ihm nicht erwartet, dass er Christ ist oder 
dass er das Christentum ablehnt. Das Christentum ist daher folgerichtig uns in 
dieser Arbeit nur ein, und zwar das weitaus bedeutendste und aktuellste Beispiel 
fuer die Zerstoerungsarbeit der Freimaurerei. Wir geben damit also kein Urteil 
ueber das Christentum selbst ab, setzen es allerdings in unserer Wertung haus- 
hoch ueber jene ''Moral' und "Religion", die die Freimaurerei verkuendet, so, wie 
wir auch eine jede andere Religion (vgl. dazu ausfuehrlich Maler II bezgl. Islam 
und Buddhismus) als schuetzenswert ansehen vor den Angriffen der Freimaurerei. 
Wir sind der Auffassung des Zentralkomitees der Katholiken (Bonn August 1971), 
''dass Demokratie kein Religions-Ersatz ist'' und warnen wie diese "vor einem Miss- 
brauch der demokratischen Freiheiten, vor der schleichenden Verfaelschung des 
Begriffs Demokratie und einem pseudo-religioes uebersteigerten Demokratismus, 
vor dem Versuch, Religionen mit Demokratie zu ersetzen, und den Begriff der De- 
mokratie auf das Prinzip der Gleichheit einzuengen. Denn in solchen Ideologien 
wurzelt die ebenso utopische wie falsche Vorstellung, durch die Organisierung ab- 
soluter Gleichheit einen Zustand vollkommener Freiheit zu erreichen". Und wir 
warnen vor geistigen Fuehrern der Weltfreimaurerei wie Russell, den Erfinder 
des Weltfriedenssymbols in Form der Todesrune (* 171), der in seinem Aufsatz 
"The will to doubt" schreibt: "Ich hoffe, dass jede Form religioesen Glaubens ster- 
ben wird". Und sehr folgerichtig 1917 erklaerte: "Lenin und Trotzky sind die ein- 
zigen hellen Flecke in dieser Welt. Die Bolschewisten ergoetzen mich", und 1931 
im kommunistischen "Daily Worker" in den USA schrieb: "Ausser dem sowjetischen 
Weg existiert keine Hoffnung mehr (* 172)". 

Doch zurueck zu Sigrid Hunke: "Der unglaubwuerdig gewordene jenseitige 
Gott hinterliess einen Menschen, der sich mit dem Abschreiben der Beziehung zu 
einer fuer ihn im Jenseits liegenden Transzendenz die absolute Beziehungslosig- 
keit eingehandelt hat, auch die gegenueber der eigenen Person, - einen Menschen 
der, ohne Beziehung zu sich selbst bindungsunfaehig und wurzellos, keine Quellen 
besitzt, die sein Leben naehren, kein Fundament, das ihn traegt und auf das er 
sein Dasein bauen kann, - einen Menschen, der nicht nur sich selbst entfremdet 
ist, sondern ebenso den anderen Menschen und der Natur, die er in ihrem Sosein 
negiert und degradiert, indem er als Subjekt sie - Mensch und Natur - zum Objekt 
verdinglicht und als Objekt benutzt, - einen Menschen ohne Beziehung zu Werter- 
leben und Wertverwirklichung. 

"Die tiefere Ursache der totalen Sinnkrise, die der heutige Mensch inner - 
halb der christlichen Laender (nicht nur dort! J.M.) erleidet, ist das Fehlen von 
Transzendenz schlechthin. Und damit: das Fehlen einer letzten Bindung und Bindungs- 
faehigkeit, das Fehlen einer existentiellen Geborgenheit. Und damit: der Verlust der 
eigenen Identitaet, der Verlust des Seins. 

'"Yjnd mit Ihm der Verlust seiner Menschlichkeit" (Hunke S. 37). 

Unterschreiben wir das eben Gesagte vollauf, so nicht das folgende: "Damit 
erntet der Mensch der Gegenwart, was der Dualismus gesaet hat. Der unglaubwuer- 
dig gewordene jenseitige Gott hinterliess als sein Erbe eine materialistische, zwei- 
dimensionale Welt ohne Transzendenz, ohne Tiefendimension und numinosen Grund, 
ohne Werte, ohne ein Heiliges" ($.36). Weil das Christentum Gott und Menschen 
gegenueberstellte und sodann das Christentum in seinem "Glauben an einen ueber- 
weltlichen Gott unglaubwuerdig wurde", also nur noch der Mensch uebrigblieb, da- 
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rum ist also das Christentum schuldig an den heutigen Verhaeltnissen. Weil man 
die Schleusen oeffnete und das Wasser verheerend ins Tal schoss, darum ist 
der Schleusenbauer dafuer verantwortlich, denn er schuf das System des gestauten 
Wassers hinter der Schleuse. Nichtder Moerder, sondern der Ermordete ist also 
wieder einmal schuldig, will man diesen skurrilen Gedankengaengen folgen. Weil 
man das Christentum "entwurzelt'(Hunke) hat, deswegen ist fuer die Folgen solcher 
Zerstoerung das Christen- 
tum schuldig. Diese Folgen 
werden dabei hervorragend 
charakterisiert, wie wir 
soeben sehen. Man kann 
sich schlechterdings nicht 
klarer ausdruecken. Doch, 
“Natuerlich existiert Gott. Wer, glaubst wenn Frau Hunke schon selbst 
du wohl, wechseitwohl sonstunser Oel?”. anerkennt, dass nicht eine 
andere Religion das Chri- 
stentum ersetzt habe, dass 
es im Gegenteil sogar in 
unserer verzweifelten Lage 
ernsteste Notwendigkeit 
sei, eine solche ande- 
re Religion schnellstens 
aus den Aussagen gewisser "Ketzer" in der europaeischen Vergangenheit zu rekon- 
struieren, sondern eine von der Philosophie herkommende beabsichtigte Entwurze- 
lung stattfand, dann kann es doch niemals weiterfuehren, wenn man mitten im Lauf 
den Spiess umdrehen will und das vernichtete Christentum (ganz so weit ist es ue- 
brigens wohl noch nicht) noch einmal, diesmal moralisch abmurksen will. Dann 
muss man doch folgerichtig nach denen suchen, die das Christentum aushoehlten, 
und diese fuer die Folgen ihrer Handlungsweise verantwortlich machen. Die 
Ursachen fuer diese Vorgaenge sollen nach Hunke in der Entwicklung der Welt im 
XIX. Jahrhundert liegen. Nietzsche wird als erster Kronzeuge fuer diese Entwick- 
lung, fuer das Sterben des Christentums wiederholt angefuehrt. Da aber doch, wie 
auch Frau Hunke nicht ableugnen kann, die Angriffe auf das Christentum aus weit- 
aus frueherer Zeit herruehren, eben, wie wir hier auch anfuehrten, aus dem XVII. 
und XVIII. Jahrhundert, so ist es wohl angebracht, in den Anfaengen dieser Angrif- 
fe die Ursache fuer den heutigen ''Verlust der Menschlichkeit'' zu suchen. Das eben, 
was wir hier unternehmen. 
Ist nicht vielmehr der Weg von Sigrid Hunke, naemlich derjenige in eine 
Welt autonomer Menschen, wo "Gott in der Welt und im Ich-anwesend ist'' (Heisen- 
berg, zitiert bei Hunke S.111) gerade derjenige, den die Welt heute bereits genom- 
men hat? Und der geradenwegs in die Hoelle der Unmenschlichkeit fuehrt? "Wer 
die Transzendenz der Ichseele leugnet, laeuft Gefahr, dem ethischen Indifferentis- 
mus zu verfallen oder sich selbst als ethische Norm zu setzen", warnt der Christ 
Hans Baum ($.112). Doch Hunke (S.177) meint: ''Der vierdimensionale Mensch in 
unserem Sinne ist der sich selbst transzendierende Mensch, der sich "entgrenzen- 
de", die Grenzen seines Ichs in allen "Richtungen" ueberschreitende, sich aufdas 
Ganze hin uebersteigende Mensch". Gerade dieses, dass der Mensch sich selbst 
regiert, ohne Bindung an etwas ueber ihm, hat sich doch als eine Forderung erwie- 
sen, die etwas vom Menschen verlangt, was er NUN EINMAL EINFACH NICHT ER- 
FUELLT. Die Beseitigung religioeser Bindung, die Goettlichkeit des Menschen selbst, 
die Behauptung von seiner (etwa mit Atombomben bewiesenen?) Muendigkeit, das ist 
doch gerade der Grund fuer die heutigen, sich immer noch weiter verschlechternden 
Zustaende. "Der Mensch ist nie fertig, nie vollendet. Vervollkommnen aber kann er 





139 


sich nur, indem er sich selbst auf die Welt und auf den Menschen hin uebersteigt. 
Weil Gott mit uns waechst, ist es an uns, staendig uns selbst zu ueberholen und ue- 
ber uns hinauszuwachsen, um uns als Mitwirker Gottes zu erfuellen'' (Hunke S.89). 
Was fuer herrliche Worte, wie herrlich weltfremd! Ich wage die Frage: Lieber tau- 
send Hexen jaehrlich verbrennen oder ganze Voelker abschlachten, andere korrum- 
pieren und Pornographie und Drogen den freien Lauf lassen ? ?? Eben: der Mensch 
ist nie fertig! Und darf darum nicht "frei gelassen" auf die uebrige Menschheit los- 
gelassen werden. Schon gar nicht, wie es aus gleichem philosophischem Grunde 
heute geschieht, wenn man dem Menschen ausdruecklich diese '"'Freiheit' zusichert. 
"Die Ueberzeugung, 'frei' zu sein, veraendert einen Menschen. Es ist ein Irrtum, 
anzunehmen, der Mensch MIT der Ueberzeugung, 'frei' zu sein, sei derselbe wie 
der Mensch OHNE diese Ueberzeugung. Hier zeigt sich die Wirkung der Informa- 
tion grandios: Sage einem Menschen, er koenne moralisch handeln oder sage einem 
Menschen, er sei das unverantwortliche Produkt seiner materiellen Bedingungen, 
so veraenderst du diesen Menschen" (Steinbuch). Darum aber wird alle versuchte 
Nachfolge des Christentums dann zugrunde gehen, wenn sie den Menschen autonom 
machen will, selbstherrlich, ohne Herrn. Denn er versinkt augenblicklich in Unmo- 
ral, zieht die Grenzen zwischen Gut und Boese so, wie es ihm seine Vernunft (so- 
weit ueberhaupt vorhanden und nicht verdraengt von noch niedrigerem) vorlegt. Kam 
das Christentum seinerzeit nicht gerade ganz ohne Grund in die fuehrende Rolle, 
die es bis heute spielte, "aufgebaut auf den Ruinen eines unsauberen Heidentums" 
(Dillon, S.106), und noch bis in unsere Tage hinein Land gewinnend bei Menschen- 
fressern und Menschenopfernden, so kann es gewiss nur dann bestehen, wenn es 
auch weiterhin die moralische Fuehrungsmacht bleibt. Jene Freimaurer, die die 
sozialindizierteSchwangerschaftsunterbrechung fordern, machen es ihm diesbezueg- 
lich nicht schwer, und die Kirche fuehlt instinktiv hier Boden unter den Fuessen, 
weswegen sie das Thema denn ja auch weidlich lautstark ausbaut. Gerade darum 
klaeren so gutgemeinte Versuche wie die von Frau Professor Hunke viel am Sach- 
verhalt, entlasten aber keineswegs die eigentlich Schuldigen an unserer grossen 
Krise, jene, die mit ungeheuren Geldmitteln, mit damit bezahlten Buechern, Zeit- 
schriften, Radiosendungen, Tagungen usw. usw.Gott laecherlich zu machen versu- 
chen, Gott morden lassen, selbst aber als Drahtzieher im Hintergrunde bleiben. 

Immer wieder stoesst man auf die Auffassung, es sei die soeben geschilder- 
te Entwicklung etwas, das nicht rueckgaengig gemacht werden koenne. Die Charak- 
terisierung unserer Zeit wird daher gar nicht selten ganz ausgezeichnet vorgenom- 
men. Man scheut au:h keineswegs davor zurueck, die chaotische Entwicklung unge- 
schminkt darzustellen, Hunke, Steinbuch, die Zeitschrift 'Criticon' u.a. habe ich 
diesbezueglich bereits mehrfach zitiert. Doch niemand stellt die doch an sich nahe- 
liegende Frage, ob etwa fuer eine solche Entwicklung ganz bestimmte Menschen ver- 
antwortlich sein koennten. Alle schliessen sie von vorneherein diesen Punkt aus. 
Die Ursachen werden ueberall gesucht, nur nicht dort, wo sie doch wohl eigentlich 
am ehesten gesucht werden sollten. Allerhoechstens trennt man ein Teilgebiet ab 
und gibt dann 'oben' (!) unliebsamen politischen Kraeften die Schuld, am allerlieb- 
sten natuerlich dem schon seit 30 Jahren toten Hitler. Man fragt sich, ist solche 
Umgehung der Schuldfrage Dummheit, mangelnde Logik oder einfach Feigheit. Schon 
alleine die Tatsache, dass niemand, aber auch wirklich niemand in unserer ernsten 
Zeit auch nur die doch wohl nicht gerade fernliegende Frage aufwirft, ob nicht viel- 
leicht eine Art Organisation, eine Art "Schule", "Richtung", ''"Bewegung' hinter un- 
serem Absinken in die Unmenschlichkeit steckt (selbst dann nicht, wenn man von 
vorneherein beabsichtigt, diese Frage zu verneinen), zeigt mir eben doch, dass 
hier wirklich eine Organisation am Wirken sein muss, die aber dann derart maech- 
tig und zugleich derart schwer identifizierbar sein muss, dass eben aus diesen 
Gruenden eine Forschung in dieser Richtung unterblieb. 
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Ist das aber so, dann kann man schwer das Einleitende verstehen: Es handle 
sich um eine Entwicklung, die notwendig sei, die selbstverstaendlich sei, eine Ent- 
wicklung, die sich aus den Tatsachen zwangslaeufig ergaebe, sozusagen naturwis- 
senschaftlich vorausgesehen werden koenne, eine Entwicklung eben, die nicht von 
Menschen gemacht, sondern ganz natuerlich vor sich geht. Unsere Meinung ist da- 
gegen, dass es sich um eine Entwicklung handelt, die MENSCHEN MACHEN, die 
gemacht wird, von Menschen ueberdies, die sich ja selbst das Attribut goettlichen 
Wirkens aufder Welt zuschreiben, die von sich selbst behaupten, sie trieben die 
Welt voran, Damit aber merken diese Menschen gar nicht, dass sie mit der eben 
genannten Ausrede sich selbst entthronen, und zwar gerade auf demjenigen Gebiet, 
ueber welches sie sich als Herrscher geset2t haben. Die Tatsache ist doch, dass 
von hinten, aus dem Dunkeln alles geschoben wird, nicht nur zuzeiten Disraelis 
oder Roosevelts (die dieses zugaben). Ueberall wird verhindert, dass Menschen ir- 
gendwo eine Machtposition erlangen, von welcher aus sie andere Grundsaetze in die 
Wirklichkeit umsetzen koennten als diejenigen, die gewuenscht werden. Ueberall 
werden die Mittelmaessigen und die Sklavennaturen nach oben geschoben, dennoch 
durchgeschluepfte Persoenlichkeiten mit eiserner Hand grausam beseitigt. DAS 
ist heute die eigentliche Unterdrueckung, nicht die von Marxisten anachronistisch 
angeprangerte. 

Dort, wo es zu Aufstaenden und Erhebungen gegen dieses System kommt, 
wird, wie es in Allendes Chile deutlich war, zunaechst fuer den Augenblick klein 
beigegeben, dann die starken Naturen wirtschaftlich liquidiert und so mundtot ge- 
macht, und anschliessend erneut gegen den fuehrerlosen Feind zum Angriff ange- 
treten. Man spricht zunaechst von Frieden '"'ohne Repressalien', fuehrt dann aber 
nach Niederlegung der Streik- usw. Waffen trotzdem solche durch, nicht nur inder 
Tschechei gegen Dubcek und Genossen. Und das nennt man dann eine irreversible 
Entwicklung! In Wirklichkeit ist es eine Entwicklung, die gedreht, geschoben wird, 
von allen Seiten gefoerdert, mit Nachrichtensperren oertlich isoliert, sich von 
Schauplatz zu Schauplatz aufschaukelnd. Argentiniens Freimaurer Lanusse gewaehrt 
Chiles Freimaurer Allende einen hundert Millionen Dollar Kredit und hat selbst kei- 
nen centavo in der Staatskasse. Mit Geheimzeichen verstaendigen sie sich unterein- 
ander und sogar in den allgemein zugaengigen Publikationen, damit nicht der Zu- 
sammenhang der Organisation erkannt werde. Irreversibel? Man beseitige diese 
Geheimorganisation, und in ganz wenigen Monaten saehe die Welt wieder anders, 
gesunder, ehrlicher, vertrauensvoller aus. DESWEGEN musste man so fuerchterlich 
krakeelen, dort, wo derartige Versuche unternommen wurden wie etwa im Deutschen 
Reich und im uebrigen Europa der dreissiger Jahre. Es wurde (nicht wegen der sechs 
Millionen Juden. Die Zionisten holten nur Anderen die Kastanien aus dem Feuer - 
wenngleich sie es auch nicht gerade gratis taten) darauflos gemordet und gehetzt, 
gefaelscht und gelogen, damit ja um Satans Willen kein Regime bestaende, welches 
die Behauptungen der Teufelssoehne ad absurdum fuehre. Volksabstimmungen und 
Meinungen wurden, falls ueberhaupt erfragt, kurzweg uebersehen. Von der Mehr- 
heit sprach niemand in Chile, obwohl sie bei jeder neuen Wahl trotz allen Terrors, 
sich neu erwies, obwohl bestimmt keine 20% der argentinischen Waehler den Kre- 
dit von 20 Millionen Dollar an das kommunistische Kuba gutgeheissen haette. Auf 
einmal galten nicht mehr die Mehrheiten, sondern die Minderheit der Utopisten, 
die "clase dorada', von Chile bis zu den USA und Bonn und Prag. Es ist doch wohl 
wirklich nicht einzusehen, warum die deutsche Jugend bis 1945 und ein wenig darue- 
ber hinaus anstaendig und sauber war und dann auf einmal, in kuerzester Frist 
verkommt. So etwas kommt doch nicht wie eine Krankheit aus dieser Jugend von 
selbst heraus, das ist doch in sie hineingelegt worden. Es kam, weil man dieser 
Jugend ein krankes Weltbild und Lebensbild vorgehalten, sie falsch in diese Welt 
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hineingestellt hat. 

Und die naechste Frage muss doch dann sein: und wer tut das? Stellt man 
dann fest, dass die Einordnung der Taeter in bestimmte Rassen (insbesondere die 
auffallend vielen Juden) und Organisationen einfach kein Geheimnis mehr ist, stellt 
man fest, dass die gleichen Kraefte gleichzeitig in allen Laendern der Erde in 
gleichem Sinne taetig sind, dass das Wesen der neuen, verbrecherfreundlichen und 
antiautoritaeren Gesetze ganz das gleiche ist in allen Kontinenten, dann kann man 
doch wohl beim besten Willen nicht mehr ohne Widerspruch behaupten, es handle 
sich um oertliche, zufaellige Ursachen. Dann muss man doch wohl zwangslaeu- 
fig von weltweiten Ursachen sprechen, von solchen gegenueber Kulturvoelkern und 
Naturvoelkern, Weissen, Negern, Asiaten und Australnegern, von einer Gruppe al- 
so, die an alle so Erkrankten hinreichen konnte, die weltweit die Macht hat, ei- 
ne solche falsche Erziehung durchzufuehren. Die weltweit bestimmt, wem man noch 
gehorchen soll und wem nicht, was moralisch ist und was nicht, die die Gesetze ent- 
wirft und erlaesst und erlaeutert und kommentiert und ohne Befragung der Voelker 
realisiert. Nicht politische Parteien als solche sind es, die so "im Auftrage"vorge- 
hen, sondern einige wenige in ihren Schoessen, die wissen, was sie wollen, und die 
in den jeweiligen Kommissionen die Arbeit leisten, "am Bau des Tempels wirken", 
wie sie selbst es bezeichnen. Vom Christentum behauptet man, dass man es nach 
2000 Jahren Wirkens beseitigen koenne. Und von diesen Herren soll man daher glau- 
ben, sie wirkten als Ersatz Gottes wie Goetter und seien daher unabsetzbar ? 

Der Kampf gegen die Religionen, und uns hier am augenscheinlichsten, gegen 
das Christentum, ist vielseitig, konzentrisch. Er ist nach Beseitigung der traditio- 
nellen wirtschaftlichen und machtpolitischen Ordnungen heute Hauptkampfplatz ge- 
worden. Wir wollen versuchen, in notgedrungen gedraengter Zusammenfassung ei- 
nen Ueberblick ueber die Vorgaenge zu geben. 





Aus "The Northlander”, August 1971: Niemand 
kann zweien Herren dienen”, 
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Die Errichtung des Lehrgebaeudes der christlichen Religion war nur moeg- 
lich, wie wir bereits sahen, in Abgrenzung zur Gnosis, wobei unter Gnostiker eine 
vielfältige Gruppe dualistischer philosophischer und religioeser Stifter zu verstehen 
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ist, die als Irrlehrer von den sogenannten Kirchenvaetern bezeichnet wurden. Al- 
len diesen gnostischen Lehren gegenueber zeichnete sich das Christentum dadurch 
aus, dass es universaler war, das heisst allen Menschen zugaenglich, keine Geheim- 
zeichen oder geheime Grade der Erkenntnis, der "Gnosis' kannte, so zu einem 
menschlichen Zusammenleben fuehrte, welches biologisch und ethisch sauberer 

und lebensfaehiger war, als das, was die spaetantike Welt ansonsten kannte. Das 
Christentum ist nicht mit Terror und Schwert, sondern gegen diese gross gewor- 
den. Erst spaeter hat es sich den "weltlichen Arm'' geschaffen, und den grossen 
Wandel sehen wir dann darin, dass diese Kirche eines Tages beginnt, nicht aus der 
Glaubensstaerke ihrer Anhaenger heraus zu missionieren, sondern mit weltlichen 
Machtmitteln gegen die unablaessig weiter angreifende Gnostik sich zur Wehr setzt, 
mit anderen Worten, mit Terror und Schwert, mit Inquisition und Kreuzzuegen. Das 
aber brachte die grosse Gefahr einer Politisierung der Kirche mit sich, die Abhaen- 
gigkeit von weltlichen Maechten und damit die Gefahr eines Eindringens des Gnosti- 
zismus in die Kirche selbst. Wir kennen bereits die päilosophischen Fundamente 

der Freimaurerei und deren Gegensaetzlichkeit zum Christentum. Wir hoerteneben- 
falls bereits davon, dass seit. dem XVII. Jahrhundert immer wieder Geistliche zu- 
gleich auch Brueder Maurer waren. Immer wieder wurde solche Zugehoerigkeit zu 
den TodfeindenSt. Peters festgestellt, obwohl die Gegenseite alles tat, es zu ver- 
heimlichen. Im vorigen Jahrhundert war zB der Kardinal Rampolla, Staatssekretaer 
Leos XIII., Hochgradfreimaurer und erhielt waehrend seiner Ferien in der Schweiz 
in einer geheimen Loge in der Naehe der Abtei Einsiedeln insbesondere zwei Auftrae- 
ge: Die Zustimmung der franzoesischen Katholiken zur Republik zu bewirken, sowie 
eine Loge im Vatikan selbst zu gruenden (* 173). Aus unseren Tagen stammen die 
bekannten oeffentlich erhobenen Vorwuerfe gegen Kardinaele wie Bea und Koenig, 
ohne dass diese jedoch bisher belegt werden konnten (* 174). 

"Die liberale Freiheit, der demokratische Gedanke, die Philosophie der 
Werkstaetten sind charakteristische Zuege einer Zeit, die der vorangegangenen ei- 
ner gradualen Ordnung, einer patriachalischen Monarchie, eines mythisierenden 
Glaubens folgt. Es sind charakteristische Merkmale einer neuen Kultur... DerWeg 
zu Gott war drueben der Glaube, hueben in der buergerlichen Welt ist es das kriti- 
sche Erkennen und der logische Weg. Vor diesem Erkennen muss aber Gott und 
muessen sich alle mythischen Wesenheiten in ein Nichts verfluechtigen und die Welt 
wird leer, leer von den Engeln der christlichen Lehre so wie von den Waldfrauen 
und den Wassermaennern und den Unterirdischen alten baeuerlichen Glaubens ... 
Der Mensch ist leerer geworden, sehr leer und einsam, aber in diesem Sich-ent- 
bloessen steckt auch eine letzte Tapferkeit; es ist die Tapferkeit des Mannes, dem 
die Gewissheit lieber ist als eine truegerische Ungewissheit, die mit warmem Schei- 
nen leuchtet... Der Staat ist ein Vertrag, das mythische Gottesgnadentum des Aus- 
erwaehlten macht der klaren, juristischen Formel des Vertrages’ Platz, der Kern 
des wirtschaftlichen Lebens ist nicht mehr der 'Hof', der Acker, der einst zu ei- 
nem beinahe mythischen Wesen sich erhoehte, er heisst jetzt "Kapital'! und er ist 
das mit unabdingbaren Gesetzen ausgestattete Geld (* 175)! 

Solchen und aehnlichen Spruechen sassen die Nachfolger des Petrus mehr 
und mehr auf, obwohl sich in der Praxis ein jedes dieser optimistischen Postula- 
te laengst grausam widerlegte. Nichts ist denen heilig, die diese neue Welt bauen 
wollen. Nicht die Nation, nicht die Religion, nicht die Familie. Mit allen diesen 
Begriffen spielen sie nur, selbst dann, wenn sie hoehnisch einen Nobelpreis der 
Religion 1973 einfuehren, um christliche Naechstenliebe mit 85.000 Dollar zu be- 
lohnen. Wenn mansieht, wie Staatsmaenner im Auftrage der Freimaurerei handeln, 
mit deren Symbolen allerwichtigste Staatshandlungen untermalen, das heisst, wenn 
man solche Staaten seitens an sich befugter Autoritaeten unter die Symbolik der 
Freimaurerei stellt und der Zirkus der Zeigefinger und der zu bindenden Krawatten 
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zum Symbol fuer Weltenwenden wird, dann braucht man sich nicht zu wundern, dass 
einerseits die Autoritaet solcher Staaten dahin ist, andererseits aber noch abseits 
stehende Maechte wie der Vatikan in den Strudel der Dinge hineingerissen werden. 
Zwei Festungen wurden bereits genommen. Weder von unabhaengigen Staaten noch 
von unabhaengiger Wissenschaft kann mehr gesprochen werden. Die Unabhaengig- 
keit der Kirchen ist das Ziel unserer Tage. Keineswegs zufaellig darum, dass kaum 
ein Tag vergeht, wo unsere Zeitungen nicht irgendwelche alarmierenden Nachrichten 
aus dem Bereich der Kirchen bringt. Die Freimaurerei weiss recht wohl, dass Gott 
nicht totist, dass sie ihn niemals toeten kann. Sie sieht klar: 

Ein Teilhard de Chardin mag von der Kurie selbst seinerzeit bekaempft wor- 
den sein. Er schlug dennoch eine Bruecke zwischen Wissenschaft und Glauben. Er 
sah als Christ voraus: ''Eine Bedrohung, ernster als alles, was die Menschheit seit 
ihren ersten Tagen erfuhr, spukt heute herum: der Verlust des Geschmacks am Le- 
ben (la perte du goüt de vivre)". Und sein Biograph, Pater d'Ouince: '"Teilhard sieht 
das Aufkommen eines allgemeinen Zweifels am Sinn und Wert menschlicher Bemuer 
hung voraus, ja schlimmer noch, die Versuchung zur Weigerung an einer Mitarbeit 
am Fortschritt. Was uns bedroht ist eine bewusste, kollektive, organisierte Wei- 
gerung: eine systematische Bestreikung menschlichen Strebens''. (Michel Leclerq 
im Paris-Match). "Atlas legt die Welt nieder" heisst der Titel eines beruehmten 
Romans gleichen Inhalts, in welchem bereits zu solchem Streik, zum Nicht-mehr- 
mitmachen aufgefordert wird. 

Professor Dr. Horst Buerkle, Ordinarius fuer Religionswissenschaft an der 
Universitaet Muenchen, spricht gar von einer "Renaissance der Religioesitaet" 
(Christ u. Welt): '"'Die Annahme, mit dem technischen Fortschritt und dem Zerbre- 
chen traditioneller Vorstellungen und Umweltbezuege erledige sich das Phaenomen 
'Religion' von selbst, hat sich nicht bestaetigt". 

Alle bekannten Versuche, die Religion auszurotten, schlugen fehl. Hiram El- 
fenbeim (wir zitieren einen unter tausenden, die heute diesen nicht nur persoenlich 
ungefaehrlichen, sondern gut honorierten Versuch unternehmen. In "Organized Re- 
ligion: The Great Game of Make-Believe"', Besprechung in The New York Times) 
emp‘iehlt dringend, dass man den Kindern nicht mehr von 'Gott! spreche, denn es 
handeltsich um "Scheinhsiligkeit, einem Kinde etwas aufzuzwingen, was es noch 
nicht verstehen kann". 

Doch moegen die Kirchen angegriffen werden, "die Jungen stroemen in alle 
moeglichen Tempel, um Gott zu suchen" (Edward B.Fiske, ""Churches under attack", 
NY-Times 12.4.71). 

Denn das ist ja das Bild: Die Kirchen sind leer, und Gott lebt dennoch (* 176). 
Den organisierten Angriff erleben die Kirchen, nicht die Glaeubigen. Und unter die- 
sem organisierten Angriff beginnen sie, zu verhandeln. Sie wissen, sie sollen um- 
funktioniert werden, sollen Teil werden einer "Heilen Welt" "'Neuer Menschen" "oh- 
ne Transzendenz", und mit diesem Verhandeln verraten sie die Glaeubigen selbst, 
Mit dem Eingehen auf die Forderungen der Progressisten steigen sie hinab in die Ta- 
gespolitik, haengen sich an deren Schwankungen und verraten ihre Universalitaet. 
Papst Paul VI. scheut sich nicht am 4. Oktober 1965, sogar den groessten Tempel 
der Weltfreimaurerei, den UNO-Palast zu betreten und dart den Prinzipien seiner 
Feinde zu huldigen. Der Abbe von Nantes nennt die daraus resultierende Kirche 
kurz MASDU, '"'Mouvement d'Animation Spirituelle de la D&mocratie Universelle", 
"Bewegung zur geistigen Belebung der Weltdemokratie". 

Dieser Angriff organisierte sich nach 1945 neu und maechtig. Denn "nach 
dem zweiten Weltkrieg und dem Sturz des nationalsozialistischen Regimes war es die 
Ueberzeugung der grossen Mehrheit der politisch muendigen Menschen nicht nur in 
Deutschland und Oesterreich, sondern auch in Italien und Frankreich, dass die ein- 
zige sittliche und geistige Kraft, die dem Barbarenaufstand standgehalten hatte und 


144 


eine sichere Rechtsordnung aufzurichten vermag, das Christentum ist. Im Zeichen 
christlicher Politik begann der Wiederaufbau Europas und kam unter Fuehrung von 
Maennern wie Adenauer, Schuman, de Gasperi und Figl zu ueberraschend grossar- 
tigen Ergebnissen. Nicht nur im politischen Raum war diese Wiedergeburt des 
christlichen Europa zu erkennen. In der Wissenschaft zeichnete sieh die Ueberbruek- 
kung der vom XIX. Jahirhundert aufgerissenen Gegensaetze ab, die Versoehnung von 
Glauben und Wissenschaft im Zeichen der Atomphysik - die Schroedinger damals 
die Chiffrensprache Gottes nannte... (* 177)" "Wie kam es zu dem ploetzlichen 
Umschwung, der sich in den sechziger Jahren vollzog?" stellt Evertz dann die ent- 
scheidende Frage, spricht vom Einfluss der Linkskatholiken und dass "damit das 
Christentum zum ideologischen Naehrboden aller revolutionaeren Bewegungen wird, 
es aber auch in die Naehe der Freimaurerei rueckt, die ja ebenfalls die unvollende- 
te Weltpyramide zu Ende bauen, Gottes misslungene Schoepfung korrigieren will". 
Uebersieht aber, dass es ausserdem die gleiche Freimaurerei war, die dem Links - 
katholizismus das Geld und die Lautsprecher zur Verfuegung stellte, und dass es 
dieselbe ebenfalls war, die mit ihren Kerenskis die Geburt der revolutionaeren Be- 
wegungen erst ermoeglichte. Vergisst, dass es (natuerlich neben gewissen Juden) 
Freimaurer sind, die diesen Wandel der Scenerie anfuehren. Wie etwa Robert Am- 
belain mit seinem Buch "Jesus oder das toedliche Geheimnis der Templer" (* 178), 
der sich selbst vorstellt a's "Grossmeister und Grossmeister ehrenhalber verschie- 
dener freimaurerischer Obedienzen in Frankreich und im Ausland" und der sich da- 
rum bemueht, mit "historischen Tatsachen'' das Christentum unmoeglich zu machen 
(* 179). 

Gelaenge es, den Vatikan,als staerkste kirchliche Instituion, zu einem offe- 
nen Zusammengehen mit der Freimaurerei zu bewegen, dieser Kampf waere um 
den entscheidenden Zahn vorangetrieben worden. In Deutschland meint 1970 aufder 
"Hauptversammlung der grossen Landesloge der Freimaurer von Deutschland'' der 
stellv. Landesgrossmeister Manfred Obermann, "dass sich das Verhaeltnis der kath. 
Kirche zu uns in den naechsten Jahren wesentlich bessern wird. Sie steht mit freund- 
licher Distanz der Freimaurerei gegenueber". Am 22.Juni 1971 spricht als Gast 
vor der Grossloge von Frankreich der Bischof Mons. Pezeril, rechte Hand des Kar- 
dinals von Paris. Man sagt dabei voraus, dass die Kirche die Exkommunikation der 
Freimaurer aufheben wird. Die Zeitschrift der italienischen Jesuiten, "Civilta Catto- 
lica" fordert das gleiche.. Der Bischof von Rotterdam, Dr.Simonis, behauptet sogar 
in einem uns vorliegenden Brief vom 23. November 1971 frechfromm: "Dit excommu- 
nicatieverbod is een aantal jaren terug opgeheven' (ist seit einer Reihe von Jahren 
aufgehoben worden). Im Juli 1973 hoert man eines morgens im belgischen Radio: 
"Der Bann gegen die Freimaurerei wurde vom Vatikan aufgehoben" Vergebens 
fand man dann in den Zeitungen eine Bestaetigung, vergebens aber auch einen Wi- 
derruf dieser in den Aether gesteuerten Ente. Im Oktober 1972 jubelt erneut der 
zustaendige Landesgrossmeister der Vereinigten Grosslogen von Deutschland auf 
dem Konvent in Wiesbaden, Dr. Hermann Kehlenbeck (Hbg): ''Die Bulle ist zwar 
nicht aufgehoben, wird aber nicht mehr angewandt. Dem Frieden mit der kath.Kir- 
che steht nach jahrhundertelanger Gegnerschaft nun nichts mehr im Wege''. Undgar 
der Grossmeister des Grand-Orient, erbitterster Erzgegner der Kirche bis dahin, 
meint im Herbst 1972 in Paris: "Greifen wir uns gegenseitig nicht mehr ueberflues- 
sig an! Unsere Beziehungen werden sich unzweifelhaft in den naechsten Jahren ver- 
bessern. Trotzdem legen wir im Moment keinen Wert darauf, mit Mitgliedern der 
Hierarchie in Kontakt zu treten, trotz der Bemuehungen ihrer Vertreter". Die Gross- 
loge von Kolumbien teilt Ende August 1971 mit, dass "einige katholische Geistliche 
die Abhaltung von Rundtischgespraechen mit verschiedenen Logen durchfuehren, um 
Gedanken auszutauschen ueber Ideen, die ein Studium erforden und die von allen Sek- 
toren des Landes geloest werden muessen. Die von den Maurern eingeladenen Prie- 
ster begeben sich in die Tempel der letzteren, wo man dann Konferenzen abhalten 
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wird ueber verschiedene Gesichtspunkte der Kirche (* 180)‘ Im brasilianischen Se- 
nat begruesst der Freimaurer Danton Jobim Versoehnungsworte des Erzbischofs 
von Porto Alegre, Vicente Scherer, und begraebt das Kriegsbeil. Im Juli 1972 le- 
sen wir im "1l'’Orient", Beirut, dass die englische Freimaurerei den Vatikan dis- 
kret um Aufhebung der Exkommunikation der Freimaurer gebeten habe. Man moe- 
ge das in Revision befindliche kanonische Recht entsprechend abaendern. 

Allerdings widersetzt sich diesem der englische Kardinalprimas John-Car- 
mel Heenan. Der katholische Schriftsteller Hans Baum spricht sogar weiterhin (S. 256) 
von der "verbrecherischen Organisation der Freimaurerei', und verurteilt die An- 
naeherungsversuche seitens des Vatikans. Man erinnert, wessen die Freimaurerei 
faehig war, als sie schon einmal herrschen durfte, als der Freimaurer David 1789 
den Kult des Hoechsten Wesens schuf, der gleiche David, der als leitendes Mitglied 
des Sicherheitskomitees die Opfer quaelte und in allen vorgetragenen Faellen die 
Todesstrafe forderte (* 181). Natuerlich wird dennoch weitergebohrt, um das Ziel 
der Versoehnung zu erreichen. "Als Apologeten der Freimaurerei treten zur Zeit 
die kath. Theologen Dr. Vorgrimler/Schweiz, Dr.Holl/Wien (wir lernen ihn ja in 
diesem Buch auch kennen) und Pater D. Esposito/Rom besonders hervor. Dr.Holl, 
der Verfasser der pamphletischen Schrift "Jesus in schlechter Gesellschaft", ver- 
birgt sich bei seinen profreimaurerischen Attaquen hinter dem Logenpseudonüm 
'Abafi'. Pater Esposito verteidigt ausgerechnet den wegen seines antipaepstlichen 
Zynismus sattsam bekannten Grossmeister der italienischen Freimaurerei, Prof. 
Dr. Giovanni Gamberini (Baum S. 255)". 

"Versoehnung' natuerlich immer nur im Sinne einer Unterwerfung der Kir- 
chen unter die Freimaurerei. Und um ja keinen Zweifel daran aufkommen zu lassen, 
wie Kirche und Freimaurerei in alle Ewigkeit hinein zueinander stehen muessen, 
erklaert der Grossmeister des Gross-Orients von Frankreich, Jacques Mitterand, 
ausdruecklich: '"'Wenn der Erzbischof von Canterbury am Vorabend des Oekumeni- 
schen Conzils in Rom nicht nur die Gruesse der Kirche sondern auch die der Engli- 
schen Grossloge entbietet, so mag das auf der Linie der Englischen Grossloge lie- 
gen. Aber, man wuerde in Europa es nicht verstehen, wenn in solcher Lage die tra- 
ditionelle Freimaurerei, die des Gross-Orients von Frankreich, die des absoluten 
Gewissens und der freien Forschung, stumm bleiben wuerde. Man wuerde das we- 
der in der Welt der Freimaurerei noch in der profanen verstehen. Zahlreich sind 
die Logen in Deutschland, zahlreich sind diejenigen Maurer in Italien, und nicht we- 
nige sind diejenigen Maurer in der Schweiz, die es ablehnen,die Gewissensfreiheit 
zu verstossen, so, wie es ihnen gewisse Wuerdentraeger vorschlagen, deren Blick 
mehr in die Vergangenheit dennindie Zukunft gerichtet ist. Sie kommen ja in die- 
sem Augenblick zu uns und erwarten Antwort vom Verbindungsstab (Centre deLiai- 
son) der maurerischen Maechte, die den 'Appell von Strassburg' unterzeichneten. 
Mehr als alle anderen hat darum der Ordensrat des Grossorients von Frankreich 
sich mit diesem Vorgang befasst. Darum hat er denn auch vorgeschlagen, dass bei 
der naechsten Zusammenkunft dieses Verbindungsstabes, nach eingehendem recht- 
lichem Studium seitens jeder vertragschliessenden Obedienz, der Pakt von Strass- 
burg, der auf dem Respekt vor der absoluten Gewissensfreiheit beruht, eine Art 
Weihe durch Erlangung einer regelrechten oeffentlichen Stellung der Frei-Maure- 
rei, soweit sie Europa betrifft, erlangt, Europa muss ein Europa der Gewissensfrei- 
heit werden, Europa muss ein solches der Achtung vor den Menschenrechten werden, 
Europa muss ein Europa der Freiheit der Information werden". Die Organe Europas, 
insbesondere auch der Strassburger Europarat, seit ihrer Entstehung als solche der 
Freimaurerei angesehen, sollen mehr noch als bisher auch nach aussen hin durch 
offenes Hervortreten der Freimaurerei als solche gekennzeichn:* werden und in de- 
ren Geist Europa fuehren. 'Absolute Gewissensfreiheit' ist das Schlagwort, unter 
welchem zerstoert werden soll, was bis dahin Europa geschaffen und mit Atem er- 
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fuellt hat. Vor allem anderen natuerlich die letzte noch stehende der groesseren 
Bastionen, die Katholische Kirche. 

Sehen wir, wie sich solcher Intransigenz gegenueber, solcher bedingungs- 
losen Feindschaft gegenueber dennoch kirchliche Stellen der Freimaurerei gegen- 
ueber zugetan zeigen, so ist man geneigt, die heutige Politik der Kirchen, sowohl 
des Vatikans wie der uebrigen im Weltkirchenrat vereinigten, zu vergleichen mit 
gewissen Vorgaengen, die sich in der frueheren Geschichte des Christentums ab- 
spielten und in denen sich ein Papst Gregor und ein Maurikios als griechischer 
Kaiser gegenueberstanden. Waehrend letzterer mit Aufbietung aller Kraefte das 
Reich und damit den Glauben gegen den pausenlosen Ansturm der Barbaren aus al- 
len Himmelsrichtungen verteidigte, ging Gregor in Rom ein Buendnis mit den heid- 
nischen Langobarden ein. "In der gluehenden Ueberzeugung von der Notwendigkeit 
des Friedens um jeden Preis (* 182)", oeffnet er den Feinden das Land. "Gerade 
diese Friedenshand Gregors war es, die Agilulf von der zerfallenden Energie der 
Roemer ueberzeugte und veranlasst hatte, den Krieg mit doppelter Kraft weiterzu- 
fuehren". "Ihm (Gregor) mangelte jede Faehigkeit, die harte Realistik der Staats- 
politik als eine eigengesetzliche und in sich berechtigte Welt zu erkennen. Er hielt 
den Staat fuer eine Ordnung, die aus dem Unrecht ihre Macht ableitete. Ihre Justiz 
duenkte ihn die fatale Rechtsbasis einer menschenvernichtenden Taetigkeit. Als ra- 
dikaler Pazifist, freilich ein solcher im rein christlichen Verstande, hater jeden 
Frieden dem Zustand des Krieges vorgezogen. Warum das Imperium erhalten blei- 
ben sollte, wenn fuer seinen Bestand Menschen leiden, verbluten und sterben muss- 
ten, ist ihm offenbar nie verstaendlich geworden, weil er nicht wusste, welche Auf- 
gabe diesem verzweifelt um seine Existenz ringenden Imperium gerade um der Er- 
haltung des Christentums willen zufiel''. Als dann Italien in der Offensive der Lan- 
gobarden in Schutt und Asche faellt, da kann man von dem inzwischen ermordeten 
Maurikios sagen: "Wenn Maurikios im Himmel sass, so haette er nunmehr die Be- 
staetigung der Richtigkeit seiner italienischen Politik erkennen koennen. Welch tra- 
gisches Ergebnis eines guten Willens und einer menschenfreundlichen Gesinnung 
(Gregors)! Geradezu exemplarisch beweist sich an dieser Stelle, Jass Mangel an po 
:litischer Begabung durch keine Gewissensentscheidung zu ersetzen ist und die klu- 
ge Erbarmungslosigkeit staatsmaennischen Denkens dem Volke ein besserer Schutz 
sein kann als eine unaufhoerlich ausgestreckte Friedenshand'. Wie schon vieles ist 
da exemplarisch fuer uns Heutige, wenn der Kardinal von Chile dem auf Staatsbe- 
such bei Allende weilenden Fidel Castro als Geschenk eine Bibel ueberreicht, man 
vielmehr feststellen muss, dass "nach dem Empfang des Bolschewisten Adjubei 
vom Papst die Stimmenzahl der Kommunisten in Italien um eine Million zunahm'' 
(Kardinal Ottaviani). Was will es dem Kreml schon besagen, wenn man einen Kar- 
dinal Mindszenty, um Felsen auf dem Friedenswege wegzuraeumen, in den Vatikan 
holt (und das noch im Austausch mit der Stephanskrone'!)? Doch ist auch der hier 
vorgenommene Vergleich mit frueherer Geschichte ein hinkender. Denn damals 
ging es um ein Buendnis mit geistlosen Gegnern, welches sich mangels Masse auf 
der Gegenseite immer nur auf politischer Ebene vollziehen konnte. Heute handelt 
es sich um Koexistenz mit Feinden nicht nur in politischer Beziehung, sondern ge- 
rade und wesentlich auch auf geistiger Ebene. Das erst macht den heutigen 
Vorgang zu einem erstmaligen, einmaligen in der Geschichte des Abendlandes. 

Und noch eines erfuellt uns, gelinde gesagt, mit Erstaunen, wenn nicht 
mit Entsetzen. Ermordet wird der byzantinische Kaiser von einem "Proleten, der 
sich dann auf den Thron setzt". Doch kein Wort des Vorwurfs ueber diese Usurpa- 
tion! "Die grauenvollste Sensation des beginnenden Jahrhunderts, die Abschlachtung 
des Kaisers und seiner Soehne, kein Hauch davon kommt ueber Gregors Lipp:n... 
Man halte sich einmal vor Augen, was in Rom, was in der Welt die Thronbesteigung 
eines neuen Kaisers bedeutete, und man wird es fuer undenkbar erklaeren, dass 
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in: Vatikan sich kein Mensch dafuer interessiert haben soll. Es bleibt uns nichts ue- 
brig, als anzunehmen, dass gerade die Nichterwaehnung jener Vorgaenge in den 
paepstlichen Briefen (an den Usurpator) darauf schliessen laesst, dass der Papst 
um sie gewusst hat. So peinlich es klingen mag, der Spruch, dass nicht der Moer- 
der, sondern der Ermordete schuldig sei, ist damals von hoechster Stelle der Chri- 
stenheit aus wortlos legalisiert worden. Ist es nicht das gleiche moralische Niveau, 
welches wir dann erleben, wenn die Sieger von 1945 ohne jeden Widerspruch aus 
Rom diejenigen morden koennen, die die Kapitulationsurkunden unterzeichneten? 
Ist es nicht das ''Ende einer moralischen Weltmacht" (Flugblatt der Goden, 1972), 
wenn die Vertreibung von 12 Millionen Menschen vom Vatikan mit der Anerkennung 
der Oder-Neisse-Linie sanktioniert wird? Damals wie heute wird "das Regiment 
eines Henkers''vom Vatikan geachtet, und Handlungen wie die Segnung schwarzer 
Mordbanden aus Mozambique sind "bestuerzende Zeugnisse einer Politik, die sich 
fuer befugt haelt, gerade jene Grundsaetze von Recht und Menschlichkeit zu igno- 
rieren, fuer die Gregor selber sein ganzes Leben lang mit Hingebung gewirkt hat- 
te... Gloria in excelsis Deo. Welcher Hymnus aüf einen Moerder !'' Welche Hym- 
nen seit 1945 auf die Moerder, die seitdem auf den Thronen sitzen! 

Wir erinnern, was Captain Liddell Hart noch berichten kann ("The other 
Side of the Hill", 1948). Dass Hitler naemlich aeusserte: "Das Britische Weltreich 
und die Katholische Kirche stellen beide wesentliche Funda nente fuer die Stabili- 
taet in der Welt dar''. Vielleicht lohnt es sich, einmal darueber nachzudenken, ob 
die Kraft, die mit allen dreien aufraeumte, vielleicht die gleiche gewesen ist, ei- 
ne Kraft also, die weder ein Interesse daran hatte, dass unsere Welt stabile Fun- 
damente hat, noch, dass man diese als stabil anerkennt. 

Es laesst aufhorchen wenn ausgerechnet mitten in diesen Bedraengnissen 
die katholische Kirche unter ihren Heiligen aufraeumt und insbesondere solche aus 
ihrem Himmel entfernt, die bis dahin beim Volke grossen Anklang gefunden hatten. 
Da ist unter anderem (Sankt) Christopherus (der "Lichtträger') zu nennen und Sankt) 
Georg, der Drachentoeter. Beide waren Heilige mit alchimistischem Hintergrunde. 
Ihr Kult schien der Kirche eine Gefahr, denn man betete mehr zu ihnen denn zu Gott. 
Schon um 1750 hatte man die Skulptur des Heiligen Christopherus von Notre Dame 
de Paris entfernt, wie uns Fulcanelli in seinen '"'Demeures Philosophales' mitteilt 
(* 183). Das Volk sprach von jener Statue geheimnisvoll als vom "homme gris". 

Geht also die Aufweichung des Vatikans in dieser Hinsicht dauernd weiter, 
so wird vor allem mit einer personellen Neubesetzung der fuer zukuenftige Papst- 
wahlen entscheidenden Kardinalsposten in diesem Sinne wichtige Vorarbeit fuer die 
Zukunft geleistet, (durch Festsetzung der Altershoechstgrenze auf 80 Jahre und an- 
dere Massnahmen konnte Montini alias Paul VI. so ein Kardinalskollegium schaffen, 
in welchem voninsgesamt116Kardinälen72von ihm kreiert wurden), eine Umwael- 
zung im Vatikan von Borgia-Ausmassen), waehrend gleichzeitig auch der hohe Kle- 
rus im weiteren Sinne durch entsprechende Ernennungen auf die progressive Linie 
gebracht wird. Schon gibt es Laender, wie etwa Brasilien, die offen von einer 
'"Wuehlarbeit des Hohen Klerus" sprechen. Waehrend also die Bulle noch besteht, 
leistet die Kirche der Weltfreimaurerei im offenen Felde bereits entscheidende 
Schuetzenhilfe, um den Erdball im Sinne ihrer Utopien zu wandeln, um jene "Pseu- 
doordnung' (Baum) aufzurichten, die mit Kain begann und mit UNO und Weltkirchen- 
rat im Glauben an die Selbsterloesung und den autonomen Humanismus unter Vor- 
taeuschung hermetischen Wissens ihren derzeitigen organisatorischen Hoehepunkt 
erreicht. Paul VI. laedt persoenlich dazu ein, eine "'menschlichere, gerechtere 
und bruederlichere Welt'' zu schaffen (Ostern 72), und ermoeglicht damit sogar unwider- 
rufendie Meldung, erhabe seinebisher staerkste Waffe gelaehmt, indem er (im Okto- 
ber 73) den Jesuitengeneralangeblich durch einQuadriumvirat, bestehend aus denLei- 


tern voellig unbekannter Ordenhabe ersetzenlassen (*183a). Die Ostern 1972 verkuen- 
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deten Schluesselbegriffe werden so ein Jahr darauf verwirklicht. Jene Jesuiten, die 
man heute, wie etwa in der Schweiz, ins Land laesst, die Gottesstreiter von damals, 
darfmanerwarten, werden heute zu Vorkaempfern fuer die Welt der Utopisten, ihrer 
einstigen Gegner auf Leben und Tod. "Nur, wer sich selbst aufgibt, ist verloren 
{Rudel). Hat die katholische Kirche sich selbst bereits aufgegeben? 

Wenn im Zuge dieser Moeglichkeiten, dem Verzicht auf Kirchenstrafen 
und der Nachsicht gegenueber "Irrenden", die man frueher als "Ketzer'' bezeich- 
nete, in der Kathedrale von Guanavaca in Mexiko mit nackten Frauen ein Film ge- 
dreht wird, dann geschieht der katholischen Xirche haute das gleiche, was den Ger- 
manen geschah, als Bonifazius die Eiche in Fulda faellte. Nur mit dem erheblichen 
Unterschied, dass damals ein anderer, wenn auch volksfremder Gott an die Stelle 
Wotans trat, waehrend heute nicht ein anderer Gott, sondern Menschen an seine 
Stelle treten sollen. Wirft man also den Christen vor, damals die Seele der Ger- 
manen in Ketten gelegt zu haben, ihre freie Entwicklung nach eigenen seelischen 
Gesetzen unmoeglich gemacht zu haben, so muss man denen, die heute die Kirchen 
entweihen, vorwerfen, dass sie die Seelentoeten . Sie toeten damit also auch je- 
ne, seit Jahrtausenden in Ketten liegendea Seelen. Es ist ein Vorgehen, welches 
sich in diesem Bilde gleichviel gegen den Gefaengnisdirektor im Vatikan richtet, 
wie gegen die seit 2000 Jahren inhaftierten Europaeer. Ein wohl seltsames, aber 
gleichwohl bereits zwangsweise Tat gewordenes Buendnis ergebend. 

Wenn wir also Stellung nehmen gegen den organisierten Atheismus als Waf- 
fe der Freimaurerei, um ihren Homunculus zu gebaeren, so tun wir das nicht, um 
den Christengott zu verteidigen, sondern um jenen Gott zu bekennen, der unserer 
Seelenlage entspricht, um so unser Wesen, unsere Seele zu verteidigen, um uns 
und die Unseren lebensfaehig zu erhalten, um unser Leben und das unserer Kinder 
lebenswert gestalten zu koennen, um zu verhindern, dass die Welt, in der wir le- 
ben sollen, zur Hoelle wird, zu einer seelenlosen Menschenanhäufung, in der die 
Beziehungen von Mensch zu Mensch keinen tieferen Sinn mehr haben sollen als den, 
materielle Gier auszubalanzieren, kontrolliert von staatlichen diktatorisch vorge- 
henden Organen. 

Soweit also die katholische Kirche sich bereits der Freimaurerei geoeffnet 
hat, begeht sie einen Verrat, der in nichts mit jenen demgegenueber geringfuegi- 
gen Verbrechen zu vergleichen ist, mit denen sie an der Weser und andern Ortes 
ihre Herrschaft begruendete. Dass die Kirche sıch dazu verleiten liess, dieses 
wahrhaft teuflische Spiel zu verwirklichen, die Glaeubigen derart zu taeuschen, 
um sich selbst zu retten, den Namen einer Religion dazu herzugeben, um die voel- 
lige Zerstoerung alles Seelischen, alles Charakteristischen, Traditionellen, Voel- 
kischen zu erreichen, wird ihr mehr schaden, ja vielleicht eher ihren Untergang 
bedeuten, als wenn sie "Kirche geblieben waere". 

Immer wieder hoeren und lesen wir aber auch von Aeusserungen Pauls VI., 
die diesem Weg deutlich widersprechen. Wir hoeren, wie der Papst im Juli 1972 
so '"'die Jugend fuer ihre radikale Ablehnung der materialistischen Gesellschaft 
lobt. Ihre fast: asketische Einfachheit beweist, wie sie verzweifelt einen Weg sucht 
hin zu einer wahren Menschlichkeit". Am 1. Mai 1971 spricht derselbe von den 
"diskutierkaren Doktrinen voller Materialismus und Hass" und verfemt den Klassen- 
kampf. Auf Anordnung des Vatikans wird im Dezember 1972 einem deutschen Do- 
minikaner verboten, weiterhin an der Universitaet von Fribourg/Schweiz zu leh- 
ren, da er "die sexuelle Glueckseligkeit als grundlegendes menschliches Recht! 
bezeichnete. Im April 1971 greift Paul VI. 'das Heidentum, die Aggressivitaetund 
die Unmoral der Welt an, die sich zu den beschaemendsten moralischen Verirrun- 
gen treiben laesst' und im Maerz 1973 aeussert sich der oberste Hirt der katholi- 
schen Kirche, "dass das, was uns am meisten Sorge bereitet, die moralische De- 
kadenz ist''. Doch, wir koennen uns des Eindrucks nicht verschliessen, dass sol- 
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che Aeusserungen zu nichts anderem zu dienen haben, als eine Ausgliederung des 
"konservativen Fluegels' zu verhindern, ein Chisma also. Mehrfach weist der Papst 
auf diese Gefahr hin, und zwar auch gerade immer dann mit Bemerkungen verbunden, 
die den Glaeubigen annehmbar klingen muessen. So am 26: November 1972, wo erdie 
Theologen warnt, sich von der offiziellen Lehre zu entfernen, und zugleich jene kri- 
tisiert, die die Existenz des Teufels leugnen. Doch, diese Bemerkungen ueberzeu- 
gen kaum noch. Am 21. Dezember exkommuniziert der Erzbischof von Mexiko, Kar- 
dinalprimas Miguel Dario Miranda den Priester Dr. Joaquin Saenz y Arriaga, "weil 
er ein Buch geschrieben habe, in welchem er den Papst kritisiere''. Es handelt sich 
um das auch uns vorliegende (und im folgenden manchmal herangezogene) Werk ''La 
nueva iglesia Montiniana'. "La Razon" Buenos Aires, bringt nach der ersten Mel- 
dung vom 21.12.1971 folgende weitere Mitteilung am 30. Dezember: ''Der Presbiter 
Dr. Joaquin Saenz y Arriaga erklaert in seinem Buch 'der Papst Paul VI. scheint 
mit dem internationalen Zionismus kompromittiert zu sein'. In einer Erklaerung 
gegenueber dem 'Universal Grafico' fuehrt er aus, dass, 'soweit ich feststellen 
konnte, der Papst aus einer Familie juedischer Herkunft stammt und zum ersten 
Mal, brechend mit einer paepstlichen Tradition, ueber seiner priesterlichen Kleidung 
die Symbole der zwoelf Staemme Israels zeigt (* 184). Der gegenwaertige konfuse 
Stand der Dinge in der katholischen Welt ist auf den dafuer verantwortlichen Papst 
zurueckzufuehren, nachdem die Kirche die harte Linie des Antikommunismus verlas- 
sen hat und bereit ist, den Atheismus des Staa’es zu akzeptieren''"'. Wir erfuhrenda- 
zu weiter, dass der Pater Saenz y Arriaga Dr. der Theologie und der Philosophie 
der Gregoriana in Rom ist und seine Doktordiplome aus den Haenden des Generals 
des Jesuitenordens, Pater Ladislao Ledochowski erhielt. Uns wundert es, dassder 
Papst sich zu den Behauptungen von seiner Abstammung genauso wenig aeussertwie, 
sagen wir, etwa Herr Frahm-Brandt zu den Behauptungen, er sei ein Meuchelmoer- 
der. In beiden Faellen werden diese ja nicht gerade von irgendwem aufgestellt, und 
Exkommunikation ist bis heute keine Antwort. Wir sehen gerade in diesem Verhal- 
ten eine nicht nur fuer die katholische Welt bedauerliche Verschiebung des morali- 
schen Niveaus der Kirche, ein Abrutschen auf eine Ebene, auf welcher dann eben so 
reagiert wird, wie man es bei unseren Politikern gewohnt ist. 

Denn jetzt wird die Kirche politisch. Aus eigenem freiem Entschluss. Sie 
wird zum Verbuendeten der philosophischen Kinder der Freimaurerei, der Sozia- 
listen und Marxisten. Hellhoerig fuer derartige Entwicklungen gehoeren seit den 
im Juni 1969 in Moskau festgelegten Richtlinien "Aktionsgemeinschaften mit Chri- 
sten" zur kommunistischen Politik . Das geistige Bild dieses neuen "Christentums" 
zeichnet der Argentinier Victor Eduardo Ordofiez schlagend wie folgt: "Der christli- 
che Modernismus, eingeschlossen in der Natur selbst, kann dem Schema der Exi- 

“ stentialitaet nicht entweichen. Er muss, Schritt fuer Schritt sich seine Freiheit 
schaffen. Das ist eigentlich alles. Sein Christianismus, soweit er ueberlebt, ist 
inmanent, nicht transzendent. Der neue Christianismus schaut sich den Menschen 
und Gott vom Leben her an, vom Leben wie etwas Auseinandergeplatztem, wie ei- 
nem Triumpf des Kosmos, vom dauernden Risiko des Nicht-Seins her... Man koenn- 
te sagen, dass Christus kaum mehr ist als eine historische Stuetze, ein technisches 
Datum, eine Arbeitshypothese, das Kreuz eine Metapher, die Erloesung ein dialek- 
tischer Vorgang. Nichts gibt es, nichts ist ausser meiner eigenen Anstrengung,mich 
zu erheben, mich in meiner Natur zu erhoehen; aber meine Natur dabei genommen 
als der Raum meiner Freiheit, als Schuetzengraben gegen die Gnade, von der ich 
mich zu loesen habe". In einer solchen Welt ohne Gott muss die Kirche, will sie 
wenigstens in ihrer aeusseren Form bestehen bleiben, politisch werden, muss sie 
nolens volens zu einer Hilfsorganisation der Freimaurerei werden, so etwa, wie es 
die Lions sind. In einer solchen Welt, d.h. wenn diese Welt wirklich so ist, wie es 
eine utopische Minderheit durchsetzen moechte und an den Oberflaechen offensicht- 
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lich bereits ueberall dort ereicht hat, wo es genuegend Informationsmittel zu ihrer 
Verfuegung gibt. 

Diese politisch gewordene "Kirche'' im Dienste einer "verbrecherischen Or- 
ganisation'' laesst denn auch 1970 in Evian verkuenden, "dass kein Staat mehr als 
Rechtsstaat angesehen werden kann" und "dass die Zeit fuer jede Form eines staats- 
frommen Luthertums vorbei ist''. Und dann folgerichtig: ''Heute ist die Kirche so- 
zialrevolutionaer, oder sie ist nichts (* 185)". Und der Nuntius des Vatikans in Ku- 
ba, Mons. Zacchi, meint: "Ich glaube, dass in der Praxis die Widersprueche zwi- 
schen dem dialektischen Materialismus und den christlichen Auffassungen, zwischen 
der Thesis vom freien Willen und dem Determinismus, zwischen gewissen kollekti- 
vistischen Absichten und dem von der Religion verteidigten Individualismus keine 
Bedeutung mehr haben und nur noch in theoretischen Diskussionen gelten. Natuer- 
lich wird der Katholik, der in dieser Form in die kommunistische Gesellschaft in- 
tegriertwird, immerseine Reserven bei der Annahme gewisser Auflagen haben’. 
Und von Fidel Castro meint er: '"'Natuerlich ist er ideologisch kein Christ, aberer 
ist es in ethischer Beziehung". Ein katholischer Schriftsteller (* 186) sagt dazu: 
''Die Verstellung, die Heuchelei wird hier also vom Katholiken verlangt. Moralische 
Perversion ist es, will man so Religion und Leben, Glauben und Reden voneinander 
scheiden. Ein solcher Nuntius wird dadurch zum wertvollsten Mithelfer des Kommu- 
nismus, denn die Flexibilitaet, mit der heute Geistliche Meinung und Doktrin wech- 
seln, um sich den herrschenden Umstaenden anzupassen, ist weit entfernt vom Glau- 
ben, der sich im taeglichen Leben spiegeln muss, der mit diesem eine Einheit bilden 
soll’. Herr Zacchi ist der Meinung, "der revolutionaere Prozess ist irreversibel", 
an die Stelle der persoenlichen Bindung des Einzelnen zu Gott sei endgueltig die 
kollektive Rettung der Gemeinde getreten, wie Marx sie fordert. "Warum meine 
Seele retten? und nicht mein Leben" fragt der moderne argentinische Priester Mu- 
gica, "nicht meine Geschichte, nicht unsere Geschichte, nicht die aller Menschen?" 
Bislang ging es im Christentum (und in den anderen Religionen, in "Religion" ueber - 
haupt) um die Beziehung des Einzelnen zu Gott, "der uns nicht in Serie, in Haufen 
geschaffen hat, und uns daher auch nicht kollektiv erloesen kann, wie es Marx und 
der Pater Mugica in Uebereinstimmung mit dem Progressismus fuer die Massen 
kommunitaer fordern" (Saenz y Arriaga S.589). 

Wir sehen, wie hier bereits der Weg, der mit Wegfall der Transzendenz be- 
schritten wurde, und der zur anfaenglichen Inthronisierung des Menschen fuehrte, 
weiterstrebt,hin zur Zerstoerung auch dieses Einzelmenschen,hin zum seelenlosen 
Massenprodukt einer geistlosen Natur. Das Gefaengnis schliesst sich, und dawu noch, 
wie die Abgestumpften glauben, irreversibel. ''Der vernunftbegabte Mensch wird äb- 
geloest vom existentiellen'' (Mugica). 

Die politisierte '"Kirche'' muss aussagen: ''Die christliche Liebe bestehtnicht 
darin, dass die Ausbeuter weiterhin die Ausgebeuteten ausbeuten, sondern darin, 
dass die Ausgebeuteten sich gegen diejenigen erheben, die den Menschen ausbeuten. 
Entweder stellt sich die Katholische Kirche auf die Seite der Unterdrueckten oder 
sie bleibt verbunden mit den Oligarchien. Entweder spricht sie sich aus gegen die 
derzeitigen Strukturen oder sie bleibt mit diesen verbunden" (* 187). Der Katholik 
Saenz y Arriaga meint jedoch dazu: (S.88) ''Die Ungleichheit der Menschen hat im- 
mer bestanden und sie wird in alle Ewigkeit weiterbestehen. Wenn ein Kardinal, wie 
geschehen (Lercaro von Bologna) meint, die grosse Vereinigung der menschlichen 
Familie als reife Frucht bereits in dieser Welt ernten zu koennen, so verfaellt er 
in einen voellig unreligioesen Naturalismus. 'Der Hunger und Durst nach Gerech- 
tigkeit', von denen die Bergpredigt spricht, hat gewiss nichts zu tun mit der 'so- 
zialen Gerechtigkeit' dieser Welt... Wir sind voellig unfaehig, allen zu helfen. 
Ich kann einigen helfen, aber niemals allen. Wir sind nicht die Goettliche Vorsehung, 
um alle Notwendigkeiten zu loesen. Wenn wir alles weggaeben, was wir besaessen, 
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wer gaebe dann denen, die noch nichts erhielten? Gerade ja erst die unmoeglich er- 
reichbare soziale Gleichheit macht die schoene und edle Naechstenliebe nebst allen 
andern besten christlichen Tugenden moeglich". Soziale Gleichheit auf die Fahnen 
schreiben ist voellig utopisch. "Selbst, wenn wir alle unsere Hemden weggaeben, 
immer noch gaebe es welche, die keines haetten, oder die keines haben wollten. 
Selbst, wenn wir all unser Essen weggaeben, immer noch gaebe es welche, die 
Hunger haetten. Es gibt Personen, die nicht satt werden, so viel sie auch zu essen 
bekommen. Oft genug auch ist Armut Folge des Muessigganges, Vergisst der Herr 
Kardinal Lercaro, dass das Lebensgesetz Arbeit heisst?.... Es ist absurd, zu ver- 
langen, dass wir alle die gleiche Kultur besaessen. Nicht einmal innerhalb der glei- 
chen Klasse oder der gleichen Familie. Das widerspricht vollstaendig der Wirklich- 
keit der menschlichen Natur. Immer wird es kultivierte und unkultivierte Menschen 
geben, Gelehrte und Ignoranten, Talentierte und Zurueckgebliebene. (Saenz y Arria- 
ga S.89)". Es ist nicht Sache der Kirche, hier politische Loesungen zu fordern, denn 
alle politische Loesung bleibt immer ferne von jener Welt 'ohne Hunger und Durst 
nach Gerechtigkeit', die den Christ 'am Ende der Tage'-erwartet. Eine Kirche, die 
solche Wuensche saekularisiert, wird zum Wortfuehrer politischer Kraefte und in 
diesem Falle solcher, die mit dem Verlust der Mitte, mit dem Ablehnen aller au- 
sser ihnen bestehendenHirten transzendenter Kraefte, in den Sumpf menschlicher 
Irrungen und Wirrungen voller blutigster und unmenschlichster Folgen gerieten. 

Der Progressismus der Kirche, seine Adepten unter den "Priestern der Dritten 
Welt", naemlich jener die die derzeit in anachronistisch-marxistischen Schemata 
eingeordneten "Unterdrueckten" in ihrer Revolution anfuehren wollen, hat die "Zwei- 
Reiche-Lehre" eines Luthers vergessen und sich mit christlichem Maentelchen in 
den Tummelplatz von Ideologien begeben, die allesamt sich das Mal reinmenschli- 
cher Provenienz auf ihre Stirnen schrieben. 

So kommt es, dass solche Regierungen, die in hohem Verantwortungsbewusst- 
sein sich darum bemuehen, ihren Voelkern die von der Freimaurerei entfachten Stuer- 
me fernzuhalten, immer wieder Stellung nehmen muessen gegen Kleriker, die Unru- 
he, ja, Mord und Totsch!ag zu saeen versuchen. Zahllos bereits sind die Faelle, 
dass solche Priester dann ausgewiesen werden mussten, soweit sie nicht nach Recht 
und Gesetz verurteilt und in den Kerker geworfen werden mussten. Wir lasen inden 
Zeitungen von den Friedensbruechen solcher Utopisten im Priestergewand in Rho- 
desien, in Angola, in Mozambique, in Suedafrika, in Griechenland, in Brasilien, 
in Paraguay, in Bolivien, in Argentinien, in den USA, im Kongo, in Nigeria, in 
Uganda. Und wir lasen sofort dann, wie die uebrige Freimaurerwelt einstimmig 
sich darum bemueht, diese Verbrecher zu verteidigen. Auf einmal war die Kirche 
da dann zu einer moralischen Weltmacht geworden, die von "faschistischen Maech- 
ten" angegriffen wurde, obwohl von "Kirche'' ueberhaupt nicht mehr die Rede sein 
konnte, hoechstens noch vom Gewand derselben. Wir denken da etwa an folgende 
Meldungen: 

In Italien bildet sich eine Organisation "Bewegung des 7. November", unter 

katholischen Priestern, um die soziale Gerechtigkeit zu erreichen. 


in Kolumbien musste der spanische Priester Domingo Lain Sanz des Lan- 
des verwiesen werden, da er gegen den Staat hetzte. Er kehrte 1970 
heimlich zurueck und kaempft seitdem in Partisanenuniform, "da er 
nicht sich selbst, sondern den Massen gehoere". 


In Argentinien wurde der Padre Alberto Carbone, Teilnehmer an Revolten, 
auf dringenden Wunsch der Kurie aus dem Gefaengnis entlassen. 


in Paraguay musste der spanische Jesuit Jose Luis Caravias wegen "nicht 
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priesterlicher Betaetigung'” im Mai 1972 des Landes verwiesen werden. 
'"'Nur Auslaender machen uns hier in der Kirche Schwierigkeiten" beton- 
te dazu der Innenminister. 


Brasilien wollte eine katholische Zeitung entstellende Mitteilungen ueber 
Landarbeiterunruhen bringen und musste zensuriert werden. 


Paraguay sowie in Brasilien hat auf solche Vorgaenge hin das Episkopat 
Erklaerungen abgegeben, wonach "der Klerus verfolgt wird". Es wirdver- 
sucht, die Regierung in Misskredit zu bringen und ihr soziale Ungerech- 
tigkeit vorzuwerfen, wobei "die Kirch: sich mit den Unterdrueckten eins 


fuehlt". 


Bolivien mussten ebenfalls Geistliche des Landes verwiesen werden, da 
sie zum Aufruhr hetzten. 


Frankreich "ist der Kardinal Marty, kaum dass er seinAmt als Erzbischof 
von Reims abgab, auf die Barrikaden gestiegen" (Paris Match). "Gott ist 
nicht konservativ. Der Strukturwandel ist nicht a priori gegen den Willen 
Gottes, Gott ist fuer Gerechtigkeit" sind seine Worte, bei denen er nach 
Belieben von einer Ebene auf die andere springt. ''Niemals waren die Be- 
ziehungen zwischen Kirche und Staat so gespannt wie heute" (Paris Match). 


Italien erklaert eine Synode in der Provinz Bozen 1971: ''Die Gesellschaft, 
in der wir leben, begeiıi eine grosse Suende gegen den Plan Gottes, indem 
sie das Kapital in den Mittelpunkt stellt und die Mensch:n dem Gesetz des 
Profits unterwirft. Die marxistische Philosophie hat dagegen das Modell 
einer Gesellschaft aufgebaut, in welchem die Ausbeutung von Menschen 
durch Menschen unmoeglich oder doch wenigstens sehr schwer ist. So ist 
dieses Modell Gottes Plan aehnlicher als jenes der kapitalistischen Ge- 
sellschaft''. Wenn man schon Politik macht, sollte man wenigstens ableh- 
nen, den doch als falsch erkannten Weg des Materialismus stur weiterzu- 
gehen, und gar an den verdammten Privatkapitalismus den Staatskapita- 
lismus zu haengen. 


Bolivien fordert eine Gruppe von Priestern die Verstaatlichung der Ban- 
ken. Wir befuerworteten bereits in unseren beiden vorhergehenden Wer- 
ken eine derartige Entwicklung, doch finden wir es mehr als absurd, wenn 
Priester sich mit derartigen Aufgaben befassen. 


Brasilien verfassen Bischoefe des Nordostens im Mai 1973 ein Manifest, 
welches ''O Estado" wie folgt charakterisiert: "Erneut bekundet dieses Do- 
kument von 30 Seiten eine unbeschreibliche Desorientierung eines grossen 
Teiles unserer kirchlichen Vertreter in politischen und wirtschaftlichen 
Dingen. Ausgehend von den Problemen des Nordostens wagt sich das Schrei- 
ben an eine globale Analyse der brasilianischen Wirtschaftspolitik mitdem 
Ergebnis, dass die Armut eines hohen Prozentsatzes der brasilianischen 
Bevoelkerung die Folge der Einmischung fremden Kapitals sei. Dabei 'be- 
legen' sie diese Behauptung mit obskuren biblischen Zitaten und fordern 
dann 'die Versoehnung der Menschheit mit sich selbst und die Bruederlich- 
keit mit dem Universum'. Hinter marxistischen slogans verbirgt sich so 
eine erschreckende Unwissenheit selbst der primitivsten wirtschaftlichen 
Zusammenhaenge. Ein Dokument voller Ignoranz oder boesen Glaubens, auf- 


gebaut auf den marxistischen Ideen von der Forderung nach Gemeineigen- 
tum der Produktionsmittel”. 


In der Schweiz veranstalteten die Bischoefe einen "Solidaritaetssonntag mit 
Auslaendern'', Mai 1973. Es war der Sonntag mit dem schlechtesten Kir- 
chenbesuch des ganzen Jahres. Im Zuge der freimaurerischen Volkszer- 
stoerung war es gedacht. 


In Spanien fordern die Bischoefe Sozialreformen und hetzen zum Buerger- 
krieg, sodass man bereits von den "roten Bischoefen'' spricht und deren 
Verurteilung fordert. Mai 1973. 


In Peru fordert das ''Movimiento FE y Accion Solidaria", dass der Produk- 
tionsprozess sozialisiert werden muesse, '"'denn die Produktion aller Gue- 
ter sei eine soziale Tatsache, auf Arbeit gegruendet. Darum richtet sich 
jede revolutionaere Anstrengung auf Erfueilung dieser Sozialisierung. Die- 
se Ziele koennen nicht faelschlicherweise als materialistisch, atheistisch 
und antichristlich verschrieen werden". 


In Chile belegt der Abgeordnete der Nationalpartei Moenckeberg, dass "die 
Selbstzerstoerung der Kirche die Zerstoerung Chiles eingeleitet hat. Erst 
die Priester machten vielerorts die Regierung Allende salonfaehig." 


In Holland ist es gang und gebe, dass sich Priester einsetzen fuer schwar- 
ze Mordbanden in Afrika. Trotzdem, oder vielleicht gerade deswegen, 
steht die hollaendische Kirche vor einem ernsten Chisma. 


In Suedafrika wird im November 1971 der Doyen der anglikanischen Kirche 
von Johannisburg zu fuenf Jahren Gefaengnis verurteilt, weil er "in ein 
Komplott verwickelt ist, welches den gewalttaetigen Umsturz betrieb!" 


In Siam wird auf der Weltmissionskonferenz von Bangkok 1973 gesagt: "Der 
Westen ist heute Bringer des Unheils, die Kirchen nicht ausgenommen’. 


In Malawi wurden die "Zeugen Jehowas' verboten. 


In Zaire (ehem.belg. Kongo) sind alle religioesen Versammlungen mit Aus- 
nahme der Gottesdienste verboten worden. 


In Kenia wurden die "Zeugen Jehovas" verboten. 


Doch selbst diese Entwicklung geht den Drahtziehern noch zu langsam. Es 
genuegt noch nicht, wenn die fuer uns ja bereits stigamtisierte FDP Forderungen 
stellt, die Freimaurerei reinsten Wassers darstellen, wie etwa die "Abschaffung 
aller sakralen Symbole und Formeln wie Kruzifix und Eid im Bereich aller Insti- 
tutionen der Bundesrepublik". Es muss etwas Weiterreichendes, Uebernationales 
unternommen werden. Es muss einmal ein richtiger Aufstand versucht werden, und 
es muss dabei dem Vatikan eindeutig mitgeteiltwerden, von wem diese Drohung aus- 
geht, dieses: entweder freiwillig oder mit Gewalt. So unterzeichnen dreiunddreissig 
europaeische katholische Theologen im April 1972 ein Dokument, in welchem nun 
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nicht mehr vorgeschlagen wird, sondern glattweg gefordert wird. 33, die Zahl der 
Freimaurerei wird erreicht, indem man neben bereits sattsam hervorgetretenen 
Ketzern noch andere hinzuzieht. "Das System der Regierung der Kirche hat absolu- 
ten Charakter und ist daher nicht mehr zeitgemaess" Was die Freimaurerei in den 
vergangenen Jahrzehnten ueberall mit so viel Erfolg erreicht2, naemlich die Unter- 
wanderung von Vorstaenden, Generalversammlungen, Gremien usw., das will bei 
der katholischen Kirche nicht richtig funktionieren. Selbst die von Paul VI angewand- 
ten drastischen Massnahmen sind suspekt, solange man nicht eindeutig undeinwand- 
frei Stimmenmehrheit zugunsten der Loge produzieren kann, wenn es um weltweite 
Entscheidungen in Rom geht. Doch die Kirche antwortet diesmal klar: ''Die Kirche 
handelt nicht unter Druck". Es scheint, als habe man mit diesem Schritt sogar ei- 
nen ernsten Fehler begangen, habe das Misstrauen geweckt, habe einen Graben er- 
neut deutlich gemacht, eine Gefahr aufgezeichnet, die bisher am besten im Verbor- 
genen bluehte: die Gefahr der Umfunktionierung der Kirche durch Zerstoerung ihrer 
Hierarchie. Da konnte selbst ein Montini nicht mehr mitmachen. 

Es ist genau so, nein, viel schlimmer als vor 1600 Jahren. Damals, im Jah- 
re 373 starb der Heilige Athanasius von Alexandrien, den sie spaeter "den Grossen" 
genannt. Der derzeitige Bischof von Regensburg, Rudolf Graber, hat aus diesem An- 
lass eine kleine Schrift herausgebracht (* 188). Allen denjenigen, die nicht mehr 
ganz ruhig schlafen, weil sie nicht mehr so ganz dem glauben, was man ihnen vorre- 
det, ist dringend zu empfehlen, sie sich zu beschaffen. Wir gehen daher hier auf 
ihren ernsten Inhalt nicht weiter ein. ''Man wirke, wenn's noch am Tage ist, in der 
Nacht kann Niemand mehr wirken". 

Bei den nichtkatholischen Kirchen geht das einfacher. Da ist es gelungen, 
mit dem Weltkirchenrat diejenige Organisation zu schaffen, die vom ersten Augen- 
blick an'in den Haenden der Freimaurerei lag (* 189). Vom ersten Augenblick an 
hat er in ungebrochener Linientreue sich als Hilfsorganisation fremder Weltplae- 
ne aufgefasst. Eine jede von ihm ausgehende Erklaerung oder Aktion liegt auf der 
Linie, die man als Programm der Freimaurerei umrissen hat. Die Schaffung des 
Weltkirchenrats war im Rahmen dieses Programmes notwendig. 

Schon die erste Vollversammlung in Uppsala gibt uns da Fingerzeige fuer 
die Drahtzieher. Man spricht von einer "neuen Menschheit" als einer "politisch und 
sozial gerechten Weltgemeinschaft". Alle Menschen sind "Glieder der einen Men- 
schenrasse'", sodass '"'die Rassendiskriminierung unser in der Schoepfung begruen- 
detes gemeinsames Menschssein leugnet'. Die eben von Tailhard de Chardin (der 
den homo sinanthropus fand) gebaute Bruecke zwischen Wissenschaft und Glauben 
wird von denen zum Einsturz gebracht, die mit jenen im Bunde stehen, die als Fol- 
ge der Wissenschaft den Tod Gottes begruessen. Konzeptlos wird die Wissenschaft 
abgelehnt, die von ihr belegte Evolution in der Naturgeschichte erneut zugunsten 
der Schoepfungsgeschichte verworfen. Und zwar von denen, die sich an die Seite 
derjenigen stellen, die gerade aufgrund solcher wissenschaftlicher Forschungser- 
gebnisse Gott abschaffen moechten. 

Mit der Verbreitung des Evangeliums soll eigene Machtausuebung gelehrt 
werden. ''Um des neuen Menschssein willen muessen die Machtlosen lernen, ihre 
Macht auszuueben. Ohne eine gerechte Gesellschaft kann das neue Menschssein 
{new humanity) nicht voll verwirklicht werden. Wenn darum einige Christen sich 
fuer revolutionaeres Vorgehen gegen Ungerechtigkeiten entscheiden, muss die christ- 
liche Gemeinde darueber bestimmen, ob sie die Gueltigkeit der Entscheidung die- 
ser Menschen anerkennen und unterstuetzen kann''. Die Mission soll "ueber alle 
Grenzen hinweg gemeinsam handeln, soll den Christen heifen, zusammen mit ande- 
ren Menschen die Zeichen der Zeit zu erkennen und in der Geschichte auf das Kom- 
inen der neuen Menschheit zuzugehen''. '"'Die Vereinten Nationen sind fuer das Stre- 
ben nach Gerechtigkeit und Frieden wesentlich". Man fordert zu "regionalen Orga- 
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nisationen, soweit sie mit der Charta der UN uebereinstimmen, auf". '"'Die Technik 
fuehrt die Menschen in eine einzige saekulare Kultur hinein und unterstreicht damit 
die natuerliche Zusammengehoerigkeit der Menschen". "Intellektuelle Zentren ei- 
ner entstehenden Weltkultur liefern die Revolten reifer Studenten". Dazu sagt Joa- 
chim Ruff (* 190): '''Die Neue Menschheit! als eine von Menschen mit Gottes erhoff- 
ter Hilfe und Vollendung zu erkaempfende politisch gerechte Gemeinschaft in dieser 
Welt ist eine Utopie, die der Oekumenische Rat nicht aus der Bibel gewonnen hat. 
Sie kann ihm nur unter Einfluss ausserbiblischer politischer Wuenschs und Kraefte 
erwachsen sein, die er mit den biblischen Mahnungen und Verheissungen in Deckung 
zu bringen versucht. So werden Theologie und Kirche von politischen Vorstellungen 
beeinflusst, und umgekehrt versuchen dann auch Theologie und Kirche Einfluss auf 
das politische Geschehen auszuueben". Es ist also ganz das gleiche Bild, welches 
wir von der Katholischen Kirche her bereits kennen. 

"Die in der Kirchengeschichte extremsten Ausbrueche einer ideologischen 
Pervertierung christlicher Verantwortung fuer die Welt duerften die Kreuzzuege des 
mittelalterlichen Abendlandes gegen den heidnischen Orient gewesen sein. Die damals 
ueberhandnehmende Massenhysterie laesst jeden heutigen Christen im Rueckblick er- 
schrecken. Leider sind jedoch zahlreiche Christen noch keineswegs darueber er - 
schreckt, dass wir uns zur Zeit abermals am Beginn einer neuen Kreuzzugshyste- 
rie befinden (* 191)". Im "Antirassismus-Programm der Oekumene" finden wir heu- 
te den Aufruf zu einem Kreuzzug wieder. "Christentum ist nicht in erster Linie ei- 
ne Philosophie, sondern ein Kreuzzug" heisst es da (* 192). Bei der Konferenz des 
Weltkirchenrats in Utrecht, 1972 wurde daher erneut die finanzielle Unterstuetzung 
der afrikanischen sogenannten "Befreiungs"'-Bewegungen angekuendigt. Es geschieht, 
angesichts des starken Widerstandes zu einer solchen Verfaelschung des evangeli- 
schen Auftrages unter dem Vorbehalt, "dass man sich nicht vollstaendig mit den ent- 
sprechenden politischen Bewegungen identifiziert''. Man hat also wieder einmal eine 
fuer die-Freimaurerei ausgesprochen typische, den Vorgang falsch beleuchtende Tak- 
tik angewandt, um doch noch zu den erwuenschten DM zu kommen. Man darf jetzt 
Moerdern helfen, die Waffen zu kaufen, und die Minen, ohne dass man ihrer Mei- 
nung ist. Rein aus christlicher Liebe heraus zu den, nach den Zeitungen, die man 
bekommt, so Unterdrueckten. Man hat ja die kleinen schwarzen Kinder nicht selbst 
gesehen, die man dann im Busch in Angola und Mozambique mit aufgeschlitzten Baeu- 
chen fand. Und die von dort zurueckkommenden Entwicklungshelfer und westdeutschen 
Lehrer stoerte das nicht in ihrer vorgefassten marxistischen Meinung, mit deren 
Hilfe sie ja uebe.haupt erst hinausgehen durften. Die einseitige Information ueber 
die "Befreiungsbewegungen'" ist ein wesentliches Merkmal fuer das Vorgehen der 
Oekumene. Statuten dieser Bewegungen werden veifaelscht und beschnitten als Grund- 
lage fuer Riesenspenden vorgelegt. Greueltaten verheimlicht. Aussagen von Prie- 
stern, die einwandfrei als Luegen sich herausstellten zur Entscheidungsgrundlage 
gemacht. 

Im August 1972 kommt es zur Wahl eines neuen Generalsekretaers des Oe- 
kumenischen Rats in Utrecht. Sein Vorgaenger Dr. Eugene Carson Blake erinnerte 
im Januar 1972 in einem Bericht der freimaurerischen "Los Angeles Times'' noch 
einmal daran, wie er überhaupt erst auf diesen Posten kommen konnte. Wie "man'' 
es ihm empfohlen hatte, beteiligte er sich naemlich in einem Akt zivilen Ungehorsams 
an einer Rebellion in Baltimore, ''und wurde dadurch fuer Asiaten und Afrikaner an- 
nehmbar" Nöch heute, meint er, wird er vorgestellt mit der Bemerkung: Sie sahen 
sein Bild als er 1963 verhaftet wurde. 

Sein Nachfolger braucht solche Maetzchen nicht erst. Denn es ist der Neger 
Philip Potter. Er stammt von den Antillen. Nicht irgendeine "faschistische' Zeitung 
sondern das fuehrende liberale deutschschweizer Blatt der NZZ sagt zu dieser Wahl 
unumwunden: '"'Auf einem Auge blind? Es ist durchaus wahrscheinlich, dass der neu- 
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gewaehlte Generalsekretaer den Zusammenhang zwischen theologischer Ausrich- 
tung (der vertikalen Komponente) und ethischem Auftrag (der horizontalen) wieder 
staerker betonen wird, als es in den letzten Jahren geschehen ist. Ob daraus eine 
genauere Umschreibung dieses Auftrags resultieren wird, bleibt aber fraglich. Die 
Motivation, nach welcher der Heilige Geist 'uns auf die Suende hinweist, welche die 
Strukturen unserer Gesellschaft beherrscht', und 'uns auffordert, Gerechtigkeit zu 
verwirklichen', hat etwas Beliebiges. Die Bezeichnung der Staaten und Regionen, wo 
es um die Gerechtigkeit schlimmer als sonstwo bestellt sein soll, ist dem Rat dar- 
nach immer noeh frei gestellt; er wird sie kaum anders vornehmen, als er es bis- 
her getan hat. Die Absicht, unter den Menschenrechten vor allem Gedanken- und 
Religionsfreiheit zu verteidigen und so die Verbindung zur 'Vertikalen' im kirchli- 
chen Leben zu finden, tritt nicht zutage und scheint auch bei der Option fuer die von 
Moskau gewuenschte 'Sicherheitskonferenz' keine Rolle zu spielen ... Die Kurve 
zielt... in die Verbindung von geistlicher und weltlicher Macht zurueck,sei es auch 
im Zeichen der Revolution und im Stil des politischen und nationaloekonomischenDi- 
lettantismus. Der Oekumenische Rat schickt sich an, den bewaffneten Kampf gegen Un 
terdruecker seiner Wahl finanzieren zu lassen; der Augenblick kommt in Sicht, da die 
Waffen von neuem gesegnet werden" (19.8.72). 

Der Grundgedanke der Oekumene ist jener, der in der Verfassung der Frei- 
maurerei von Anderson zum Ausdruck kommt, dass "alle Religionen mit wenig Un- 
terschied gleich gut sind", wie sich Pius XI. 1928 in einer Enzyklika ausdrueckt, 
und dann fortfaehrt, dass "solche Haltung nur im Naturalismus und im Atheismus 
enden kann". Man darf sich weitergehend wohl fragen, ob nicht der Verlust, die Ab- 
sage an eine bestimmte Religion auch Verlust jeder Disciplin bedeutet. Im Grunde 
genommen ist ja die Beachtung bestimmter religioeser Praktiken nichts anderes 
als Befolgung einer bestimmten Disciplin, sowohl in moralischer wie in praktischer 
Hinsicht. Das Befolgen verschiedener Religionen fuehrt fort von solcher Disciplin, 
fuehrt in die geistige Anarchie. Dies aber ist der Zustand, den wir mit Andersons 
Hilfe spaetestens seit Beginn dieses Jahrhunderts erreicht haben. Nicht Pluralis- 
mus drueckt sich in der Oekumene aus, sondern Verflachung und Simplifizierung nach 
Beseitigung aller pluralistischen Komponenten. 

Wenn wir spaeter noch auf den freimaurerischen Hintergrund der us-amerika- 
nischen Chinapalitik eingehen (Anhang I, USA), so wollen wir doch hier schon am En- 
de unserer Kommentare zum Weltkirchenrat anfuegen, dass natuerlich auch diese 
Hilfsorganisation der Freimaurerei "die Pekingreise des US-Praesidenten Nixon als 
ein Wund:r'"' bezeichnet, welches "das Wirken Gottes im Schicksal der Nationen be- 
weist''. Befehl ausgefuehrt. 

Manchem Deutschen wird dieses Verbrechertum dann doch zu viel, und so le- 
sen wir in einem Flugblatt (* 193): '"'Dreht ihnen den Geldhahn zu! Den modernisti- 
schen und progressiven Pfarrern kommt Ihr nicht anders bei, Ihr lieben Glaeubigen, 
als durch konnsequentes Zudrehen des Geldhahnes. Nur auf diesem Ohr naemlich 
hoeren sie". Austritt der Glaeubigen aus der Kirche und Verweigerung, schriftliche 
Verweigerung der Kirchensteuer gegenueber den zustaendigen Behoerden, kein Geld 
fuer den Klingelbeutel, dessen Inhalt an Waffenfabriken geht. Manchenorts geht man 
bereits diesen Weg. Dann bleibt nur noch das Geld uebrig, das Personen wie Heine- 
mann fuer subversive Zwecke spenden. Doch, dann sind diese Leute wenigstens un- 
ter sich. 

"Vom Gesichtspunkt sowjetischer Aussenpolitik aus ist die Mitarbeit der 
Russischen Kirche im Rahmen des Weltkirchenrats bei weitem das kritischste Er- 
eignis der internationalen religioesen Vorgaenge der sechziger Jahre. Die Mitglied- 
schaft der Russisch-Orthodoxen Kirche im WCC fuehrte eine neue Dimension ein, 
indem sie den Diensten, die die K'rche der sowjetischen Aussenpolitik gewaehrt, 
sowohl quantitativ wie qualitativ eine radikale Aenderung bescherte”(* 194). Fuer 
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die kommunistische Internationale hat sich dieser Beitritt seitdem laufend gut be- 
waehrt. 

"Die in russischer Sprache seit 1925 in Paris herausgegebene Zeitschrift 
"Le Messager-Vestnik" der "Bewegung russischer christlicher Studenten ist das 
repraesentative Forum russisch-orthodoxer Theologie und Philosophie im Ausland. 
Russisch-orthodoxe Theologen und Denker kamen in ihr zu Wort. Seit den 60er Jah- 
ren wurde die Zeitschrift in zunehmendem Maasse Vermittlerin russischen Geistes- 
gutes aus der Sowjetunion. Viele Texte aus der sowjetischen Samisdat-Literatur 
(Selbstverlag-Untergrundliteratur) wurden in ihr erstmalig abgedruckt, so auchdie 
historisch gewordenen Eingaben der orthodoxen Priester Elschliman und Jakubinan 
den Patriarchen Alexij und an die Staatsfuehrung in Moskau. Der sonst von Humani- 
taet, Gerechtigkeit und Fortschritt triefende Weltkirchenrat in Genf, der zB. 'zur 
Foerderung humanitaerer Massnahmen der in Uebersee kaempfenden Befreiungsbe- 
wegungen in Suedafrika und in den portugiesischen Ueberseeprovinzen' seit 1970 
dreimal bereits je 640.000 DM zur Verfuegung gestellt hat, geraet in 'Geldschwie- 
rigkeiten', wenn er einen bescheidenen Beitrag fuer eine anerkannte russisch-or- 
thodoxe Zeitschrift leisten soll (Dieser wurde naemlich gestrichen). Das ist - gelin- 
de gesagt - eine Schande fuer den Weltkirchenrat in Genf! Hier wird mit zweierlei 
Maass gemessen. Die 'roten Kardinaele' in Genf sollen endlich mit ihrer Schleich - 
werbung fuer die Veraenderung der Gesellschaftsstrukturen aufhoeren oder ihre 
Karten offen auf den Tisch legen" (* 195). Der Generalsekretaer des WCC, Potter 
weilte im gleichen Monat eine Woche lang in Moskau. Es wurde bekannt, dass er 
sich dort nicht mit den leidenden und verfolgten Christen in Verbindung setzte. 

Der Nobelpreistraeger Alexander Solzhenitsin richtete im April 1972 einen 
Offenen Brief an den Patriarchen der russisch-orthodoxen Kirche in Moskau, in 
welchem er diesen anklagt, mit den Atheisten und Feinden der Religion gemeinsa- 
me Sache zu machen. Daraufhin wurde in der hollaendischen Zeitung 'Telegraaf' 
am 12. August 1972 ein grundsaetzlicher Artikel aus der Feder des Professors an 
der Katholischen Universitaet von Loewen, Dr.G.Quispel veroeffentlicht, in wel- 
chem es heisst: "Es ist arg, dass in Suedafrika die Apartheid besteht. Die Lage 
der Neger in den Vereinigten Staaten ist ebenfalls weit davon entfernt, ideal zu sein. 
Aber die Diskriminierung der Christen in Russland ist aerger als der aergste Miss- 
stand in der Welt. Fuenfzig Millionen Staatsbuerger werden dort verfolgt, nur weil 
sie zur Kirche halten. Solzjenitsyn hat mit seinem 'Fastenbrief' die Aufmerksam- 
keit der ganzen Welt auf diese Tatsachen gerichtet. Niemand kanı nun mehr sagen, 
er habe es nicht gewusst". ''Man sollte annehmen, dass der Weltkirchenrat nun 
der erst waere, um gegen diese Diskriminierung von 50 Millionen Christen zupro- 
testieren. Bis heute ist das nicht geschehen, und es ist auch sehr unwahrschein- 
lich, dass das je geschehen wird!" Der Autor hatte dann das Vergnuegen einer 'Ent- 
gegnung' drei Tage spaeter in der gleichen Zeitung aus der Feder des uns ja aus frue- 
heren Arbeiten bekannten enemaligen Praesidenten des WCC, Visser't Hooft (* 196) 
zu lesen. Er kommt dabei ueberhaupt nicht auf die Lage in Russland zu sprechen, 
sondern fuehlt sich verletzt ueber eine Bemerkung Quispels, wonach 'Manager nicht 
lesen und schreiben koennen' und er als Manager im WCC bezeichnet worden sei. 
Professor Quispel antwortet, dass er diese Bemerkung gerne zuruecknaehme, denn 
es kaeme "ihm auf die Sache an und nicht auf Personen". Er erwarte nunmehr eine 
Antwort zur Sache. Sie ist bis heute unterblieben. "'Oekumenitis' nennt Dietrich von 
Hildebrand dieses Benehmen (* 197). 

Diese Reaktion des Herrn Van t'Hoof ist, das wollen wir hier im Rahmen unse- 
rer Arbeit einfuegen, sehr typisch fuer die Taktik der Freimaurer. (Denn es gibt 
auch eine solche). Man schiebt Nebensaechlichkeiten persoenlicher Natur in denVor- 
dergrund, falls manangegriffenwird, um zur Sache selbst sich nicht aeussern zu 
brauchen. Diese Taktik hat die Freimaurerei in den letzten beiden Jahrhunderten 
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und da vor allem in den allerletzten Jahrzehnten ausgearbeitet. Man darf annehmen, 
dass sie dieses Verhalten genauso ihren Mitgliedern in den so genannten Vervoll- 
kommnungsgraden (3 bis 12) lehrt, wie die Jesuiten durch eine aehnliche Schule ge- 
hen (ein weiteres schoenes Beispiel fuer diese Taktik finden Sie in dem in Anhang 
II wiedergegebenen Schriftwechsel. Man drueckt sich um Aeusserung in der Sache 
herum und faselt von Beleidigung, die ueberhaupt nicht vorliegt, dieses natuerlich 
diktatorisch vom Vorstand her, ohne die Mitglieder zu fragen). Es geht um nichts 
anderes, als darum,das demokratische Prinzip der Mehrheit zu unterlaufen. Ein 
notwendiges Unterfangen fuer eine Geheim-Gesellschaft, die zahlenmaessig immer 
in der Minderheit bleiben muss, und die daher ihre Arbeit immer so ansetzen muss, 
dass ein Maximum an Stimmen fuer sie abfaellt. Ohne dass nach aussen hin die 
Tatsache der Bruderschaft bekannt ist, wird es so moeglich, in einem Vereinsvor- 
stand auch dann zum Ziele zu kommen, wenn man in der Minderheit ist und wenn 
diese, im Gegensatz zu den uebrigen, weiss, was sie will. Moeglicherweise gibt 
es gar im gesamten Mitgliederbestand nicht einen einzigen Freimaurer und dennoch 
wird so ein derart 'uebernommener' Verein von einer Minderheit im Vorstand ge- 
lenkt und fuer die Ziele der Freimaurerei taetig. Stellt sich dann wirklich ein auf- 
merksames Vorstandsmitglied gegen derart zustandegekommene Beschluesse (die 
zumeist ja noch so gekleidet: werden, dass ihre spaeteren Folgen gar nicht ersicht- 
lich sind), so wird mit Verleumdung gearbeitet. Es wird ein Kesseltreiben gegen 
den Betreffenden eingeleitet, und, wie hier im Falle des Professors Quispel, die 
moralische Integritaet angegriffen. Ploetzlich werden dann alle Freimaurerbrueder 
zu geifernden Hyaenen. Ist der Mann dann unschaedlich gemacht, wird es wieder 
vollkommen ruhig und der Gestuerzte wird sogar wieder freundlich (mit guten Ma- 
nieren, ‚wie wir wissen) gegruesst. Njemand, selbst der Angegriffene, hat bemerkt, 
dass alles von einer Zentrale aus inszeniert worden war. Erst dann, wenn Freimau- 
rer gesetzlich gezwungen wuerden, ihre Mitgliedschaft ueberall oeffentlich bekannt 
zu machen, dann waere ein solches Spiel nicht mehr moeglich. Vom Fussballklub 
bis hin zu Vertriebenenorganisationen (die Ostvertraegen zustimmen!) und zum Welt- 
kirchenrat, der fuenfzig Millionen Christen in ihrer Glaubensnot einfach nicht sieht. 
Bis dahin hat die Mehrheit in solcher ''Demokratie" nichts zu sagen. 

Doch nicht nur der Weltkirchenrat schweigt. Auch der Vatikan schweigt. "Die 
6 Millionen roemisch-katholischer Ukrainer bezahlen ihre Treue zum Papst mitStroe- 
men von Blut und Bergen von Leichen" rief der ukrainische Kardinal Slipyi aufder 
Synode in Rom im Oktober 1971 dem anwesenden Papst ins Gesicht. "Das schlimm- 
ste aber ist, dass niemand sie verteidigt". Slipyi stellte die Frage, ob es auf die- 
ser Welt wohl noch ein anderes Volk gibt, dass soviel Leiden ausgesetzt ist. An- 
schliessend eroeffneten die in Rom versammelten ukrainischen Bischoefe eine pa- 
rallele Synode (zu der zwei, vom Papst ohne Zustimmung ernannte Bischoefe aus 
Nordamerika nicht zugelassen wurden), obwohl der Papst eine solche untersagt hat- 
te. Auf dieser wurde der ''Waffenstillstand'' zwischen Moskau und Rom, den Johannes 
XXIII. mit Chrutschow geschlossen, verworfen. Die spaeter bekanntgewordenen Vor- 
gaenge in Sowjetrussland scheinen den Ukrainern recht zu geben. In allen anderen so- 
zialistischen Laendern hoert man ebenfalls von einem verschaerften Kampf gegen die 
Kirchen. 1972 verbietet Fidel Castro das Weihnachtsfest auf Kuba (und macht es so 
wieder "zu jenem tiefen geistigen Erlebnis, das es einmal gewesen. Man wird dem 
Kinde folgen und nicht Herodes". "El Correo", Lima, 21.12.72). In der Tschecho - 
slowakei werden die Priester in 'Konzentrationskloester' gespe-rt und ihnen freie 
seelsorgerische Taetigkeit untersagt (* 198). In Jugoslawien wird religioese Lite- 
ratur ebenso stark besteuert wie die pornographische, naemlich mit 30%iger Um- 
satzsteuer. Trotzdem spricht man in der Sowjetunion von der '"'neuen Mode, zur 
Trauung wieder in die Kirche zu gehen'' und die Zeitung der Komsomolzen fordert 
dagegen zum verstaerkten '"'Kampf gegen Ritualbraeuche' auf. In Sonderabteilungen 
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der Irrenanstalten in Kasan, Scytschowka, Leningrad, Tschernajowsk, Minsk, Dnje- 
propetrowsk, Orjal usw. sucht man "Menschen vom Andersdznken und vom Glauben 
an Gott zu heilen". Mit Schweigen werden alle Veroeffentlichungen ueber diese Vor- 
gaenge von der Freimaurerpresse im Westen uebergangen. Ein wahres Kesseltrei- 
ben von Seiten der Freimaurerei findet statt gegen Organe wie die "Stimme der Maer 
tyrer (* 199), insbesondere natuerlich von der Geldseite her. Der App:ll der Russi- 
schen Kirche in Westeuropa vom September 1971 wurde fast vollkommen von der 
westlichen Freimaurerp-2sse unterschlagen. Buecher wie die von Richard Wurm- 
brand, "Gefoltert fuer Christus" und "Das blutbeschmutzte Evangelium" werden 

von nicht einer einzigen westdeutschen Buchhandlung in die Auslage gestellt und er- 
scheinen auch nicht auf den jaehrlichen Buchmessen des freimaurerischen deutschen 
Buchhandels in Frankfurt. Man haelt es gar fuer "ein Zeichen der Intoleranz, die 
Christenverfolgungen in der Sowjetunion und anderen sozialistischen Laendern anzu- 
klagen. Da der dekadente Westen lieber mit Heiden und Moerdern als mit Gott in 
Frieden leben moechte, stosren die Klagen und das vergossene Blut der Verfolgten 
das Treiben der Geschaeftsleute und die Taetigkeit der Diplomaten. Darum werden 
die verzweifelten Briefe der Unterdrueckten in die Papierkoerbe der UN und des 
Weltkirchenrats geworfen" (W.v.Straaten). Ostpriesterhilfe und der Missionsbund 
'Licht im Osten' sind dem Menschen im Westen unbekannt, umsomehr hoert er von 
Mordbanden, die mit dem Aufschlitzen von Baeuchen ihren Negerbruedern Befrei- 
ung bringen wollen. Das ist eben, um dieses hier vorwegzunehmen, Information a 
la Freimaurerei. 

AmBeispiel des Kampfes gegen das Christentum erkennen wir heute daher 
am deutlichsten, wes Geistes die Freimaurerei ist. Da sie von einer Weltentwicklung 
ueberzeugt ist, die den Menschen zum seelenlosen Balg macht, meint sie nachhelfen 
zu duerfen, einerseits mit der voelligen Verfaelschung des Informationsbildes ueber 
die tatsaechlichen Zustaende auf unserer Erde, andererseits mit grausamster Aus- 
schaltung derjenigen, die nicht mitmarschieren wollen. Eine geschlossene Front 
der Mehrheit gegen diese "verbrecherische Organisation verhindert sie ueberall 
immer wiede-, indem sie sekundaere Differenzen in den Vordergrund schieben laesst, 
oder hervortretende Persoenlichkeiten mit Verleumdung oder Mord (Sie erinnernden 
'Fall' Wallace?) liquidiert. Das Maertyrertum der Menschheit hat bereits alle Voel- 
ker erfasst. Der freie Geist lebt wieder in den Katakomben und aeussert sich im 
Selbstverlag. Die anderen Verlage sind in den Haenden der Unmenschlichen. 

Der von Solzhenitsin angegriffene ‘Patriarch Pimen von Moskau gewaehrt 
aber seiner Regierung nicht nur daheim alle moegliche Unterstuetzung. Im Oktober 
1972 unternimmt er eine achttaegige Griechenlandreise und wird auf dem Athener 
Flugplatz von dem Primas der Orthodoxen Kirche Griechenlands, Erzbischof Hie- 
ronymus, empfangen. Es kommt zu Empfaengen mit griechischen Regierungsver- 
tretern und Papadopoulos selbst begruesst Pimen und Nikodem, den Metropoliten 
von Leningrad. Der Zuzug russischer Moenche in das Kloster Panteleimonos am 
Athos wurde erbeten. Man stellte sich vorbehaltlos hinter den zypriotischen Erz- 
bischöf Makarios und sprach sich fuer eine weitere Zusammenarbeit mit Rom, auch 
nach dem Tode des Patriarchen Athenagoras aus. Die Athener Zeitung "Estia" sah 
in "dem Patriarchen lediglich einen Abgesandt=n des Kreml (* 200)". Als einen Mo- 
nat darauf die griechische Synode zusammentritt, kommt es um Hieronymus zu stuer- 
mischen Auseinandersetzungen, denndieser hatte sich ausfuehrlich und positiv zugun“ 
sten der Freimaurerei ausgesprochen. Man weiss, dass schon seit eh und je viele 
orthodoxe Metropoliten Freimaurer sind. Angesichts des unerwarteten Widerstan- 
des gegen seine Aeusserungen hatte Hieronymos dann erklaert, er koenne die Sy- 
node nicht laenger praesidieren, wenn es Vorbehalte wegen seiner Haltung zur Frei- 
maurerei in ihren Reihen gebe. Derart auf die Hoerner genommen, stimmten dann 
nur zwei Metropoliten gegen ihn. Die Freimaurerei hat damit Platzrecht in den or- 
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thodoxen Synoden erhalten. Diese wurden somit Weltkirchenrat und Vatikan gleich- 
geschaltet. 

Die Umfunktionierung der Kirchen in Hilfsorganisationen fuer die Umwandlung 
der Welt in eine solche, wie sie der Philosophie der Freimaurerei am Herzen liegt, 
geht eben natuerlich nicht ohne Kampf in ihrem Innern vor sieh. Auch fuer diese Vor- 
gaenge ist dann kennzeichnend, was wir bereits als Freimaurertaktik beschrieben. 
Wer nicht mitmachen will bei der Leugnung Gottes, bei der Anbetung des Materia- 
lismus, der wird verleumdet als "Vertreter von Thron und Altar", als "verbunden 
mit den alten Strukturen", als "Verbuendeter des Kapitalismus", als "Vertreter 
der Unterdruecker gegen die Unterdrueckten", als "Faschist', als "fortschritts- 
feindlicher Reaktionaer''. Brasilianische progressive Bischoefe scheuen sich nicht, 
der in Suedamerika starken konservativ-katholischen Organisation TFP (Tradicion- 
Familia-Propiedad) den Kampf anzusagen, und gerade diesen konservativen Elemen- 
ten vorzuwerfen, "sie saeten Unfrieden unter den Katholiken'. Ja, einer der neuen 
Herren will sogar seinem Klerus verbieten, Anhaengern jener Bewegung die Kommu- 
nion zu erteilen! (Clemente Isnard, Bischof von Nova Friburgo). Er stellt sich da- 
mit (man darf doch wohl annehmen, bewusst) auf die Seite der Marxisten, naemlich 
der Feinde von Tradition, Familie und Eigentum. Zieht aber eine Regierung hier 
die an sich klaren Konsequenzen und geht gegen den Wuehler vor, so spricht sofort 
die gesamte Freimaurerpresse von '"Unterdrueckung des Glaubens", obwohl von 
GLAUBEN hier ja doch wohl wirklich nicht mehr die Rede sein kann. 

Als sich 1970 neunundreissig spanische Bischoefe gegen die Ueberbetonung 
politischer Fragen in geistlichen Versammlungen aussprechen, und gegen "dasKri- 
terium, mit welchem man meint, solche Fragen angehen zu koennen", ist einzige 
Antwort des Vatikans, die paulative Ersetzung solcher Stimmen durch "rote Bischoe- 
fe". 

Wie in den Wind spricht Kardinal Dani@elou darum auch im November 1971 auf 
dem Internationalen Kongress der katholischen Intellektuellen: ''Es gibt heute einen 
Terror. Es gibt heute Menschen, die nicht mehr das Recht haben, den Mund aufzu- 
tun. Man sagt, das seien doch nur Sektierer, solche, die am Rande der Kirche ste- 
hen und nicht mitzaehlen. Man sagt, es gaebe zwei Kirchen, die eine sei konserva- 
tiv, und gehoere der Vergangenheit an, und eine andere, die sei fortschrittlich, und 
eben darım die der Zukunft, naemlich die Kirche der verheirateten Priester, die 
Kirche ohne Institutionen, des Horizontalismus, der Ablehnung des Gebets, weil 
dieses kein ''Handeln in der Zeit" sei. Wir aber meinen, es gibt nur eine Kirche 
und diese steht in einer Welt, in welcher die Wissenschaft unvergleichliche Erfol- 
ge erziehlt hat. Das Drama aber unserer Zeit ist es, dass diesem wissenschaftli- 
chen Fortschritt gegenueber es einfach ueberhaupt nichts gibt auf dem Gebiet philo- 
sophischer, kuenstlerischer, moralischer, geistiger Schoep?ung. Die grossen Wei- 
sen unserer Zeit finden nicht jene, mit denen im Zwiegespraech sie dem bewunderns- 
werten Fortschritt der Technik einen Sinn geben koennten... Wie kann eine Jugend, 
der man nur Nietzsche, Freud, Marx und Sartre vorsetzt, den Glauben bewahren, 
vor allem aber, wie kann sie dieser Welt noch etwas bringen? ... Eine kranke Kir- 
che ist ausserstande, die moderne Welt zu meistern (de relever les defis du monde 
möderne), sich ihr anzupassen und anzunehmen, und ihr etwas zu sagen. Nur inso- 
fern als wir den tiefen Glauben an die fundamentalen Werte der Kirche haben, koen- 
nen wir die grossen Aufgaben, die die moderne Welt uns stellt, auch erfuellen. Da- 
rum sind wir uns im klaren, dass wir nicht einen Schritt zurueck in die Vergangen- 
heittun, wenn wir den Ton auf die wesentlichen Werte unserer Kirche legen, sondern 
im Gegenteil erst und nur dann in eine Zukunft pehen koennen, der wir unser Zeugnis 
ablegen muessen (* 201)" 

in Irland ist es so weit, dass die Bekenntnisse sich im blutigsten Buerger- 
krieg bekaempfen. Folge ist das, ganz und gar nicht Ursache der Versuche zur Ver- 
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nichtung des Glaubens. Es ist ganz das gleiche Bild, welches uns Indien bietet, seit- 
dem es saekularisiert wurde. Hinter den blutigen Vorgaengen steht manchmal diese 
oder jene politische Partei, doch primaex handelt es sich um in ihrer Seele zutiefst 
aufgeruehrte Menschen, die in einer triefend feindseligen Welt der Entgottung kei- 
nen anderen Ausweg mehr sehen als den Kampf gegen den Andersglaeubigen. Tausen- 
de von Toten zaehlt Indi:n Jahr fuer Jahr (* 202). Und entsetzt spricht die aufgeklaer- 
te Welt des Westens von '"'Zuegen eines krankhaft religioesen Wahns", den Lybiens 
Praesident Gadıfi zeige, wenn er in einer Kulturrevolution auf altes Koranrecht zu- 
rueckgreift, Dieben die Haende abhacken laesst, und Buecher verorennt (* 203), und 
sieht nicht, dass es sich hier um Verzweiflungsreaktionen handelt, um Vorgaenge, 
die (auch hier darf man wohl sagen, bewusst) provoziert, heraufbeschworen wurden 
von denen, die ueber alle Religionen lachen und frech in Krachlederner, beschuht 
Moscheen betreten, die ihnen im Neckermann-Fuehrer versprochen wurden (* 204). 
Erst der Hohn auf alles Religioese, der den eklen Produkten der europa>:ischen Kon- 
sumgesellschaft anerzogen wird, verursacht diese Ausbrueche. Selbst Freimaurer 
EI Sada* bekommt es mit der Angst zu tun, denn solches befreiendes Aufatmen der 
mohammedanischen Seele koennte sich auch in Aegypten breit machen. Doch, © 
Allah!, er ist ja mit seinem modernen Staat so abhaengig von den Oelmillionen 
Gadafis, und kann es sich nicht einmal erlauben, ihm hart zuzusetzen (wie es die 
Weltfreimaurerei von ihm erhoffte, als sie ihn zweimal alleine im Juni 1973 zu Un- 
terhaltungen mit Gadafi entsandte). 

"Finalmente sono libero'', Endlich bin ich frei!, ruft Kardinal Ottaviani, bis 
zu seiner Amtsenthebung Bewahrer des Glaubens im Vatikan, aus, als ihn Gianna 
Preda vom '"'Borghese'" im Februar 1968 in der 'Oasis von Santa Rita‘, einem bei 
Frascati gelegenen Heim fuer Waisenkinder aufsucht, welches er begründete und jetzt 
fuehrt. Das eben ist der andere Ausweg in der Hoelle der Glaeubigen: die einen tre- 
ten zum Kampf an, die andern tun ihre Pflicht still im Lande. Es ist menschlich, dass 
beide Wege beschritten werden, es ist menschlich, dass man sich in der einen oder 
anderen Form aufbaeumt gegen die schrecklichste aller Qualen, das Seelengefaeng- 
nis, den versuchten Seelenmord. Wir haben gesehen, dass die Kirchen selbst, die 
Waechter und Seelenhirten beginnen, sich an diesen Morden zu beteiligen. Wir ha- 
ben gesehen, dass es sich nicht um Einzelerscheinungen, weder in oertlicher Be- 
ziehung noch in Bezug auf einzelne Kirchen handelt, sondern dass alles Teil eines 
die gesamte Welt umspannendeu grossen Planes ist, der die Unterstuetzung der 
Oeffentlichen Meinung und des Geldes, der Justiz, der Sch ulen und nicht zuletzt ei- 
nes schamlos aufgezogenen Terrors hat. Wir haben gesehen, dass dieser Plan von 
einem Kreise ausgeht, der nichts Heiliges mehr auf der Welt kennt, der alles Hei- 
lige ablehnt, weil er sich selbst als letztes Wort ansieht, der denjenigen bekaempft, 
dem seine Religion heilig ist, dem sein Vaterland heilig ist, dem ein Versprechen 
heilig ist, dem seine Rasse heilig ist, als etwas transzendent Unantastbares verti- 
kal ueber den Dingen dieser Welt Ruhendss, dem die Ehe heilig ist, die Familie, 
das Volk. Ich weiss, dass ich dem Leser viel zugemutet habe mit den umfangrei- 
chen Berichten auf diesen letzten Seiten, doch hoffe ich, er wird erkannt haben, 
dass es hier um das Zentralste geht, was wir und unsere Kinder zu erleben und zu 
erdulden haben werden. Ich bin sicher, es haette noch besser dargestellt werden 
koennen und bin wahrlich niemandem boese, der solches nunmehr unternimmt. Wenn 
ich eine ganze Reihe von Geistesfreunden hier nicht namentlich auffuehrte, dann 
tat ich es, um ihnen nicht Stoerungen in ihrer Arbeit zu verursachen. 

Ich moechte am Ende dieses Kapitelsnurnoch einenGedanken steigen las- 
sen, der meines Erachtens Beachtung verdient. Doch moechte-ich den Leser sehr 
davor warnen, sich ihm ohne Reserve zu naehern. Wir sahen den wuetenden Kampf 
zwischen Kirche und Freimaurerei. Aber wir sahen auch, ohne es jedoch in den 
Vordergrund gestellt zu haben, dass die Freimaurerei auf dem Boden des christli- 
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chen Messianismus entstand. Ist es nun nicht wohl denkbar, dass in einem bestimm- 
ten Augenblick des Kampfes zwischen beiden diese sich gegenseitig so viel Boden un- 
ter den Fuessen weggerissen haben, dass beide untergehen? sind nicht beide, Kir- 
che und Freimaurerei, so sehr typisch abendlaendischer Provenienz, als dass sie 
noch bestehen koennten, wenn im Kampf dieser Giganten das Abendland in Fetzen 
ginge ? Das ist' swas ich hier abschliessend noch andeuten wollte. Zuschauer bei 
solcher Konstellation waere dann das Judentum, jene wohl in den Bannkreis des 
Abendlandes gezogene, niemals aber von ihm absorbierte, stets eigengesetzlich 
gebliebene Kraft. 


Das Verhaeltnis des Menschen zur Natur ergibt sich aus seiner religioesen 
Haltung. Der Christengott schuf zunaechst die Natur, um dann als Krone der Schoep- 
fung den Menschen in diese einzufuegen. Die Natur ist dem Menschen zu Diensten ge- 
schaffen. Den Indogermanen jedoch war die Natur immer mehr als nur derartiger 
Gegenstand praktischer Nutzung, war ihnen Verehrung. Die in die angebetene Natur 
eingebetteten Kultstaetten von Germanen, Kelten, Griechen usw. nehmen daher ei- 
nen ganz anderen "Standort" im Leben der Menschen ein als es die orientalischen 
Tempelbauten taten. Wohl hat die christliche Kirche mit dem Christbaum, mit den 
gotischen, himmelragenden Kathedralen, mit ihren Wallfahrten und ihren blumen- 
geschmueckten Kruzifixen am Wegesrand dem natuerlichen Lebensgefuehl der abend- 
laendischen Voelker grosse Konzessionen gemacht, hat aber niemals die Sterilitaet 
im Verhaeltnis zur Natur, trotz eines Franz von Assisi, im wesentlichen ueberwun- 


Cummings: ”’Herrschaften, Die 
Luft auf der Erde kann man 
nicht mehr atmen, das Wasser 
kann man nicht mehr trinken und 
die Fische sind ausgestorben. Es 
waere vielleicht empfehlenswert, 
ein Komitee zu bilden, um eine 
Loesung zu finden”, 





“Caballeros: jEl aire en la Tierra estä actualmenie irrespirable, el agua no se 


puede tomar y se extinguieron todos los peces! Seria quizäs recomendable es- 
tablecer un comite para buscar una soluciön”. 
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den. Selbst bis heute wartet man vergebens auf eineStimme ausRom zu diesem heute 
unter den Nägeln brennenden Problem. Pindars Worte ''Das Wasser ist das Beste" oder 
des Thales von Milet Lehrsatz Das Wasser ist der Grundstoff allen Lebens'' verhallten 
laengst unbeachtet. Bei den Roemern war es Brauch, vor dem Trunk einige Tropfen auf 
den Boden.zugiessen, der Mutter Erde ihren Teil in Versoehnung und Verehrung wieder 
zugeben. Das letzte Erntedankfest fandam Bueckeberg unter denso verrufenen Nazis 
statt, vondem fuer die Welt vorbildlichen Jagdgesetz Hermann Goerings istnicht nur 
im Hinblick auf den Autor nicht mehr die Rede. Unsere Weltanschauung istaber seit 
1945 noch ueber die diesbezuegliche christliche Leere dank der breiten Foerderung und 
Erziehung durch die Freimaurerei hinausgegangen, indem sie die Natur nurnoch als 
rein materielle Gegebenheitansieht, die zubearbeiten und zu formenuns Menschen gren- 
zenlos und bedingungslos zu unserem augenblicklichen Nutzen und Frommen in die Haen- 
de gegeben wurde. Was die Natur nur irgendhergibt an Rohstoffen undan Energiequellen, 
istumder Produktion willen auszubeuten; und damit mehr produziert werden kann, ist 
der Konsum aufzublaehen, ist gutes durchbesseres zu ersetzen. "Es gab einmal eine 
ZeitundeinVolk, fuer die dieheute politisch (!) verfemte Parole''Kampf dem Verderb" 
einennichtnur materiellen, gebrauchsnuetzlichen, sondern auch tiefen metaphysischen 
Sinnbesass...Wieder Menschinseinemprivaten Bereich im Haushalt, bei der Be- 
rufsausuebung, bei seinen Vergnuegungen, nichts mutwillig vergeuden durfte, so 
war auch die Gesamtheit, das Volk, dazuangehalten und daraufbedacht, mit den 
vorhandeuen Naturschaetzen, den Metallen, den Bodenfruechten, aber auch dem 
Wasser und der Luft oekonomisch, das heisst sparsam umzugehen. Denn nichts in 
der Welt istunerschoepflich, auch der Globus nicht, nicht einmal der Kosmos (*205)". 
Das Wort "Kohlenklau" als Begriff des energievergeudenden Teufels ist wohl noch in 
deutscher Erinnerung. Von Naturverehrung, Naturanbetung, Erhaltung der Natur- 
schoenheiten ist heute nur noch in scharf abgegrenzten Bezirken und auch dort nur 
im Rahmen gewisser Bestimmungen die Rede. Der Rest ist schutzlos, Sache, nur 
nach Geldeswert geschaetzt. Die Folge dieser Versuendigung an Gottes Welt (inden 
10 Geboten des Moses ist bekanntlich von solcher Suende nichts zu lesen und auch 
Herr Christian Rosenkreutz hat kein Organ dafuer) ist heute auf einmal auch den- 
jenigen klar geworden, die den Raub mit allen Mittel vorantrieben. Und trotz 
allem immer noch weiter vorantreiben: Die amtlichen "Informationen zur politischen 
Bildung" der Freimaurerzone Deutschlands beschweren sich (in Heft 147)zB darue- 
ber, dass Japans Anteil an befestigten Strassen im Vergleich zu Westeuropa nur 18% 
pr» Kopf der Bevoelkerung betrage und fordern (!) weitere Schnellstrassen. Es ist 
der ungebrochene Wahn, es fuehre doch noch zur Glueckseligkeit, wenn man in noch 
groesserem Umfang die Natur un!erwerfe, sie "umerziehe" (Stueber). "Alle War- 
nungen der Bio- und Geologen, der Lebensforscher und Naturwissenschafter wurden 
in den Wind geschlagen. W!e es ein Glaubenssatz der Sieger vna 1945 war, dass 
man den Menschenals fuehlendes und denkendes Mitglied einer organisch gewachsenen 
Gemeinschaft aus dieser voelligherausloesen, von jeder Bindung an irgendein Hoe- 
heres, Nichtmaterielles 'befreien' koenne und sogar muesse, so galt es fuer diese 
Dilettanten der 'Umfunktionierung', des Herumbastelns an Gottes Schoepfung auch 
fuer ausgemacht, dass sie der Natur ihren Willen aufzwingen, sie 'umerziehen' 
koennten. Die schreckliche Wueste ist das Werk dieser Leute, das Werk der kom- 
merzielen braintrusts.... Die Jaucheflut, die sich seit 1945 ueber den ganzen Erd- 
ball ergoss, stammt aus den Konstruktionsbueros jener technokratischen "Weltbe- 
gluecker", die als Schrittmacher des Nihilismus keine organische Ordnung vertra- 
gen: Das Volk sowenig wie die Natur. Diesen Hoellenfuersten der Zerstoerung gilt 
es, den Kampf anzusagen. Die Parole lautet: 'Alles, was ihr uns gelehrt habt, war 
falsch'. Die Natur selbst beweist es. (Stueber)" Doch die Hoellenfuersten der Zer- 
stoerung, die Freimaurerei, denkt gar nicht daran, auf diesem Wege einzuhalten. 
Mit vermehrten Kraeften geht es vielmehr an die weitere Zerstoerung, in Nachah- 
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mung ihres Vorbildes, des Grossen Architekten, jenes Super-Corbusier und Super- 
Niemeyer. Wenn man ein paar Filter mehr einbaut, ist alles geschafft. Die Einstel- 
lung zur Natur, die Erziehung zum "!freien"' Menschen braucht nicht geaendert zu 
werden. "10 Milliarden Dollargeschaeft" ist die Ueberschrift. Unterdiesem Blick- 
winkel allein sieht man die Errichtung einer Kette von Tankern zur Erdgaslieferung 
von Jakutien nach den USA. Die einhelligen Proteste der amerikanischen Pazifik- 
kueste werden mit Dollarnoten zugedeckt, auf denen in einem Dreieck das Auge 
Gottes in unverhehlter Freimaurersymbolik dem um sein Leben Betrogenen entge- 
gengrinst. Der Deutsche Industrie-und Handelstag verkuendei am gleichen Tage im 
Juni 1973, "dass mehr und mehr Betriebe ihre Produktionsstaetten aus dem Bereich 
der EWG hinausverlagern, anstatt wie frueher Kostensteigerungen mit Sparprogram- 
men und Bereinigungen im Produktionsprogramm zu begegnen. Auslandsinvestitio- 
nen deutscher Unternehmen sind immer haeufiger kosten- und nicht mehr primaer 
absatzorientiert'"'. Die Produktion ist das Wichtigste (Nur in der Landwirtschaft 
sieht es anders aus. Da wird von der EWG die Rodung von Apfel-, Birnen- und Pfir- 
sichkulturen mit Praemien belohnt. 65. 500 ha Apfelkulturen 1972 vernichtet, lautet 
die Siegesmeldung).Kissinger macht Weltreisen, um neue Maerkte zu finden, Rocke- 
feller eroeffnet eine Filiale der Chase Manhattan in Moskau. Seit einem halben Jahr- 
hundert ist das ungehemmte Scheffeln von Rockefellers Standard Oilund der Ford Mo- 
tor Company Sinn aller grossen Politik. Freimaurer Rockefeller und Freimaurer 
Ford werden von den Freimaurer Staatspraesidenten wie Fuersten empfangen, von 
Katanga bis Vietnam werden ihre Kriege gefuehrt und die von Freimaurern gefuehr- 
te Firma Mannesmann ist stolz darauf, dass auf der Leipziger Messe ein sowjetzo- 
naler Minister ihren Stand betritt, gibt solches Ereignis gar mit der Bitte um Publi- 
stik in die Welt hinaus. Diese Freimaurer aber, die unsere Welt fuehren und erziehen, 
sind einzig und alleine dafuer verantwortlich (WER DENN SONST WOHL? ??), dass 
die Natur zerstoert wird. Am Anfang steht ja die '"'Proklamation des autonomen Men- 
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Baden ist ein zweifelhaftes Vergnuegen 
im Mittelmeer geworden. 


— Tutti vanno a fare benzina in Jugosiavis ma in compenso tutti vengono a (Aus "La Cittadella”, Trieste, 30-8-71). 
far nafta a Trieste.. 





schen'' (* 206). "Im Pantheismus und Deismus des XVIII. Jahrhunderts wird eine 
Kluft zwischen Gott und iem Menschen aufgerissen'" (Sedlmayr). Die Freimaure- 
rei lebt nicht nur von dieser Kluft, sie hat sie geschaffen, hat sich geformt aus de- 
nen, die diese Kluft aufrissen und seitdem immer weiter oef{neten. Sie hat es selbst 
in allen ihren Zeugnissen mit groesstem Stolz zugegeben. "Es fehlt die Vermittlung 
zwischen Gott und den Menschen, die es in irgendeiner Form immer gegeben hat, 
seit es Menschen gibt'' (Sedimayr). "Gestoert ist das Verhaeltnis des Menschen zu 
Gott ... Gestoert ist das Verhaeltnis des Menschen zur Natur ... Der Mensch fuehlt 
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sich nicht mehr als "Krone der Schoepfung', als Herr und Mitte der Natur. Es ver- 
wandelt sich anderseits - unmittelbar anschaulichin den Werken des Konstrukteurs - 
in ein kaltes und brutales. Gestoert ist besonders auch das Verhaeltnis zur Erde, 
mit der der Mensch solidarisch ist - ueberdeutlich an der "bodenlosen Baukunst’ 
(Sedimayr, geschrieben 1955)" "Der verzweifelte Zustand einer Gegend schreckt 
den Nomaden nicht besonders, weil er sofort ans Weiterziehen denkt, waehrend 
der Ansaessige sich mit der Oertlichkeit als Eins fuehlt und der Arier insbesonde- 
re sich fuer deren Zustaende vor einer hoeheren Macht verantwortlich glaubt, was 
dem Semiten unbegreiflich und laecherlich erscheint (* 207)". Was hier noch vonden 
Juden als Volk gesagt wird, trifft inzwischen auf eine weitgehend heimatlos gemach- 
te Welt von zigeunernden Menschen - ubi beue, ibi patria - zu. Was interessiert zu 
Gastarbeitern erhobene Fremdlinge die Umgebung ihrer Arbeitsstaette? Was interes- 
siert den nach Uebersee kontraktierten Manager, wohin d’e Abwaesser seiner Fa- 
brik fliessen? Aus der Fuelle des so geschehenen Schrecklichen wollen wir nunmehr 
ganz kurz einiges nennen: 
Die Luft Der Smog im Raum von Los Angeles, Tokio oder London macht an man- 
chen Tagen das Atmen fast unmoeglich. 

In Stuttgart werden 38% der ultravioletten Strahlen vom Smog geschluckt 
und gelangen nicht an die Erdoberflaeche. 

Eine Concorde jagt in einer Flugstunde 100.000 kg Verbreanu:ngsproduk- 
te in die Luft. 

Moeglicher Kaeltetod der Erdh>vozikerung durch Stratosphaerenver- 
schmutzung im Uebersehallverkehr. Schon jetzt dringen die Eisber- 
ge vor. 

Der vorgesehene Einsatz von Ueberschallflugzeugen wird in Jahresfrist 
die Ozonschutzschicht mit irrepurablen Schaeden fuer die Gesundheit, 
insbesondere fuer di= Augen, zerstoeren. 

Beim Start eines Duesenflugzeuges wird die Sauerstoffproduktion eines 
Waldes von 17.000 ha in einer Nacht aufgebraucht. 

Die (sauerstofferzeugendsen) Waelder des Kongobeckens wurden von ur- 
spruenglich 4 Mill. Quadratkilometer auf die Haelfte zusammengehau- 
en und niedergebrannt. 


Meteorologische Veraenderungen sind die bereits entstandenen Folgen 
der Luftverschmutzung. Dazu hoerten wir: 

Afghanistan erlebte eine Duerre, infolge derer die Weizenernte auf 
ein Zehntel des Normalen sank. 

Mozambique erlebte bisher nicht gekannte Wirbelstuerme und Nie- 
derschlaege, die zu starken Ueberschwemmungen fuehrten. 

Ein ungewoehnliches Unwetter verursachte Todesopfer am Mont 
Blanc 

Die fuenf Staaten am Suedrand der. Sahara muessen den Hungertod 
ihrer Bevoelkerungen befuerchten wegen der dortigen Duerre. 

Nordchina ist von einer Duerre heimgesucht worden, die man seit 
Menschengedenken dort nicht kannte. 

Suedchina wird von unvorhergesehenen Regenfluten ueberschwemmt. 

Ueberall in Suedamerika herrschen anormale Witterungsverhaelt- 
nisse, entweder monatelange Duerre oder Ueberschwemmungen 
durch Regen. 

Chile wird in 100 Jahre eine Wueste sein. 

Heisser Winter in Moskau. 

Duerre in Sued-und Suedwestafrika. 

Duerre im Libanon verursacht Wasserknappheit. 

Duerre in Rhodesien. 167 


Polare Wirbelwinde bei Groenland. 


Das Wasser Der Rhein ist zur ’Kloake geworden 


Der Laerm 


Energie 
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Die Bucht von Catharina/Suedbrasilien ist derart verseucht, dass der 
Fischfang beeinflusst wurde. Typhus, und andere Krankheiten nahmen 
in den Kuestengebieten zu infolge des verseuchten Wassers. 

Die Flusswassererwaermung durch Kuehlwaesser der Atomkraftwerke 
verursacht enorme Bakterienvermehrung, waehrend die Bakterien- 
fresser zugrunde gehen. 

Der Rio Tete in Säo Paulo ist in seinem Selbstreinigungsprozess voll- 
kommen zerstoert worden. 

Die Viktoria Wasserfaelle des Sambesi sind ein stinkendes Loch, vol- 
ler Bilharzie-Bazillen. 

Zwischen Rio und Säo Paulo ist kein einziger Fluss mehr sauber. 

Das Mittelmeer wird gar als Vorbild fuer das Zerstoeren des Wassers 
angesehen. Von der Rhöne bis zum Po fliessen die chemischen Ab- 
waesser hinein, sodass kein dort gefangener Thunfisch noch ohne Ge- 
fahr geniessbar ist. 

Die Ozeane werden vielleicht in 25 Jahren leblos sein. Jaehrlich ergie- 
ssensich 10 Mill Tonnen Oel und Verbrennungsrueckstaende, und 5000 
Tonnen Quecksilber in die Weltmeere. 

Von der chemischen Industrie berichtet man u.a.: 

Bei Salisbury in Rhodesien weht der Wind von Sueden den roten Rauch 
einer Stahlindustrie, und kommt er von Norden, die giftigen Daem- 
pfe einerDuengemittelfabrik heran. 

Die französischen Atomkraftwerke schuetten ihre Abfaelle in die Rhöne 

An der chilenischen Kueste kann man oft in toten Fischen waten, als 
Folge der Abwaesser der (verstaatlichten) Minen. 

In Frankreich wurde ein ganzes Dorf von Arsen vergiftet (Villalier 
im Dep. Aude). 

Das Fleisch der Kuehe in Nordenhamm ist ungeniessbar, weil die dorti- 
ge Blei-Zinkhuette die Gegend verpestete. 

Jaehrlich fallen in der BRD zehntausende von Strassenbaeumen dem 
Streusalz zum Opfer. 

Arsenschlamm, Ablagerung einer Industrie, hat Trinkwasser inNord- 
rhein-Westfalen vergiftet. 

In Japan traten neue Krankheiten auf. Die "Itai-Itai''-Krankheit infol- 
ge von Kadmium-verseuchtem Trinkwasser. Die Minamata Krank- 
heit infolge quecksilberhaltiger Abwaesser einer anderen Industrie. 


Die Stadtverwaltung von Moskau hat den naechtlichen Verkehr aller 
Omnibusse, Lastkraftwagen und Lieferwagen verboten. 

In Wien ist Autoverkehr in der Innenstadt verboten. 

Säo Paulo entwickelt sich zu einem der groessten Zentren Nervenkran- 
ker wegen des Verkehrslaerms, mit Folgen fuer physische und geist 
ge Produktivitaet, fuer das Wachstum und Anfaelligkeit fuer Herz- 
krankheiten. 


Die uebermaessige Nutzung unserer Energiequellen gefaehrdet das 
zukuenftige Leben. 

Dennoch verlangen die Amerikaner A.W. Weinberg und R. P. Hammand 
dass in 100 Jahren auf der ganzen Weit Energie im Umfang der heu- 
te in den USA verbrauchten fuer 15 Md. Menschen zur Verfuegung 


stehe, geschaffen durch Atomreaktoren. 

Zusaetzliche Waermeproduktion auf der Erde laesst u.a. weitere schwe- 
re Klimaschaeden befuerchten infolge erhoehter Bewoelkung und da- 
mit verbundener Sonnenlichtrueckstrahlung. 

Der Oleodukt von Alaska nach den USA wurde einstweilen auf Einspruch 
der dortigen Bewohner gerichtlich untersagt, da die Landschaft da- 
durch gefaehrdet ist. Allerdings dauerte dieser Zustand nur bis 
zum Juli 1973. Da fuegte sich der nordamerikanische Senat dem 
Freimaurerkapital und gab die Genehmigung fuer den Bau des Oleo- 
dukts. 

"Supermarkt der Luegen" ist fuer Ernst Jaeckel die Behauptung von 
Atomwissenschaftlern vom umweltfreundlichen Charakter der Atom- 
kraftwerke, in seinem Antrag auf gerichtliche Entscheidung an das 
OLG Hamm. Es ist "ein Spiel um Gewinn, bei dem Volksgesundheit 
und Menschenleben der Einsatz sind", um eine falsche, gefaehrli- 
che Entwicklung unsere: Welt aufrechtzuerhalten. 

Im Mai 1973 droht Freimaurer Fulb:right ganz offen mit Krieg/den 
-Oellaendern des Nahen Ostens, wenn sie mit hohen Lieferkosten 
die USA erpressen wollen. Iran und Israel wuerden fuer die USA 
diesen Krieg fuehren, behauptet der Praesident der Auswaertigen 
Kommission des Senats. 

Zerborstene Tanker richteten gigantische Schaeden an Fischvorkom- 
men und Kuesten an. Beispiele Mittelchile und Suedafrika. 

Dennoch baut Japan derzeit den ersten 750.000 Tonnen-Tanker. Die 
bisher groessten hatten 250.000 Tonnen und brauchen eine Viertel- 
stunde um bei Maschinen auf "alle Kraft rueckwaerts'' zum Halten 
zu kommen 

Die Folgen fuer Tier und Pflanzenwelt sind auch sonst ve rheerend:. 
20.000 Pflanzenarten stehen infolge der Umweltverschmutzung vor 

ihrer Vernichtung, darunter wichtige Medizinalpflanzen. 

Man befuerchtet, dass mit der Erschliessung Amazoniens durch die 
Brasilianer dort in 10 Jahren eine grosse Wueste sein wird, wo 
jetzt Urwaelder stehen, denn der Boden ist sandig und eine Wie- 
deraufforstung dort genauso unmoeglich, wie in allen anderen Ge- 
bieten der Erde, wo man solches pompoes ankuendigt, vomKarst 
bis zum chinesischen Loes, von Säo Paulo und dem brasilianischen 
Nordosten bis zum Tschad. 

Nicht nur viele Wildtiere gehen ein, sondern auch viele Haustiere. 
Mit der Profitgier in der technisierten Landwirtschaft gehen al- 
le nicht rentablen Haustierrassen ein, beim Pferd angefangen. 


Diese wenigen "kleinen’' Bemerkungen, um die Lage zu kennzeichnen. Jeder Leser: 
weiss, dass die Liste bei einigermassen gutem Willen bis ins Unendliche fortge- 
setzt werden koennte. Was aber wird getan? Auch hierzu zunaechst ohne Kommen- 
tar einige Zeitungsnotizen: 


Aufruf zur Bildung von "Gesundungszellen' in den Gemeinden, vom 
Staat natuerlich nicht subventionierte Privatinitiative des Arbeits- 
kreises "Lebensgestaltung", 6503 Mainz-Kastel, Friedensstr. 1 

Aufteilung der Kompetenzen des Umweltschutzes auf die Provinzen 
in Brasilien. 

Ultrafertil in Cubatäo/Brasilien bringt einen Filter an den Schorn- 
steinen an, da das entweichende Schwefeldioxid mit der feuchten 
Luft Schwefelsaeure bildet. Die Lieferung der Filter dauerte sie- 
ben Monate. Die Firma vergiftet seit 1970. 
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Im Oktober 1972 stellen die Gesundheitsminister Suedamerikas in 
Chile fest, dass ein jedes Land ein gewisses Gesundheitsprogramm 
aufstellen sollte. 

In Puerto Rico wurde eine Kommission zur Ueberpruefung der Um- 
weltsqualitaet (Junta de Calidad ambiental) geschaffen. Ueber hor- 
rende Feststellungen ist sie nicht hinausgekommen. 

Juli 1974 ist in Caracas/Venezuela eine Konferenz unter den Titel 
"Der Schutz der Natur und die Entwicklung Lateinamerikas’ vor- 
gesehen, organisiert von der dortigen Naturwissenschaftlichen Ge- 
sellschaft. 

Herr Freimaurer Mansholt meint (1972): "Die Verschmutzung fuehrt 
die Menschheit in eine Katastrophe." Gleichzeitig wendet er sich 
dagegen, dass "unterentwickelte'"' Laender gezwungen werden, Mass- 
nahmen dagegen zu treffen. Fuer ihn ist die Erhoehung der Entwick- 
lungshilfe Voraussetzung fuer einen besseren Umweltschutz. Jedes 
Land habe dann seine eigene Umwelt zu saeubern. 

. Die BRD hat einen '"Zwoelferrat'' fuer Umweltfragen geschaffen. Der 
Vorsitzende ist Sachverstaendiger fuer Kommunalfinanzen. Das wur- 
de so kommentiert: "Es ist schliesslich das Wichtigste, wie diegan- 
zen Umweltreformen finanziert werden koennen, die wir vorschla- 
gen". Es wurde festgestellt, dass die Deutsche Industrie Geld da- 
fuer ausgegeben habe und also "verstaerkt umweltbewusst handle". 
"Zum Beweis fuer ihre Einsatzbereitschaft erklaerte die Bundes- 
regierung den Bodensee zum Schwerpunkt des Gewaesserschutzes..., 
um ihn vor dem '"'Umkippen', das heisst vor dem Sauerstoffmangel 
zu retten". 

Im uebrigen ist die Gesetzgebung in Fragen Umweltschutz nach wie 
vor Angelegenheit "der jeweiligen'' Bundesministerien. Aber es 
soll ein Bundesamt geschaffen werden, welches technisch beraet. 

Die Staatsanwaltschaft Wiesbaden leitete Ermittlungsverfahren ge- 
gen "Umweltsuender'" ein, darunter Farbwerke Hoechst, Adam Opel 
AG, Badische Anilin u.a. 

Die Bundesregierung Deutschland will Bussgelder bis zu 100.000 DM 
fuer Luftverunreinigungen usw. festsetzen. 

Bayern hat vor, Wehrdienstverweigerer mit der Muellsaeuberung der 
Waelder zu beauftragen. 

Ulm verbrennt den Stadtabfall. Die Abgase sind geruchfrei. (Immis- 
sionsschutz). 

In Zeitungsnotizen wird immer wieder auf den "Paragraphen-Dschun- 
gel’ verwiesen, der einem schnellen Umweltschutz in der BRD ent- 
gegensteht. Bei Bekanntwerden von Absichten der Bundesregierung 
heisst es sofort: "Die Belastungen der Volkswirtschaft durch das 
Umweltprogramm bleiben nach Ansicht des Bundesinnenministe- 
riums in einem vertretbaren Rahmen. Unter der Voraussetzung, 
dass saemtliche Investitions- und Betriebskosten ueber Preise und 
Abgaben auf die Endverbraucher abgewaelzt werden, und mit der 
Massgabe, dass diese Investitionen im Durchschnitt zehn Jahre lang 
genutzt werden koennen, muesste im Jahre 1975 mit Mehrausgaben 
von 100 DM pro Einwohner und Jahr gerechnet werden, um einebes- 
sere Umwelt schaffen zu koennen". 

Der OECD der Vereinten Nationen vertritt den Grundsatz, dass der 
Verursacher der Verschmutzung den Schaden zu ersetzen hat. "In 
vermehrtem Maasse ist man an einem qualitativen Wirtschafts- 


170 


wachstum interessiert". 

Die EWG bat die BRD, keine Gesetze zu erlassen, bevor nicht allge- 
mein fuer alle EWG-Laender festgesetzte Bestimmungen vorliegen. 
Das gilt auch fuer Laermgrenzen im Verkehr. Grund: "Die Gesetze 
muessen auf den entspr. Raum abgestimmt werden. Eine’ chemische 
Industrie am Kaspischen Meer muss schaerfer kontrolliert werden 
als eine solche an der Nordsee" (Direktor von Shell Chemicals). 
"Keine Industrie wird Geld in Umweltschutz stecken koennen, wenn 
sie nicht Gewaehr dafuer hat, dass die Konkurrenz in anderen Laen- 
dern das gleiche tut". 

Ganz grosses Theater wurde denn auch mit der 1. Umweltkonferenz 
der Vereinten Nationen in Stockholm gespielt. Es wurde viel gere- 
det und der Sitz einer neuen UN-Behoerde in Nairobi fuer die Zu- 
kunft beschlossen. Man wollte niemandem auf die Huehneraugen 
treten. Denn: 

Aus allen diesen Vorhaben spricht immer ein und dasselbe: es geht ums liebe Geld. 
Die Umweltkrise ist aus Geldgruenden entstanden und sie besteht weiter aus Geld- 
gruenden. Sie ist aus Profitgier entstanden, in breiter Front vorgetragen von jener 
Gruppe von Technologen, die ihre Erziehung in der Freimaurerei erhielten, und de- 
ren geistige Welt diejenige der Freimaurerei ist: die grenzenlose Freiheit des Men- 
schen, die ruecksichtslose Bereicherung, die zynische Verachtung aller nichtmate- 
riellen Werte, die Manipulierung der von ihnen geschaffenen und ausgebauten Demo- 
kratie zugunsten der Ruecksichtslosesten im Ausbeuten der Mitmenschen und der 
Natur. ''Man kann also von einer Verschmutzung der Natur durch die irrationalen 
Exzesse der Technik und von einer Verschmutzung der Vernunft und der Psyche 
durch die Exzesse der Ideologien sprechen. Und ich glaube, dass die geistige Ver- 
schmutzung viel gefaehrlicher ist, als die durch die Technik, weil die erstere die 
letztere nach sich zieht und das Gift, das wir in Wasser und Luft gegen uns selbst 
erzeugen, nur die unmittelbare Folge der Vergiftung durch die Ideen ist, durch eine 
verfehlte Art, das Verhaeltnis Mensch-Natur und Mensch-Gesellschaft zu betrachten 
und zu verstehen (* 208)". Man geht heute bei der Behandlung des Kranken, naem- 
lich der Natur, davon aus, dass er hat krank werden muessen, dass es unver- 
meidbar war, dass er krank wurde. Es wird so getan, als sei die Umweltzerstoe- 
rung etwas ganz selbstverstaendliches, als habe man sie einzukalkulieren. Man 

geht bei der Behandlung des Kranken davon aus, dass es eine gesunde Natur ueber- 
haupt nicht mehr geben kann, dass es sich nur noch darum handeln kann, andem 
Kranken so herumzumanipulieren, dass er gerade so eben noch dahinvegetieren 
kann, unter staendiger Aufsicht von Aerzten, die in Kommissionen zusammenge- 
fasst, ihn laufend beobachten. Man spricht von einer "Herausforderung der Natio- 
naloekonomie durch die Umweltkrise (*209)'"'. Man denkt gar nicht daran, die Fehl- 
einstellung des rebellisch gewordenen Menschen zur Natur an sich zu revidieren. 
Frueher war es Gesetz, dass man Wilderer auf frischer Tat erschoss. Das war un- 
abdingbarer Teil des waidmaennischen Verhaltens unserer Gesellschaft. Die Zer- 
stoerung dieses Schutzes (in einem Augenblick, da er im Gegenteil haette viel wei- 
ter ausgedehnt werden muessen) im Rahmen der freimaurerischen Aufweichung un- 
serer Normen ist der eigentliche Grund fuer die ungeheuren Schaeden, die angerich- 
tet wurden. Man hat mitder Ausbreitung unserer Zivilisation nicht den ihr ursprueng- 
lich innewohnenden Geist aufrechterhalten, sondern hat sich freiwillig auf das Niveau 
der von uns technisierten Barbaren begeben. Die naturfeindliche, naturfremde, ma- 
terialistisch-egozentrische Einstellung ist sakrosant, a priori unantastbar von jeg- 
licher Kritik, eine gegebene Konstante in der Welt der Freimaurerei, Der Mensch 
hat das Verhalten der umerzogenen Natur zu regulieren. Und die Freimaurerei hat 
ueberhaupt keinen Zweifel, dass sie das schaffen wird. Denn Gott ist abgeschafft. 
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Jetzt bestimmen Architekten und Naturwissenschaftler, und nicht diese sind die Di- 
lettanten, sondern Gott war ein solcher. Die herrlichen Fortschritte der letzten 
250 Jahren beweisen das zur Genuege. Nur dank der Umerziehung der Natur kann 
man zum Monde gelangen, kann man so "hohe" Gedanken formen wie "'Aenderung 
des Menschen", "Schaffung einer heilen Welt". Dass diese bisher nicht so richtig 
stillgehalten hat bei den schönen Experimenten, dass besagt nicht, dass die Expe- 
rimente falsch waren, besagt nur, dass man sie noch etwas fester anpacken muss. 
Dann wirds schon an der richtigen Stelle zur richtigen Zeit regnen, so, wie es bis- 
her der Fall war. Bis dahin sorgen unsere Freimaurernachrichtenmittel dafuer, 
dass die Welt dieses "bisher" vergisst und Menschenwerk eben nur mit Menschen- 
werk verglichen werde, und nicht mit Gottes. Denn sonst koennte es geschehen, 
dass man Freimaurern als Zeichen der Verachtung auf offener Strasse die Zunge 
ausstreckt, wie es jetzt erneut eine Frau gegenueber dem’ Freimaurer General 
Prats in Chile tat, der dafuer sorgte, dass gegen den Willen der Mehrheit des Vol- 
kes das Land von seinem Logenbruder Allende in die Hoelle gefuehrt wird. 
Freimaurer Nixon sprach am 18.Oktober 1972 sein Veto gegen das Wasser- 
schutzgesetz der Vereinigten Staaten aus, doch Senat und Repraesentantenhaus bil- 
ligten die notwendige Ausgabe gegen seinen Willen. In Japan schwaechte die freimaü- 
rerische Liberaldemokratische Partei alle Umweltsschutzgesetze des Parlaments 
auf Druck der Industrie immer wieder ab. Die Flughafen-Nachrichten Frankfurt 
4/72) brachten herrliche Statistiken, aus denen "'einwandfrei'' hervorgeht, dass"in 
Ballungsgebieten - und in diesen liegen die Grossflughaefen - die Schadstofferzeu- 
gung durch Flugzeuge in einer Groessenordnung liegt, die vernachlaessigbar klein 
ist". In den Vereinigten Staaten befuerchtet man, dass hunderte von kleinen Betrie- 
ben schliessen muessen, da sie die Unkosten fuer den Umweltschutz nicht ohne Ver- 
ringerung ihres (verteuerten) Absatzes aufbringen koennen. Im Maerz 1972 wurde 
auf Initiative der bekannten juedischen Bankfirma Lazard Freres & Cie das "Grou- 
pzment Interprofessionel Financier Antipollution"' GIFAR, unter Mitwirkung zahl- 
reicher Industrieunternehmen ins Leben gerufen. Die Ueberschrift der Meldung in 
der NZZ lautet "Umweltschutz als Geschaeft". Im November des gleichen Jahres 
lesen wir: "Die Auswirkungen der von den Industrielaendern eingeleiteten Massnah- 
men zum Umweltschutz auf den Welthandel sind seit einiger Zeit Gegenstand inten- 
siver Forschungsarbeit internationaler Organisationen in Genf. Die Studien kommen 
uebereinstimmend zu dem Ergebnis, dass der wichtigste Faktor hierbei der wach- 
sende inte-nationale Handel mit Ausruestungen zur Verhinderung der Umweltver- 
schmutzung ist'' (Sie erinnern die sieben Monate, die die chemische Fabrik in Cu- 
batäo auf ihre Filter warten musste). Die Interparlamentarische Arbeitsgemein- 
schaft, die im August 1971 mit Vertretern aus 23 Laendern in Bonn tagte, betont: 
"Systeme zum Umweltschutz muessen allerdings so beschaffen sein, dass sie den 
internationalen Wettbewerb nicht verzerren. Massnahmen zur Umweltsicherung 
duerfen die Verkaufschancen auf dem internationalen Weltmarkt nicht erschweren". 
Welthandel geht vor Gesundheit: Da das Kapital zwangslaeufig im philosophischen 
Bett der Freimaurerei eine sehr wesentliche Rolle erlangt hat, ist also nicht nur 
die Ursache der Umweltzerstoerung engstens mit der Freimaurerei verbunden, 
sondern auch die Schwierigkeiten, hier einenEinhalt zu gebieten Doch, "selbst wenn 
wir ratlos in der selbstverschuldeten Krise, in der Selbstbedrohung stuenden, wae- 
re das noch kein Grund zur Verzweiflung, solange der Einzelne in seinem Bereiche 
noch sinnvoll zwischen mehreren M, eglichkeiten entscheiden kann. Gewiss, die- 
se Zeit stellt Forderungen an den Menschen, denen sich der Zeitgenosse entwachsen 
meinte. Wer seine fragwuerdigen Scheinsicherheiten anficht, gilt gemeinhin als 
boesartiger Stoerenfried. Er laeuft Gefahr, moralisch aus der Gesellschaft versto- 
ssen zuwerden, als deren Gegner er erscheint. Man nennt ihn je nach der Couleur 
dieser Gesellschaft, die sich in Frage gestellt sieht, revolutionaer oder stockkon- 
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servativ, Kommunist oder Neofaschist, Heide oder Puritaner, Materialist oder 
Idealist, um ihn als unliebsamen Aussenseiter abzutun. Ich gestehe gern, dass 
mich keine dieser Benennungen mehr schreckt, weil sie allesamt nur unbedachte 
Ausfluechte vor der Wirklichkeit sind, die man nicht wahrhaben will (* 210)". 

Eben, weil es an den Geldbeutel derjenigen geht, die diesen ueber alles in der Na- 
tur lieben, ist Umweltschutz daher laengst auch zu einer politischen Waffe gewor- 
den. Robert Hepp hat dazu einiges anhand des SPD-Programms zu sagen (* 211): 
''Die Unfaehigkeit und Unbeweglichkeit der damaligen Regierungsparteien, sagt da 
die SPD, die sich 1961 ueber den blauen Himmel ueber dem Ruhrgebiet amuesierten, 
werden damit in Verbindung gebracht, dass mit der Verschmutzung von Luft und 
Wasser eine Zunahme von Leukaemie, Krebs, Rachitis und Blutbildveraenderung 
sogar schon bei Kindern festzustellen ist. Das, faehrt Hepp fort, "ist Rhetorik 

im Stile der mittelalterlichen Totentaenze... Indem man dem Gegner unterstellt, 
dass er den Umweltschutz vernachlaessigt und dadurch die Gesundheit von Millio- 
nen von Menschen geschaedigt und die Lebensqualitaet von Millionen gemindertha- 
be, kann es gelingen, dem Schlagwort Lebensqualitaet eine polemische Richtung zu 
geben. Wir haben ihm hier laengst eine solche gegeben, nur eben nicht in par - 
tei-politischer Richtung, sondern in Richtung auf diejenigen, die diese Welt, so, 
wie sie ist, geschaffen haben, mit einer Geheimorganisation als Rueckgrad, die ue- 
ber das Geld, ueber die Wirtschaft, ueber die Oeffentliche Meinung, ueber die Ju- 
stiz, ueber die Erziehung, ueber die Religionen, ueber die Technik, ueber die Bio- 
logie diejenigen Motore in ihren Haenden hat, die alle in gleicher Richtung das Er- 
denschiff.dahinjagen lassen, hin nach Utopia, weg von Gott und Natur, dorthin wo 
eben dann die Jagd ein Ende nimmt, inmitten einer voellig zerstoerten Welt. Fort- 
schritt, wie ihn Nietzsche schon formulierte, naemlich "der Schritt fort zum Un- 
tergang"'. Es ist doch gar nicht zu vermeiden, dass die Umweltzerstoerung zum 
Politikum wird in einer Welt, in welcher solche Zerstoerung erst Tat wurde dank 
des westlichen, faustischen, freimaurerischen freien Menschen. Und es ist auch 
klar, dass die Suche nach dem Suendenbock weltweit vorgenommen wird. ''Fuer den 
Nomaden hat die Natur nichts Heiliges' sagt schon Wahrmund 1913. Welcher Jude 
also sollte schon etwa die Zerstoerung der Natur bremsen wollen. Herr A.W.Wein- 
berg will, wie wir hoerten, sie sogar versechzigfachen. Eine ganz neue Spielart 
des Antisemitismus ist im Kommen. Ein Antisemitismus naemlich, der sich gruen- 
det auf der Tatsache, dass das Leben auf dieser Erde gefaehrdet ist vom Judentum. 
Die tiefen Wurzeln solcher Gefaehrdung hat Friedrich Wagner (S.16) klargelegt. 
Ein Satz ist es, der da unsere Aufmerksamkeit erregt: "Das Christentum verdraeng- 
te das Kreislaufdenken der oestlichen wie der antiken Welt durch das gradlinige 
eschatologische Denken des juedischen Messianismus, das auch in seinen christ- 
lichen Formen den Menschen und seine Geschichte ganz auf das Heil der Endzeit 
bezog". Und spaeter: "Beim Verfall der (christlichen) Glaubenswahrheit und ihrer 
eschatologischen Spannung verblieb dem Menschen, dem sie nun als Alltagswahr- 
heit erschien, die Illusion, dass ihm alle Dinge verfuegbar seien, weil es keine 
""Maechte'' mehr gaebe - ein Glaube, auf dem die moderne Technik beruht. Wenn 
sich diese Vorstellung mit den verweltlichten eschatologischen Denkformen einer 
Neuzeit verband, die sich ihr Heil selber schaffen zu koennen glaübte, dann musste 
dies auch fuer den Weg der Wissenschaft von unabsehbaren Folgen sein (S.18)".Ist 
es also danach das eschatologische Denken des Judentums, das unserem Fortschritts- 
wahn zugrunde liegt, das hingefuehrt hat zur Atomphysik, zur platten Einstellung 
"Wissen ist Macht", zum Machtwillen ueberhaupt, dann ist die neue Anklage gezim- 
mert, dann koennte es dazu kommen, dass man die Juden wirklich vergast, noch 
bevor diese die ganze Welt vergasen. Bei dem Misstrauen aber, welches die Frei- 
maurerei durch ihre vollstaendige Beherrschung der Oeffentlichen Meinung gegen- 
ueber allem Informationsmaterial geschaffen hat, wird es in solcher Lage dann 
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nicht mehr moeglich sein, Ausschreitungen zu bremsen, denn man wird nur noch 
sich selbst glauben. 

Wenn andererseits schon nicht mehr bestritten wird, dass die Umweltzer- 
stoerung Folge einer bestimmten Weltanschauung, Geisteshaltung, Auffassung von 
den "Rechten des Menschen" und seiner Omnipotenz ist, wenn bekannt ist, dass die 
Schaffung derartiger Geistesverfassungen Programmpunkt No. 1 einer Geheimgesell- 
schaft, genannt Freimaurerei, ist, dann ist es vollkommener Unsinn, in Massnah- 
men gegen sekundaere Erscheinungen Rettung zu suchen, Die genannte Organisation 
wuerde weiterhin ungestoert immer neue Adepten aus ihren Universitaeten und Insti- 
tuten liefern. Ich meine, man sollte das Uebel an der Wurzel packen und mit ihr 
ausmerzen. Denn noch einmal wollen wir doch mit den Worten eines Grossen in die- 
sen Fragen wiederholen: ''Es ist eine ganze Welt, es ist eine vollstaendige Doktrin, 
es ist ein regelrechter Geisteszustand, es ist eine ausgebaute Hierarchie, es ist, 
eine falsche Kirche, vor der wir hier fliehen muessen. Die Gefahren sind gross, 
die Risiken fuerchterlich und der geistige Tod ist verdammt kein leeres Wort" 

(* 212). "Die Utopie von einem Mensch:n, der sich selbst genuegt ist wahrhaftig 
nichts als ein ungeheuerlicher Egoismus, uebermenschlich und teuflisch zugleich. 
Um so etwas ueberhaupt verstehen zu koennen, muss eine solche Vorstellung, in 
der kollektiven und rationellen Form, in welcher sie heute auftritt, schon ueber- 
menschlichen Ursprungs sein. Es liegt da ein so tiefes Mysterium der Sittenver- 
derbnis, eine geistige Rebellion von einer Rauheit und Schrecklichkeit vor, deren 
sich nur sehr wenige ueberhaupt bewusst sind, und die dennoch viele Koepfe be- 
rauscht ha: (* 213)". "Dieser Geist ist es, der, herkommend von der Renaissance, 
der Verfassung der Logen durch Anderson vorstand, geistiges Kind der Antitradi- 
tionalisten. Er hat ueber der verkommenen Gesellschaft des XVIII. Jahrhunderts 
geherrscht undhat dann als Meister des Volksgewissens jene scheussliche Toete- 
rei, jene Entfesselung der Bestien verursacht, die man als Revolution von 1789 
bezeichnet. Vielfoermiger Phoenix, immer wieder aus seiner Asche entstehend, 
beherrscht dieser Ungeist unter tausenden von Masken seitdem souveraen die west- 
liche Zivilisation (* 214)". 

'"'Die meiste Pollution ist doch das Ergebnis unnoetiger wirtschaftlicher Ak- 
tivitaet"' schreibt '"'New Times", Melbourne/Australien im Februar 1972. "Nicht 
Wirtschaftswachstum, sondern Wirtschaftsordnung und Wirtschaftsgerechtigkeit' 
fordert der bekannte Karlsruher Sozialpolitiker Dr.H.G. Amsel. Auf der ganzen 
Welt ist man einer Meinung. Stopp der weiteren Industrialisierung. Schluss mit 
dem "Wuergegriff des Fortschritts" (* 215) und der Gefahr "Kein Trinkwasser für 
morgen (* 216)". 

Denjenigen, allerdings, die weiter maasslos auf Kosten der ganzen Erde 
verdienen wollen, kommt es dabei ganz recht, dass es auch andere Stimmen gibt. 
Der uns ja schon bekannte Louis Pauwels zB. meint: Die Umweltverschmutzung 
ist ein Mythos. Die Ueberbevoelkerung ein Delirium nervoesgemachter Statistiker. 
Eigentlich Verzweifelte gibt es kaum 5% der Bevoelkerung bei uns in Frankreich, 
und davon sind 2% unheilbare Schurken". Sicher, das Wort Pollution kommt jetzt 
sogar haeufiger in den Zeitungen usw. vor als das Wort "Nazi", und das willschon 
etwas heissen, und das zeigt, dass man die Oeffentliche Meinung sehr wohl ein bis- 
chen anheizen kann, wenn man will, auf bestimmte Themen hinlenken kann, wenn 
man ablenken moechte. Oder auch, wenn man neue Geschäfte machen will! Denn 
der ganze Laerm um die pollution, der ploetzlich so weltweit angefacht wurde, ge- 
schieht sicher keineswegs geradeaus deswegen, weil unsere irdische Umgebung, 
unsere Tier-und Pflanzenwelt, unser Wetter zerstoert werden. Dafuer haben dieRe- 
gierenden ueberhaupt kein Organ. Er geschieht zunaechst einmal, weil man Angst 
bekommen hat, auf dem Wege ueber diesen Komplex koennten die Voelker die Macht 
wieder an sich nehmen und die Internationalen entthronen. Und er geschieht ganz 
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und gar nicht im Letzten aus der Bemerkung heraus, dass das ganze doch wieder 
zu einem herrlichen Geschaeft ausgebaut werden kann. "Abwaelzung der Unkosten 
des Umweltschutzes auf den Verbraucher'' haben wir ja soeben erst als Grundsatz 
aller gesetzlichen Regelung gelesen. Wieder steht Geldgier und Machtgier an der 
Spitze aller Massnahmen. Nichts Wesentliches soll und darf geaendert werden! 
Artikel mit rein faschistischemWortschatz taızhen in hochdemokratischen Blaet- 
tern auf, um diesen Dreh in die Zukunft mit Zukunft zu schaffen (* 217). Die Frei- 
maurermanager mischen feste mit, stolz auf die Stockholmer Erklaerung vom 
"Recht des Menschen auf qualitative Bedingungen fuer ein Leben in Wuerde und 
Wohlbefinden". 

Einstweilen schreitet die Jugend jedoch lieber zur Selbsthilfe. Im Zentrum 
von Bern bildeten die Studenten Schlangen quer zu den Strassen, um den Verkehr 
zu unterbinden, trugen Schilder wie: "Du verpestest die Stadt! Warum faehrst Du 
allein? Dein Auto hat Platz fuer viere! Die Strassenbahn ist billiger als das Hos- 
pital!'" In Stockholm spricht man von Stadtterror, weil Jugendliche den Verkehr 
von Privatautos in den Staedten bekaempfen, Hunderte von dreibeinigen Naegeln 
streuten und Autos, die dennoch im Zentrum zirkulierten, in Brand steckten. Zei- 
chen einer Regierung unserer Dinge, die keine mehr ist. ''Die Fruechte des Zorns" 
treffen Gerechte und Ungerechte. Hitler untersagte zehn Jahre lang alle Arbeiten 
an einer Atombombe. Er verlor den Krieg, doch die Verbrecher Freimaurer ver- 
loren den Frieden. Hitlerparolen aufgreifend, meinen sie heute, ihr Konzept noch 
retten zu koennen, obwohl Gott selbst deutlich genug sein Veto einlegte. 


In dem vorigen Abschnitt konnten wir nur mittelbar Bezug nehmen auf die 
Freimaurerei. Denn natuerlich ist es nicht geschehen, dass etwa eine Loge em- 
pfiehlt, denRhein zu verschmutzen, oder noch mehr Autos herzustellen. Solche Ta- 
ten geschahen lediglich im Geiste und mit Foerderung der Freimaurerei, wurden 
alle nur erst moeglich dank der Freimaurerei. Anders liegt es aber auf dem Ge- 
biet der Justiz, welches wir nunmehr in Angriff nehmen wollen. Hier sind es na- 
mentlich genauestens bekannte Hochgradfreimaurer, die den Weg der Menschheit 
in die Hoelle pflasterten und taeglich weiter ausbauen. Und zwar nicht nur mit va- 
gen Empfehlungen, sondern mit ganz konkreten Gesetzen. Die diesbezuegliche Zer- 
stoerungsarbeit hat in den Vereinigten Staaten direkt den Namen "Warren-Revolu- 
tion" nach ihrem bedeutendsten Einpeitscher erhalten (* 218). Stellten wir bereits 
aus Anlass frueherer juristischer Kongresse die auffallend hohe Beteiligung von 
Freimaurern an solchen fest, so konnten wir nunmehr auch zB durch einen gebuer- 
tigen Venezolaner, Rechtsanwalt in Caracas mit Hilfe des bekannten Erkennungs- 
zeichens beim Handgeben (* 219) feststellen, dass das dortige Treffen der Krimi- 
nologen mit mehr als 90 Prozent von Freimaurern besucht war (Juli 1972). Die 
dabei ausgegebenen Parolen sprechen fuer sich: "Wir alle haben Verpflichtungen 
angesichts der Aenderungen in unserer Auffassung vom Delinquenten'". "Immer 
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noch glauben viele, dass es unmoeglich ist, denjenigen wieder in die Gesellschaft 
einzuordnen, der sich aus ihr entfernt hat". "Man darf nicht vergessen, dass der 
Verbrecher vor allem andern ein Mensch ist". "Wir sind alle einer Meinung,dass 

die Konstruktion der Zukunft Mut erfordert. Wir sehen im Delinquenten eine mensch- 
liche Persoenlichkeit, die in ihren wesentlichen Funktionen mitarbeiten kann". 

Die gleichen Absichten sind es, die man ueberall auf der Welt erlebt (und 
gerade diese Gleichzeitigkeit in voellig verschiedenen Kontinenten, bei Voelkern 
voellig verschiedener Entwicklungsstufe straft einen Spengler und andere Luegen, 
wenn sie meinen, es handle sich um Produkte eines biologisch oder historisch be- 
dingten Entwicklungsprozesses. Es handelt sich um nichts anderes als um einen 
ganz gewoehnlichen menschlichen Plan zur Umgestaltung unseres Lebens). In Spa- 
nien hat der dem Opus Dei (!) angehoerige Erziehungsminister Joaquin Ruis Ji- 
menez die Strafrechtspflege radikal geaendert, hat die sogenannten "offenen Ge- 
faengnisse" eingefuehrt, deren Tore geoeffnet bleiben und keine Wachmannschaften 
kennen. Die neuen Herren meinen, dass nur 30% der Verbrechen aus verbrecheri- 
schem Instinktgeschehen und dass davon wiederum die Mehrzahl Psychopathen zuzu- 
rechnen sei. Im Mai 1973 muessen jedoch Strassenmanifestanten in Madrid ausein- 
andergetrieben werden, die gegen die schwache Justiz demonstrieren, weil der 
ebenfalls der "weissen Freimaurerei'' des Opus Dei angehoerende Innenminister 
die Moerder eines Polizisten nicht verfolgen lässt. Man fordert gleichzeitig Ver- 
folgung der "roten Bischoefe',die ungestraft das Volk aufhetzen duerfen. In der 
FZD wird die Zuchthausstrafe ueberhaupt abgeschafft, denn es geht doch nicht an, 
dass jemand fuer sein ganzes Leben als "Zuchthaeusler abgestempelt ist''. Der 
Oberste Gerichtshof der Vereinigten Staaten annulierte einen Beschluss des Ober- 
sten Gerichts von Kalifornien, welches die Abschaffung der Todesstrafe fuer ver- 
fassungswidrig erklaerte. So schuetzt er den Moerder Robert Kennedys und das 
ScheusalCharles Manson. Vergebens haben zB Nixon sowie der bekannte evangeli- 
sche Pfarrer Billy Graham erneut auf Einfuehrung der Todesstrafe plaediert. 

Wie die in Venezuela erbetene Mitarbeit der Verbrecher aussieht, weiss man 
eigentlich bereits zur Genuege. Die Freimaureri wird ihr Konzept vom "guten Men- 
schen" doch nicht aendern, auch wenn wir seitenlang davon berichteten. Und der 
Leser wird aus eigener Kenntnis der Dinge bereits uebergenug davon wissen. Wir 
brachten von der freimaurerischen Foerderung der Verbrechen, insbesondere in 
den USA bereits frueher umfangreiches Zahlenmaterial. Nur, um die moralische 
Katastrophe, in welche uns die Geisteshaltung der Freimaurerei und ihre gesetz- 
geberische Taetigkeit weltum gebracht hat, noch einmal kurz vor Augen zu halten, 
ein paar weitere Schlaglichter: 

"Die Verbrechensrate in den USA hat von 1960 bis 1970 um 176 Prozent bei 
einer Zuwachsrate der Bevoelkerung von 13% zugenommen. Die Zahl der Toetungs- 
delikte stieg im gleichen Zeitraum um 76%" (dpa). "Es gibt wenigstens eine Million 
ein hunderttausend Menschen, die indan USA nur von Verbrechen leben. Obwohl 
1971 die Schwerverbrechen um 19 Prozent anstiegen, erhoehten sich die Festnah- 
men nur um 4 Prozent. Im Durchschnitt steigt die Verbrechensrate fuenfmalstaer- 
ker an als die Bevoelkerung zunimmt (* 220)". 

''Meines Erachtens bin ich der einzige amerikanische Botschafter in Euro- 
pa, die UDSSR eingeschlossen, der eine staendige Leibwache benoetigt', sagt USA- 
Botschafter Heath in Stockholm. Amerikanische Polizisten werden in staatlichen 
schwedischen Radiostationen als "faschistische Schweine" bezeichnet. Wachsende 
Jugendkriminalitaet. 1971 wurden allein in Stockhom 210 Polizisten waeiırend ihrer 
Dienstausuebung misshandelt. Ein Negerdeserteur der USA konnte im staatlichen 
Museum fuer Moderne Kunst 500 Schulkinder aufhetzen gegen das "faschistische 
Negerschwein', gemeint war der neue USA-Botschafter. Als ein Film der Linken 
nicht gefiel und man Brandbomben warf, meinte eine Parlamentsabgeordnete na- 


176 


mens Birgitta Dahl: ''Esist nicht zu rechtfertigen, dass mehrere hundert Polizisten 
eingesetzt werden, um ein Kino zu schuetzen, das einen solchen Film zeigt". Man 
hat keine Angst mehr, schwedische Gesetze zu uebertreten "denn heute wagen sie 
es nicht mehr, uns vor Gericht zu bringen (* 221)". 

Seit der Liberalisierung des Haftrechts 1964 in der FZD ist die Kriminali- 
taet um ein Drittel gestiegen. 

Aus einem reich bebilderten Artikel in Quick Febr 72 entnehmen wir: "Ge- 
gen Zeugenbeeinflussung sind wir in Deutschland machtlos. Das ist leider die bitte- 
re Wahrheit" (Oberstaatsanwalt Dr. Dietrich Rahn). "Deutsche Richter und Staats- 
anwaelte nehmen sogar Falschbeurkundungen und Mummenschanz im Gerichtssaal 
in Kauf, um Zeugen vor der Rache der Unterwelt zu schuetzen'' (QUICK). "Wir fueh- 
ren in den Anklageschriften Zeugen fast grundsaetzlich ur noch mit Namen auf. 
Adressen werden nicht genannt, um den Ganoven das Abfangen und Umdrehen der 
Zeugen zu erschweren'' (Staatsanwalt Baedge). 
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Cämpora und Allende. 


Man beachte die international gesuchten Verbrecher, 
die als Waechter Allende begleiten. Es sind die gleichen, die in der 
Garage Allendes die Molotowcocktails herstellten (Vgl. Bildteil). 


Diese Situation in der FZD fand ihre Parallele unter dem Freimaurerregi- 
me Allendes in Chile. Was von dort gesagt wird, hat daher mehr als nur lokale 
Bedeutung: "Es waere recht bequem, den Suendenbock fuer die Zunahme der Ver- 
brechen bei der Polizei zu suchen. Denn die zunehmende Frechheit der Verbrecher 
spiegelt einen Zerfall des allgemeinen Respekts vor der Autoritaet wider. Und ein 
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jeder, der das heutige Chile erlebt, wird diesen deutlichen Zerfall zugeben muessen. 
Niemals kann die Polizei, so zah reich sie auch sein moege, Front machen gegen 
das Verbrechertum, wenn nicht zu ihren Gunsten als Bremse die Tatsache ihrer 
Existenz und die Mitarbeit des anstaendigen Teiles der Bevoelkerung bestehen. Heu- 
te jedoch fehlen diese Fundamente der gesellschäaftlichen Ordnung. Die Polizei wird 
nicht von der Regierung gestuetzt, wird von ihr auf fremde, politische Aufgaben 
abgeleitet und steht deswegen einem wachsenden Misstrauen des Publikums gegen- 
ueber. So hat der gewoehnliche Buerger kaum Neigung, an der Aufrechterhaltung 
einer Ordnung mitzuwirken, die haeufig genug von den Regierenden selbst gebro- 
chen wird. So gibt es heute einen Sektor am Rande der Politik, der gemeinsame 
Sache macht mit dem Gewaltverbrechertum. Deren Vertreter rekrutieren sich aus 
den Reihen der politischen "Aktivisten" und Praetorianer, die der Versuchung, mit 
der Waffe vorzugehen, nicht widerstehen koennen (*222)'". Pierre Gaxotte, wohlbe- 
deutendster lebender Historiker Frankreichs, warnt mit den folgenden Worten vor 
dieser, auf der ganzen Welt, und nicht zuletzt eben auch gerade. in Frankreich ge- 
wollt vorangetriebenen Entwicklung: '"'Man darf auf keinen Fall zulassen, dass die 
Polizei geschmaeht wird, ohne dass sie sich gegen ihre Widersacher zur Wehr set- 
zen darf. Frankreich hat das schon einmal erlebt. Das war im Jahre 1788. Als 
dann alles sich zum Schlechten wandelte fuer Ludwig XVI., da musste dieser ar- 
me Herr feststellen, dass die Polizei nicht mehr vorhanden war". 

Wie weit diese Verquickung von Verbrechertum und Politik in der FZD ge- 
diehen ist, moegen die nicht dort wohnhaften Leser aus den beiden im Anhang 
wiedergegebenen Anlagen No.1 und No.2 ersehen. Die fuehrende, bestimmende 
Rolle der Freimaurerei, nicht nur in der geistigen Vorbereitung des Terrains, 
sondern auch in der aktiven Teilnahme an der Zerstoerung unserer Institutionen, 
die sich aus diesen (auch in anderen Organen inzwischen bereits veroeffentlichten) 
Dokumenten ergibt, war uns Veranlassung, sie auch hier erneut anzufuegen. In 
Oesterreich ist es anstaendigen Menschen nicht mehr moeglich, ein Richteramt 
zu bekleiden. "Von 54 Richtern im OLG Wien wollen 31 in den vorzeitigen Ruhe- 
stand treten (* 223)". 

In Argentinien haben wir die gleiche Zusammenarbeit zur Kenntnis nehmen 
muessen, als die Regierung Campora als allererste Tat in den allerersten Stunden 
ihrer Existenz nicht nur eine Amnestie fuer politische Gefangene erliess, sondern 
zugleich tausende von gewoehnlichen Verbrechern, darunter selbst solche, die von 
Interpol gesucht wurden, frei liess. (* 223a). Kein Wunder, wenn man dann einige 
Wochen darauf in der '"'Razon'', Buenos Aires,lesen kann: ''Barbarentum in Munro, 
Vier Delinquenten, die erst kuerzlich aus dem Gefaengnis von Olmos befreit wor- 
den waren, pluenderten in einem alle Grenzen des Sadismus ueberschreitenden 
Vorgehen eine Schlachterei im Vorort Munro. Nicht zufrieden mit deu 90.000 Pe- 
sos, die sie dem Inhaber abnahmen, beraubten sie auch die gerade anwesenden 
Kunden im Laden. Sie wollten den 10-jaehrigen Sohn als Geisel mitnehmen und nah- 
men angesichts des heroischen Widerstandes des Vaters davon Abstand, nahmen 
aber eine junge 23-jaehrige Frau mit, die sie dann vergewaltigten.... 

Am 2. August 1973 steckte Herr Bent Willy Nielsen (34 Jahre) das Hotel 
Hafnia in Kopenhagen in Brand. 35 Personen kamen ums Leben. Nielsen war von 
einem Gefaengnis, in welchem er wegen einer Reihe aehnlicher Delikte sass, auf 
Sonderurlaub frei gelassen worden. Ob man jetzt wohl die Juristen und die Gefaeng- 
nisdirektion wegen Beihilfe zum Mord anklagen wird? 

Die Jugendkriminalitaet war 1935 im Deutschen Reich ein Drittel der von 
1910. Heute ist sie ein vielfaches davon. Taeglich werden (1971) in der FZD etwa 
6000 Verbrechen bekannt. "Die Polizei schafft es einfach nicht mehr". 60% der 
Diebstaehle bleibt ohne Aufklaerung'' (dpa). 

In Luzern wurde ein Postraeuber gefasst. Er gestand einige weitere Dieb- 
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stähle und Raubueberfaelle. "Da der Verhaftete in der Schweiz als tschechischer 
Fluechtling anerkannt wird, duerfte einem Auslieferungsverfahren Daenemarks we- 
gen dortiger Verbrechen nicht stattgegeben werden" (NZZ 26-7-72). 

1972 wurden in Argentinien 22.750 Millionen Pesos in Bankueberfaellen ge- 
raubt. Es war das Jahr der Freimaurerregierung Lanusse. 

1972 registriert Kolumbien 79.702 Morde. Bei 25.615 Verkehrstoten gab es 
vor den Gerichten nur einen Verurteilten. 

1972 erlebt Chile eine merkliche Erhoehung der Delinquenz. "Die Zunahme 
stimmt genau ueberein mit dem Antritt der derzeitigen Regierung Allende. Es gibt 
Vororte von Santiago, in welche die Polizei nicht hineingeht. Es gibt in diesen re- 
gelrechte Volkstribunale. Die Polizei hat jeglichen Respekt verloren! (* 224). 

Die Reaktionen auf diese Entwicklung bleiben natuerlich nicht aus. Die Frei- 
maurerei kann nicht ueberall ihr Laehmungsgift in genuegender Menge verspritzen. 
!"In Schweden herrscht nach 40 Jahren sozialdemokratischer (Freimaurer) Herr- 
schaft politische Apathie'' (Brodin), doch andernorts wehrt man sich noch. "Todes- 
urteile am laufenden Ban!" klagt man von der Tuerkei. Peru fuehrt die Todesstra- 
fe wieder ein. "Der Neofaschismus hat dem Verbrechen in Italien den Krieg er- 
klaert", alarmieren die Nachrichtenagenturen von Rom her im November 1971 die 
Welt. Die Todeskommandos in Brasilien sind der Schrecken nicht nur der dortigen 
Verbrecher, sondern auch ier Freimaurer auf der ganzen Welt (* 225). 

1971 erscheint ein Alarmruf in den Zeitungen: "Auch in Uruguay wurde ein 
Todeskommando gegruendet''. Ausgerechnet Herr Enrique Erro, spaster wegen Kor- 
ruption und Beteiligung an Verbrechen verhaf*eter Linkspolitiker fordert eine pır- 
lamentarische Untersuchung gegen dieses Kommando. 

In Brasilien versucht die "Justiz" gegen die Todesbrigaden vorzugehen, 
und nimmt auch zeitweilig Angehoerige derselben fest, doch entweichen diese dann 
spaeter immer wieder aus ihren Gefaengnissen. 

Ein Verbrecher erwuergt im Gefaengnis in Clairvaux/Frankreich einen 
Waechter und eine Krankenschwester. Die Bevoelkerung fordert daraufhin in 
Sprechchoeren vor dem Gerichtsgebaeude "La guillotine! ", worauf Freimaurer- 
blatt Paris-Match indigniert meint: "Bei solcher Haltung der Bevoelkerung bekam 
man einen bitteren Geschmack im Mun!". 

In Cordoba /Argentinien bildet sich ein Kommando aus ehemaligen Polizei- 
offizieren, um von Verbrechern erschossene Kameraden zu raechen, Juni 1973. 
Als die Polizei eine Hausdurchsuchung bei einem Advokaten vornimmt, der in Be- 
ziehung zu Ueberfaellen gebracht wurde, warnt der argentinische Richter die Po- 
lizei, "sich an das Verfahrensrecht zu halten, denn solches Vorgehen bedeute ei- 
ne unannehmbare Aggresion gegen das elementare Recht der Menschen, sich si- 
cher zu fuehlen''. Als eine andere Richterin Polizisten festnehmen lassen will in 
Catamarca/Argentinien, da diese anscheinend Verbrecher etwas zu fest angefasst 
hatten, geht die gesamte Polizei jener Provinz in Sympathiestreik. 

Die Regierung von Nigeria laesst oeffentlich angesichts von mehr als 60. 000 
Zuschauern drei Raubmoerder erschiessen, "um die Welle der Gewaltverbrechen 
durch solche Publizitaet einzadaemmen", wie die Regierung in Lagos dazu verkuen- 
det. 

Im August 1971 verwerfen verschiedene suedamerikanische Staaten die kolum- 
bianischen Freimaurer-Vorschlaege, Freischaerlern in Zukunft Asyl und Schutz 
vor Nichtauslieferung zu gewaehren. Im Dezember 1972 dagegen gelingt es der 
UN-Generalversammlung gegen die Opposition von 41 Negerstaaten nicht, einen 
gemeinsamen Vorschlag gegen den Terrorismus durchzubringen. "El Mercurio", 
Santiago de Chile sagt dazu: '"'Man hat gar behauptet, der Terrorismus unserer 
Tage sei die Konsequenz sozialer Ungerechtigkeiten. Es sei eine Art Revanche, 
welche die besitzlosen Klassen ergreifen, da sie auf legalem Wege nicht ihre Wuen- 
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sche auf soziale Besserung erreichen. Eine solche Doktrin ist unhaltbar, denn sie 
fuehrt uns in die Barbarei (a la ley de la selva), so, als haetten wir sie als etwas 
unausweichliches anzunehmen. Wir koennten dann unsere Gesetzbuecher verbren- 
nen, unsere Gerichte schliessen und der Gewalt die Zuegel schiessen lassen, der 
Herrschaft der Gewalt und der Anarchie. Keine zivilisierte Gemeinschaft kann so 
etwas zulassen, denn es fuehrt ins Chaos und in die Negierung jeglicher Moral". 
Erneut tanzt die Freimaurerei auf dem Vulkan ihrer eigenen Aspirationen und meint, 
den selbst angeschobenen Wagen noch einmal bremsen zu koennen. Doch ueberall 
oeffnet sie nach wie vor den Zerstoerern die Tore. In Detroit tritt so im Maerz 
1973 ein erklaerter Marxist, der Jude C.Ravitz eine 10-jaehrige Taetigkeit als 
Strafrichter an. Schon als Anwalt hatte er sich einen Namen gemacht, als er ei- 
nen Neger freibekam, der in den Chryslerwerken nicht mehr als 2 Vorarbeiter 
und einen Arbeiter getoetet hatte. Offen gibt er zu, es scheine ihm geeigneter, die 
Gesellschaft von "innen", von seiner Stellung aus zu bekaempfen, als von aussen. 
Wer aber ist dafuer verantwortlich, dass man die Feinde unserer Ordnung in unse- 
re Schluesselstellungen setzt? 

In politics nothing ever happened by accident, 

If it happened you canbet it was planned this way. 
Diese Worte des Hochgradfreimaurers Franklin D. Roosevelt duerfen wir getrost 
auch an dieser Stelle wiederholen. Nichts geschieht "zufaellig". Es ist geplant. 
Geplant, wie alles, washeute in der Justiz weltum geformt wird. Im Juli 1971 
treffen sich in Belgrad bei Freimaurer Tito auf der fuenften Welt-Konferenz fuer 
Weltfrieden durch Recht und der Dritten Weltversammlung der Richter die grossen 
Planer. Die einzelnen Staatsangehoerigen sollen nach den dort gefassten Plaenen 
das Recht haben, ihre Regierungen zu gewissen internationalen Abmachungen zu 
zwingen. Doch, waehrend man so den Marxisten und Staatszerstoerern ueberall 
die Tore oeffnet, verlangt man von den Beamten in den sozialistischen Laendern 
"Staatstreue". Sie duerfen nicht Oppositionsparteien angehoeren, in der FZD auch 
nicht solchen, die man mit dem Begriff "radikal" aus der Freimaurerpalette aus- 
klammert. Das fordere die "innere Sicherheit". Während einerseits der Praesi- 
dent des Bundesverfassungsgerichts in der FZD, Freimaurer Benda, aus Anlass 
der Ostvertraege betont, dass das Gericht "nicht politisch urteilen kann", steht 
die westdeutsche Verfassungsgerichtsarbeit andererseits auf dem Standpunkt, die- 
ses oberste Gericht der FZD habe: in seiner Rechtsprechung sich an eine ganz be- 
stimmte Wertordnung, an ein Wertsystem zu halten. Damit aber ist eine Politisie- 
rung dieses Gerichts erfolgt, wie sie wohl typisch ist fuer die von der Freimaure- 
rei gefoerderte Entwicklung in der gesamten westlichen Welt, wie sie aber im Wi- 
derspruch steht zu den den Waehlern vorschwebenden eigentlichen Funktionen ei- 
nes solchen Gerichts. '"'Die Auslegung der Verfassung nicht als Gesetz, sondern 
als '"Wertesystem'' enthebt die von ihm instituierte Gesetzeslogik ihres Ranges und 
ersetzt sie durch eine - unauffindbare - Wertelogik. Damit aber zerreist das korre- 
lative Band zwischen verfassungsrichterlicher Unabhaengigkeit einerseits, richter- 
licher Gebundenheit an das Gesetz andererseits, weil das Gesetz, an das er gebun- 
den sein soll, nicht mehr als Gesetz, sondern als Wertesystem verstanden wird. 
(* 226). Die zwangslaeufige Folge ist, dass die verfassungsrichterliche Entschei- 
dung keine richterliche und gerichtliche im Sinne des Rechtsstaates mehr sein 
kann. Denn da dem Richter die Moeglichkeit zur Rechtslogik genommen werden 
soll oder schon ist, muss er zwangslaeufig auf andere, ausserrechtliche Legitima- 
tionsgruende zurueckgreifen, um die Rangordnungen des Verfassungswertessystems 
ausfindig zu machen. Solche Motive aber koennen nur letztlich politische sein, fasst 
man hierunter sozialpsychologische, politisch-ethische, popular-theologische und 
aehnliche weltanschauliche Stroemungen zusammen. Diese machen letzlich die Ent- 
scheidung aus und die Naehe zu der Wassermannschen Forderung nach dem Richter, 
der die bewegenden gesellschaftlichen Stroemungen statt des Gesetzes zu einem be- 
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stimmenden Moment der Entscheidung machen soll, ist nicht zu verkennen... Die 
Kritik richtet sich daher gegen einen Staat, der nicht mehr ueber den Mut verfuegt, 
seine Bestandskraft aus der eigenen Rechtsordnung und ihrer Durchsetzung zu zie- 
hen, sondern sie dort sucht, wo ideologische Totalitarismen bereitstehen, mit de- 
ren Hilfe man gerechte Buergerkriege fuehren, nicht aber eine konkrete Ordnung 
sichern kann, deren Ansprach auf Gehorsam der gewaehrte Schutz des einzelnen 
wie der Gesamtheit entspricht (* 227)". Als es in Chile aus diesen gleichen Gruen- 
den zu Konflikten zwischen de: Justiz und der Exekutive kommt, richtet Freimau- 
rer Salvador Allende in seiner Eigenschaft als Praesident der Republik einen Brief 
an den Obersten Gerichtshof, in welchem es heisst (14.6.73): "Wir bemerken eine 
deutliche Verstaendnislosigkeit seitens eines Teils der Richterlichen Gewalt, insbe- 
sondere der hoeheren Gerichte, bezueglich des Prozesses der Umwandlung unserer 
Gesellschaft, in welchem sich unser Land befindet und der die dringenden Wuensche 
nach sozialer Gerechtigkeit fuer zurückgedrängte: grosse Massen beinhaltet, der 
verlangt, dass in der Praxis sowohl die Gesetze wie auch das gerichtliche Verfah- 
ren in den Dienst der von solcher Umwandlung beruehrten Interessen gestellt wer- 
den ... Immer wieder geschieht es, dass Mitglieder Ihres Gerichtshofes fordern, 
dass Kritiken an bestimmten Urteilen gegen die derzeitige Gesetzgebung, nicht 
aber gegen die sie anwendenden Richter gerichtet werden duerften, die doch nur 
sich auf die Anwendung der Gesetze beschraenken. Eine solche Behauptung ist kei- 
neswegs ueberzeugend und vereinfacht in unsachlicher Weise den Grund der Vor- 
gaenge, denn mit einer derartigen Argumentation uebersieht man die Tatsache, 
dass die Gesetze interpretiert werden muessen. Und gerade in dieser Arbeit der 
Interpretation, in der Art und Weise, wie die Richter die gesetzlichen Begriffe in 
Sinn und Bereichweite auslegen, zeigt sich die Bewertung (valoracion), die dieRich- 
ter anlegen und in denen ein Konzept van den sozialen Beziehungen und der Werte- 
ordnung der zu schützenden Rechtsgüter mitschwingt. Die Kritik wendet sich daher 
nicht gegen die Anwendung von Gesetzen seitens der Richter, sondern gegen ihre 
Interpretation und Wertungen im Gegensatz zudenfortschreitenden Ideen und den 
neuen Wirklichkeiten, die im Lande herrschen'. Nicht das Gesetz also sollte, nach 
Allende, mehr Gueltigkeit haben, sondern die ihm zugrundegelegte Werteskala, und 
diese bestimmt eine an die Macht gespielte marxistische Minderheit. Der Richter, 
der dennoch die Gesetze anwendet, wird als '"'Voksfeind'' bedroht, mit Zustimmung 
des Praesidenten dieser Republik. Kein Wunder, wahrlich,um wieder nach West- 
deutschland zurueckzukehren, dass ein Innenninister ohne jegliche richterliche 
Praxis in solcher Lage Praesident des Verfassungsgerichts in einer Freimaurer- 
republik wird. Kein Wunder auch, wenn Polizei und Justiz nur noch dem Namen 
nach das sind, was sie wenigstens bislang zu sein sich bemuehten. Das Unvorbe- 
reitetsein als typisches Merkmal der Behoerden in allen westlichen Laendern an- 
gesichts unvorhergesehener oder auch nur verschlafener BREIEMERS, die vonStein- 
buch erkannte "Unfaehigkeit, unsere Probleme zu loesen", die ''Krise' als wesent- 
liches Merkmal der Freimaurergesellschaft der Gottmenschen, alles dieses sind 
Teile eines einheitlichen Bildes einer Welt, wie sie seit 250 Jahren von einer Grup- 
pe von menschlichen Nullen und Aussenseitern insgeheim angestrebt wird. "Vor 30 
Jahren sangen wir, dass wir weiter marschieren und arbeiten werden, bis die gan- 
ze Welt hoert und sieht, was wir geschaffen haben. 'Man kann ja doch nichts aendern' 
ist die Weltanschauung der 70er Jahre. Was fuer ein Fortschritt zu einer 'besseren 
Welt' ‘mit 'muendigen Buergern'!' (* 228). 

Und dabei fing doch auch gerade auf dem Gebiet der Justiz die Geschichte so 
ausgesprochen schoen an: Da berichtet Dr. Adolf Rossberg (* 229) von dem Illumi- 
natenorden, den wir ja bereits kennengelernt hatten. ''Maenner wie Biester, Gedike, 
Nicolai. Leuchsenring, der juedische Philosoph Moses Mendelssohn, standen dem 
Illuminatenorden nahe und sahen es als ihre Aufgabe an, durch Aufklaerung eineRe- 
volution in der Denkungsweise des deutschen Volkes hervorzubringen... Wenn es 
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die Mittwochs-Gesellschaft (die am Ende des 18. Jahrhunderts die einflussreichsten 
Juristen, Theologen, Paedagogen und Journalisten Berlins im Geiste der Illumina- 
ten zusammenfasste. Nur Freimaurer hatten Zutritt zu ihr) auch vermied, in der 
Oeffentlichkeit hervorzutreten, so wirkte sie doch sehr stark durch die Impulse, 
die sie ihren Mitgliedern gab, und zwar um so staerker, je einflussreicher die Stel- 
lung war, die ihre Mitglieder bekleideten. So ist durch Stoelzels Forschungen er- 
wiesen, dass die Mittwochs-Gesellschaft durch ihre Mitglieder Suarez und Ernst 
Ferdinand Klein die Rechtsentwicklung in Preussen beeinflusst hat. Durch die bei- 
den Maenner drang die Vorstellung von den "allgemeinen Menschenrechten" in den 
Entwurf des preussischen Landrechts. Mancher Freiheitsfreund jubelte, als er in 
dem Entwurf des Landrechts die Verwandtschaft mit den Formulierungen der fran- 
zoesischeu Nationalversammlung fand". Und 1954 heisst es im Vorwort zur 5. Auf- 
lage zum Allgemeinen Teil von Edmund Mezgers "Strafrecht": "Die aeusserlich 
zeitweilig gewonnene Ruhe des deutschen Strafrechts der Gegenwart darf nicht da- 
rueber hinwegtaeuschen, dass im Grunde genommen dieses Strafrecht und die ihm 
entsprechende Strafrechtswissenschaft sich in aussergewoehnlich starker innerer 
Bewegung befindet. Die grundlegenden Begriffe der Handlung, der Rechtswidrig- 
keit, der Schuld, der Teilnahme usw. sind theoretisch noch immer lebhaft umstrit- 
ten und harren weiterer Klaerung ... Auch fuer den Studierenden ergibt sich hier- 
aus eine veraenderte Situation". Was dann in 20 Jahren solcher "innerer Bewegung’ 
entstanden ist, haben wir bereits zur Kenntnis genommen. Wieder haben einige we- 
nige, so wie vor 150 Jahren in einflussreiche Stellungen gesetzt, die Richtung gewie- 
sen, und alle anderen liessen sich kurzweg ueberlisten, verfemten die verbrecheri- 
schen Vaeter und sahen das Paradies einer heilen Welt vor Augen. Nur gibt es heu- 
te eben als Resultat Staedte, wo, wie man von der Hauptstadt der Fuehrungsmacht 
der westlichen Freimaurerwelt amtlich berichtet, der Tod durch Mord fuer diejeni- 
ger, die zwischen 15 und 44 Jahre alt sind, wahrscheinlicher ist als jener aus ir- 
gendwelchen anderen Ursachen {*230). 

Und damit die "Richter" auch richtig verstanden werden, schafft man den 
Anwaltszwang und schafft sich Anwaelte, die gleich "richtig'' werten. Es werden 
Rechtsanwaltskammern eingerichtet, die dann, wie etwa "El Foro de Abogados' 
jetzt in Argentinien in einem eigenen "tribunal de conducta" die Kollegen richtet, 
falls sie ausscheren, "poniendo el juzgamiento de los abogados en manos de sus 
pares" (die Beurteilung der Advokaten in die Haende ihresgleichen legend). Diese 
Syndikate sprechen dann auch gleich mit, wie etwa der "Orden dos Advogados" in 
Brasilien, der sich bei der gesetzgebenden Taetigkeit der Kammer in der Frage 
der Schaffung eines '"Conselho de Defesa dos Direitos da Pessoa Humana' (Rat zur 
Verteidigung der Menschenrechte) sofort einschaltete, um seine Werteskala durch- 
zusetzen. So, wie ja ueberhaupt mit der Einfuehrung der Werteskala eine klare 
Teilung der Gewalten beseitigt ist. Als sich im September 1972 die Justizminister 
Spaniens, Portugals und Lateinamerikas in Rio trafen kann daher unbekuemmert 
Freimaurer Justizminister Buzaid als Gastgeber die Tagung mit folgenden Worten 
eroeffnen: "Wir sind keine Gesetzgeber, aber wir empfehlen (!) eine solche legis- 
lative Arbeit, die am besten den Aspirationen der Justiz entspricht''. Gegenstand 
der Sitzung selbstredend: Menschenrechte, Terrorismus, Gefaengniswesen. So 
wird dem Untertan mit dieser ihm verschlossenen und abgeschlossenen Welt der 
Justiz Eine Normung seines Verhaltens aufgezwungen, die nicht seiner Wertung, 
sondern der einer philosophischen Geheimgesellschaft entspricht. Wir werden spae- 
ter sehen,wie dann in der Erziehung die so gemachten Gesetze als das Selbstver- 
staendlichste auf der Welt den unvorbereiteten Kleinen vorgelegt werden. 

Wie gefaehrlich der "Geist" allgemein anerkannterweise ist, den man also 
nunmehr ungestoert in der Justiz walten laesst, zeigt auch, dass in England im Mai 
1972 "tausende von Polizisten ein Verbot der Zugehoerigkeit von Polizisten zur Frei- 
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maurerei forderten‘ (Sunday Telegraph 7-5-72). Man fordert eine Gesetzgebung, 
die es einem Polizeibeamten verbietet, in irgendeiner Geheimgesellschaft einen 
Eid zu leisten. '"'Die Freimaurerei uebt in Scotland Yard einen internen geheimen 
Einfluss aus”, behauptet der ehemalige oberste Sicherheitsbeamte von Monmouth- 
shire,und ein anderer Polizeibeamter sagt: ''Wie kann ein Polizeibeamter unpar- 
teiisch sein, wenn er der Freimaurerei einen Eid geleistet hat?'". Ein ehemaliger 
griechischer Ministerpraesident sagte dem Schreiber 1971: "Ich war niemals Frei- 
maurer, denn ich haette eine solche Zugehoerigkeit fuer unvereinbar mit meiner 
unparteiischen Haltung angesehen” 

Und was war Ausgangspunkt des Weges unserer Rechtssprechung? Wir 
wollen Tacitus Germania zitieren: "Vor dem Thing darf man auch Klage erheben, 
und die Entscheidung ueber Leben und Tod anrufen. Die Strafen sind je nach dem 
Vergehen verschieden. Verraeter und Ueberlaeufer haengen sie an Baeumen auf, 
Feiglinge und Zage und an ihrem Leibe Geschaendete versenken sie im Kot und 
Sumpf, wobei sie noch Flechtwerk darueber werfen. Die verschiedene Form der 
Hinrichtung erklaert sich aus der Absicht, Verbrechen bekannt werden zu lassen, 
wenn man sie bestraft, Schandtaten dagegen zu begraben. Aber auch kleinere Verge- 
hen finden entsprechende Suehne: der Schuldige muss eine Reihe von Pferden und 
Viehhaeuptern als Busse zahlen. Ein Teil dieser faellt an den Koenig oder die Ge- 
meinde, ein Teil eben an denjenigen, der geraecht wird, oder an seine Verwandten’. 
Und 1500 Jahre spaeter? 

"Die sozialistische Auffassung ... die ist ja bekannt: Das Verbrechen ist 
ein Protest gegen das Anormale der sözialen Verhaeltnisse - und weiter gar nichts, 
irgendwelche andere Gruende laesst man nicht gelten -, das ist alles... da heisst 
'es immer wieder: Das Milieu ist schuld! - sonst nichts. Das ist doch ihre Lieb- 
\ingsphrase. Daraus folgert man dann ganz einfach: Wenn man nur normale gesell- 
schaftliche Zustaende schaffen kann, so werden alle Verbrechen mit einem Schlage 
verschwinden, denn es gibt dann ja nichts mehr, wogegen man protestieren kann, _ 
und dann werden alle Menschen ploetzlich gerecht sein. Die menschliche Natur wird 
dabei ueberhaupt nicht beruecksichtigt, die Natur wird ausgetrieben, die Natur wird 
einfach ignoriert! Die Sozialisten kennen eben keine Menschheit, die sich im Wege 
eines historischen, organischen Prozesses entwickelt und schliesslich ganz von selbst 
zu normalen gesellschaftlichen Zustaenden gelangt! Fuer sie gibt es vielmehr nurein 
soziales System, das irgendein mathematisches Gehirn sich ausgekluegelt hat, und 
'dieses System wird mit einem Schlage die ganze Menschheit in ein zweckmaessiges 
und sinnvolles Gebilde verwandeln und sie gerecht und suendlos machen, schneller, 
als ein organischer Prozess, ein historischer und organisch-lebendiger Entwicklungs- 
gang vermoechte'. Der, der das schrieb, haette sicher niemals den Nobelpreis der 
Freimaurerei bekommen. Es handelt sich auch nur um Dostojewski, der dieses be- 
reits 1866 in '"'Schuld und Suehne'' sagt (* 231). 

Trotzdem aber wird ja wohl auch diese neue Gesellschaft nicht auskommen 
ohne Zwangsmassnahmen, denn von jenem Augenblick an, da jemand die Gesetze 
uebertritt, jemanden ermordet etwa,da wird er also nicht  gehenkt werden, aber 
seine Umerziehung zu einem nuetzlichen Glied der Gesellschaft beginnt. War so 
ein Fall frueher einer der Justiz, so ist er jetzt ein solcher der Medizin, ein'Fall”, 
Objekt der Aerzte und nicht mehr Subjekt gesetzlich festgelegter Rechte '* 232). 

Was wir oben fuer den Staat als Ganzes und seine Verfassung sagten, muessenwir 
hier fuer den Einzelnen sagen: Der Begriff der Justiz, ja, die Frage nach Recht 
und Unrecht existiert nicht mehr (* 233). 

"Die entscheidende Leistung ist es heute, solchen moralischen Pervertie- 
rungen nicht zu folgen’ (Steinbuch). Denn vorerst "spendet man denen, die dieGe- 
sellschaft veraendern wollen, jede Menge Beifall" (* 233a) und die Folge ist'das 
Missverhaeltnis zwischen wachsender Macht und schwindender Morat' (Steinbuch). 
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Denn das Fehlen jeglicher Justiz im taeglichen Leben bringt ja gerade dieses Miss- 
verhaeltnis mit sich. Gerade, ’auch was die Publizistik angeht, "leben wir faktisch 
in einem rechtlosen Raum". Wenn es in unserem Lande noch einen Feudalismus 
gibt, so ist es publizistischer Feudalismus. Da werden den ideologischen Kumpels 
die Tore weit geoeffnet und Richtigstellungen - auch entgegen besserem Wissen - 
nicht, nicht korrekt oder erst nach langwieriger juristischer Auseinandersetzung 
gebracht. Diese Situation wird immer unerträglicher'' (Steinbuch). Ja, man wuss- 
te, warum man voelkerrechtswidrig in die inneren Angelegenheiten des Besiegten 
eingriff und als erstes einmal das Schriftleitergesetz 1945 ausser Kraft setzte. Nicht 
nur aber Tatsachen werden verfaelscht, vor allem: ''Die Bewertungen, die ein grosser 
Teil der Publizistik konkreten Vorgaengen beigibt, entsprechen nicht den Bewertun- 
gen unserer Gesellschaft'' (Steinbuch). Mit kalten Freimaureraugen sollen wir die 
Welt sehen. 

Diese unertraegliche, rechtsfeindliche Haltung auf dem Gebiet der Publizi- 
stik wird aber noch uebertrumpft, wenn wir uns der politischen Justiz im eigentli- 
chen Sinne zuwenden. Hier erst kann Sich die Inthronisierung der Werteskalen so 
richtig austoben. Wem etwa spead=‘e die schweizer Loge "Zum Fels am Rhein" im 
Juni 1972? Der Schweizer Liga für Menschenrechte und "Amnesty International", 
jener Organisation, die mit solchem Geld Publizistik zugunsten von politischen Terro- 
risten in Afrika und andern Ortes macht, Gerade im deutschen Bereich sind wir ja 
alle Kronzeugen der ungeheuerlichsten Rechtsbrueche durch Richter und Staatsan- 
waelte in den letzten 30 Jahren gewesen. Wir wissen aus einwand‘reien Quellen, 
dass weder in Auschwitz noch in Dachau Vergasungen stattfanden und dennoch kniet 
ein zum Bundeskanzler gemachter ehemaliger norwegischer Major in Erinnerung 
an solche angeblich Vergasten in Auschwitz nieder und begruendet gar mit solchem 
angeblich begangenem Unrecht die Weggabe deutschen Siedlungsraumes. In einem 
von der bekannten LICA 1964 gegen Rassinier in Paris angestrengten Prozess heisst 
es in dem Urteil, dass er nicht recht habe, weil ''die Verantwortlichkeit des natio- 
nalsozialistischen Regimes und der SS bereits sowohl von dem Interna‘ionalen Mili- 
taertribunal der grossen Kriegsverbrecher wie auch von der Geschichte festgehal- 
ten worden ist"'. Auf die Sache als solche geht man nicht ein, ebensowenig wie jetzt 
bei der neuen Schrift der Deutschen Buergerinitiative ''Die Luege von Auschwitz", 
die sich auf weitere neue Zeugenaussagen stuetzt. Der amerikanische Richter Wenner- 
strum bezeichnete scho. 1946 die Atmosphaere von Nuernberg als von "Rache und 
Rassenhass'' geladen. Auf solchen Pfeilern ruht also das Urteil der Freimaurer- 
Richter der XVII. Strafkammer in Paris gegen Rassinier. 

In der FZD hat man ebenfalls voellig alle Rechtsbasis verlassen. "Was man 
heute unter Meinungsfreiheit versteht", schreibt die "Deutsche Buergerinitiative' 
im Oktober 1973, "bekommt jetzt auch der Finanzrichter Dr. Wilhelm Staeglich in 
Hamburg zu spueren. Er hatte den Erlebnisbericht von Christophersen (dass naem- 
lich in Auschwitz keine Vergasungsanlagen existiert haben) durch eigne Beobachtun- 
gen bestaetigt und ergaenzt. Sofort heulte die Presse auf, und der Hamburger Se- 
nat fordert Dr. Staeglichs Entlassung. Offenherzig schreibt DIE WELT, das fueh- 
rende Zionistenblatt der Bundesrepublik, am 25.Okt.: 'Es mag sein, dass man dem 
damals 27-jaehrigen Flakoffizier ein potemkinsches KZ vorgespielt ha‘; dennoch 
ist einem Richter zuzumuten, dass er seine Erinnerungen a.ı Hand der mittlerwei- 
le erwiesenen Tatsachea ... ueberprueft. 'Auf gut deutsch heisst das: dass er nicht 
sagen darf, was er wirklich gesehen ha:, sondern nur bestaetigen darf, was die 
'zeitgeschich:lichen Forschungen! mittlerweile ergeben haben - eine glatte AUFFOR- 
DERUNG ZUM MEINEID ! Das also versteht das herrschende antideıtsche Gesindei 
unter Geschichtsforschung und Rechtssprechung". Und der chilenische katholische 
Pater Hasbun kehrt im November 1973 von einer Reise nach Westdeutschland zurück 
und berichtet seiner Regierung: ''Die Faehigkeit der Marxisten zu Luegen ist uner- 
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schoepflich. Das einzige Interesse, welches man an d:: Lage in Chile hat, ist, dass 
unser Land als eine Art Laboratorium angesehen wird, um daraus Schluesse fuer 
die eigene interne Lage zu ziehen. Die marxistisch> Durchdringung der demokra- 
tischen Kraefte ist so weit gediehen, dass praktisch nicht die geringste Moeglich- 
keit besteht, zu ihnen Zutritt zu bekommen. Darum habe ich auch gar keine Zeit 
damit verloren, Erklaerungen und Dementis ueber die wahre Lage in Chile abzuge- 
ben". Bravo! Wieder ein Land Suelamerikas, das sich einreiht in jene Front der 
kommenden Welt, die es fuer voellig ueberfluessig haelt, das europaeische Gesin- 
del noch auf seine verlogenen und unmoralischen demokratischen Fuehrer aufmerk- 
sam zu machen. Soll es ruhig weiter den Luegen von Auschwitz und Dachau glauben 
und mit Geld und Landhergabe dafuer buessen wollen. Vorgestern sagte mir die 
Frau eines in Chile verpflichteten westdeutschen Studienrats: "Nachdem ich hoere, 
wie in Westdeutschland ueber Chile gelogen wird, brauchen Sie mir keine Bewei- 
se ueber die Auschwitzluege mehr vorzulegen. Ich weiss heute, dass man in West- 
deutschland seit 1945 mit Luegen regiert, nicht nur bezueglich Chile und Griechen- 
land und Rhodesien, auch, was unsere eigenen Vaeter angeht". 

Nach der Parole '"Haltet den Dieb" steht allen diesen politischen Luegen die 
Behauptung voran, "dass das Deutsche Reich und seine offiziellen Vertreter nichts 
weniger geplant und auszufuehren begonnen hatten als die Zerstoerung aller ethi- 
schen Prinzipien und moralischen Traditionen der Welt (* 234)". Es ist ja gerade 
dieser Missbrauch des Sieges von 1945, diese Zerstoerung aller Rechtsnormen in 
Nuernberg, Landsberg, und dann in den unzaehligen westdeutschen Tribunalen, die 
im Augenblick des Sieges alle Anstaendigen von den Siegern trennte. Damals gin- 
gen ihnen die Augen auf ueber die wahren Hintergruende der schoenen Phrasen von 
Demokratie und Weltfrieden. Damals wandten sie sich, so wie auch der von Gesta- 
po und SD und Kriegsgericht belangte Schreiber dieser Buecher wortlos und entschie- 
den ab von den angeblichen Kreuzzueglern. Und sie halten es seit damals fuer unan- 
staendig, noch ein einziges Wort ueber die (von ihnen niemals gutgeheissenen) 
Schandtaten unter nationalsozialistischer Regierung zu verlieren, denn eine jegliche 
noch so kurze Erwaehnung verschiebt in der augenblicklichen rechtlosen Machtlage 
die Akzente sofort und fuehrt automatisch dazu, die ganz ungeheuerlichen, in. der 
Geschichte bisher einmaligen Verbrechender Freimaurerei zu verdecken oder doch 
zumindest zu verkleinern. Nachdem aber Millionen und Millionen von Menschen, 
nicht etwa einer oder zwei oder auch einhundert, werter Leser, von Freimaurern 
bei lebendigem Leibe verbrannt, in die russische Gefangenschaft ausgeliefert, und 
dort summarisch erschossen, der Vergiftung ihres Lebens durch Drogen und Por- 
nographie, de« Versklavung in sogenannten sozialistischen Staaten, der Einkerke- 
rung, der boeswilligen Verleumdung wider besseren Wissens ausgeliefert wurden 
und weiterhin werden, heisst es, die Gegenwart zu bewaeltigen, und zwar kompro- 
misslos, und nichts anderes. Wenn ein Herr Steinbuch beispielsweise meint "Die 
Nazis (!) drückten sich vor der solidarischen Mitarbeit an der Beseitigung unbe- 
streitbarer Misstaende'" (S.23) so ist das nicht nur sachlich sondern auch taktisch 
falsch in unserer Lage. Heute gibt es nur einen einzigen Feind, "eine schlechte 
Philosophie, aus der unser falsches Verhalten kommt" (Steinbuch selbst). Und die- 
se falsche Philosophie wird gepredigt und angewandt seit 250 Jahren von einer Ge- 
heimgesellschaft, genannt FREIMAUREREI. Alle Beschaeftigung mit (zumeist sowie- 
sonur angeblichen) Schandtaten der "Nazis" ist Verzettelung der Kräfte ineinem Kampf 
der - wie wir ja doch wohl bereits erkannt haben - ueber Leben und Tod der gesam- 
ten Menschheit entscheidet. Ni mas ni menos. 

Denn, werter Leser, Sie wollen doch wohl nicht behaupten, dass es in unse- 
rer Freimaurerwelt noch Einrichtungen gibt, die der Schaffung gerechter Zustaende 
tatsaechlich dienen? "Gerechtigkeit verteilen" ist das Ziel der sozialen Einrichtun- 
gen, meinte Brasiliens Praesident Garrastazu Medici noch mit Recht am 1. Mai 
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1973. Doch, was es allenfalls gibt, ist eine Organ:sation, die aus dem allgemeinen 
Wunsch nach Gerechtigkeit in unserer taeglich faktisch ungerechter werdenden Welt 
unter Verwendung von augenfaelligen traditionellen Begriffen und Redensarten Kapi- 
tal schlaegt. Wer aber aus eigener Erfahrung je einmal selbst mit dieser Saeule un- 
serer menschiichen Gesellschaft zu tun gehabt hat, mit der "Justiz" naemlich, der 
weiss, mit wieviel faulem Zauber ihr das voellig irrefuehrende Aussehen einer Stuet- 
ze unseres Zusammenlebens gegeben wird. Sie ist nicht mehr als leere, schoen ange- 
malte Huelle. Kein Europaeer wird je vergessen, was im Namen der "J ustiz'" nach 
1945 geschah, als alleine in Landsberg zweihundertsiebenundsiebzig deutsche Solda- 
ten von der Freimaurerei gehenkt wurden (* 235). 

Das war nicht immer der Fall. Der Missbrauch von Rechtsnormen, die Ab- 
lehnung der Gesetze als Richtschnur und ihre Ersetzung durch "Wertungen" setzt 
erst ein mit dem Augenblick, da Unbekannte, im geheimen miteinander Verbunde- 
ne, mit dem Titel "souveraenes Volk" Recht setzen und "im Namen des Volkes" 
Recht gesprochen wird. Ueberall auf der Welt, von Papualand bis nach Schleswig- 
Holstein. Der bisherigen fallweise auftretenden und entsprechend bekaempften Un- 
sicherheit auf den Landstrassen ist eine bis in die privatesten vier Waende eines 
Watergategebaeudes eindringende ganz allgemeine Rechtsunsicherheit gefolgt. Die 
Grundbegriffe selbst der Rechtsordnung unterliegen einer immerwaehrenden Ver- 
aenderung. Stolz nennt man in den Vereinigten Staaten nach einem juedischen Wort, 
"chuzpe'' (hoechste Frechheit), wenn etwa ein Kind Vater und Mutter ermordet und 
dann vor Gericht Milde erbittet, weil es Vollwaise ist. Selbstverstaendlich ist dann 
aber fuer unsere "Justiz", dass ihm auch diese Milde zuteil wird. Kein Richter, 
kein Staatsanwalt, kein Verschworener wird seine Position aufs Spiel setzen, in- 
dem er einem Urteil denWeg bahnt, welches "oben" nicht erwuenscht ist, nicht 
der Wertung entspricht, die der Loge genehm ist. Der Sadismus, mit welchem die 
Freimaurerei dabei ihre krankhaft-perversen Gedankengaenge in die Wirklichkeit 
umzusetzen versucht, erhöhtnoch das Eklige dieses Vorgehens. Mit allen Mitteln 
wird der Menschheit eine Umgebung geschaffen, die abnorm ist und ungesund. Auf 
Initiative der "International Association of Legal Science", einer UNESCO-Organi- 
sation, also einer Hilfsorganisation der Freimaurerei, geht man jetzt sogar daran, 
eine "Internationale Enzyklopaedie der Rechtsvergleichung'' zu schaffen, mit dein 
erklaerten Ziel, "Rechtsmaengel auf nationaler Ebene aufzudecken und zur interna- 
tionalen Rechtsvereinheitlichung beizutragen. Fuer zahlreiche Entwicklungslaender 
wird sie eine unentbehrliche Grundlage fuer die Abloesung ehemaligen Kolonialrechts 
und von Stammesrechten sein" (NZZ). Organisierte Entwurzelung der Voelker duer- 
fen wir es also getrost nennen. Voelker werden aufgeteilt, andere wieder vermischt, 
geisteskranke Kinder in den Mittelpunkt der Fuersorge gerueckt, normale Altersren- 
ten aber kurz gehalten, von Australien bis Europa. Weisse Kinder werden auf Nixons 
Befehl in entlegene Negerviertel morgens frueh in die Schule gefahren, um die Inte- 
gration zu bewirken, Fremdarbeiter werden zu '"Gaesten'' deklariert und ihnen "Ar- 
beitsplätze erstellt", ohne Ruecksicht auf die Konsumnotwendigkeiten der Bevoelke- 
rung, die endlich einmal Ruhe haben moechte vor diesen Hetzern und Veraenderern. 
Das Leben soll als Gewaltherrschaft und Kampf aufgefasst werden. Die Idylle des 
Zufriedenen gilt als nazistisch. '"'Dafuer kaempfte der deutsche Soldat'' gottseidank 
vergebens. Das Beispiel einer wirklich sozialgerechten Gesellschaft inmitten Euro- 
pas haette das Gesicht der Welt veraendert, den Wahnwitz der Freimaurerei been- 
det. Damals haette unblutig das bessere Beispiel gewirkt, heute wartet man wohl 
nur noch auf die laengst ausstehende Nacht der langen Messer, in der dann wieder- 
holt wird, was 1790 bis 92 die Guillotine unter den Bruedern Maurern schon einmal 
anrichtete. 
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In der "Germania" des Tacitus heisst es: "Trotzdem sind die Ehen bei den 
Germanen streng und kein Gebiet ihrer Sitten verdient hoeheres Lob. Denn sie sind 
fast das einzige Barbarenvolk, dessen Maenner sich mit einer Frau begnuegen ... 
So leben sie behuetet durch ihre Keuschheit, durch keinerlei Lockungen von Schau- 
spielen, keine Reizungen bei Gastmaehlern verdorben; Briefgeheimnisse kennen 
die Maenner so wenig wie die Frauen. Ehebruch kommt bei einem so volkreichen 
Geschlecht nur ganz selten vor; die Strafe dafuer folgt auf dem Fusse und ist dem 
Ehemanne ueberlassen: er treibt sie mit abgeschnittenem Haar, ihrer Kleider be- 
raubt, in Gegenwart der Verwandten aus dem Hause und jagt sie durch das ganze 
Dorf mit der Geissel; denn preisgegebene Keuschheit findet keine Vergebung; weder 
durch Schoenheit noch durch Jugend oder durch Schaetze findet die Schuldige einen 
neuen Gatten. Lacht doch niemand dort ueber Laster, und Verfuehren und Verfuehrt- 
werden heisst dortnicht 'Zeitgeist'. Noch besser freilich halten es die Staemme, bei 
denen sich nur Juhgfrauen vermaehlen und so dem Hoffen und Wuenschen der Gattin 
ein fuer allemal ein Ende gemacht wird. In diesem Sinne empfangen sie nur einen 
Gatten, wie sie nur einen Leib, nur ein Leben haben, damit kein Gedanke darueber 
hinausschweift, keine Begierde weiterhin besteht, damit sie gewissermassen nicht 
den Gatten, sondern die Ehe lieben. Die Zahl der Kinder einzuschraenken oder eins 
von den nachgeborenen zu toeten, gilt als Ruchlosigkeit, und dortzulande vermoegen 
gute Sitten mehr als anderswo gute Gesetze". Das war, wie gesagt, vor 1500 Jahren 
so. 

"Zehn Jahre lang war Kapitaen Schwarz, zur See gefahren. Als er 1970 wieder 
an Land ging, war die 'Verpornung' der Oeffentlichkeit, wie er es nannte, so weit 
fortgeschritten, dass Deutschland alle anderen Laender an Schmutz und Menschen- 
verachtung uebertraf. Pornolaeden schossen wie Pilze aus dem Boden und in der 
Presse schien es nur ein Thema zu geben: die weitere Liberalisierung der Porno- 
graphie. Zunaechst protestierte Schwarz dagegen mit Plakaten, die er selber druk- 
ken liess und ueberall anschlug. Dann warnte er Bremer Porno-Laeden durch 
naechtliche Steinwuerfe und brachte tatsaechlich einen dazu, den Betrieb einzustel- 
len. Schliesslich verwuestete er einen anderen Laden mit einem selbstgebastelten 
Sprengkoerper, aehnlich den Molotow-Cocktails, die schon fast zum studentischen 
Alltag gehoeren (* 236)". Schwarz wurde daraufhin von der III. Grossen Strafkammer 
des Landgerichts Bremen zu fuenfeinhalb Jahren Gefaengnis verurteilt. "Das Bremer 
Urteil ist ein Markstein auf dem Wege zur vollkommenen Gesetz- und Sittenlosig- 
keit. Waehrend man jedem Randalierer und Kriminellen, der die Gesellschaftsord- 
nung zerstoeren will, die edelsten politischen Motive unterstellt, waehrend die 
Staatsanwaltschaft schon jetzt der Baader-Meinhof-Bande milde Beurteilung zusi- 
chert, obwohl sie fuenf Menschenleben auf dem Gewissen hat, wurden die Motive 
bei Schwarz ueberhaupt nicht beruecksichtigt. Zunaechst versuchte man, ihn durch 
zwei Gutachter als unzurechnungsfaehig zu erklaeren, denn es waere doch zu schoen 
gewesen, wenn man haette beweisen koennen, dass nur Verrueckte gegen die Porno- 
Welle vorgehen. Nachdem das nicht gelang, sondern man dem Angeklagten sogar ue- 
berdurchschnittliche Intelligenz bescheinigen musste, behandelte man ihn als gefaehr- 
lichen Gewalttaeter, obwohl er mit seiner Tat gerade nicht zerstoeren, sondern die 
Zerstoerung aufhalten wollte (Roeder). Schwarz konnte inmitten des Tumults und 
der Unmutaeusserungen der Zuhoerer bei Verlesen des Urteils fluechten. Das Ge- 
richt forderte eine Kaution von 100.000 DM, damit Schwarz auf freiem Fuss blei- 
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ben konnte bis zur Berufungsverhandlung. Der Verteidiger wandte sich in dieser 
Notlage verzweifelt an den Herrn Bundespraesidenten, diese unmoeglich beizubrin- 
gende Summe im Interesse der Verteidigung der Sittlichen Ordnung zur Verfuegung 
zu stellen. Der Verteidiger vergleicht in seinem Schreiben an Heinemann: "Der ehe- 
malige ASTA-Vorsitzende Laepple von Koeln ist vom Vorwurf der Noetigung, der 
Beihilfe zum schweren Landesfriedensbruches und des Aufruhrs freigesprochen wor- 
den, weil er sich in einem "entschuldbaren Irrtum ueber die Grenzen der Strafbar- 
keit'' befunden habe. "Die Oeffentlichkeit muesse es sich gefallen lassen", hiess es 
in dem Urteil, "dass eine Minderheit sie zur Kenntnisnahme einer fremden Meinung 
zwingt". Natuerlich stellte Freimaurer Heinemann kein Geld zur Verfuegung. 

In Darmstadt kam es dann wie bekannt zu aehnlichen Vorfaellen. Es wurde 
den Taetern, die gegen ein Kino vorgingen, welches den unzuechtigen Film "Schul- 
maedchenreport" brachte, und damit ihre eigenen Kinder in Notwehr zu schuetzen 
gedachten, von Staatsanwalt Dr. Karge (unter Polizeischutz angesichts der empoer- 
ten Zuhoerersehaft) gesagt: '"'Die vorgelegten Bilder oder der Film Schulmaedchen- 
report koennen so unzuechtig und strafbar sein, wie sie wollen, deswegen hat doch 
niemand das Recht, dagegen vorzugehen und sich dagegen zu wehren''. Eine Mutter 
schrieb darueber an den Bundesjustizminister Freimaurer Jahn in Bonn: "Ich bit- 
te nun ebenso herzlich wie dringend, Herr Justizminister um Ihre Stellungnahme zu 
dieser ungeheuerlichen Aussage des Herrn Dr. Karge, die nichts anderes besagt, 
als dass das Recht auf Notwehr, als das wichtigste Naturrecht des Menschen ueber- 
haupt, abgeschafft sei. Dass Notwehr vorliegt ist eindeutig erwiesen, denn der 
Grossteil der deutschen Bevoelkerung - eine Umfrage ergab 75 bis 85% - wehren 
sich vergeblich gegen Pornographie und Sittenverfall. Es ist doch wohl nicht men- 
schenmoeglich, dass die gesamte deutsche Justiz den oben dargelegten Standpunkt 
des Staatsanwaltes Karge vertritt. Nicht zu uebersehende, beunruhigende Auswir- 
kungen waeren kaum zu vermeiden (* 237)". 

"In Berlin wurde ein Jurist mit gutem Examen als Bewerber bei der Staats- 
anwaltschaft zurueckgewiesen, weil seine Ablehnung der Pornographie nicht die noe- 
tige 'gesellschaftliche Aufgeschlossenheit' erwarten lasse" (Roeder). In Hamburg 
werden Pornozeitschriften in der SPD-eigenen Auer-Druckerei gedruckt, pro Wo- 
che ueber eine Million Exemplare. Der Gewinn fliesst in eine Parteikasse, an wel- 
cher laut 'Spiegel' Herr Wehner persoenlich beteiligt ist. 

Der 8184 des Strafgesetzbuches der FZD verbietet an sich die Herstellung 
und den Verkauf unzuechtiger Erzeugnisse, doch niemand haelt sich daran. Ein 
Strafrechtssonderausschuss des Bundestages wird sogar eingesetzt, um ihn in die- 
ser Form zu beseitigen. 

Der 'Tagesspiegel' Berlin 15.2.73 meldet: "Die Eltern eines schulpflichti- 
gen Kindes haben nach einer Entscheidung des Berliner Oberverwaltungsgerichtes 
keinen Anspruch auf die Untersagung 'sexualkundlicher Eroerterungen' im Schul- 
unterricht. Eine Befreiung des Kindes hiervon sei gleichfalls nicht moeglich, da 
sich die Schulpflicht auf die regelmaessige Teilnahme am Unterricht erstreckt. 

Mit dieser Entscheidung von grundsaetzlicher Bedeutung hat das OVG einen ent- 
sprechenden Antrag der Eltern eines jetzt zehnjaehrigen Maedchens gegen den Se- 
nator fuer Schulwesen abgewiesen. Sie hatten u.a. geltend gemacht, dass eine der- 
art private Angelegenheit wie die Sexualerziehung nicht durch Aufnahme in die Lehr- 
plaene zu‘’einem oeffentlichen Anliegen gemacht werden duerfe. 

In der jetzt schriftlich vorliegenden umfangreichen Urteilsbegruendung wird 
festgestellt, der Sexualkundeunterricht verstosse nicht gegen das im Grundgesetz 
festgelegte elterliche Erziehungsrecht. Die Bestimmung des Unterrichtsstoffes sei 
Sache des Staates und nicht Angelegenheit der Eltern. Das Elternrecht finde dort 
seine Grenzen, wo der rein schulische Bereich beginnt. "Die Schule hat die Aufga- 
be, neben der Vermittlung eines Grundstocks an Wissen und Koennen die Kinder 
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durch gemeinsamen Schulbesuch in das soziale Leben hineinwachsen zu lassen". Die 
Geschlechtserziehung, so wird in dem Urteil weiter ausgefuehrt, sei ein Teil der 
Gesamterziehung. Solches Wissen sei Voraussetzung fuer ein verantwortungsbewuss- 
tes Verhalten gegenueber sich selbst, dem Partner, der Familie und der Gesell- 
schaft... "Das staatliche Interesse an Buergern, die der menschlichen Sexualitaet 
ein vertieftes Verständnis entgegenbringen, ueberwiegt das Interesse der Eltern, 
den Bereich der Sexualerziehung ihrer Kinder von jedem staatlichen Einfluss frei- 
zuhalten". 

Der Kultusminister in Duesseldorf schreibt Dr. Roeder: ''Die Erziehungs - 
pflicht der Eltern kann nicht ein fuer allemal so bestehen bleiben, wie sie bei der 
Annahme des Grundgesetzes bestanden haben mag ... Da die sachgerechte sexuelle 
Aufklaerung nach heutigen Erkenntnisseneine Voraussetzung fuer ein spaeteres ge- 
sundes gemeinschaftsbezogenes Verhalten des Kindes ist, hat die staatliche Gemein- 
schaft ein eigenes berechtigtes Interesse daran, auf die psychische Entwicklung der 
jungen Menschen Einfluss zu nehmen". Wer also mit 10 Jahren nicht weiss, was 
ein Geschlechtsakt, was ein Verhuetungsmittel ist, kann nach Auffassung dieser 
Freimaurer Minister und Richter kein vollwertiges Mitglied der menschlichen Ge- 
sellschaft werden, jedenfalls nicht in der FZD. "Mit anderen Worten: Die Grund- 
rechte sind abgeschafft. Man bruestet sich sogar damit. Wenn Sie sich also in ir- 
gendeinem Punkt auf das Grundgesetz berufen, so teilt man ihnen lakon:sch mit, 
die Auffassung ueber dieses Grundrecht habe sich vollkommen geaendert und in 
ihr Gegenteil verkehrt. Und zwar "nach heutigen Erkenntnissen". Und wer sind die 
"Wissenschaftler", die so langsam alles an Sitte und Moral ins Gegenteil verkeh- 
ren? Die bekannten Herren Kentler aus Berlin und Sigusch aus Hamburg und Pro- 
fessor Gamm aus Darmstadt, die aus ihrer anarchokommunistischen Einstellung 
kein Hehl machen (Roeder)". 

Es nimmt uns auch nicht wunder, dass diese Bestrebungen seitens der Ju- 
stiz ihre Parallele in allen moeglichen anderen oeffentlichen Organen findet. 'To- 
tengraeber unserer Gesellschaftsordnung wie der Regisseur Rainer Werner Fass- 
binder werden fuer den Fernsehfilm "Wildwechsel" ausgezeichnet (*237a)". Auszü- 
ge aus einer Strafanzeige einer Berliner Aerztin gegen das Thaeterstueck "Sie leg- 
ten den Blumen Handschellen an", koennen wir hier nicht weitergeben, da dieses 
Buch dann in einer Reihe von Staaten verboten werden wuerde. 

Als die Zentren der Pornographie im Rahmen dieser von der Weltfreimaure- 
rei gestarteten "freien Entwicklung des Menschen" nennt '"Folha de S. Paulo": Times 
Square in New York, Kopenhagen, Hamburg und Paris. In Schweden plant die Frei- 
maurerregierung die Abschaffung der Ehe, und zwar sowohl die kirchliche als auch 
die zivile Trauungszeremonie ("'Svenska Dagbladet'' 8.6.72). Dass der Koenig von 
Daenemark sich an die Spitze dieser Bewegung stellte, erscheint nur selbstverstaend- 
lich, denn seit 1836 ist der daenische K,enig General-Grossmeister der daenischen 
Freimaurerei. In Hamburg ist die Freimaurerei genauso schlechtweg bestimmend in 
allen oeffentlichen Dingen. Man vergass nur noch hinzuzufuegen, dass die von der 
Freimaurerei so geschickt als Vorkaempfer ihrer Welt aus den selbstgeschaffenen 
Truemmern 1945 geformte sogenannte Bundesrepublik auch mit allen Mitteln die Ver- 
giftung der Gesellschaft auf der uebrigen Welt versucht. Der erste zollfreie Sexla- 
den der Welt wurde daher auf dem Frankfurter Flughafen eingerichtet. Nur die Illu- 
strierten der FZD haben es nicht ueberall leicht, Eingang zu finden. In nicht gera- 
de wenigen Laendern stehen sie seit langem auf der Verbotsliste und man weiss, 
laengst, was man aus den Bonner Bereichen zu erwarten hat, jenem Arbeitsfeld, 
welches bereits 1952 von der CDU mit der Beseitigung des schuetzenden Geschlechts- 
krankheitengesetzes der Unmoral und dem Elend die Tuere weit oeffnete, jener Be- 
reich, von dem der Bayern-Kurier am 23. Juni 1973 unter der Ueberschrift "Ein 
Mehr an Pornographie'' meldet: "Das vierte Strafrechtsreformgesetz ist verabschie- 
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det worden. Kuppelei, sowie Herstellung und Verbreitung pornographischer Schrif- 
ten sind nun grosszuegig bis auf einen kleinen Rest erlaubt. 'In einem pluralistischen 
Rechtsstaat koenne das Sexualstrafrecht keine sittenbildende Aufgabe uebernehmen!' 
und 'den Buergern solle die sexuelle Selbstbestimmung ermoeglicht werden', so ver- 
teidigten Sprecher der sozialliberalen Koalition ihre juengste Tat... Mit Einwilli- 
gung der Erziehungsberechtigten duerfen auch schon 16jaehrige an den Mann gebracht 
werden ... Die Vorstellungen von Freiheit, die sich in diesem Gesetz niederschlagen, 
erinnern weniger an demokratische Grundsaetze als an Freiwild und Freibeutertum, 
dem vor allem Schutzbeduerftige ausgeliefert sind". Die Freimaurerei, das eigent- 
liche Rueckgrat der sozialliberalen Koalition, verleugnet wahrlich nicht ihr Her- 
kommen von der Piraterie. i 

Denn die Reaktion gegen die Verseuchung nach dem Willen der "Jibertinischen 
Rechtspolitik'"' (Abgeordneter Jaeger in Bonn) der Freimaurerei ist nicht auf West- 
deutschland beschraenkt, nimmt sogar in anderen Breiten deutlich umfangreichere 
Formen an. 

In Kolumbien begibt sich der oberste Praelat der katholischen Kirche Mons. 
Anibal Mufioz Duque am 24. September 1970 zum Staatspraesidenten, Freimaurer 
Misael Pastrana Borrero, um gegen die "steigende Welle öffentlicher Unmoral zu 
protestieren, die genaehrt wird vom Kino,dem Fernsehen und. anderen Nachrichten- 
mitteln ... Noch kennen wir nicht die Gruende, die zu einem Nachgeben auf diesem 
Gebiet gefuehrt haben, doch haben die Richter begonnen, Rauschgiftvertrieb nicht 
mehr zu bestrafen, und die Normen fuer eine Zensur der Filme wurden aufgehoben 
und diese nunmehr mit dem Zusatz 'ungekuerzt' angepriesen''. Von den Kanzeln her- 
ab wurde der Schmutz bekaempft. 

In England hat seit 1972 Mary Whitehouse mit einer auf zwei Millionen ge- 
schaetzten Anhaengerschaft den ''Kampf gegen die Unmoral vor allem im Fernse- 
hen" aufgenommen: ''Wer Soehne und Enkelkinder hat, muss sich beunruhigen ueber 
den Gäng der Dinge. Sex, Moral und Religion sind Gegenstand von Spott, Hohn und 
Beleidigungen. Da die politischen Parteien als solche nicht eingreifen, habe das 
Volk sich in anderer Form zur Wehr zu setzen. 

Am 3. Mai 1972 schritten empoerte Bewohner eines Elendsviertels bei Bue- 
nos Aires, mit Hacken und Schaufeln bewaffnet, dazu, etwa 20 Huetten zu zerstoe- 
ren, in welchen der Prostitution gefroehnt wurde. Etwa zwanzig Weiber, die dort 
lebten, konnten sich nur in ueberstuerzter Flucht retten. Es wurde betont, dass 
man so vorging, nachdem die Polizei keinerlei Massnahmen auf Anzeigen hin getrof- 
fen hatte {* 238). In Palermo mussten die Carabinieri einschreiten, als ein Vater 
den zu kurzen Rock der Tochter verbrannte (6.5.72). Praesident Keniatta verbot 
die Miniroecke und forderte die Familienvaeter Kenias auf, ihre Kinder anstaendig 
anzuziehen. "Wir wollen nicht, dass die Besucher unseres Landes dieses in der 
Meinung verlassen, hier herrsche die Prostitution (Mai 1972)". - "Wer rettet uns 
heute vor der Unmoral" fragt empoert Rafael Poleo in der venezolanischen Zeit- 
schrift "Bohemia'' am 13.8.72. - Ins Gefaengnis wanderten drei Jugendliche, die 
am Strand von Iquique sich unzuechtig auffuehrten. (Mercurio 3.4.72, Chile). -Im 
Fernsehen Brasiliens wurde das schmutzige Programm 'Flavio Cavalcanti' im Maerz 
1973 verboten. - In Belfort/Frankreich kam es zur Unterbrechung des Unterrichts 
und Schulstreik in der hoeheren Schule, weil eine Lehrerin "anarchistische Ideen 
bezueglich der Geschiechter lehrte, die zur Zerstoerung aller Formen der Autori- 
taet in Familie, Gesellschaft und Religion fuehrten"' (Dezember 1972). - Der Erz- 
bischof von Lima legte sein Veto ein gegen eine etwaige Legalisierung der Prosti- 
tution, und zwar mit den Worten: "ein solcher Versuch zeigt, dass wir immer noch 
in einer Konsumgesellschaft leben, die Ergebnis des Kapitalismus ist'. - In Brasi- 
lien wurde gerichtlich der einteilige Badeanzug fuer Frauen an allen Straenden des 
Landes verboten (14.3.73). - Etwa gleichzeitig wurde das Verbot von pornographi- 
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schen Zeitschriften wiederholt, unter ihnen ausdruecklich 'Der Spiegel'. - Im Ja- 
nuar 1972 fordert der Papst auf zum Kampf gegen die Pornographie. - In Belgien 
wird am 9.April 1972 die Liga Internacional ''Pro Vita'' gegen Abtreibung und Un- 
moral gegruendet. - In der Schweiz schliessen sich die Aktivisten zusammen in 
der Organisation '"'Pro Veritate", Ch 4632 Trimbach/Olten, Holdermattstrasse 32, 
im Kampf um die Seelenihrer Kinder. - Wieder einmal ist die Freimaurerei mit 
ihrer Predigt vom "Neuen Menschen", von seiner "Freiheit" an die Grenzen des 
Moeglichen gegangen. Vielleicht wird sie sich wieder einmal ein wenig zurueckzie- 
hen, ganz unschuldig tun und von '""Missverstaendnissen" sprechen, von "Uebertrei- 
bungen", von "boeswilliger Verleumdung'', von "reinem Zufall, dass dieser Angriff 
ueberall auf der Welt gleichzeitig geschah", von ihrer doch wohl offensichtlichen 
direkten voelligen Unbeteiligtheit. In keiner einzigen Loge auf der ganzen Welt ha- 
be man nackte Maedchen und Bilder davon vorgefuehrt. 

"Die freimaurerischen Ideen waren staerker als die Maenner, die sie pro- 
pagierten", meinen die einen (Leön de Poncins, La F.M. S.260). Doch die ande- 
ren sagen (und belegen seit zwei Jahrhunderten), dass die Freimaurerei in den 
Haenden von Menschen ist, die aus den freimaurerischen Ideen das letzte heraus- 
holten, oder doch herausholen moechten, was an Machtmoeglichkeiten ihnen inne- 
wohnt. Der grosse Anteil von Juden an der Freimaurerei (In Frankreich ist die 
Zerstoerung der Familie verbunden mit zwei Namen: Alfret Naquet und Lucien 
Neuwirth. Der eine fuehrte die Scheidung ein, der andere legalisierte die Pille. 
Beide waren Juden und Freimaurer), der andererseits grosse Anteil der Juden am 
Verbrechertum, an der Herstellung auch der pornographischen Schriften, in erster 
Linie in Nordamerika ist allgemach so bekannt, dass es schon langweilt, immer wie- 
der neue juedische Namen dieses Verbrecherkonsortiums aufzuzaehlen. Seit den 
Arbeiten eines Gottfried zur Beek und eines Professors Wahrmund {* 239) wissen 
wir, "dass Ballin zB., der 'Freund' des Kaisers, seine geschaeftlichen Erfolge 
hauptsaechlich dem Umstande verdankte, dass er arme Maedchen an oeffentliche 
Freudenhaeuser und unsichere Heerespflichtige mit falschen Paessen als Lohnskla- 
ven nach Amerika verfrachtete... Dr. Maretzki, Grossmeister im juedischen Frei- 
maurer-Orden B'nai-B'rith (Soehne der Bundes), betonte u.a. im Oktober 1902 auf 
dem Ordenskongress in Frankfurt a.M., dass ein recht erhebliches Kontingent zu 
den Maedchenhaendlern die osteuropaeischen Juden stellen und fuegte hinzu, 'es wae- 
re ein verhaengnisvoller Irrtum zu glauben, dass die juedischen Maedchenhaendler 
mit der Zeit verschwinden wuerden. Verschlagen, wie sie sind, werden sie Mittel 
und Wege finden, den Handel unter anderer Form weiterzufuehren'. Und "The Je- 
wish Chronicle'' vom 2. April 1910 erklaerte: 'Der juedische Maedchenhaendler ist 
der fuerchterlichste aller Ausbeuter menschlichen Lasters'". Drei Juedinnen, Ann 
Landers, Dear Abby und Margo Coleman nehmen heute in den USA mit wohlwollen- 
der Unterstuetzung der Logenphilosophie eine fuehrende Rolle in der Zersetzung 
der Jugend durch ihre "Liebesratschlaege" ein. '""Thunderbolt", dem wir diese Nach- 
richt entnehmen, bringt in jeder Nummer neue Namen und Tatsachen zu diesem nur 
noch von der Freimaurerregierung Nixons ignorierten Krankheitsherd. Wenn ein 
Senator wie kuerzlich Robert C. Byrd von Arkansas dann das Oberste Gericht "an- 
klagt als schuldig fuer diese Zustaende", dann kann man die Zeitungen suchen, in 
denen das veroeffentlicht wird. Seitdem man in Notre Dame eine Prostituierte zur 
Goettin der Vernunft ausgerufen, ist diese Welt ohne Boden, auch wenn sie noch 
gewisse Personen mit "Richter" und gewisse Gebaeude als "Gerichte" bezeichnet. 

Im gleichen Frankreich kam es bekanntlich dann in.der Stavinsky-Affaire zu 
einem wahren Volksaufstand gegen die Freimaurerei und ihre "'verbrecherische Po- 
litik"', die nicht vor der Ermordung des Staatsrats Albert Prince 1934 zurueck- 
schreckte, und mit diesen Vorgaengen nur wiederholte, was bereits einmal im so- 
genannten Panama-Skandal Freimaurer sich in Frankreich erlaubt hatten. Die Frei- 
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maurerei wurde als solche mit Namensnennungen im Parlament und in der Presse 
als Urheber von Bestechungen und Unterschlagungen angeklagt, die die Geduld des 
französischen Volkes ueberschritten. Freimaurer Abgeordneter Louis Proust hat- 
te noch versucht (nachdem er mit 2 Millionen Francs bestochen worden war), in 

der Kammer die Dinge abzubiegen, "hohe Richter und maechtige Politiker, alle 
Freimaurer, waren Mitglieder einer internationalen Bande unter Leitung des Juden 
und Freimaurers Stavinsky, die unter dem Schutz des Staatsanwalts Pressard, eben- 
falls natuerlich Freimaurer, taetig sein konnte (* 240). Seitdem ist auch in Frank- 
reich keine nationale Partei mehr, die nicht sichtbar in ihrem Programm den Kampf 
gegen die Freimaurerei hat. Unter dem Druck der Ereignisse transportierte damals 
die Grossloge von Frankreich schleunigst ihre geheimen Archive ins Ausland nach 
Bruessel und setzte fest, dass kein schriftliches Dokument mehr veroeffentlicht 
werden solle unddass inalleninternen Mitteilungsblaettern alle Namen von Frei- 
maurerbruedern in hinfort wegfallen sollen. Dennoch konnte als Moerder des ge- 
nannten Prince der Freimaurer, Oberst a.D. Dumoulin verhaftet werden, 18.Grad, 
also mit abgeschlossenem Lehrgang der Vervollkommnung, Hauptakteur bei An- 
griffen gegen die Armee und deren Fuehrer, Praesident der freimaurerischen Ab- 
ruestungskommission. Dort jedoch, wo etwa Nichtfreimaurer aktiv sich mit der 
Zersetzung unserer Moral befassen, haben sie zumindest den hundertprozentigen 
Rueckhalt an der Freimaurerei und ihren wichtigsten Saeulen, der Justiz und der 
Oeffentlichen Meinung, beide notfalls gefuettert mit dem von der gleichen Freimau- 
rerei gedruckten und verteilten Gelde, wie wir nicht nur von dem soeben erwaehn- 
ten Fall Proust wissen. 

"Ein Tabu-Dammbruch dieses Ausmasses muss auch politische Folgen ha- 
ben. Diese Folgen werden aber fast immer im Ungefaehren belassen. Die moralisch 
entruesteten Gegner der Sexwelle sagen einfach eine sittliche Verwilderung und eine 
erhoehte Kriminalitaet voraus; die Einpeitscher der Sexwelle entwerfen die Utopie 
einer Gesellschaft, in der die von ihren sexuellen "Frustrationen" befreiten Men- 
schen harmonisch zusammenleben. Beides ist gleich vage (* 241)". 

"Tine Gesellschaft, die 'nicht toleriert', dass der Geschlechtsakt auf der 
Strasse vollzogen wird, unterdrueckt damit keineswegs das Geschlecht, sondern 
bewahrt es vor seiner Verschleuderung und Verekelung. Der Totalitarismus aber 
kommt nicht immer unter der SA-Muetze einher, wie uns viele Politologen glauben 
machen wollen, auch nicht unbedingt als Kommissar. Die Erben des westlichen Pu- 
ritanismus haben ein do-it-yourself-Verfahren erfunden, das Uniformierte unnoetig 
macht. Der westliche Wohlstandsbuerger, der sich kopfueber in die Sexwelle stuerzt 
und in ihr die "Freiheit" zu finden hofft, befindet sich in Wirklichkeit in einem der 
letzten Vorstadien zur blauen Ameise /Mohler)'. Sex ist seinen Foerderern nichts 
anderes als eine politische Waffe. Nicht erst Lenin kam auf die Idee: "'wenn wir ei- 
ne Nation vernichten wollen, so muessen wir zuerst ihre Moral vernichten". Das 
wusste bereits der Grossmeister des franzoesischen Gross-Orients, der Herzog 
von Orleans, als er den ihm gehoerigen Palais Royal in Paris zum Zentrum jegli- 
chen nur moeglichen Schmutzes 1781 ausbauen liess. "Jener Platz gab der Polizei 
mehr zu tun als die ganze uebrige Stadt Paris zusammen", schreibt Scudder in sei- 
nem Geschichtswerk "A Prince of the Blood''. Und Captain A.H.M.Ramsay fuegt 
hinzu: ''Hauptmanager aber dieses Viertels von Spelunken, Schmierentheatern, 
Spielhoellen, Kunstgalerien, Sportsaelen und Zeitschriftenkiosken war ein gewis- 
ser Freimaurer Laclos, Autor der "Liaisons Dangereuses" und anderer pornogra- 
phischer Werke, von dem man sagte,er studiere die Politik der Liebe um seiner 
Liebe zur Politik willen (* 242)". 

'"'"Wer unzuechtig, unanstaendig oder gewinnsuechtig ist, hat keinen Zugang 
zum Reich Gottes (Paulus an die Korinther)". Doch: "Wo Gott nicht ist, da istalles 
erlaubt" charakterisiert mit acht knappen Worten Dostojewski diese Welt der Frei- 
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maurerei. "Mach lasterhafte Herzen und du wirst keine Katholiken mehr haben" 
fordert Piccolo Tigre, Propagandist der Alta Vendita in einem von der Polizei des 
Vatikans gefundenen Brief vom 9. August 1838. Das Programm hat sich bis heute 
nicht geaendert. 


"An jenem Tage, da die grossen Philosophen des XVIII. Jahrhunderts mit 
ihren Schriften, die den Geist der Revolte verbreiteten, verkuendeten, dass die 
menschliche Vernunft fuerderhin das einzige Licht sein solle, welches die Voelker 
zum materiellen und moralischen Fortschritt fuehren werde, an jenem Tage er- 
schuetterten sie die Welt bis in ihre Fundamente" (* 243). Doch niemals waere 
diese Erschuetterung so langdauernd, so gruendlich, so ernst geworden, haette 
nicht eine von den gleichen Philosophen raffiniert aufgebaute Geheimgesellschaft 
sich seitdem der Verbreitung und Durchsetzung dieser Ideen angenommen. "Ideen 
koennen eine Gesellschaft genauso sicher toeten wie die Kugel einen Menschen" 

(* 244). Sind es gar Ideen, die den menschlichen Leidenschaften die Welt anver- 
trauen, dann kann ein Kardinal Pio mit Recht sagen: "Der fortschrittliche Marsch 
unserer Leidenschaften jagt unsere Generation in einen Abgrund, in welchem wir 
schliesslich enden werden". 

Das war vor einem halben Jahrhundert. Heute, inmitten einer uns taeglich 
von den Herren unserer Erziehung neu als vorbildlich vorgestellten Lebensanschau- 
ung, eines ''Systems, welches die Sucht produziert (* 245)", ist es lema sui generis 
wenn Suechtige ausrufen: ''Mich interessiert weder gut noch boese, mich interessier 
nur noch fuehlen oder nicht-{uehlen''.(* 246) Die Droge tritt daher nicht von unge- 
faehr auf. Auch nicht deswegen, weil eine (tatsaechlich vorhandene) Ueberproduk- 
tion von Rauschgiften zu derem Absatz anreizt. Staende diesem Angebot nicht der 
Wunsch zur Sucht gegenueber, es waere nicht zu dem Zustand gekommen, in wel- 
chem sich diejenigen Teile der Weltjugend befinden, die in ihrer Erziehung und 
Umgebung Opfer der Freimaurerphilosophie wurden, die nach der Negierung Got- 
tes, der Natur, des Menschen in der "'Subkultur des Nihilismus der Hippis mitder 
Drogensuechtigkeit Schlimmeres erwartet als der Selbstmord (Dr. Horacio San 
Martin)'' Die "Jugendflucht in den Rausch" als Folge einer '"Uebersaettigung schon 
im Kindesalter", deswegen "unbewaeltigtem Misserfolg'', weil man dem Kinde an- 
dererseits vorredet, es koenne alles haben, ohne einen Herrn mehr ueber sich an- 
erkennen zu muessen; "zerruettete Familien’ aus gleicher philosophischer Ursa- 
che, "inkonsequente Erziehung", bei der die Tests der professionellen Menschen- 
verbesserer am lebenden Objekt der Kinder sich nicht genug tun koennen in einem 
delirium tremens des Progressistenwahns, "Vergottung der Jugend", der keiner- 
lei Autoritaet mehr das Wasser reichen kann {die zitierten Teile stammen von Wer- 
ner Holzgrave, Hauptgeschaeftsfuehrer der Deutschen Hauptstelle gegen die Sucht- 
‚gefahren; die von uns fortgefuehrten Saetze zeigen, wie man auch hier bei der Be- 
urteilung der Dinge auf halbem Wege stehen bleibt, um nur nicht an das Establish- 
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ment zu ruehren). Und ein Professor Dr.R.Bschor meint (auf dem gleichen wissen- 
schaftlich-praktischen Fachkongress) "Das Drogenproblem ist ein Indikator fuer un- 
sere gesellschaftliche Gesamtverfassung'', ohne jedoch ebenfalls den Versuch einer 
Ursachenklaerung dieser Verfassung zu machen. 

Inzwischen baut eine Gruppe von Gewissenlosen (also von solchen, die ge- 
nau so beschaffen sind, wie man den Neuen Menschen doch haben moechte) denDro- 
genvertrieb zum Millionendollargeschaeft um die ganze Welt aus. Aus den Haupt- 
produzentenlaendern Tuerkei und Festlandschina geht das Opium in die Verarbei- 
tungszentralen im Libanon ‘ebenfalls Produzent), Italien und Frankreich, und von 
dort ueber Suedamerika, Panama, oder direkt nach England, den Skandinavischen 
Laendern, Westdeutschland und den USA als Hauptabnehmern der Konzentrate wie 
Marihuana und dann Heroin als gewinnbringendstes Gift. Da nun einige Freimaurer 
offensichtlich nicht bereit sind, ganz konzessionslos in diesem Falle ihr Postulat 
vom "freien'"' Menschen durchzusetzen undzwar trotz aller tausendfältig versuchten Ver- 
harmlosung der entsprechenden Gefahren bis hin zum Versuch, den Kampf dage- 
gen als aussichtslos zu bezeichnen (Freimaurer Staatsrat Dahrendorf: "Wir wer- 
den beim Rauschmittelkonsum vorerst nicht mehr erreichen koennen als einen kul- 
tivierten, durch ausreichende Selbstkontrollen von Minderjaehrigen! J.M.) ge- 
steuerten Gebrauch der Drogen"), erleben wir denn also auch gewisse Reaktionen 
sogar von oben. 

Dieser, insbesondere so selbst von Freimaurer Nixon zeitweilig ganz ener- 
gisch betriebene Krieg gegen die Drogen ist dabei natuerlich nicht zuletzt ein Kampf 
gegen bedeutende Geldinteressen. Da aber nicht ein Rockefeller wie bei der an sich 
ebensowichtigen Beseitigung der Gelverpestung geschaedigt wird, sondern eben nur 
Tuerken, Chinesen und Libanesen, sowie einige (allerdings in Form der Maffia 
nicht schlecht organisierte) Zwischenhaendler, so hat man einige Aussicht auf Er- 
folg. Der tuerkische Ministerpraesident hat sogar gegen Zusage einer finanziel- 
len Hilfe von seiten der USA versprochen, dass die dortigen Opiumkulturen in 
Frist von vier Jahren umgewandelt wuerden in solche von Weizen und anderen Pro- 
dukten. Allerdings dieses auch hier nicht gegen erhebliche Widerstaende sowohl 
im Gelaende wie im Parlament selbst. In Siam war man in der Lage, weniger 
ruecksichtsvoll vorgehen zu koennen. Auf Befehl von Feldmarschall Thanon Kitti- 
Kachorn wurden im Dezember 1972 kurzerhand zwei Subjekte erschossen, als man 
sie im Besitz von Heroin und einer Anlage zur Verwandlung von Opium in Heroin 
fasste. Mit enormen Schwierigkeiten gelang es den USA-Behoerden, den in Zeit- 
schriften bereits als halben Helden hingestellten sauberen Vogel Auguste Joseph 
Ricord sich von Paraguay ausliefern zu lassen. Er hatte mit seiner Organisation 
nicht weniger als im Werte von 10 Millionen Dollar Heroin jaehrlich in die USA 
eingeschmuggelt und damit "Tote und Leidende auf dem Gewissen, wie sie wahr- 
scheinlich an Zahl uns nicht einmal der gesamte Krieg in Vietnam gekostet hat" 
(Bundesrichter John Cannella). Er erhielt dafuer ganze 20 Jahre Gefaengnis und 
man darf sicher sein, dass er sie niemals wird absitzen muessen. Peking weiss 
natuerlich genau so gut, was Drogen anrichten koennen und so dreht die chinesi- 
sche Regierung heute dem Westen den im juedischprovozierten Opiumkrieg vorge- 
haltenen Spiess um und verkauft zu Dumpingpreisen, die weit unter dem Weltmarkt- 
preis liegen, auf dem Schwarzmarkt in Vietnan an die amerikanischen Soldaten 
10.060 Tonnen Drogen jaehrlich (und gewinnt immer noch dabei etwa 800 Millionen 
Dollar). Es gelang ihm so, ein Drittel der dortigen amerikanischen Trup»en zuver- 
seuchen (* 247). Andere Quellen (das Pentagon insbesondere) sprachen von sogar 
50% Marihuanasuechtigen unter den USA-Trupp:n in Vietnam. Andere Schwierig- 
keiten tauchten mit Panama auf, woselbst der Bruder des dortigen starken Mannes 
Moises Torrijos sich nach Vorlagen im Kongress an dem lukrativen Geschaeft des 
Schmuggels von Drogen in die Staaten beteiligt. Die mit der Bekaempfung desRausch- 


194 


gifthandels dort beschaeftigten amerikanischen Beamten wurden des Landes verwie- 
sen (Maerz 1972). In New York selbst, meint "The Economist'' vom 6.Januar 1973, 
hat "sowohl die Stadtverwaltung unter Freim. Lindsay, wie auch die Polizeidirektion 
mit geschlossenen Augen schwerste Korruptionsfaelle und konkrete Angaben ueber 
Drogenschmuggel unbeachtet gelassen, und mindestens die Haelfte der New Yorker 
Polizei ist in der einen oder anderen Form in solche Korruption verwickelt ... Erst 
kuerzlich verschwanden 300 Pfund Heroin, die zuletzt im Gewahrsam der New Yorker 
Stadtpolizei gesehen worden waren". Verstaendlich, dass sich darum ein "Organized 
Crime Intelligence Corps’ bildete, welches bei Verhandlungen und Vernehmungen 
zugegen ist, um Richtern und Polizisten "zu verstehen zu geben, dass sie beobach- 
tet werden und die Gesetze zu erfuellen haben". Denn immerhin wurden von 18.000 
wegen Rauschgifthandel 1969 in New York Angeklagten 10.000 noch vor Betretendes 
Gerichtssaals freigelassen und von den Verbleibenden kamen ganze 451 ins Loch 

(* 248). 

Ist die New Yorker Polizei korrupt, so ist die Berner bereits ganz im Sinne 
der Loge "aufgeschlossen", wie sich bei Eroe‘fnung des Berner Jugendzentrums im 
November 1971 zeigte. Der Schluessel dieses "Zentrums" wurde vom sozialdemokra- 
tischen Stadtpraesidenten der Schweizer Landeshauptstadt,einem Herrn Tschaeppaet, 
dem 23 jaehrigen Peter Wegmueller uebergeben, obwohl ihm und Polizeidirektor 
Bratschi "schon vor Eroeffnung des Jugendzentrums'' bekannt war, dass Wegmueller 
Rauschgifte vertrieb. Er wurde denn auch ganze drei Tage spaeter bereits deswe- 
gen verhaftet. Vor dem bernischen Obergericht erfuhr man weiter, dass die Poli- 
zei sogar "hoechst fragwuerdige vorlaeufige Weisungen erhalten haette, wonach, 
falls Bewohner der Umgebung dieses Zentrums um Hilfe ersuchen, bei solchen Ein- 
saetzen aufgegriffene Jugendliche sinngemaess wie Mitglieder des Diplomatischen 
Korps zu behandeln seien (NZZ)". Wenn unter solchen Verhaeltnissen zugegebener- 
maassen bereits 75% der amerikanischen Studenten rauschgiftsuechtig sind, kann 
man allerdings verstehen, dass es selbst den gluehendsten Predigern vom Freien 
Menschen bange wird um ihre eigene Courage und man auch hier wieder einmal ger- 
ne noch am Eingang der Hoelle selbst, schon im Bereich ihrer Flammen bremsen 
moechte. 

Doch auch dieses Bremsen geschieht wieder natuerlich nur mit Freimaurer- 
mitteln. Um des Satans Willen darf nicht die FREIHEIT selbst angetastet werden. In 
"Selbstkontrolle" (siehe Dahrendorf) soll die Bremse gezogen werden. Im April 
1971 wird allen Bonner Studenten ein Fragebogen vorgelegt, in welchem sie angeben 
sollen, ob sie rauschgiftsuechtig sind. Diese vollidiotischen Zettelverteiler (der 
Ausdruck wird in klinischem Sinne hier gebraucht) begreifen gar nicht, dass man 
damit auch diejenigen Studenten (und zwar offensichtlichja mit amtlicher Autoritaet) 
ganz konkret mit der Rauschgiftfrage bekanntmacht, die dieser bisher aus dem We- 
ge gingen. Wer an der Bremse ziehen koennen soll, muss doch wenigstens zunaechst 
einmal ein bischen Talfahrt selbst mitgemacht haben. Das erste ergibt sich notwen- 
digerweise erst aus dem letzteren. Erst eine hundertprozentig verkommene, in Le- 
bensgefahr gebrachte Menschheit kann auch hundertprozentig dann entscheiden, ob 
sie untergehen will oder nicht. Teile der Menschheit aus diesem Dilemma auslassen 
bringt doch die Gefahr mit sich, dass vielleicht solche Teile einen Graben ziehen 
zwischen sich und den Verkommenen und ihren Anstiftern. In Bonn zB haben nur 
ein Drittel der Studenten ueberhaupt den unverschaemten Fragebogen beantwortet. 
Von diesen allerdings hat jeder fuenfte Bonner Student Rauschgiftpraxis. Cannabis 
(Haschisch-) Stoffe werden dabei eindeutig bevorzugt. Die Britische Aerzte - Zeit- 
schrift "The Lancet", 4.12.1971, teilt nun aber mit, dass Untersuchungen an jun- 
gen Cannabis-Rauchern organische Veränderungen im Gehirn ergaben (Evidence of 
cerebral atrophy). Bezeichnenderweise war der entsprechende Artikel mit seinen 
Krankengeschichten u. Roentgenaufnahmen nach kurzer Zeit vergriffen (er liegt 
uns dennoch in Ablichtung vor). "'Erlebnis- und Genusssteigerung” ist Hauptgrund 
fuer die Suechtigen auch nach Auffassung westdeutscher Mediziner. Die vollkomme- 
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ne Pervertierung des menschlichen Lebens weg von der PFLICHT hin zum GENUSS, 
zentrales Anliegen der Freimaurerei, wie es ein Heinemann etwa in Westdeutsch- 
land immer wieder als Richtschnur seiner Staatslenkung propagiert, ist Ursache 
jener Suechtigkeit, die (erst) seit etwa 1960 als weitere Stufe auf dem Weg in die 
''neile Welt'' erreicht wurde. '"'Es bereitet denn auch dem Studenten offenbar keine 
Schwierigkeiten, sich Rauschmittel zu beschaffen, wenn er diese wuenscht''! 
(Universitaetsnervenklinik Bonn). 

"Herrschaft des Menschen ueber den Menschen", wie sie hier zum Ausdruck 
kommt, ist es ja dann auch, wenn zB in Ibague, einer Stadt im Suedwesten Kolum- 
biens im Marihuanarausch zehn junge Maedchen zwischen 12 und 17 Jahren einen To- 
despakt schliessen, mit weissem Phosphor Selbstmord begehen, um "in Frieden zu 
leben". Alles ist ja so folgerichtig, bis hin zu der "Fristenloesung' in der Abtrei- 
bung, die die Freimaurerpartei der FDP in der FZD vorschlaegt (und deren Abge- 
ordnete als Gipfel der Unverschaemtheit sich noch verletzt fuehlen, wenn man sie 
"als gewissenlos und unmenschlich, als Moerder und Rechtsbrecher" bezeichnet, 
wie sie sich beschwerdefuehrend gegenueber dem Kardinal Doepfner zu aeussern 
wagten), und von der Kardinal Hoeffner, Erzbischof von Koeln sagt: "Abtreibung 
ist keine Befreiung, sondern eine der brutalsten Formen der Herrschaft des Men- 
schen ueber den Menschen". Sicher wirdmanvon Freimaurerseite auch dieses Teil- 
zielihrer Plaene als Ergebnis der vonihr angestrebten "Erziehung zu mitmenschlicher 
Aufgeschlossenheit und Toleranz (* 249)" bezeichnen. Fuer den Rest der Menschheit 
bleibt es trotzdem Mord. Und in Oesterreich schreibt man: "Wenn der Staat das Toe- 
ten von ungeborenen Kindern gesetzlich freigibt, dann ist der grundsaetzliche Schutz 
des Menschenlebens in Oesterreich durchbrochen. Dann muessen auch die Alten und 
Siechen um ihr Leben bangen (* 250)". Wie wenig das Wort MORD den Freimaurern 
noch sagt, erlebt man ja am sichtbarsten angesichts der Behauptungen, das Frei- 
maurer, Friedensnobelpreistraeger Willy Brandt/Frahm im Verlaufe einer Strassen- 
schlaegerei in Luebeck am 31. Januar 1933 "sich auf einen Zivilisten stuerzte und 
ihm von hinten ein Messer in den Ruecken jagte. Der Zivilist war sofort tot. Brandt 
fluechtete noch in der gleichen Nacht nach Daenemark (* 251)". 

Der Einbruch der Drogen in unsere Welt hat seinen Vorlaeufer. .Wir zitieren 
Professor Wahrmund: "Eine Hauptwaffe, welche der Jude dann zur Vernichtung der 
Reste des Wohlstandes unter der laendlichen Bevoelkerung anwendet, ist der Brannt- 
wein. Von dem Elend der polnischen und ungarischen Doerfer, die der juedische 
Schaenker als eigentlicher Koenig beherrscht, wollen wir gar nicht reden. Aber 
auch auf Maehren, Boehmen, Niederoesterreich, Steyermark und Kaernten hat 
der Daemon seine Krallen schon gelegt, und gar auf Wien selbst. Der Oesterr. 
Volksfreund 11. August schreibt: "An der immer groesseren Ausdehnung der 
so verderblichen Branntweinpest sind vorzueglich die Juden schuld. Sind dennnicht 
die Branntweinhaendler und Verschleisser ueberall fast ausschliesslich Juden’ 
(S.136). Vor hundert Jahren galt ein solcher Text als sachlich und des Nachden- 
kens wert, heute tut man ihn mit dem Wort "Antisemitismus" ab, und laesst so 
die Anklage doch eigentlich unwidersprochen bestehen. Dort, wo wir heute dank 
entsprechender Massnahmen (noch) keine Drogensuechtigkeit kennen, lebt diese 
Branntweinpest um so heftiger weiter, ja, nimmt, wie wir aus der Sowjetunion 
wissen, stark zu. Der gesamte Sowjetbereieh steht unter diesem Zeichen. "Die 
Behoerden der SBZ sind ueber den zunehmenden Alkoholgenuss von Kindern und 
Jugendlichen beunruhigt /dpa August 1971)". 

"Wir koennen unsere Gesellschaft insgesamt nicht kurzfristig aendern. 

Wir koennen deshalb auch das Verhaeltnis der jungen. Leute zum Staat und zum 
Establishment nicht kurzfristig beeinflussen", und so auch nicht den Drogenmiss- 
brauch beseitigen, ist die Weisheit des Herrn Dahrendorf (* 252). Wer, lieber 
Herr Staatsrat, Koriphaee der FZD, hat denn in den letzten 30 Jahren, angefan- 
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gen mit Zwangsinternierung ganzer Universitaeten, Entlassung hunderter von Pro- 
fessoren, Einkerkerung von Dichtern, Verbot von Zeitungen und Zeitschriften, Be- 
rufsverboten fuer Schriftleiter und Schriftsteller, Buecherverboten, Buecherbe- 
schlagnahmen, Verleumdungen, Einkerkerungen und Morden eine Gesellschaft, die 
weder Rauschgiftsuechtige noch Jugendkriminalitaet, weder Pornographie noch 
Verbrechensschutz kannte, erst so geaendert, dass das alles geschehen konnte, was. 
Sie mit so koestlichen Krokodilstraenen bedauern ? ?? Oder ist HITLER etwa auch 

an jenen Kindern schuldig geworden, die sich 1972 im Drogenrausch von der Worm- 
ser Rheinbruecke in den Fluss stuerzten, so, wie Sie ja in oft praktizierter Logen- 
Primitivitaet ansonsten sogerne die Verantwortungen zu verschieben pflegen ? "Rausch- 
giftkriminalitaet erreicht Rekordhoehe in Deutschland. Anstieg um 238 Prozent' ver- 
kuendet die "Freie Presse", Buenos Aires schon im Juni 1971 in dicker Ueberschrift. 
Das, Herr Staatsrat, ist das Ergebnis Ihrer Politik, und der Ihrer Logenbrueder, 
und es steht nun einmal in von ihnen so gescheuter schwarz-weiss-Malerei eindeu- 
tig fest, dass die Moral und die Gesundheit der deutschen Jugend in den Jahren der 
nationalsozialistischen Regierung tausendfach besser war als das, was Sie mit Ih- 
rer "freiheitlichen Grundordnung" erreichthaben. Wir verstehen es daher nur zu 

gut, dass Sie in Deutschland das Ansehen jener Regierung herunterreissen mues- 
sen, um wenigstens denjenigen gegenueber noch bestehen zu koennen, die Ihren 
Luegen Glauben schenken, und dass man in den USA einen Fall wie den, den man 
"Watergate'" nennt, seitens der dortigen juedischen und nichtjuedischen Verbre- 
chersyndikate undmitoffensichtlich bester Unterstuetzung der paralleldenkenden 
Oeffentlichen Meinung aufbauschen muss, um einen Nixon davon abhalten zu koen- 
nen, "die Rauschgifthaendler als Feinde No. 1 der USA zu bekaempfen". Die Schwer- 
punktverlagerung im ''Kampf"' gegen die Rauschgifte, wie sie von jenen vorgenommen 
wird, die heute regieren, beweist auch hier, dass es den dafuer Verantwortlichen 
ueberhaupt nicht darum geht, eine 180 gradige Kurskorrektur vorzunehmen, sondern 
lediglich eine Fahrtverminderung auf dem weiterhin stur und unbelehrbar zu ver- 
folgenden Weg. DAS aber koennen die Voelker nur unter Lebens-Gefahr hinnehmen. 
Es fragt sich, ob sie dazu weiterhin bereit sind. 


Langsam werden sie ungeduldig. In 250 Jahren hat man Utopia immer noch 
nicht bauen koennen. Das liegt nur daran, dass die Menschen immer noch in ihrer 
Jugend mit Wahnideen gefuettert werden. Die Erziehung ist falsch. Das weiss man 
eigentlich, seit dem Freimaurer Rousseau seinen "Emile" geschrieben. Aber man 
hat seitdem viel zu wenig ernst gemacht mit der Forderung nach einer wertfreien 
Erziehung. Schon 1865 ruft Freimaurer Bruder Boulard auf einem Fest der belgi- 
schen Freimaurerei aus: '"'Mir als Maurer, mir allein muss die Frage der Erzie- 
hung ueberlassen bleiben, mir kommt es zu, zu lehren, Examen abzunehmen und 
die Loesungen zu nennen (* 253)". "Vergessen wir nicht,' sagt 1871 der Freimaurer 
Lecoque, "eng verbunden mit der Freimaurerei ist die 'Ligue de 1'Enseignement'." 
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Und in Spanien ertoent das Echo des Spanischen Grossorients in seiner Maxime vom 
September 1823: ''Man wird strengstens darauf achten, dass die Plaene der oeffent- 
lichen Erziehung, wie sie von unseren Bruedern in den Cortes erarbeitet wurden, auch 
durchgeiuehrt werden! Immer und je schon will die Freimaurerei erziehen, doch: ei- 
ne der schoensten und groessten Schulen in Brasilien, das Colegio Culto a Ciencia im 
Staate Säo Paulo mit 2.600 Schuelern, 95 Professoren, groessten Laboratorien (da- 
runter Physiksaele, ausgestattet mit allen aus der FZD importierbaren 'kitz'), be- 
reits 1869 "frei von der kirchlichen Vormundschaft und in Uebereinstimmung mit 

der positivistischeu Philosophie der Freimaurerei'' gegruendet; ist nicht in der La- 
ge, dafuer zu sorgen "dass die Freimaurerei wieder in die Politik (Brasiliens) be- 
stimmend zurueckkehrt, obwohl wir Maenner wie den Gouverneur Adhemar de Barros 
und den Praesidenten Janios Qadros entsandten (* 254)". Die Erziehung muss also 
noch viel ernster und umfassender in die Hand genommen werden, will man nicht 

den guenstigen Augenblick verpassen, da die Technik in so grandioser Weise helfen 
kann, das Ziel zu erreichen. 
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ASESORES COMUNISTAS ALEMANES.-—— ;Danke- 
Schoen, Herr Tapia! 5 

MINISTRO DE EDUCACION PUBLICA.— No tienen 
nada que agradecerme... La Unidad Popular ne 
cesita el consejo de asesores que vengan de un 
pais socialista marxista para terminar en un ao 
mäs la implantaciön de la Escuela Nacional UNI 
FICADA 
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So sah man in Chile den Einmischungs- 
versuch mitteldeutscher ’’Schulexperten” 
in die chilenische Erziehung. Rechts Frei- 
maurer Erziehungsminister Tapia, links 
die marxistischen Berater der DDR, 
(Aus “EI Mercurio”, Santiago). 
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So faengt man also an, in Erziehung zu machen. Nervoes, nervoeser und 
noch nervoeser wird man dabei, denn alle Versuche, die man unternimmt, wollen 
nicht fruchten. Hatte man schon zur nationalsozialistischen Zeit in Deutschlandin 
Erinnerung an Kultusminister Rust definiert: Was ist ein Rust? Es ist der Zeitraum 
zwischen Einfuehrung und Widerruf einer Schulreform, - heute muesste man nach 
Millirust messen, will man erfassen was auf diesem Gebiet produziert wird. Und 
nicht nur in der FZD, ueberall auf der Welt, wo Maurer in der Erziehung bestim- 
mend sind. Die Freimaurer-Erziehungsminister von Italien, England, Chile, den 
USA, sie bemuehen sich um die Wette, die Welt vom Erziehungssektor her endlich 
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aus ihren tausendjaehrigen Angeln zu heben. Mit einer Zaehigkeit, die blind ist ge- 
gen alle Realitaeten, zielstrebig hin nach Utopia, taub fuer alle gutgemeinten Rat- 
schlaege und Verzweiflungsrufe der Eltern, ruecksichtslos und voller unmenschli- 
cher Gefuehlsroheit, uebertrifft man gar noch den ersten kindlichen Elan der Ahnen 
im XVII. Jahrhundert und gibt mit diesen Vorgaengen UNSERER ZEIT DAMIT EI- 
NES IHRER WESENTLICHSTEN KENNZEICHEN, das deutlichste Unterscheidungs- 
merkmal zu der Welt von gestern. 

Sagt schon Heinrich Heine ("Ueber die Frauen Shakespeares"): "Es war ei- 
ne andere Welt, bevor die Freimaurerei alles ver-wuestet; so wie sie heute die gan- 
ze Welt abtoetet'', das eigentliche Ver-Wuesten und Abtoeten beginnt erst heute. Und 
alle haben sie gruenes Licht, die auf dem Boden der Freimaurerei stehen, in erster 
Linie natuerlich jene Gottmenschen, die links ueberholen. Es geschieht von dort 
aber in einem Tempo, welches unvorsichtig die Verantwortungsbewussten wecken 
koennte. Und muss daher gefuehrt werden. Nur auf ganz bestimmten Bahnen glaubt 
man naemlich, heute noch nach Utopia zu kommen. Schon eimal wurde leider der 
Ruf "Deutschland erwache" zum Weckruf. Es gilt, "die Drachenschnur fest in der 
Hand zu behalten", an der man dei schoenen utopistischen Gedanken steigen laesst 
(* 255). Im uebrigen aber "benuetzen wir (weitefhin) unsere Utopien als trigonome- 
trische Punkte in dem sonst unueberblickbaren Dschungel unserer Taten" (Eisen- 
reich). Als im November 1971 Fred Zeller zum Grossmeister des Gross-Orients 
in Paris gewaehlt wird, da meint er denn auch: "Zuflucht nehmen zur Gewalt, um 
Erziehungsmassnahmen durchzusetzen stellt die Frage, ob es nicht moeglich ist, 
die Umwandlung der gesellschaftlichen Strukturen unter Wahrung der Menschenwuer- 
de vorzunehmen (* 256)". Nicht also diese Umwandlung etwa wird in Frage gestellt, 
sondern die Art ihrer Durchfuehrung ohne Gewalt empfohlen. Denn eines ist klar: Es 
muss jetzt "eine Kultur konstruiert werden (* 257)" fuer eine "Gesellschaft, die mit 
der Vergangenheit gebrochen hat''. Dieser Bruch, von der Freimaurerei vorange- 
trieben seit 250 Jahren, wird heute als erreicht bezeichnet und nicht mehr ange- 
zweifelt. Es wird einfach fuer unmoeglich angesehen, heute "noch unser Verhal- 
ten durch den Hinweis auf heilige Buecher zu kontrollieren" ‘Steinbuch S. 68). Die 
Zehn Gebote sind ein Schmarren fuer diese "Zukunftsmaeher" (* 258). "Fuer die 
Zukunft ist nur noch eine solche Moral annehmbar, die durch Einsicht in die Folgen 
von Normverstoessen begruendet werden kann, unglaubwuerdig sind aber Moralen, 
die sich auf transzendente Begruendungen berufen" (Steinbuch). 

Doch, die Masse der Menschen ist unfaehig, aus eigener Kraft zu erkennen, 
was in diesem Sinne moralisch ist. ''Die Arbeit der Parteien muss es daher sein, 
die Arbeiterklasse zum Reifen zubringen, unddas erreicht sie nur, wenn sie sich 
an ihre Spitze stellen und eine militante Politik fuehren" (* 259). In der praktischen 
Politik wird so erst Wirklichkeit, was in den Logen erarbeitet wird. Voller Begei- 
sterung erklaert daher der wiedergewaehlte Grossmeister der Grossloge von Frank- 
reich, Dr. Pierre Simon an 13. September 1970: "Interessant und viel versprechend 
ist die Meldung, dass die Wahlen in Chile den Bruder Allende zum Praesidenten 
machten". Und Jacques Mitterand, Grossmeister des Gross-Orients von Frankreich 
sekundiert (* 260): "Wir haben im Laufe der Jahre 1969 und 1970 in unserer Logen- 
arbeit festgestellt, dass es nichts heterodoxes zwischen dem marxistischen und dem 
freimaurerischen Gedankengut gibt, sondern sogar eine Aehnlichkeit in der dialek- 
tischen Methode". Gruenes Licht fuer die Linke also von Santiago bis Paris. 

Und die grossen Freimaurerorganisationen und Hilfsorganisationen stellen 
die Hebel entsprechend. Die UNICEF liefert ueber ihre UNIPAC in Kopenhagen Er- 
ziehungsmaterial fuer alle Beduerftigen. Fuer 13 Millionen Dollar Waren stehen 
(* 261) dafuer bereit. Selbst auf dein Gebiet der Literatur stellt der P.E.N. -Club 
im Interesse einer "Universalisation der Kultur'' nach 41 Jahren getrennten Mar- 
schierens in einem Weltkongress in den Vereinigten Staaten "den kalten Krieg" ein. 
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(* 262). Kommunist und Nobelpreistraeger Pablo Neruda hoert im PEN-Club lae- 
chelnd seinem Kollegen Arthur Miller zu: '"'Niemand wird hier seine Kultur oder 
sein politisches System verherrlichen. Der Kommunist und der. Antikommunist, 
der Unpolitische und der Katholik, Jude, Protestant oder Mohammedaner, lassen 
hier ihre Etiquetten hinter sich". (Was Neruda nicht hemmt, Mitte 1973 in Argen- 
tinien die "Intellektuellen zur Hilfe aufzurufen fuer das in Schwierigkeiten befindli- 
che Regime des Bruders Allende). Es ist das alte Freimaurerrezept: "Jeder Wert 
wird relativiert, jede Bindung an kulturelle Objekte, jede Liebesbeziehung zu er- 
nuechtern versucht. Nur ein Mensch, der an seiner Gesellschaft und ihrer Kultur 
nichts liebt, wird zu ihrem Umsturz bereit sein. Das emotionale Erziehungsziel 
der Neuen Linken ist darum die Gefuehlsdisposition des Ekels vor dem Leben in 





(Hoviv in Paris-Match). 


der nichtsozialistischen Welt. Dahinter steckt die Erwartung: wenn die Menschen 
erst geistig leer geworden und emotional ausgedoerrt sind, dann werden sie bereit 
sein, die Erloesung aus ihrem sinnlos gewordenen Leben im totalitaeren Sozialis- 
mus zu suchen (* 263)''. Wenn aber alle Weichen auf der Welt in dieser Richtung 
gestellt werden, so ist das Ergebnis schon in wenigen Jahren spuerbar. Es kommt 
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zum Erziehungsmonopol der Linken, die mit allen Geldmitteln ausgestattet, in 
Hessen die Gesamtschule und in Chile die entsprechende Einheitsschule propagie- 
ren kann, und dabei gegen jede sachliche Kritik von allen Seiten abgeschirmt wird, 
mag auch die Mehrheit der Betroffenen die Vorgaenge verwerfen. Dr. Friedeburg 
bezw. Minister Freimaurerbruder Tapia gehen ueber Kleinigkeiten wie Verfassungs- 
beschwerden laechelnd hinweg und setzen Tatsachen. Und wo es nicht friedlich geht, 
da wird an einigen Engpaessen eben ein wenig nachgeholfen. Vierzehn franzoesische 
Wissenschaftler, die an atomwissenschaftlichen Forschungen arbeiten, kommen in 
den letzten fuenf Jahren gewaltsam ums Leben (* 264). Die Freiplaetze an Schlues- 
selinstituten werden von der "clase dorada' den Ihren vergeben. 

Die Erziehung soll natuerlich eine totale sein. In Venezuela gibt es das 
Schlagwort von der "alfabetizacion integral’, die gefordert wird. Luis Alberto San- 
chez setzt sich mit viel Humor und Ironie {* 265) damit auseinander. '"Was ist da- 
runter zu verstehen". Antwortet sein haariges Gegenueber: "Nicht nur lesen und 
schreiben lernen, sondern auch, zu arbeiten und das Bewusstsein von der Sendung 
des Menschen auf Erden zu schaffen". '"'Und wer erteilt diesen Unterricht?" "Der 
Staat". "Welcher Staat und wer vertritt ihn? ''Nun, seine Funktionaere". '"'Das heisst, 
unter dem Namen 'Alphabetization' erschleicht man eine interessierte Eintrichterung, 
mit einseitigen, Absichten von seiten einer Gruppe, der niemand Auftrag erteilt hat 
und die niemand kontrolliert. Es besteht also die Gefahr von "Raubrittern des Gei- 
stes'' (asaltantes de conciencias). So wird der, dem man das Lesen beigebracht, 
zum funktionalen Analphabeten. Unter der Hand von Instrukteuren, die ihm ihren 
Hass gegenueber anderen Menschen mit den Buchstaben uebertragen, sinkt er mit 
der neuen Gabe auf ein menschliches Niveau, welches mit dem urspruenglichen 
Analphabetentum keineswegs verbunden war". Wir meinen, diese Antwort aus Sued- 
amerika koennte dem hessischen Kutusminister Dr. Friedeburg gelten, der meint, 
"durch die Einuebung der Hochsprache wird Schuelern die Moeglichkeit genommen, 
an die eigenen Erfahrungen anknuepfend soziale Ungerechtigkeit zu erkennen', so, 
als haette es in Deutschland ueberhaupt so etwas wie eine allgemeine soziale Unge- 
rechtigkeit gegeben. Mit dem Lernen zugleich soll ein irreales Weltbild, - und das 
oft noch unter dem neuen schoenen Titel 'Weltkunde - vermitteltwerden. Nicht 
deutsch soll mehr gelernt werden, sondern Klassenkampf. Nicht das Alphabet in 
Südamerika und in Afrika und in Asien, sondern das Bewusstsein von der sozialen 
Ungerechtigkeit. Wenn der Junge schlechtes Deutsch spricht, so wie er es im Eltern- 
haus (sehr vielleicht) gehoert, dann merkt er deutlicher den Unterschied zu den Un- 
terdrueckern. Denn "die regide Anpassung an geltende Normen der traditionellen 
Hochsprache fuehrt dazu, eine Schulsprache zu bewahren, die nur noch die Funktion 
eines Erkennungszeichens fuer die Mitglieder der jeweils herrschenden Schicht hat! 

Glauben Sie ja nicht, dass diese Freimaurerwühlarbeit nur in Venezuela und 
Deutschland vor sich geht. Wie eingangs dieses Abschnittes bemerkt: es ging die 
gleiche Empfehlung um die ganze Welt, und die Staaten beginnen, sich hier unddort 
dagegen zur Wehr zu setzen. Die Gesellschaft der Argentinischen Schriftsteller 
(SADE) beklagt im Maerz 1972 die "Deformationen der spanischen Sprache, insbe- 
sondere im Fernsehen" und forde:t die Regierung auf, bei der Verwendung von 
staatseigenen Nachrichtenmitteln darauf zu achten, dass "die eigene Kultur und na- 
tionale Souveraenitaet'' gewahrt bleiben. Im Libanon wuenscht man die Arabisierung 
des Universitaetsstudiums, um uebernationalen Einfluss zurueckzudaemmen. In 
Frankreich spricht man (* 266) von einer "Krise der Orthographie und der Gramma- 
tik''. Schon gibt es einen Vorschlag, 'rapport Rouchette' genannt, der die Gramma- 
tik fuer unwichtig haelt. Nicht diesmal, wie ein Friedeburg es dann in Deutschland 
meint, weil arme Kinder sonst benachteiligt sind und gezwungen werden, eine Spra- 
che der Bessergestellten anzunehmen - in Frankreich gibt es keine "Klassen-dialek- 
te", nein, weil man dem Kinde entgegenkommen soll-"Es kommt nicht darauf an, 
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dass alle Worte vom Kinde verstanden werden". Der Widerstand gegen solche Be- 
seitigung der bis dahin groessten Staerke und Schoenheit der franzoesischen Spra- 
che meldet sich zu Worte. Man spricht von der Absicht, die Sprache vermansch2. 
zu wollen, die rigide Disciplin der Sprachen zu beseitigen zugunsten eines ameri- 
kanisierten Genuschels. Pompidou geht zum Generalangriff ueber, inde:n er (No- 
vember 1971) vor der UNESCO erklaert: "Ihre Aufgabe kann es nicht sein, eine 
'Universalkultur' zu verbreiten. Die UNESCO sollte vielmehr dem gemeinsamen 
Wissen die Vielzahl der Kulturen, die die Menschheit geschaffen hat, hinzufuegen". 
Bezueglich Griechenlands bedauert die draussen wuehlende Freimaurerei, dass 
das Land unter dem Schutz seiner zwei Sprachen, (von denen die eine nicht einmal 
Schriftsprache ist) so schwer aufzuhetzen ist gegen seine eigene Regierung. 

Lassen wir hier, angesichts der dımmen Auffassungen des Herrn Dr. Frie- 
deburg den franzoesischeu Schriftsteller Gustave Thibon einmal zu Worte kommen 
(* 267): "Der aus der niedrigeren Klasse wird dank jenes Appels, den in ihm die 
freimaurerische Forderung nach Gleichheit weckt, angewidert von dem Milieu sei- 
ner Lage und vermag nichts mehr von dem Bessergestellten anzunehmen. Er trach- 
tet auf nichts anderes mehr, als ihn sich anzugleichen und ihn aıs der Gesellschaft 
auszustossen. Und der oben Stehende, anstatt zum Wohle aller zu regieren, trach- 
tet nur noch danach, seine bedrohte Position zu verteidigen. So beginnt mit der ste- 
rilen Vermischung der Klassen der ebenso sterile Klassenkampf. Eine tiefgehende 
Bruederlichkeit wohnt nur der Annahme von der Ungleichheit bei. Der egalitaere 
Messianismus der Freimaurerei verursacht so einerseits den Reflex der Aggression 
und andererseits den Reflex der Verteidigung, den Buergerkrieg anstatt der Gemein- 
schaft. Denn, die Bruederlichkeit hat hier auf Erden keinen schlimmeren Feind als 
die Gleichheit! 

"Ein Adliger des Ancien Regime konnte, ohne sich in Respekt und Gehorsam 
das geringste zu vergeben, seine Diener mit aeusserster Vertraulichkeit ansprechen. 
Ein moderner Parvenı ist gezwungen, das Fehlen wahrer Autoritaet mit einem to- 
ten Autoritarismus auszugleichen, und muss um so mehr den Abstand wahren, als 
dieser in Wirklichkeit nicht besteht. Am schlimmsten und ungesundesten aber wird 
die Gleichmacherei fuer die gesellschaftliche Hierarchie in dem Augenblick, da die- 
se nur noch auf Vermoegensunterschieden beruht. Denn, damit das Volk jene ach- 
tet und jenen spontan folgt, die es regieren, muss es fuehlen, dass sie mit anderem 
herrschen als nur mit dem Gelde. Es gibt keine bessere Bremse fuer deu Neid und 
die Revolte der Massen als die Existenz einer Elite, deren Autoritaet weitgehend 
unabhaengig ist vom Gelde. Der Uebergang vom Volk zur Elite muss moeglich sein, 
aber er muss schwer sein'. Auf keinen Fall darf er noch dadurch erleichtert wer- 
den, indem man selbst von den primitivsten Bestandteilen einer Bildung absieht, 
die Diseiplin der Recht-Schreibung abbaut und so die Unordnung zum Prinzip der 
Ordnungskraefte erheben will. 

Alle von der Freimaurerei auf der Welt vorgenommene "Reform des Erzie- 
hungswesens'" hat die Vermischung der "Klassen" zum Ziele, die Thibon in seinen 
Folgen soeben geisselte. In der kleinen Schrift "Un grand ministre franc-magon, 
Jean Zay'' schildert der Gross-Orient von Frankreich: "1937, und J.eses zum er- 
sten Male in Frankreich, stellt das 'Projekt Jean Zay' einen Gesamtplan dar, um 
im französischen Erziehungswesen wirklich modernen Geist und Methodan einzu- 
fuehren. Da ist zunaechst die Schaffung der 'classes d'orientacion' und der 'tronc 
commun' (Einheitsschule). Mit ihrem Klassenrat und der Karteikarte fuer jeden 
Schueler nimmt er so 30 Jahre Entwicklung vorweg". Heute geht die Freimaurerei 
Frankreichs mit ihrer "Ligue Frangaise de l!Enseignement et de l'Education Per- 
manente'' einen Schritt weiter und fordert die Dauererziehung aller Menschen (* 268). 

So einen Klassenrat hat es bereits 1774 in dem in Dessau errichteten '"Phi- 
lanthropin'' gegeben. ''Der Siegeszug der Maurerei im XVIII. Jahrhundert war im 
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Grunde nichts anderes als der Durchbruch eines neuen Erziehungsideals. Hatte 

der Mensch bisher seinen Rang als Edelmann oder Buerger, Deutscher oder Fran- 
zose, Christ oder Jude innegehabt, so sollte nunmehr sein Menschsein ausschlag- 
gebenden Wert besitzen. Die Gemeinschaftsordnungen von Staat, Stand, Sitte und 
Recht wurden nur noch als Funktionen des Einzelmenschen aufgefasst und buessten 
ihren ueberpersoenlichen Wert ein. Der Gruender des Philanthropins, Basedow, 

gab diesem neuartigen Erziehungsinstitut, von dem eine grosse paedagogische An- 
regung und Aufregung durch ganz Europa ging, die Aufgabe, ein Geschlecht von Eu- 
ropaeern zu erziehen, die das Evangelium der Menschenliebe in alle Laender und 
Voelker tragen sollten. So entwickelte sich das Fhilanthropin bald zu einem Treff- 
punkt von Freigeistern und Juden aus aller Welt (* 269)". "Die sittliche Erziehung 
sollte den Vorrang vor dem Unterricht haben. Die Bildung zum Menschen sollte der 
Vorbereitung auf einen bestimmten Beruf vorausgehen. Da die Philanthropen glaub- 
ten, dass der Mensch von Natur gut sei, so wurden die 'Menschenrechte' der Schue- 
ler von ihnen aufs hoechste bewertet. Die Schulordnung nahm den Charakter einer 
freiwilligen Vereinbarung zwischen Lehrern und Schuelern an'. Es wurden sogenann- 
te "Unfugstunden'" eingefuehrt, nachdem man den Basedowschen Vorschlag von gan- 
zen 8 Tagen im Monat 'Krieg aller gegen Alle' doch als zu weitgehend abgelehnt, und 
man hoffte, die Schueler wuerden dann durch die Zustaende in solchen Stunden gerne 
zu einem geordneten Zustand zurueckkehren und die Lehrer bitten, wieder das Regi- 
ment zu uebernehmen. "Auch im Lehrerkollegium haben oft anarchische Zustaende 
geherrscht. Durch die Herausgabe von Lehr- und Schulbuechern, sowie von Jugend- 
schriften, die zumeist von dem Nachfahr Basedows, Joachim Heinrich Campe, ver- 
fasst waren, wurde eine paedagogische Reformbewegung gewaltigen Ausmasses ein- 
geleitet, wie sie Deutschland seit der Reformation nicht mehr erlebt hatte... Fueh- 
rende Freimaurer riefen die Logen dazu auf, groessere Geldbetraege zur Erhaltung 
des Philanthropin zu stiften... Campe verfuegte als Maurer ueber eine grosse Zahl 
maurerischer Verbindungen {Rossbach)". In Dessau wurde eine Loge errichtet, um 
allen Gliedern des Instituts den Eintritt in die Maurerei zu ermoeglichen. "Die 
erste Nachahmung erfolgte in der Schweiz: das Philanthropin des Ulysses von Sa- 
lis in Marchlins''. Sodann wurde von Dr. Bahrdt ein Philanthropin in Heidenheim 
gegruendet. Der Illuminat Trapp fuehrte ein von Campe 1783 in Hamburg gegruen- 
deies Institut weiter. Von Illuminaten wurde ein Institut in Schnepfenthal in Thuerin- 
gen gegruendet. Von allen erhielt sich dieses am längsten. Der Einfluss auch auf 
das allgemeine Erziehungswesen war stark. Die Karlsschule, auf der auch Schiller 
erzogen wurde, war im Sinne des Philanthropin gefuehrt und fast ausnahmslos tra- 
ten die Zoeglinge den Freimaurerlogen bei. (Schiller lehnte einen solchen Beitritt 
ab). "'Der Illuminatenorden versuchte, seine Macht dadurch zu steigern, dass er 

die Hofmeisterstellen (die Erzieher der Prinzen naemlich) systematisch mit Illu- 
minaten zu besetzen suchte ... Georg Zimmermann hat nach Ausbruch der Fran- 
zoesischen Revolution Kaiser Leopold II. in einer Denkschrift darauf hingewiesen, 
dass die Jugend planmaessig durch Illuminaten und Philanthropen vergiftet wuerde... 
Dadurch, dass die Knaben von ihren Erziehern wie fertige Weltbuerger behandelt 
wurden, konnte in ihnen eine blasierte Gleichgueltigkeit entstehen, sodass sie die 
Schule als 'kalte, hoechst-selbstische Wesen! verliessen aufs Haar genau also das 
gleiche, was man vom gleichen philosophischen Grunde herkommend und von der 
gleichen Geheimgesellschaft provoziert, heute dann - wie wir gleich sehen wer- 

den - mit der 'modernen Mathematik' erstrebt) ... Der Goettinger Professor 
Schloezer hat diese Erziehungsversuche entschieden verdammt. Der Plan des 

Herrn Basedow sei 'im Grunde nicht bloss hoechst fehlerhaft, sondern auch aeus- 
serst gefährlich'. Er bilde 'Emile', 'die nicht bloss, wie der Rousseausche sonder- 
bare und widernatuerliche, sondern sogar fuer die menschliche Gesellschaft schaed- 
liche Geschoepfe werden' ... Der badische Jurist Johann Georg Schlosser meint: 
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'Der krasse Gegensatz zwischen dem philanthropischen Ideal und den realen Ver- 
haeltnissen muss den Juengling zu einem Narren oder einem Freiheitsapostel ma- 
chen' (Rossbach)". 

"Staerker noch als die Philanthropine sind die Universitaeten zwischen 
1780 und 1790 Propagandazentren des Illuminatismus gewesen. Eine einflussrei- 
che Gruppe von Universitaetsprofessoren gehoerte dem Illuminatenorden an oder 
stand ihm nahe... Diese liberalen Professoren hatten Fuehlung mit den wie Pilze 
aus dem Boden sprcessenden akademischen Verbindungen. Diese hatten bis 1770 den 
Charakter von akademischen Logen, durch welche die Freimaurerei die studieren- 
de Jugend zu beeinflussen suchte (Rossbach)". Etwa ab 1770 trat an die Stelle dieser 
Logen der Typ des Studentenordens. Diese waren in Form der Freimaurerlogen auf- 
gebaut und "uebten auf die nicht dem Orden angehoerenden Studenten einen despoti- 
schen Zwang aus. Sie waren den freimaurerischen Ideen der Freiheit und Gleich- 
heit ergeben und wurden von den Universitaetsbehoerden als Brutstaetten des Illu- 
minatismus angesehen und verfolgt (Rossbach)'". Der spaetere preussische Mini- 
ster von Hardenberg gehoerte einem solchen Orden an. Ebenfalls, wie wir ja be- 
reits frueher hoerten, der Moerder des schwedischen Koenigs Gustav IlI., Graf 
Anckarstroem. 

Wir sehen, die heutige Zersetzung des Erziehungswesens hat ihre Vorlaeu- 
fer, und es sind die gleichen Bazillen wie vor 200 Jahren, die die Dekomposition 
bewirken. (Es wuerde sich daher wohl verlohnen, ausfuehrlicher noch nachzudruk- 
ken, was Rossbach an weiteren Einzelheiten aus jenen Jahren mitteilen kann). Heu- 
te ist es die "clase dorada" der Marxisten, die die Universitaeten mit Lehrpersonal 
fuellt. "Am wichtigsten, (schreibt selbst Jorge Elliot in 'Que pasa', Santiago/Chile, 
Maerz 1973) sind jene Klassen, die den Namen "Soziale Problematik Lateinameri- 
kas'' fuehren, undesistdochnur eine schlechte Maskierung fuer Unterricht in Mar- 
xismus. Uns (in Chile) fehlt (infolge des neuen Erziehungssystems) die vernuenfti- 
ge Beherrschung der Tatsachen und jede Erfindungsgabe. Hinter dieser fehlenden 
Einbildungskraft versteckt sich das tiefe Niveau unserer hoeheren und technischen 
Erziehung. Es ist nicht nur das Problem der Analphabeten. In Europa gab es 80% 
Analphabeten zur Zeit der industriellen Revolution, aber es gab Talente, die sie 
dennoch ermoeglichten'. 

Chile ist ueberhaupt eine Goldgrube fuer diejenigen, die etwas ueber moder- 
ne Erziehungsplaene erfahren wollen, denn dort haben die finsteren Plaene der mo- 
dernen Illuminaten saemtliche Vorhaenge gesellschaftlicher Reserven zerrissen und 
Professoren und Eltern und Studenten auf die Barrikaden getrieben in Verteidigung 
ihrer lebenswerten Welt, gegen eine Klique aus aller Welt herbeigeholter verhin- 
derter Weltverbesserer. Unter der konkreten Anleitung von Professoren aus der 
SBZ legt Freimaurer Erziehungsminister Tapia im Maerz 1973 den Plan einer Ein- 
heitsschule vor. Da in den kurz vorher stattgefundenen Wahlen die Volksfront von 
frueher 33% auf 44% anwuchs, glaubt man sich als Sieger in einem "irreversiblen 
Prozess" und daher autorisiert, diesen nunmehr voranzutreiben. Doch man hatdie 
Rechnung nicht mit dem Wirt gemacht. Die Mehrheit erhebt sich. Vor allem steht 
die Jugend auf. Noch am 27. Maerz verkuendet das Erziehungsministerium, dass ge- 
gen allen Widerstand im Juli die ENU, die Einheitsschule in die Tat umgesetzt wer- 
den wird. Doch Wochen darauf, in denen die hoeheren Schueler und Studenten kaum 
noch einen Stein auf dem anderen lassen, muss die Freimaurerei ihr von der Frei- 
maurerorganisation der UNESCO so warm empfohlenes Projekt fallen lassen. Es 
galt eben auch hier, was ein Dr. Roeder von der FZD frueher sagt: "Entscheidend 
ist, was das Volk bereit ist, als Sittenordnung anzuerkennen". 

Ziel der freimaurerisch-marxistischen chilenischen Regierung ist die Ein- 
fuehrung einer '"'von der UNESCO empfohlenen Dauererziehung durch Schaffung ei- 
ner Einheitsschule, die eingegliedert ist in den Prozess zur Schaffung einer soziali- 
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stischen, demokratischen und humanistischen Gesellschaft". Die "sozialistische 
Gesellschaft ist aber im Falle Chiles strikt marxistisch-leninistisch ausgerich- 
tet... und die Realisierung des Projekts wuerde den Ideologismus der marxisti- 
schen Mentoren auf Kosten des Schicksals vieler Generationen befriedigen". Pro- 
fessoren, Berater des Erziehungssyndikats fassen dann die Gruende fuer eine Ab- 
lehnung des marxistisch-freimaurerischen Ueberfalls zusammen: ''Der Vorschlag 
geht von Gesellschaftsklassen aus und versucht, alle zu proletarisieren, ohne tuech- 
tige Schueler anzufeuern, in der Gesellschaft aufzusteigen. Es handelt sich um ein 
marxistisches Projekt, das antinational ist und monolitisch nichtpluralistisch. Die 
angebliche Wissenschaftlichkeit des Projekts ist utopisch, da wissenschaftliche Ob- 
jektivitaet fuer die Marxisten nicht besteht. Der sozialistische Humanismus ist 
verstuemmelt, da er wenigstens zwei Gebiete menschlicher Kultur aufspaltet. 
Wenn in Chile dieser Schuldienst in den Fabriken eingefuehrt wird, ist die Freizue- 
gigkeit des Arbeiters beendet und die Produktion wuerde noch weiter sinken. In- 
dem die massive Heranbildung von Technikern gefordert wird, muessen wir eine 
Menge Schlechtausgebildeter und Arbeitsloser erwarten. Die "autentische Demo- 
kratisierung", die gefordert wird, bedeutet die Heranziehung von Gruppen, die 

von der marxistischen Minderheit kontrolliert werden und die dann in den Erzie- 
hungsraeten das Wort haben, entgegen der eigentlich allein zu befragenden Mehr- 
heit der Eltern und Professoren und Studenten". Erst, als dann die Jugend sehr 
deutlich wird und '"'sich abwendet von ueberholten Experimenten, um sich einer 
Zukunft zuzuwenden, die von diesen Utopisten nichts mehr wissen will", erhebt 
auch die katholische Kirche ihre Stimme. Der Bischof von O'Higgins und Colchagua 
laesst von den Kanzeln verkuenden: ''Wir weisen eine Erziehung zurueck, die die 
Verstaatlichung des Menschen herbeifuehren will. Wir verteidigen das Recht der 
Familie, die Freiheit der Erziehung, die katholische Schule, die Rechte des Gei- 
stes in der menschlichen Persoenlichkeit. Die Vaeter sind es in erster Linie, die 
ihre Kinder zu erziehen haben. Die Familie steht weit ueber jeder Organisation 
der Erziehung, ueber jedem Erziehungssystem und jeder Erziehungsmethode. Da- 
rum weisen wir mit schaerfster Energie jedes System zurueck, welches in naher 
oder spaeter Zukunft die freie Wahl einer bestimmten ideologischen oder religioe- 
sen Bindung beeinflussen kann und die hinfuehrt zu einer kollektiven Erziehung, die 
darauf abziehlt, den Menschen zu verstaatlichen", und fordert dann alle religioe- 
sen Organisationen in seinem Bistum auf, diese Grundsaetze ueberall klarzumachen 
und Stellung zu nehmen inder Oeffentlichkeit. 

In chilenischen Zeitungen wird auf die Erfahrungen mit solcher massierten 
technischen Erziehung in der Sowjetunion hingewiesen, die ja immerhin ein halbes 
Jahrhundert Zeit gehabt hat, bei laufender brutaler Liquidierung aller Widerstaen- 
de sich zu entwickeln. "Praxis ueber die Schulter'"' nennt man dort zynisch den tech- 
nischen Unterricht, denn: '"'Das ganze vergangene Jahr hindurch erklaerte man uns 
das Auseinandernehmen eines Motors, aber wie er wieder zusammengesetzt wird, 
hat man uns nicht gelehrt. Man steht dabei hinter dem Arbeiter und schaut ihm ue- 
ber die Schulter zu (* 270)". Schlimmer aber noch als diese unnuetz vertanene Zeit 
ist jene Situation, die dadurch geschaffen wird, dass man Studenten dazu zwingen 
will, gewisse Berufe zu ergreifen. Gewoehnlich schickt man die Kinder zu einer 
Fabrik in ihrem Schulbezirk und lehrt sie dort einen Beruf, der sie gar nicht inte- 
ressiert. So sagt die Sowjetpresse selbst bereits: Waehrend die Schule einerseits 
Liebe und Achtung vor der Arbeit einfloessen soll, rufen die Methoden des industriel+ 
len Unterichts in dem Kind nur Skepsis hervor, die sogar zu einer Abneigung gegen- 
ueber der Handarbeit zu fuehren pflegt. "Versuchen wir mal, die Psychologie eines 
Jungen zu beschreiben, dem man drei Jahre hintereinander lehrte, wie man Hosen 
naeht. Drei Jahre lang hatte er streng nach den Bestimmungen des Gesetzes ueber 
die Bindungen von Schule und Leben zu arbeiten und natuerlich uebertraegt er die- 
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se Erfahrung jetzt auf jede laborale Erziehung. Diese Arbeitsscheu wird dann noch 
dadurch verstaerkt, dass man von vorhinein von oben den Beruf des Kindes bestimmt" 
(* 271). Es ist die Karteikarte des Schuelers des so modernen Freimaurers Zay in 
Frankreich. Es ist die "Erziehung der Massen durch die Massen fuer die Massen" 
in Allendes Chile. Es ist die Erziehung im Sinne einer "Konditionierung fuer eine 
spezifische Umwelt (* 272)". "Doch sie muss zugleich eine Erziehung zum Wollen 
und Wollenkoennen, zur Willenskraft sein (Andergast)". Das aber waere eben kon- 
traer zu dem Menschentyp, den die Freimaurerei schaffen will. Denn das wuerde 
erneut jene PERSOENLICHKEITEN schaffen, die man laufend eh schon mit so viel 
Schwierigkeiten beseitigen muss (* 273). Das waere ja, was Nietzsche fordert: '"Un- 
sere Erziehung glaubt, mit Unterricht, mit Gehirndressur auszukommen; ihr fehlt 
selbst der Begriff davon, dass etwas anderes zuerst nottut - Erziehung zur Willens- 
kraft. Man legt Pruefungen fuer alles ab, nur nicht fuer die Hauptsache: ob man 
wollen kann, ob man versprechen darf; der junge Mann wird fertig, ohne nur eine 
Frage, eine Neugierde fuer dieses oberste Weltproblem seiner Natur zu haben". 
Die Ent-menschlichung ist es, die man betreibt. Und am deutlichsten jagt mandie- 
se Versuche voran mit der Aufstellung von Zerrspiegeln in der sogenannten "entar- 
teten Kunst''. Auf dem Flugplatz von Quito, der Hauptstadt Ecuadors, erscheint 

an einer Wand riesengross die goldene Sonne und daneben ein Wesen, dem man ge- 
rade noch ansieht, dass es einen Kopf und zwei Beine hat, beileibe nicht ein Abbild 
des so schoenen und so typischen Menschen des andinen Hochlandes. Ueberall, wo 
der Freimaurerstaat Macht dazu hat, erscheinen diese geistlosen und blutleeren 
Wesen. Auf dem Gebiet der Mode wird ganz gleich verfahren, alles Regionale, 
Volkseigene beseitigt und dann allesOberflaechliche, Kindische, wenn nicht gar 
Obszoene gefoerdert. "Alle Leute, die ich unterwegs traf, sind so langweilig ange- 
zogen wie bei uns in Frankfurt" sagt ein Urlauber bei seiner Rueckkehr. Weder in 
der Kleidung noch in ihren Aeusserungen wagen sie, eine eigene Meinung kundzutun. 
Sie haben laengst keine mehr. Heute schafft man nicht Persoenlichkeiten, sondern 
Menschen, die mitschreien. "Das Kartell der Unverantwortlichen entwickelt auf 
den Universitaeten Denk- und Propagandamethoden, die den Unerfahrenen, beson- 
ders den jungen Menschen faszinieren: Hier wird ihm der Nuernberger Trichter 

des XX. Jahrhunderts geboten, hier muss er nicht mehr den muehsamen Weg ge- 
hen, zunaechst einmal die Sachverhalte zu verstehen, hier ist alles ganz klar und 
simpel. So entsteht schliesslich eine Art verbaler Volltrunkenheit, in der Unmuen- 
dige Endgueltiges ueber den Gang der Geschichte verkuenden und allenfalls noch un- 
geloeste Weltraetsel mit der linken Hand loesen. So schwaetzen und schreiben Heer- 
scharen von Mitlaeufern, wie ihnen eingegeben wird, so heulen Professoren mit den 
Woelfen (Steinbuch S.103)". Die Folge ist eisklar, darf aber nicht wahr werden: Die 
Westdeutsche Rektorenkonferenz haelt es daher im Mai 1972 "nicht fuer moeglich, 
mit wissenschaftlichen Methoden festzustellen, ob an den Hochschulen der Bundes- 
republik ein Leistungsabfall eingetreten sei oder nicht''! Nur der Arbeitsring der 
Chemischen Industrie sieht sich genoetigt, im Februar 1972 der Freien Universi- 
taet in Westberlin mitzuteilen, "dass die dort abgelegten Pruefungen von Teilen 

der Wirtschaft nicht mehr als hinreichender Abschluss einer wissenschaftlichen 
Ausbildung anerkannt werden koennen". Aber, beruhigen Sie sich, Westdeutschland 
steht ganz und gar nicht alleine in diesem von der Freimaurerei indizierten Verbloe- 
dungsprozess. Da ist zB der Libanon (um mal ein anderes Land vorzunehmen und 
die universale Misere besser zu kennzeichnen). Die Medizinstudenten pflegen das 
Land vor dem Examen zu verlassen und dieses dort sich zu holen, wo es ihnen (zu- 
meist aus politischen Gruenden) leichter gegeben wird. Wenn sie dann zurueckkom- 
men nach Beirut, muessen sie jedoch noch einmal eine Pruefung ablegen, bevor 

sie als Aerzte zugelassen werden. 1971, als ich gerade dort weilte, war es dabei 
zum Skandal gekommen: Von 54 Kandidaten fielen 31 durch ! Gegen den Vorwurf, 


206 


dass die Pruefungen uebertrieben streng gewesen seien, verteidigtsich Dr. Antoine 
Honein: '"'Die Kandidaten haben ihre Diplome in Bulgarien, in Spanien, in der 
Sowjetunion, in Syrien und in Ungarn erworben. Diese Diplome sind weniger wert 
als die libanesischen Diplome oder als jene in Frankreich und in den Vereinigten 
Staaten, und es ist daher selbstverstaendlich, dass wir sie in unserem Lande 
nicht als Aerzte zulassen koennen (11.11.71)". 

Dieser Libanon ist im uebrigen natuerlich auch genauso Gegenstand direk- 
ter Angriffe auf das bestehende Erziehungssystem. Diese kommen vor allem von 
mohammedanischer, demSozialismus inseinen verschiedenen vorderasiatischen 
Spielarten nahestender Seite. Bislang allerdings konnten diese Vorstoesse deswe- 
gen abgewiesen werden, weil man mit jeder Aenderung der gegenwaertigen Situa- 
tion einen politischen Erdrutsch befuerchtet. So sind selbst die der Freimaurerei 
verbundenen "forces vives de la societe'' fuer Beibehaltung des Kompromisses 
(* 274). Die Naehe der negativen Folgen verhindert hier so den Eingriff, der an- 
dern Ortes vorgenommen wird. 

So, wie hier im Libanon die katholischen Schulen das Gegengewicht bilden, 
ist es auch andernorts der Katholizismus, der Einhalt gebietet, darum ja auch vor- 
rangig im Schussfeld der Freimaurerei liegt. Doch nicht nur gegen Religionen wen- 
det sich ja diese "verbrecherische Organisation". Die Nationen sind in gleichem 
Maasse ihr ein Greuel. '"Friede'' soll herrschen auch in den Geschichtsbuechern. 
Der status quo ist der gerechte Zustand. Unrecht ist dann kein solches mehr, wenn 
erst einmal die bedingungslose (!)Kapitulation unterschrieben ist. Dann kommt es 
zu der sogenannten "'wertfreien Darstellung". Das Internationale Schulbuchinstitut 
in Braunschweig (die Deutschen sind doch zu allem nuetze, wenn es gegen ihr ei- 
genes Vaterland geht) sorgt dafuer. Da wird die deutsche Ostkolonisation mit den 
Augen des modernen Imperialismus gesehen. Vergessen ist, dass Ostpreussen, 
Pommern und Schlesien rein deutsche Siedlungsgebiete seit Jahrhunderten gewe- 
sen sind. Nicht Unrecht geschah darum mit der Vertreibung 1945, sondern Wie- 
derherstellung des polnischen Rechts. Wahr ist, was von der UNESCO her als sol- 
ches erklaert wird. Erziehung und Ausbildung haben sich diesen Normen zu unter- 
werfen. Der Fachbereich Paedagogik der Universitaet Muenster lehnte (26.2.72) 
eine Zusammenarbeit mit dem Sprachen-Amt der Bundeswehr ab. Begruendung: 
Bei der Sprach-Ausbildung auslaendischer NATO-Truppen wuerden 'faschistische 
Systeme in Portugal, Griechenland, Tuerkei' beguenstigt und 'Befreiungsbewegun- 
gen' gegen diese benachteiligt". Liquidation der Geschichte, Bewaeltigung der Ver- 
gangenheit ist das Ziel. Tradition haben, heisst Gedaechtnis haben. Wesen ohne Ge- 
daechtnis sind gesicherter vor Langeweile. Sie koennen das gleiche mit gleichem 
Enthusiasmus hundertmal wiederholen und den Ablauf wie neu erleben, ohne dass 
es ihnen langweilig wird. Da nun die Heile Welt von morgen sicher sowie so schon 
eine solche der Langeweile werden wird, gibt es nur noch ein Mittel, diese zu ver- 
mindern: Abschaffung der Traditionen. Verbot, nach hinten zu schauen, (will man 
nicht zur Salzsaeule erstarren, wie man frueher in gleicher Lage warnte). So kann 
man dann ungestoert Dinge noch einmal durchexerzieren, die schon einmal in der 
Geschichte abliefen, ohne dass die in Begeisterungzu setzenden Mitwirkenden schon 
bei Beginn den Saal verlassen. Wenn man nichts weiss von den Erziehungsexperi- 
menten eines Rousseau und eines Basedow, dann muss einem das Heutige ja als ei- 
nes Versuches wert erscheinen. 

Das Hessische Universitaetsgesetz, erlassen Ende 1971, hat - wie zufaellig, 
nicht war? - ganz die gleichen Kritiken erleben muessen, wie der chilenische Ver- 
such am anderen Ende der Welt, und ist mit der gleichen Unverschaemtheit und 
Frechheit gegen den Willen der zustaendigen Mehrheiten in Kraft getreten. "Die 
Forderung nach Demokratisierung der Hochschule laeuft hier hinaus auf die Pri- 
vilegierung 'aufgeklaerter', 'erleuchteter' Minderheiten, der Generalagenten des 
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Weltgeistes als Erziehungskommissare des Fortschritts ... An die Stelle der Ge- 
meinwohlbindung wird die Bindung an die gesellschaftlichen Interessen gesetzt. Es 
ist dies eine negative Bindung: fuer den Fall der gesellschaftlichen Bedenklichkeit 
ist eine solche Bedenken erweckende Forschung und Lehre disziplinarischen - be- 
amtenrechtlichen oder studentendisciplinarischen - Massnahmen ausgesetzt. 6 
des HUG lautet: 'Alle an Forschung und Lehre beteiligten Mitglieder und Angehoe- 
rigen der Hochschule haben die gesellschaftiichen Folgen wissenschaftlicher Erkennt- 
nis mitzubedenken. Werden ihnen Ergebnisse der Forschung auch ausserhalb des 
Bereichs der Hochschulen bekannt, die zu begruendeten Bedenken Anlass geben, 
sind sie verpflichtet, darueber oeffentlich zu informieren' ... Der hessische Lan- 
desgesetzgeber unterstellt mit dieser gesetzlichen Bindung der Forschung und Leh- 
re an die gesellschaftlichen Interessen (positiv) bezw. an die gesellschaftliche Be- 
denklichkeit (negativ), dass es ein Entwicklungsgesetz der Gesellschaft, Ziel, Weg 
und Ende der Geschichte umfassend, gaebe, das es erlaube, , zu jedem Zeitpunkt 
Entwicklungsstand und -tendenz der Gesellschaft festzustellen, um sodann tenorie- 
ren zu koennen, was gesellschaftlich erwuenscht oder unerwuenscht sei zur Foer- 
derung des gesellschaftlichen Fortschritts im Sinne solcher Gesetzmaessigkeit. Ei- 
ne solcherart kodifizierte - und erkennbar marxistische - Heilslehre hat natuerlich 
an und für sich im Rechtssystem eines freiheitlich-demokratischen Staates keinen 
Platz. Sie ist ein Vorposten einer gaenzlich anderen Welt (* 275)". 

Wir erinnern, dass wir es als Hybris empfanden, wenn die moderne Wissen- 
schaft naturwissenschaftliche Forschungsergebnisse allen auch dann uneingeschraeukt 
zugaenglich macht, wenn mit ihrer Anwendung durch Unbefugte Unglueck entstehen 
muss. Es war Grundsatz der Alchimisten, nur Wuerdige als Schueler anzunehmen. 
Vergleichen wir nun einmal jenen Schutz der Menschheit in der Vergangenheit mit 
jenem, dem man heute der menschlichen Gesellschaft vor gewissen Forschungser- 
gebnissen gewaehren will, so ist die Wendung fort vom Schutz der Menschheit hin 
zum Schutz einer utopischen Weltordnung durch Verbot der freien Forschung und 
Lehren, vom Bewahren des Lebens hin zur Absicherung von Gefängnismauern deut- 
lich. Das aber hat uns niemand anders als die Freimaurerei beschert. Es ist ihr 
Weg der Erleuchtung ganz allein. 

Man hat die eigentlich Beteiligten mit solchen Neuerungen kurzweg ueberfah- 
ren. Bezueglich der Rahmenrichtlinien, die sodann im Hessischen Schulwesen erlas- 
sen wurden, mussten Fachleute feststellen: "Das Ministerium hat aufgrund politischer 
Entscheidungen einige Leute seiner Praeferenz, die vor der fach- und didaktisch- 
wissenschaftlichen Kritik nicht ausgewiesen sind, zur Erarbeitung berufen und das 
Ergebnis dann aufgrund obrigkeitlichen Monopols verordnet... Im Lernfeld 'Ge- 
schichte! ist anzumerken, dass der Vorwurf des 'Objektivismus' bisher eine Spe- 
zialitaet kommunistischstalinistischer Wissenschaftspraxis gewesen ist, mit dem 
die Parteilichkeit der Wissenschaft legitimiert wird. Im Bereich des Lernfeldes 
'Sozialisation' fehlt in den Rahmenrichtlinien die Behandlung von Fragen wie Vermitt- 
lung von Kultur und Symbolen, die Funktion der Familie als emotionaler Stabilisator 
des Ich, die Funktion anderer Gruppen, das Zustandekommen von Lernen- und Lei- 
stungsbereitschaft. Das Vorgehen ist dementsprechend unwissenschaftlich. ESFUEHR' 
ZUR MANIPULATION DER SCHUELER" (* 276). 

Alle Erziehung ist nichts anderes heute noch als ein Vorwand, Machtgier einer 
Gruppe zum Siege zu verhelfen. Alles wird daher politisiert. Vom Singen bis 
zum Sport. Als Negerstaaten, wie bekannt, in echt barbarischer Haltung ihr voel- 
liges Unverstaendnis fuer die Olympische Idee durch die Forderung nach Ausschluss 
Rhodesiens zum Ausdruck bringen, da schliesst das zustaendige Komitee nicht etwa 
diese Unwuerdigen kurzerhand aus, sondern gibt ihnen nach, damit einen der weni- 
gen Grundsaetze, die das Abendland noch kannte, beseitigend. Und beschwert 
sich hinterher, wenn Andere kurz darauf in einer solcherart politisierten Sportver- 
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anstaltung nicht mehr jenes Unantastbare, mystisch Hehre sehen, was es einstmals 
gewesen, und sie einbeziehen in ihren politischen Kampf. Lehnt man auch die Re- 
ligion als solche ab, solange es Religionsunterricht gibt, wird auch dieser einge- 
spannt. Che Guevara und Camilo Torres und Helder Camara sind die Vorbilder 
christlicher Lebensfuehrung in den 'Materialsammlungen' fuer den westdeuischen 
Religionsunterricht. "Man muss sich fuer Straffaellige, Rocker und andere ausge- 
schlossene Aussenseiter unserer Gesellschaft einsetzen. Denn sie werden Aussen- 
seiter, weil wir unseren Frieden haben wollen" heisst es darin (* 277). Auch die 
Naturwissenschaften selbst, jene Saeule, die so vielen hilft, andere einzureissen, 
helfen dieser Politik. Und na*uerlich auch ihr menschliches Material, die Mathe- 
matik. Ja, haben wir sagen koennen, dass bezeichnend fuer unsere Zeit die hekti- 
schen Umerziehungsversuche sind, so duerfen wir von einer "wirklichen Kulturre- 
volution'' (Jean Marida) sprechen, wenn wir die Einfuehrung der neuen Mathematik 
betrachten. : 

Von 1962 bis 1966 tagte in Paris unter Leitung eines Herrn Andre Licherowicz 
eine "Internationale Kommission fuer den Mathe natikunterricht'. Es ging dabei nicht 
etwa nur um einen einfachen Wechsel in den Unterrichtsmethoden, sondern darum, 
"das Denken der Menschh>it von den Griechen bis heute zu aendern (* 278)". Den 
zu&uenftigen Generationen (und mit der gleichzeitig einsetzenden Einheitsschule 
und Erwachsenenerziehung natuerlich auch den Lebenden, denn anders als gleich- 
zeitig Allen, laesst sich eine solche Revolution einfach nicht durchfuehren. Von da- 
her also die notwendige Koordination aller dieser aus einer Quelle herruehrenden 
Bestrebungen) ist die Verachtung der bisher eingepıukten Wahrheiten beizubringen. 
Es geht darum, mit der 'modernen Mathematik' eine fortschreitend abstraktere 
Lehre einzufuehren, die die Realitaet nicht beachtet. Freimaurer Edgar Faure sagt 
selbst dazu: "Es scheint mir ausserordentlich wichtig, dass diese Unterrichting in 
der neuen Mathematik ganz allgemein aufgenommen wird, damit der Schueler so das 
Moegliche lerne, bevor er die Wirklichkeit kennen lernt. So wird die Schoepferkraft 
des Schuelers gefoerdert'". Es soll also ueber die Mathemat!k hinaus alles mensch- 
liche Wissen nunmehr unter die Herrschaft dieser modernen Mathematik gebracht 
werden. Der Schueler soll glauben lernen, dass die einzigen vernuenftigen Sicher- 
heiten durch diese Disciplin erworben werden koennen. Nur die Mathematik kann 
das Geruest bieten, welches alles menschliche Wissen von dieser Welt noetig hat, 
um zu bestehen. Da nun ja aber die mathematischen Ergebnisse auf vereinbarten 
Axiomenruhen, die man jederzeit aendern koennts, ergibt sich daraus, dass ein 
Wissen, welches sich auf solchen Vereinbarungen aufbaut, keinerlei definitive Si- 
cherheit bietet. Wir haben also wohl zusammenhaengende mathematische Konstruk- 
tionen, doch handelt es sich immer nur um ein provisorisches Gebaeude, das nicht 
nur jederzeit geaendert werden kann, sondern auch gleichzeitig fuer "Wissende" in 
geaenderter Form bestehen koennte. Es geht also bei den Erbauern disses Tempels 
nicht darum, die Wirklichkeit mit unseren geistigen Moeglichkeiten zu analisieren 
und zu erfassen, sondern einzig und alleine darum, subjektiv-originelle Gebaeuds 
aıfzurichten, deren einziger wissenschaftlicher Wert darin liegt, dass sie sich 
ausrichten nach den Normen einer logischen Disciplin, die sich aus mathematischen 
Begriffen zusammensetzt. Und der Zweck dieser modernen Mathematik ist sodann, 
die Manipulation allgemeiner Begriffe zu lehren, die Gueltigkeit haben sollen fuer 
alle geistige Betaetigung. Nicht um einzelne Teile handelt es sich also, etwa um 
die Logarithmen, die Algebra usw., sondern um ein in sich monolithisch geschlos- 
senes, unbiegsames Ganzes, aus dem die einzelnen mathematischen Kapitel sich 
dann ableiten lassen. Dieses Merkmal der Einheit ist sogar das wichtigste der gan- 
zen Reform. '"'Der Mathematiker ist nicht mehr auf sein traditionelles Arbeitsge- 
biet beschraenkt. Sein Gebiet umfasst jetzt alles, was Gegenstand logischer Ueber- 
legungen sein kann. So hat man eine Universalitaet wiedergefunden, die frueherder 
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Philosophie zugeschrieben wurde, und von der man seinerzeit als Wissenschaftpar 
excellence Antwort auf alle Fragen erwartete. So kommt man heute dazu, eine Wis- 
senschaft zu begruenden, deren Ziel das Studium des abstrakten Denkens an sich 
ist. (Andre Warufsel)". Es ist, was Nobelpreistraeger Jacques Monod meint, 

wenn er naturwissenschaftliche Erkenntnisse als einzige Quelle autentischer Wahr- 
heit bezeichnet. Denn, so hat es jetzt vorsich zu gehen: 

a) alles Wissen stammt aus Experimenten. 

b) Experimente sind nur moeglich im Bereich des Messbaren. 

c) das Messbare ist nur insofern Gegenstand des Erkennens, als es auch 
Gegenstand axiomatischer Formeln sein kann und daher in Bezug gesetzt 
werden kann zu einer Mathematik, die losgeloest wurde von ihren Bezie- 
hungen zum Konkreten. 

d) eine solche Mathematik ist also ihrer Natur nach hypothetisch-deduktiv. 

''Die neue Mathematik besteht also in einer Sprache, die es gestattet, in genauer 
Weise logische Operationen zu formulieren, die der Verstand ausfuehrt, die aber 
dabei betont, dass die Worte, die sie benutzt und die Ergebnisse, die sie zeitigt, 
nicht von Gedanken herruehren, die durch Abstraktion gewonnen wurden, sondern 
freierfundene, unbegruendete Vereinbarungen darstellen, die sich auf eine ganz 
kleine Zahl allgemeiner Grundsaetze stuetzen und auf ein zusammenhaengendes 
System von Regeln, das frei von Mathematikern organisiert wurde ... Es ist also 
imgrunde genommen ein Denkschema ohne Inhalt, welches man auf verschiedene 
Probleme anwenden kann". Insoweit entfernt die neue Mathematik sich nicht weit 
von der klassischen Logik. Doch "da die neuen Mathematiker im allgemeinen eine 
Tendenz zur Relativierung zeigen, schaetzen sie es nicht, von Wahrheit und Irrtum 
zu sprechen und beschraenken sich darauf, den Zusammenhalt des Systems zu lo- 
ben. Wenn man will, ist auch die klassische Logik ein Denken ohne Inhalt, aber sie 
wartete darauf, mit Wahrheiten gefuellt zu werden, das heisst auf Gleichungen zwi- 


schen unserem Denken und der Wirklichkeit... Die neue Logik jedoch, die sich un- 
abhaengig duenkt von der Wirklichkeit, bildet sich ein, ueber der Wahrheit und dem 
Irrtum zu thronen und daher universal gueltig zu sein... Dieses Denken ohne In- 


halt als Charakteristikum der modernen Mathematik stellt also ein Gebaeude auf, 
welches von den verschiedensten Geistern bewohnt werden kann, ohne dass sie 

sich Rechenschaft darueber ablegt, wer diese sein koennten'. Das aber wird dann 
zu einer Gefahr, wenn wir erleben, dass diese neue Mathematik "heute in denmei- 
sten Laendern mit Zwangsmitteln und vielfach ohne Befragen der Zustaendigen ein- 
gefuehrt wird". Da andererseits diese moderne Mathematik praktisch ohne Nutzen 
ist, "den Schuelern aber ihre Banalitaeten in esoterischer und pedantischer Form 
wie etwas ganz wichtiges vorgetragen werden", merken die von dieser Krankheit 
Befallenen erst den Pferdefuss, wenn es zu spaet ist. Eine der aergerlichsten Cha- 
rakteristiken dieser neuen Mathematik ist ja auch ihre Ablehnung, mit dem Gedaecht- 
nis zu arbeiten. Sie ist ja der Meinung, der Schueler selbst wird die Ergebnisse fin- 
den und zwar durch ganz normales Nachdenken. Er braucht dazu auch keine Profes- 
soren mehr als Autoritaeten. Er macht alles selbst, und er wird dann ebenfalls "im 
spaeteren Leben jedes moralische Rezept zurueckweisen und sich nicht nach Geset- 
zesbuchstaben mehr richten, sondern von seinen eigenen Gedanken leiten lassen. 
AnstattSklaven des Gesetzes zusein, werden diese Schueler daher Freie sein" 
(Merkblatt der franzoesischen Regierung fuer Mathematikprofessoren an Hoeheren 
Schulen). Das Gehirn eines solchen Schuelers arbeitet ohne Gedaechtnisstuetzen, 
rein aufgrund des Futters, das ihm der Augenblick vorsetzt, gefuettert so wie ein 
Computer, der auch nur Zahlen kennt und nichts weiss von Begriffen wie Qualitaet 
und Ordnung und Hierarchie. Und dennoch bildet sich ein solcher 'Denker' ein, er 
sei Neuschoepfer des Universums. ''Mehr und mehr lebt er in Einbildungen und 
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nicht mehr in der Wirklichkeit... Einer Zivilisation naehern wir uns So, in wel- 
cher die Abstraktion zweiten Grades, die der Mathematik, die wirkliche Wissen- 
schaft ersetzt, und Menschen werden wir dann haben, die einerseits voll von sen- 
siblen aeusseren Einbildungen stecken und andererseits einen Verstandskasten vol- 
ler wirklichkeitsfremder Abstraktionen haben (* 279)". Schon stellt sich ja Nobel- 
preistraeger Jacques Monod in ein solches Gebaeude ohne Inhalt, wenn er behaup- 
tet: "Im Namen der Biologie erklaere ich, der Mensch ist nichts als eine Frucht 
des Zufalls (* 280)". "So steht am Ende die wichtige Tatsache, dass die sogenann- 
te 'Neue Mathematik' eine gefaehrliche Waffe sein kann in den Haenden der Subver- 
sion und der revolutionaeren Ideologie ... Nicht zufaellig hasst sie den Aristotelis- 
mus und den Tomismus". Da ja, nach Meinung der gleichen Propheten, alle Men- 
schen von Geburt gleich klug sind, haben wir die allerbesten Aussichten, mit ei- 
nem entsprechenden Erziehungssystem und entsprechender. Verselbstaendigung 
aller (auf Niveau Null) endlich die Welt der Neuen Menschen zu erleben. Wenn es 
heute rentabler ist (und nur noch das ist wichtig) im Buchladen das Sortiment dra- 
stisch nur auf Bestseller zu beschraenken, von 30.000 Neuerscheinungen nur 200 
Titel zu fuehren und Bestellungen auf nicht vorraetige Buecher nicht anzunehmen 
(* 281), so sind wir schon weitergekommen, als Viele ahnen (* 281a). 

Selbst die Anstifter aber dieses Unrats bekommen kalte Fuesse und Herr 
Loewe Oberstudiendirektor Rainer Blessing meint im Maiheft 1973 der Clubzeit- 
schrift 'Lion': "Die Euphorie der Progressiven ist spuerbarer Ernuechterung ge- 
wichen" und zitiert Bruder 'Spiegel', um zu belegen, "dass es eine Intelligenz- 
und Begabunssgroesse beim einzelnen gibt, die nicht nur durch Milieugegebenhei- 
ten bedingt ist", zitiert sogar dann Prof. Wilhelm Arnold: '"'Die These, dass man 
von der gesellschaftlichen Situation her den jungen Menschen ... zu einer optima- 
len Guete foerdern koenne, geht letzten Endes darauf hinaus, dass der Grundge- 
danke Rousseauscher Philosophie von der Gleichheit der Menschen, der dann auch 
in der Franzoesichen Revolution und in sozialistischen Systemen wieder aufgegrif- 
fen wurde, erneut in Erscheinung tritt", und faehrt dann fort: "Unter Berufung auf 
englische Untersuchungen stellt Arnold fest, 'dass es einen allgemeinen genetischen 
Faktor gibt, dessen Valenz bei 40% und einen spezifischen genetischen Faktor, des- 
sen Valenz bei 38% liegt. Die Addition dieser beiden Zahlen ergibt einen Anteil von 
erblicher Intelligenz von 78%. Der allgemeine Umweltfaktor wird dagegen mit 15% 
und der spezifische Umweltfaktor mit 7% in diesen Untersuchungen angegeben. Die 
Umweltfaktoren ergeben danach einen erheblich geringeren Anteil als die Erbfak- 
toren''. Dankend nehmen wir diesen bekehrten Saulus zur Kenntnis. Doch meinen 
wir: Waere es nicht besser, alle diese Besserwisser hielten sich von vorneherein 
heraus aus der Experimentiererei mit der Erziehung unserer Kinder? Wir haet- 
ten dreissig Jahre Umwege und Irrwege gespart ! Wer von der Freimaurerei und 
ihrer Philosophie einmal vergiftet ist, hat nichts mehr zu suchen in unserer Oef- 
fentlichkeit. Er mag noch so oft am Tor der Hoelle selbst, geweckt von geistig 
Gesunden, Einhalt gebieten. Wir koennen es nicht darauf ankommen lassen, ob 
dieser Einhalt auch in Zukunft geboten wird, und wir wollen einfach nicht mehr 
immer neue Opfer verbluten sehen in diesem Wahnsinnsweg auf dem Grat, in die- 
sem immer wieder neuangesetzten Marsch hin zu einer angeblich moeglichen bes- 
seren Welt mit anderen Menschen. Schluss mit den Experimenten und Manipula- 
tionen an unseren Kindern, ein fuer alle Mal : Schluss mit der Moeglichkeit, dass 
die Freimaurerei unser Bildungs- und Informationswesen weiterhin vergiftenkann 
mit den von ihr in Nobelpreisen und Friedenspreisen des Deutschen Buchhandels 
gefoerderten angeblichen Koryphaeen. 

Im Jahre 1970 erhaelt diesen Friedenspreis des Deutschen Buchhandels aus- 
gerechnet Herr Gunnar Myrdal (* 282). Er entfachte in den Vereinigten Staaten den 
Rassenkampf, der die Fuehrungsmacht der Westlichen Welt von innen her zerstoer- 
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te, war Mitglied des kommunistisch dirigierten Weltfriedensrates und befleckte sei- 
'ne Haende mit Blut, als er die Auslieferung in Stockholm asylsuchender deutscher 
Soldaten an die Sowjetunion befahl (mehr als 500 begingen damals im Hafen der 
schwedischen Hauptstadt Selbstmord und die Schiffsladung Saerge, die danach nach 
Deutschland transportiert wurde, ist ein schoenes Denkmal fuer diesen Freimaurer 
geworden). 

Diese Knebelung der Menschheit durch Vergiftung der Jugend beschraenkt 
sich, was westdeutsche Aktivitaet anbelangt, nun aber nicht nur auf das von der Frei- 
maurerei als FZD festgelegte Verwaltungsgebiet in Europa, sondern soll moeglichst 
weit auch auf die uebrige Welt ausgedehnt werden. Ansatzpunkt dafuer gibt das deut- 
sche Auslandsschulwesen. Gerade jene hochangesehenen Institute in aller Welt, die 
ein Wahrzeichen fuer Vaterlandsliebe, Pflichttreue, deutschen Fleisses, Sauberkeit 
und Ordnung waren, und daher Anziehungspunkt seit ihren jeweiligen ersten Arbeits- 
stunden auch waren fuer die neuen Nachbarn der Auslandsdeutschen in der Fremde, 
waren gerade gut genug, jetzt als Koeder zur Zerstoerung fremder Kulturen zu die- 
nen. Am 22.September 1971 hat der Vorsitzende der Enqu&te-Kommision "Auswaer- 
tige Kulturpolitik", der CDU-Abgeordnete Dr. Berthold Martin dem Bundestagsprae- 
sidenten den folgenden Zwischenbericht bezgl. der deutschen Auslandsschulen vorge- 
legt ‘Wir bringen Auszuege daraus und in Klammern unsere Stellungnahme. Text- 
grundlage aus ''Der Deutsche Lehrer im Ausland", Januar 1973): 

Die von der BR gefoerderten Schulen im Ausland sind an einem kri- 
tischen Punkt ihrer Entwicklung angekommen ‘Dieser Punkt wird konstru- 
iert von einer landesfremden, in Bonn sitzenden Behoerde). Vor drei Gene- 
rationen als Einrichtungen deutscher Auswanderer zur Wahrung ihres natio- 
nalen Kulturgutes entstanden, als ein entsprechendes einheimisches Bildungs- 
wesen nicht vorhanden war, sind sie seitdem weitgehend ohne inneren Bezug 
zur Entwicklung des einheimischen Bildungswesens geblieben; sie werden von 
den Regierungen ihrer Laender oft als Hemmnis bei dem Versuch empfunden, 
ueber die Entwicklung des Schulwesens die Einwanderergruppen zu integrie- 
ren (Was geht das die BRD an? Schon einmal hat gerade die reichsdeutsche 
Einmischung in unsere Schulverhaeltnisse unseren Schulen den groessten 
Schaden zugefuegt. Wir hier draussen haben solange keine ernsten Differen- 
zen mit dem jeweiligen Lande gehabt, als man nicht von heimatdeutscher Sei- 
te mit Politik dazwischentrat. Genau das aber geschieht heute: Was die BRD 
versucht, ist, unsere Schulen zu politisieren im Sinne ihrer gesellschaftli- 
chen Konzepte. Das ist von uns auf das allerschaerfste abzulehnen. Es be- 
ginnt mit dem Vorwurf der "Nazis" in Uebersee). 

In ihren Unterrichtsprogrammen orientieren sie sich nach wie vor 
stark an einem Bildungsauftrag, der die traditionellen Zuege der Allgemein- 
bildung betont. Sie vermitteln deshalb im allgemeinen nur solchen Kindern 
Bildungs- und Aufstiegsmoeglichkeiten, die ihrer sozialen Herkunft nach 
mit dieser Orientierung vertraut sind. 

So stehen sie in Gefahr, zwischen ihrem eigenen Anspruch, Leistungs - 
und Eliteschule des traditionellen gymnasialen Stils zu sein, und den Reform- 
anspruechen des an sozialer Oeffnung und sozialem Aufstieg interessierten 
Gastlandes zerrieben und im kulturellen Leben ihres Landes funktionslos zu 
werden.(Es handelt sich in der grossen Mehrheit nicht um hoehere Schulen, 
sondern um Grundschulen, und diese haben immer, vom allerersten Tag ih- 
res Bestehens an, in allen Kontinenten, ausnahmslos allen Kindern der deut- 
schen Kolonie offen gestanden, grundsaetzlich ohne Blick auf den Geldbeutel 
des Vaters. Das sollte man doch endlich in den beschraenkten Gehirnen der 
ideologisch Belasteten in Bonn zur Kenntnis nehmen. Wir haben es wirklich 
nicht notwendig, uns in dieser Beziehung von Leuten schuhriegeln zu lassen, 


212 


die uns mitihrem Vorbildbei ihrem Erscheinen zumeist das genaue Gegenteil 

von dem repraesentieren, was sie bei unsangeblich vorfinden, diemitimpor- 
tiertem Auto, Geschirrspuelmaschine und Verkaufihrer DM am schwarzen 
Markt das Bilddes Ausbeuters, des Vertreters der vom Volk abgelehnten 
"clase dorada'"' abgeben. WiekannmaninBonn voraussetzen, dass die Laen- 

der in Uebersee Reformwuensche haben, wie mansie in Hessen durchfuehrt ? 
Wenn manso etwas behauptet, machtes denEindruck, als wolle man solche Plae- 
ne dadurch foerdern, dass manaufdengreifbaren deutschen Auslandsschulen sie 
vorexerxiert, soreichlich dotiert, dass sienicht versagen koennen. Deutsche 
Auslandsschulen haben niemals bewusst eine Funktion im kulturellen Leben des 
uebrigen Landes gespielt. Siehaben sich auf Erhaltung deutscher Kultur beschränkt. 
Wenn sie diese ihre eigentliche Aufgabe gut durchfuehrten, haben sie damit unbe- 
wusstallerdings mehr als einmal dem uebrigen kulturellen Lebendie allerstaerk- 
stenundallerschoensten Impulse geben koennen, und diese wurde vonallenSeiten 
immer wieder amtlich undprivatanerkannt. Erst die Zerstoerung dieser einzig 
wichtigen Funktion der deutschen Grunäschule im Ausland durch ihre Verzerrung 
zur sogenannten ''Begegnungsschule!' hat sie vollkommen ueberfordert, ihr Pflich- 
ten beimessen wollen, die weder Eltern noch Kinder noch Nachbarn bis heute 
begriffen haben, die lediglich in den Koepfen einer gewissen Klique von Intel- 
lektuellen spuken, denen an einem "melting pot'' gelegen ist, an einer Oe- 
kumene der Kulturen, an deren Zerstoerung. Das Wort 'Gastland' ist einfach 
eine Unverschaemtheit gegenueber auslandsdeutschen Familien, die oft in 
dritter und vierter oder gar fuenfter Generation ihre deutsche Kultur be- 
wahrt haben. 'Gastland' ist diesen Herren, wie wir ja wissen, auch Polen 
fuer alle Schlesier und Pommeraner. Die Zahl derjenigen - sprechen wir 
nur einmal von Suedamerika -, die in deutschen Auslandsschulen erzogen 
wurden, und dann hohe, ja, allerhoechste Stellungen in ihrem Vaterland 
innehatten, ist wirklich nicht gerade gering. Im Augenblick zaehlen wir ne- 
ben einer ganzen Reihe von Politikern, Provinzgouverneuren, Ministern 

'nur' drei Staatspraesidenten dazu. Und diese haben alle niemals etwas von 
dem Bloedsinn der 'Begegnungsschule' gehoert und trotzdem moechte iches 
niemandem raten, etwa Hugo Banzer zu sagen, er sei ein schlechter Boli- 
vianer. Ich vermute, er zieht ganz kurz die Pistole). 

Hinzukommt, dass auch in der BRD selbst die paedagogischen und 
bildungspolitischen Bestrebungen die Grundsaetze der individuellen Entfal- 
tung und Foerderung, der Gleichheit der Bildungschancen, der Durchlaes- 
sigkeit des Bildungssystems und der Annaeherung von allgemeiner und be- 
ruflicher Bildung verfolgen {uns interessieren ueberhaupt nicht die Bestre- 
bungen in der Bundesrepublik. !Man wagt, uns hier als Objekt von Plaenen 
zu nehmen, ohne uns auch nur gefragt zu haben). 

Aufgrund dieser Ueberlegungen laesst sich kein fuer alle Schulen 
verbindlicher, einheitlicher Typ der partnerschaftlich strukturierten Schule 
schaffen. Vielmehr werden sich vielfache Differenzierungen in Abhaengig- 
keitvomjeweiligen Standort ergeben, und zwar entweder durch Umstruktu- 
rierung bestehender deutscher Auslandsschulen oder durch Entwicklung ei- 
ner solchen Struktur an bestehenden Schulen des Gastlandes. (Mit welchem 
Recht mischen sich diese Auslaender am Rhein in unser Schulsystem? Wir 
betrachten es als unverschaemte Frechheit, wenn sie meinen, hier unsere 
Schulen 'umstrukturieren' zu duerfen. Natuerlich, sie haben das Geld, um 
moderne Unterrichtsverfahren etwa in Physik und Chemie zu gewaehrlei- 
sten und sie scheuen, wie gehabt, keineswegs davor zurueck, die auslands- 
deutschen Schultraeger, unsere Schulvereine regelrecht ganz offen damit 
zu ERPRESSEN. Es wird daher nach bisheriger Erfahrung unter Ausschal- 
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tung der auf der harten Linie Liegenden (wie jetzt erst in Santa Cruz de Te- 
nerifa geschehen) zur Brechung unseres Widerstandes fuehren. Das aber 
wird ganz sicher auch dann das Ende der deutschen Auslandsschulen bedeu- 
ten. So, wie hier in Bariloche im Verfolg eines solchen Diebstahls durch 

die oertliche Freimaurerei zugunsten neureicher Nichtdeutscher an einem 
einzigen Tage nach solchem Vorgang 25 deutsche Kinder die Schule verlie- 
ssenundalle fuenf ausgebildeten deutschen Lehrkraefte ihre Arbeit niederleg- 
ten (und seitdem nicht mehr in den Lehrerberuf zurueckkehrten), so wird 
ganz das gleiche ueberall auf der Welt in mehr oder weniger deutlicher Form 
das Ergebnis sein: Bonn wird einen Friedhof vor sich finden. Es wird noch 
einige Jahre, ja, vielleicht Jahrzehnte hier und dort das Aushaengeschild 
'Deutsche Schule' bestehen, aber es wird nicht mehr sein als eine Schule, 

in welcher man auch schlecht und recht etwas deutsch lernen kann. Mehr 
nicht. Von deutscher Kulturtraegerin wird dann gahz sicher nirgends mehr 
die Rede sein koennen). 

Die Bundesrepublik kann den als notwendig erkannten Umwandlungs- 
prozess insofern beeinflussen, als sie das Mass der Foerderung der einzel- 
nen Schule an deren kulturpolitischer Wirksamkeit ausrichtet. Auf diese Wei- 
se kann sie Einfluss auf die Bereitschaft der meist privaten Traeger zu pae- 
dagogischen Innovationen in Zusammenarbeit mit den Erziehungsbehoerden 
des Gastlandes ausueben. (Da haben wir es deutlich ausgesprochen: WIR WER- 
DEN DIE PRIVATEN SCHULTRAEGER ZWINGEN, DEN UMWANDLUNGSPRO- 
ZESS MITZUMACHEN, DEN WIR FUER NOTWENDIG ANSEHEN. Deutlicher 
kann wirklich nicht mehr gesagt werden, dass hier unsere Kinder Munition 
sein sollen fuer das Verbrechen der Zerstoerung unserer Gesellschaft. Es 
ist nicht Aufgabe dieses Buches, hier zum Widerstand aufzurufen, auch hat 
die Erfahrung gezeigt, dass das Auslandsdeutschtum nach der Zerschlagung 
des VdA in seinen frueheren Funktionen und anderer Verbaende durch Bonn 
gar nicht mehr in der Lage ist, sich gegen diese ungeheuerlichen Uebergrif- 
fe zur Wehr zu setzen. Rette sich, wer kann, ist die Parole geworden. Nur 
eines muss eben doch gesagt werden: Schuld an der Zukunft haben nicht die- 
jenigen, die heute warnen, sondern diejenigen, die hier ganz offen zum Um- 
sturz mit dem 'Mass der Foerderung', das heisst mit ihrem Gelde zwingen 
wollen). 

Eine detaillierte, auf die besonderen Verhaeltnisse des Gastlandes 
abgestellte Entwicklung der Schulen erfordert eine zentrale Planung, Verwal- 
tung, Koordination, Aufsicht und Inspektion, die auch die beruflichen Bil- 
dungseinrichtungen erfassen muss. Zu diesem Zweck haelt die Kommission 
die Errichtung eines "Zentralamtes fuer internationale Zusammenarbeitim 
Bildungswesen" fuer notwendig (Das also wird dann jene Behoerde sein, wo 
unter Ausschaltung der eigentlich betroffenen Gruppen, der Eltern und der 
Kinder, ideologisch doktrinierte Beamte nach binnenlaendischem Vorbilde 
die Rahmenrichtlinien festsetzen, nach denen von Afghanistan bis Chile er- 
zogen werden soll. Bitte schoen, beginnen Sie nur. Nur: ohne uns.). 

Die Indoktrinierung der von Bonn entsandten westdeutschen Auslandslehrer in 
diesem Sinne hat natuerlich laengst eingesetzt. Auf unserem Staatsboden gab es im 
Berichtsbereich eine Lehrertagung der "Deutschen Stiftung fuer Entwicklungslaender 
auf der ein Frl. Heide Rommerskirchen von der "Deutschen Stiftung fuer Entwick- 
lungslaender"' meinte: "Es gibt viele fortschrittliche Entwicklungen und Neuerungen, 
die man in Argentinien ausser in deutschen Schulen noch nicht kennt. Zum Beispiel 
die Schuelermitverantwortung''. Bitte, mein Fraeulein, was geht Sie das argentini- 
sche Schulwesen an? Wer im Bonner Glashaus sitzt, sollte wahrhaftig vorsichtig 
sein, bevor er sich in das Erziehungswesen anderer Staaten einmischt, und sei es 
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auch nur, mit dem Vorwurf, man sei noch nicht "fortschrittlich'"' genug. Es koenn- 

te sein, dass wir gar nicht so darauf erpicht sind, es zu sein. Mein Gott, was bil- 
den sich diese Bonner eigentlich alles ein! Es gibt da auch ein "Grundsatzprogramm 
zur Bildungshilfe in der Dritten Welt"', mit welchem Bonn "die Loesung gesellschafts- 
politischer Probleme in Entwicklungslaendern anstrebt". Erneut unter dem Motto Hil- 
fe die Bonner politische Einmischung! Einerseits die pornographischen Schriften von 
dort, zum anderen die Bildungshilfe. Wenn das beides nicht hilft, die Welt zu wan- 
deln, dann weiss icht nicht. Wie gut waren doch diejenigen beraten, die von der Durch- 
fuehrung des Morgenthauplanes abrieten. Wieviel wertvoller fuer den Bau des Tem- 
pels waren doch die umerzogenen Deutschen so, als bebauten sie nur ihre Aecker, 

wie Morgenthau es vorgesehen hatte. 

Gehen wir jetzt ein wenig auf dieser Welt spazieren. Da lesen wir von einem 
Riesenerziehungsprojekt fuer die Amazonasgebiete Brasiliens. Da unterstuetzt die 
UNESCO ebenso wie die UNICEF die Heranbildung von Lehrpersonal fuer die dort 
neu zu errichtenden tausenden von Schulen. Ein in diesen Beziehung weisser Fleck 
auf dem Globus wird angegliedert an die Entwicklung in anderen Gebieten. Vielleicht 
wird man dann dort bald schon Erfahrungen sammeln koennen, wie sie Prof. Jensen 
(* 283) in den USA mit Herausarbeitung des unterschiedlichen Begabungsniveaus von 
Schwarzen und Weissen feststellen musste. Hoffentlich nur wird Brasilien dann ver- 
hindern koennen, was die Vereinigten Staaten durch die dennoch erzwungene Gemein- 
schaftserziehung erreichte: die Bevoelkerung rettete sich durch Aufbau eines Koer- 
pers von Privatschulen und ueberliess die oeffentlichen Schulen weitgehend denSchwar- 
zen. Der viehische Befehl Nixons, weisse Kinder in Omnibusse zu zwingen, die sie 
tagtaeglich als Gefangene zu Schulen fahren, in denen das schwarze Uebergewicht so 
'ausgeglichen' werden soll, gibt diesem fuehrenden Freimaurer so recht die passen- 
de Aureole fuer unsere Zeit. Nichts widerlicheres koennte man sich wohl denken, als 
dieses Missbrauchen von Kindern fuer ein politisches Spiel. Nur, weil die Juden sich 
nicht anstaendig einordnen koennen in die Voelkerfamilie, und weil sie daher immer 
wieder einen uebers Haupt bekommen muessen, meint man, mit grausamsten Mit- 
teln alle Rassen austilgen zu sollen. Waere nicht der andere Weg, naemlich der der 
ERZIEHUNG DER JUDEN viel viel billiger und unblutiger gewesen? 

Im Mai 1968 brannte Paris. Der Aufstand misslang, zum grossen Bedauern 
der Freimaurerei, die wenigstens hinterher noch sich seitdem darum bemueht, in 
allen moeglichen Schriften dem Vorgang einen Heiligenschein zu verpassen. Doch 
Freimaurer Edgar Faure hatte sofort den Augenblick genutzt und in Vincennes auf 
"gestohlenem Grund" !Louis Joffre, Pariser Stadtrat) die "Neue Universitaet'' er- 
richtet. Eswirdeine Traumanstalt, Kostenpreis 3 Milliarden Francs, phantastische 
technische Einrichtungen; ausser den traditionellen Fakultaeten: Politische Wissen- 
schaften, Volkswirtschaft, Mathematik (natuerlich die 'neue'), Urbanismus, Informa- 
tionswesen und Psychoanalyse. Nicht Spezialisten, sondern 'Menschen, die offen sind 
fuer unsere Zeit' sollen sie verlassen, geleitet von Professoren, 'die modernem Ge- 
dankengut geneigt sind'. Eingeschrieben werden kann jeder, der entweder 24 Jahre 
alt ist oder seit zwei Jahren irgendwo angestellt war. Abitur ist nicht notwendig. Die 
Linksextremisten sind dennoch nicht zufrieden. Der Staat blutet weiter, um "das 
Schaufenster Edgar Faures'", wie die Maoisten es nennen, finanziell zu erhalten. 
Tummelplatz der Linken ist es und man hofft, sie damit zu beschaeftigen und von 
anderen Dingen abhalten zu koennen. Doch, auch im uebrigen Frankreich "hat seit 
Mai 1968 sich alles geaendert ... Die Kinder sind nicht mehr 'boese' wie frueher, 
sie sind 'frei'. Sie wollen die Richter spielen. Und sind doch zugleich desorientiert, 
weil sie nichts haben, worauf sie sich stuetzen koennen. Der Professor, von Kindern 
und Eltern gleichzeitig angegriffen, und dies nicht nur in seinem Unterricht, sondern 
auch in seiner aeusseren Erscheinung, ist zutiefst beunruhigt", schreibt Paris Match 
und fuegt diesem Bericht hinzu: "Und wir muessen dem Direktor Bouchara noch beson- 
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ders danken, denn er war der einzige, der es uns im Rahmen unserer Berichter- 
stattung gestattete, seinen Namen zu nennen. Er steht dem Lyceum Honor& de 
Balzac vor, 3000 Schueler, 200 Professoren'. Veroeffentlicht Juni 1970. Nichts 
hat sich seitdem gebessert. Im Maerz 1972 lese ich bei einer Fahrt durch Frank- 
reich: "Professor Olmer, 67 Jahre alt, Mitglied der Franzoesichen medizinischen 
Akademie wurde von einem Schueler des 6.Schuljahres ermordet. Der Moerder 
meinte: 'Er war ein Hindernis fuer meine Karriere‘. Und, um nicht einseitig zu be- 
richten, zum Abschluss, was 'Le Monde' Ende 1971 aus Baku/Azerbeidjan meldet. 
Der 1.Sekretaer der dortigen kommunistischen Partei raeumte auf, weil "die Sen- 
dungen von Radio und Fernsehen von tiefstem Niveau sind, die Zeitungen schlecht 
unterrichten, das Koennen der Lehrer mangelhaft und die Weinkruege allzuoft in 
den Höheren Schulen kreisen, in den Universitaeten man kaum anderes als Plagia- 
te hoert, seit 11 Jahren das elektronische Institut mit seinen mehr als 400 Spezia- 
listen nicht eine einzige Forschungsaufgabe in Angriff genommen hat, ganz zu 
schweigen von der Unmoral der Studenten, der Korruption, dem Diebstahl oeffent- 
lichen Eigentums und der allgemein verbreiteten Trunksuechtigkeit''. Man sieht, 
der Osten holt auf. ö 

Die Erziehung hin zum Wechselbalg, zum Wesen ohne Charakter, ohne et- 
was Heiliges, dem man zu Dienen hat, praegte natuerlich laengst auch einen Be- 
griff fuer jene, die weiterhin als Persoenlichkeiten und als Menschen angesprochen 
werden muessen, und die ihr Menschsein in eine hoehere Idee stellen. Das sind, so 
will es diese Sekte benennen, die FASCHISTEN. Als ein Professor William Shokley, 
Nobelpreistraeger als Miterfinder des Transistors, die US-National Academy of 
Sciences fragt, ob es nicht am Platze sei, wissenschaftlich zu untersuchen, ob 
Arier und Neger Unterschiede aufweisen, da nannte man ihn einen "Faschisten" 
und einen "Paranoiker'". Doch, in Wirklichkeit leben gerade diese paranoiden Uto- 
pisten der Freimaurerei von nichts anderem als von diesen "Faschisten". Immer 
dann naemlich, wenn sie mit ihren schoenen baertigen Theoretikern die Karawane 
allzuweit in den Sumpf geführthatten, dann holten sie sich in allerletzter Minute 
Staerkung und Hilfe bei den "Faschisten". Sie leben, im Osten wie im Westen uebri- 
gens, ueberhaupt nur noch, weil sie hin und wieder notgedrungen mit faschistischem 
Ideengut ihre schoenen Geistesprodukte abbogen. Wir haben es gesehen bei dem The- 
ma Umweltverschmutzung, ja bei der ganzen von Steinbuch so genannten Kurs-kor- 
rektur, bei Nixons Abbruch des Bussing, bei Allendes {vergeblichem) Bremsen der 
allzu konsequenten "links-extremen'' Gruppe des MIR. Ja, die Ablehnung des "links- 
extrem" als solche zeigt, dass sie bereits erkannt haben, wie Konseauenz ihnen 
toedlich werden muss. Die Freimaurerei schleppt sich so durch die Jahrhunderte 
nur dank ihrer Anleihen, die sie dem sogenannten "Faschismus", das heisst dem 
Leben selbst dauernd stiehlt. Ist sie aber dank solcher Einsicht wieder einmal ge- 
rettet worden, so kann man ganz sicher sein, sie wird sofort wieder genau so blind 
und unbelehrbar auf den gleichen Sumpf zusteuern, aus dem sie soeben erst mit 
letzter Kraft herauskam. Und diesen ''Weg in die Zukunft" sollen wir noch weiter 
mitmachen? 
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Bei einem so umfassenden Vorgang wie ihn die '"Freimaurerei" darstellt, 
ueberschneiden sich die Einflussgebiete naturgemaess. Wenn wir uns also jetzt 
mit jenem Ungeheuer befassen wollen, welches die Freimaurerei im XVIII.Jahr- 
hundert schuf, so betreten wir ein Gebiet, welches wir schon mehrfach im Vorher- 
gehenden beruehrt haben. "La naissance d'un monstre, 1'Opinion publique'' von 
Bernhard Fay ist wohl das wichtigste Werk, um uns in die Materie einfuehren zu 
koennen. Einige Ueberschriften aus dem Inhaltsverzeichnis mögen den Weg andeu- 
ten, den dieser, bis heute immer noch nicht ins Deutsche uebersetzte franzoesische 
Wissenschaftler geht: Am Anfang war die Angst. - Erste Meinungsschlachten. - 
Vom Schrecken zum Wahnsinn. - Das Gesicht der Welt wandelt sich - Der Wind des 
Geistes und die Macht des Wortes. - Meinungen ohne Mitleid. - Die Philosophen 
im Angriff auf die Meinungen - Waffenstillstand der Meinungen - Die Meinung setzt 
sich durch, triumphiert und stirbt - Meinungen in Ketten. Es ist der Weg, der hin- 
fuehrt zur Guillotine, ohne oeffentliche Meinung haette man sie kaum in Betrieb neh- 
men koennen. "Die Freimaurerei", schreibt der Freimaurer J. Bidegain 284) ” 
hat es dank einer bewundernswerten Geduld verstanden, vor allem mithilfe der Zei- 
tungen den Geist der Demokratie zu wandeln und auf diese Weise sozusagen Geschich- 
te zu machen”. So hat "die Freimaurerei die sogenannte Oeffentliche Meinung ge- 
schaffen, die ihrerseits auf die Regierungen Druck ausueben konnte in dem Sinne, 
der der Sekte zusagte (* 285)". Kein geringerer als Disraeli selbst betont die bemer- 
kenswerteste Parallele zwischen den Revolutionen in England und dann in Frankreich, 
wenn er von der Flut von Pamphleten spricht, die beiden Revolutionen vorausgegan- 
gen ist (* 286). Dass dann mit dem Eindringen der emanzipierten Juden in die Lo- 
gen die schon vorher von diesen direkt aktivierte Meinungsbildung erst so richtig aus- 
gebaut wird, versteht sich von selbst. Denn es ist dem Historiker wirklich nichts 
neues, wenn er feststellt, dass dem Juden schon immer eine Ader fuer die Beein- 
flussung von Menschen durch das, was wir heute als Propaganda bezeichnen, eig- 
net. Es ist die auf Christentum und Freimaurerei uebergegangene Auffassung, dass 
der Mensch gemodelt werden kann. Der Auftrag an Petrus, nunmehr ''Menschen zu 
fischen" gehoert hierher, aber auch etwa Geschichtsbeschreibungen der Antike, 
wo ein anfangs freudig begruesster Caligula zum Ungeheuer gestempelt wird, da er 
die Juden unsanft anfasst (* 287). Wir duerfen sicher sein, dass ausserordentlich 
vieles in unserer Geschichte von interessierter Seite gefaelscht wurde und dass, 
wenn schon eine Revision der Schulbuecher angebracht ist, diese sich auf die Saeu- 
berung von jenen Entstellungen einstellen sollte, die die grossen Maechte-im-Hin- 
tergrund bis auf den heutigen Tag hin vorgenommen haben, Ja, entgegen von Mil- 
lionen von Tatzeugen vor unseren Augen weiterhin schamlos bewerkstelligen. In 
Krakau tagte 1840 eine Judensynode, auf welcher eine Resolution gefasst wurde, 
''die Presse in die Haende der Juden zu bringen, um die Welt zu betaeuben und zu 
taeuschen, um so vom Nordpol bis zum Suedpol fuer Israel die Herrschaft zu er- 
ringen (* 288)". Die Freimaurerei ist sich genauso sehr der Macht des gedruckten 
Wortes bewusst. "Die Maurerei muss", schlaegt der Illuminat Bahrdt vor, "wenn 
sie fuers Gute in der Welt vollkommen wirksam werden und im edelsten Sinne die 
Leiterin der Menschheit werden soll, gleichsam einen Faden haben, an welchem 
sie alle Menschen, an denen ihr etwas gelegen ist, allein allen Weltteilen ziehen 
kann, und zwar NB. so ziehen kann, dass kein Mensch es weiss, dass dies der Fa- 
den der Maurerei ist. Das heisst, sie muss mit allen reden koennen, sie muss mit 
allen in Konnexion stehen, Geschaefte haben, ihnen Wuensche, Raethe vortragen 
koennen, ihren Zustand, Gewerb, Gesinnungen pp. kennen, - ohne dass man merkt, 
dass das Maurerei ist. Kurz, es muss in den Augen des Publikums etwas da sein, 
das das Publikum fuer etwas ganz anderes ansieht als es ist. Und dieser unsichtba- 
re Faden, diese Maske, dieses unbemerkbare Treibrad ist das Buecherwesen, 
durch welches die Maurerei mit der ganzen Welt in Verbindung treten, die ganze 
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Welt zum Beitritt einladen kann, ohne dass die Welt weiss, dass es Verbindung mit 
der Maurerei ist''. Weisshaupt ist es, der diese Gedanken genehmigt und so die Gruen- 
dung von "Lesegesellschaften" vornimmt. (Allerdings ziehen sich die Illuminaten als 
solche dann von dieser Organisation deswegen zurueck, weil Bahrdt sein Projekt 
als Mittel benutzte, sich zu bereichern, behielten die Methode als solche aber bei). 
Gelehrte Gesellschaften und wissenschaftliche Akademien werden in Vorarbeit spae- 
terer, in der Nobelpreisstiftung und in der UNESCO ihren deutlichsten Ausdruck 
findender Nachkommen gegruendet. Im Regentengrad der Illuminaten hatte Weiss- 
haupt bereits darauf hingewiesen, dass "der Name einer gelehrten Gesellschaft ei- 
ne sehr schickliche Maske fuer die unteren Grade der Illuminaten' sei (* 289). Das 
Verlagsgeschaeft und der Buchhandel sind so seit mehr als 100. Jahren (nicht nur) 

in Deutschland wesentlich beeinflusst gewesen von der Freimaurerei. Seit 1945 hat 
dieser Einfluss sich deutlich in eine Beherrschung derselben gewandelt. Ein ganz 
kleines, persoenliches Erlebnis: im Jahre 1972 beantrage ich eine bezahlte Anzei- 
ge in einer mir dafuer tauglich erscheinenden Studentenzeitung und sage darin: "Das 
Buch ist in dem vonder Freimaurerei beherrschten deutschen Buchhandel nicht er- 
haeltlich". Die Anzeige erscheint, jedoch (ohne dass ich befragt wurde) ohne den 
Zusatz "von der Freimaurerei beherrschten", und ich frage bei der Redaktion an. 
Diese schreibt mir: ''Bezweckt war und ist mit der Weglassung der Passage nichts, 
weil diese Weglassung von der Schriftleitung wie der Anzeigenabteilung nicht beab- 
sichtigt war und auch nicht veranlasst wurde. Offenbar handelt es sich um einen 
Fehler der Druckerei, der beim Lesen der Umbruchkorrektur bei uns uebersehen 
wurde. Wir nehmen aber nicht an, dass es sich hierbei um eine Eigenmaechtigkeit 
der Druckerei aus politischen Gruenden handelt ... '' Oh, Ihr Tumben!. Vielleicht 
faellt auch Ihnen dabei der Witz von Graf Bobby ein: Baron Mucki trifft ihn auf der 
Strasse: "Was siehst Du so traurig aus?'' Sagt Bobby: "Ja, weist Du, diese schreck- 
liche Ungewissheit. Du kennst doch meine Freundin, die Mizzi. Gestern sehe ich 
sie mit einem jungen Leutnant gehen. Ich hinterher. Die beiden gehen in ein Hotel, 
weisst Du. Ich hinterher. Und ich gehe die Treppe rauf, hinterher, und ich schaue 
durchs Schluesselloch. Und ich sehe, wie sich die Mizzi auszieht und nackt aufs 
Bett legt. Und, weisst Du, Mucki, in diesem Augenblick haengt jemand etwas ue- 
bers Schlüsselloch. Oh, diese Ungewissheit ..." 

Hemmung der einen, Foerderung der anderen, muss daher die Arbeit der 
Logen sein. "Paris-Soir'' bittet in einer an alle franzoesischen Logen gerichteten 
Sondernummer im April 1924 um deren finanzielle Unterstuetzung. Die Antwort las - 
man bereits in der Memoria der Generalversammlung des Gross-Orients von Frank- 
reich, 1922: "Es ist notwendig, dass wir ausreichend Geld fuer unsere republika- 
nische Presse bereithalten (* 290)". Von amerikanischen Grossunternehmen berich- 
teten wir bereits frueher, dass sie (deren Direktoren, wie wir an anderer Stelle 
noch sagen, Freimaurer sind) derjenigen Presse, die als Freimaurerpresse bezeich- 
net werden kann, Anzeigen gibt, nicht, weil diese Anzeigen Kaeufer werben sollen, 
sondern lediglich, um der Presse Gelder zuschieben zu koennen. Im argentinischen 
Radio wurde am 22. Juni 1973 bekanntgegeben, dass die Regierung der USA imletz- 
ten Jahr 200 Mill. Dollar als Geschenke an auslaendische Sender gab. Andererseits 
berichtet die italienische Kulturzeitschrift "Intervento'' im Dezember 1972, dass 
"von der 'verschwiegenen Zensur' (!) nur wenige Nachrichten nach Italien herein- 
gelassen werden''(* 291). 

Die Thematik der Presse (und natuerlich genauso von Radio und Fernsehen). 
ist deutlich gerichtet. Es ist niemals das, was der Leser bez. Hoerer erwartet und 
wuenscht. Man spricht da zB. von der Gruendung von Organisationen zur Verteidi- 
gung der Menschenrechte und aehnlichem und bringt das alles in einem Jargon, der 
sich ebenso deutlich vom Volksmund entfernt wie das "Chinesisch'' der Marxisten. 
Man hat den deutlichen Eindruck, und zwar von Neu-Seeland bis Groenland, dass ei- 
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ne Gruppe von Indoktrinierten auf die Menschheit losgelassen wird, und es liegt 
nichts naeher, als diese Typen als Wahnsinnige zu bezeichnen, misst man ihre 
"verbaltrunkenheit'' mit der Wirklichkeit. Dabei "waechst die Macht der Publizi- 
stik staendig"' (Steinbuch S.86), und zwar nicht nur "durch die Perfektion der Tech- 
nik, die Konzentration der Publikationsorgane und die veraenderten Lebensgewohn- 
heiten'' (Steinbuch), sondern vor allem durch die im menschlich angaengigen Tempo 
sich vollziehende dauernd groesser werdende Machtkonzentration der lenkenden Frei- 
maurerei. Die Folge ist (wie Steinbuch sagt: bei manchen, zum Glueck nicht allen), 
dass ''das Missverhaeltnis zwischen wachsender Macht und schwindender Moral im- 
mer empoerender wird". Das ausschliesslich von Freimaurern besetzte hoechste 
Gericht der Vereinigten Staaten erklaerte am 7. Juni 1972, dass "Kalifornien die von 
der Verfassung garantierte Freiheit der Sprache verletzt habe, weil es einen jungen 
Mann wegen 'offensiven Benehmens' verurteilt habe,da dieser eine Jacke trug, auf 
welcher auf dem Ruecken 'in einem vier-Buchstaben-Vulgarismus die Dienstpflicht 
verhoehnt wurde''"'. Dem draussenstehenden Beobachter von Vorgaengen wird schon 
im Beginn einer Meldung unmoeglich gemacht, sich im Interesse von Sachlichkeit 
und Sauberkeit einzuschalten, denn nur mit Presseausweis kann man billige Tele- 
gramme usw. aufgeben. Diesen aber erhaelt nur, wer zum Establishment gehoert. 
Pressefreiheit gilt daher dank der eingefuehrten Praktiken nur fuer die Priester der 
"Oeffentlichen Meinung". 

Ein ausgesprochenes Tief in der internationalen Nachrichtenvermittlung er- 
leben wir ja immer nach dem Zusammenbruch eines der demokratischen freimaure- 
rischen Kartenhaeuser. Wir erinnern die Luegenflut ueber Rhodesien, ueber Brasi- 
lien, ueber Griechenland und jetzt erneut im Falle Chiles. Was sich die internationa- 
len Nachrichtenagenturen in diesem Fall an ausgewachsenen Luegen und Entstellungen 
wieder einmal leisteten, ist wirklich schon nicht mehr duldbar. Der brasilianische 
Vertreter der Weltfussballorganisation FIFA, Abilio D'Almeyda drueckt das so aus: 
"Fuer mich ist das, was ich hier jetzt selbst in Santiago sehe, alles keine Neuigkeit. 
Ich war schon immer sicher, dass das, was man im Ausland sagte, Luegen sind. 
Ohne mich in Politik mischen zu wollen: die gleiche Presse, die heute dieses Land 
verleumden will, tat es vorher mit unserem. Gluecklicherweise glaubt schon nie- 
mand das mehr". Die Balkenueberschriften sprachen von Massenerschiessungen, 
von Buergerkrieg zwischen feindlichen Heereskolonnen, von Menschenjagd, von ei- 
nem Chaos, das die Militaerregierung geschaffen haette, man faelschte Reden und 
Kommuniqu&es um, man faelschte ueberhaupt das ganze Bild Chiles um, stellte es 
regelrecht auf den Kopf. Grossmeister von Freimaurerlogen schrieen im Jargon 
von Strassenjungen die dummsten Luegen hinaus (siehe bei Anm. 332 die Anzeige 
aus Jalisco/Mexiko). Politiker (oder solche, die sich einbildeten, es zu sein) spra- 
chen von Abbruch der Beziehungen zu einer Marionetten-Regierung von wildgewor- 
denen Militaers, sprachen vom Mord an einem "gewaehlten Praesidenten" (wer hat 
denn Allende zum Praesidenten gewaehlt? Der Kongress etwa? Das Volk etwa? Nie- 
mand! Der Mann ist durch einen Taschenspielertrick an die Macht geschoben wor- 
den und fand niemals die Zustimmung der Mehrheit des Volkes fuer sein Wahnsinns- 
experiment), man sprach von nordamerikanischer Einmischung, zog nordamerika- 
nische Fahnen durch den Dreck, ohne dass die Polizei eingriff, man versetzte die 
ganze Welt in ein delirium tremens. Schlimmer noch als das schreckliche Ergebnis 
der Materialisten in Chile ist ja sicher dieses Echo,welches der Zusammenbruch ver: 
ursacht: Das fuerchterliche Geschrei, welches die weiterhin voellig Unbelehrbaren 
in der ganzen Welt anstimmten, als manin Chile am Ende des Freimaurerlateins 
angelangt war, als Jedem, der die Tatsachen zur Kenntnis nahm, klar werden 
musste, dass hier eine Gruppe von Neuen Menschen von jenem Strom der Moeglich- 
keiten abgeirrt war, der nun mal den Forschritt vom ersten Schoepfungsakt antraegt. 
Schlimm ist es, dass’ unsere Kommandostellen der Information und der Erziehung 
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besetzt sind von Personen, die die Existenz selbst eines solchen fortschreitenden 
Schoepfungsaktes bestreiten, die einen ganz bestimmten deterministischen Gang der 
Ereignisse als "wissenschaftlich bewiesen'' ansehen, nur, weil sie die realen Gegenar- 
gumente nicht zur Kenntnis nehmen. Die noch ueber die Leichen ihrer Unfaehigkeit 
hinaus recht behalten wollen einzig und alleine dank ihrer finanziellen und institutio- 
nellen Moeglichkeiten und im offenen Widerspruch zu allen heutigen wissenschaftlichen 
und gesellschaftlichen Erkenntnissen (* 292a). 

Warum, so frage ich an dieser Stelle jene Persoenlicheiten, die an verantwort- 
licher Stelle taetig sind und die jeder fuer sich schon einmal diesen Schmutz haben 
ueber sich ergiessen lassen muessen, warum verbinden Sie sich nicht uebernational 
zu einem Boykott der internationalen Nachrichtenangenturen, die sich an diesen un- 
anstaendigen, falschen unwahren Meldungen beteiligten? Es sind doch wirklich ge- 
rade genug Maechte bereits, die diese Erfahrung machten und man darf diese Grup- 
pe dann als eigentliche Dritte Macht betrachten. Man schuettle die Freimaurerein- 
fluesterungen ab, die von einem solchen Bruch abhalten wollen. Worauf es einzig 
und alleine ankommt, sind ja doch wohl die beteiligten Voelker selber. Und diese 
haben in allen hier genannten Faellen, und vor allem auch im letztgenannten Chile 
in eindeutiger Mehrheit und mit schaeumender Begeisterung ihren Rettern zuge- 
stimmt. Heute, daich dieses niederschreibe, haben sich hunderttausende von Chi- 
lenen feierlich verpflichtet, den auslaendischen Staatsmaennern ueber die Wahr- 
heit in Chile zu schreiben. Was wird das aber nuetzen? Alle diese Scheel und Brandt 
und Tito und wie sie heissen moegen, werden doch niemals die Wahrheit ueber ihre 
Taetigkeit stellen, werden doch genauso weiterluegen lassen, wie es bisher inihrem 
Machtbereich geschah. In.Holland und Belgien will man aufgrund solcher Luegen die 
Lieferung von Nahrungsmitteln an Chile einstellen! Zuerst darf Allende die Land- 
wirtschaft Chiles zerstören und dann laesst man das Volk Chiles hungern! DAS 
IST FREIMAURERMORAL IN REINKULTUR ! Im Clarin, Buenos Aires erscheint 
als Begleitmusik von keiner Autoritaet gebremster wuester Strassendemonstra- 
tionen eine Traueranzeige fuer den "vorbildlichen Freimaurer Allende" aufgegeben 
von einer argentinischen Loge. 
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Freimaurer aller Laender, wieder einmal habt ihr fuer Augenblicke die Maske 
der Humanitaet abgenommen und die Fratze des Teufels uns allen gezeigt. Der 
Amoklauf Eurer Banden hier im Lande hat gezeigt, wie verzweifelt man ist, jetzt 
von "Faschisten" regelrecht eingekreist zu sein. Meint die Weltfreimaurerei denn 
wirklich, die Welt liesse sich mit Luegen zu einer besseren machen? 
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Ist die Thematik also einerseits einer Brille gleichzusetzen, die man der 
Menschheit aufsetzt, so ist diese Brille zugleich mattiert. Wenn, sagen wir, in 
einer deutschen Zeitung von Vorgaengen in irgendeinem anderen Weltwinkel berich- 
tet wird, dann geschieht das naemlich immer in einem trockenen, unbeteiligten Ton, 
falls es sich um Vorgaenge handelt, in welchen die Gemueter um der Erhaltung mo- 
ralischer Werte erregt wurden. Niemals geschieht es etwa mit dem Grundgedanken, 
mit solcher Berichterstattung etwa dem deutschen Leser in seiner Lage etwas geben 
zu koennen, um seine Probleme etwa in aehnlicher Aufwallung zu loesen. Es gibt 
fuer diesen Berichterstatter deutlich einen Leser, den es vor der Gefahr der Auf- 
regung, der Ansteckung zu bewahren gilt. Er darf um Satans willen nicht fuer sei- 
ne Welt kaempfen, wie es die Chilenen tun oder die Iren. So, wie der Geschichts- 
unterricht verlangweilt wird, die Leistungen und Opfer der Vaeter kurzweg gestri- 
chen werden (* 292), soll auch die Gegenwart abgestumpft werden. Die Folgen sind 
einerseits die Drogen und andererseits: die Jugend interessiert sich nicht mehr fuer 
die Reisen eines Sven Hedin, versteht nicht, warum die Jugend seinerzeit hinaus- 
ging nach Uebersee, warum ein Sven Hedin ueberhaupt fortging in eine fremde, ge- 
faehrliche, unbekannte Welt, um diese zu erforschen. Ja, wenn sie hinausgehen, 
da wollen sie nicht etwa etwas erleben, wollen vielmehr in bequemen Hotels wohnen, 
wollen mit Flugzeugen ans Ziel gebracht und abgeholt werden, wollen im Rahmen der 
vollsten Bequemlichkeit an einer gutgeheizten Bar ihre Langeweile abtoeten, wollen 
wie durch ein dickes Fenster hindurch die Natur betrachten, auf garantiert sicheren 
und puenktlichen Inclusive-Tours. Sie wollen nicht etwa mitmachen, nichts anfassen 
oder probieren, nichts riskieren. Es muss alles ohne jegliche Gefahr verlaufen, oh- 
ne Schmutz und Staub, muss alles sanft an einem voruebergehen. Man will nicht mehr 
das Leben, wie es ist, sondern ein verwaessertes, will gar nicht mehr richtig le- 
ben, sondern wieIndustriekuehe im Dunkeln dahin vegetieren, bis man abgeschlach- 
tet wird. Das Leben mit seinen Gefahren, seinen Krankheiten, seinem Aerger sei- 
nem Dreck, seinen Tiefpunkten und seinen doch erst von dorther erkennbaren Hoehe- 
punkten kennen sie nicht. Sie erfahren gar nicht, dass es ueberhaupt existiert und 
was Andere davon zu berichten haben. 

Doch die Folge solcher Orientierung ist dann auch selbstverstaendlich. Die 
Zeitungen gehen ein. Selbst die Blaetter der extremen Linken, also jener, die doch 
eine besondere Schwaeche fuer Gedrucktes haben und die Theorie dem Leben vorzu- 
ziehen pflegen, schmelzen zusammen. "'Drapeau Rouge" in Belgien wandelt sich von 
der Tageszeitung zum Wochenblatt, "Land og Folk" in Daenemark geht den gleichen 
Weg, "Unsere Zeit" in Westdeutschland verliert von 1969 bis 1972 die Haelfte ihrer 
Leser, "L'Unitä" in Italien kam mit 20% Verlust davon, usw. Europas ''Groesste 
Zeitungen", The Times, La Stampa, Le Monde und Die Welt, kommen seit Januar 
1972 mit gemeinsamen Berichten heraus, um billiger werden zu koennen, und mer- 
ken nicht, dass es nicht der Preis, sondern der (so ja noch uniformiertere) Inhalt 
ist, der ihrem Absatz schadet. Eigentlich ja aber doch ein gutes Zeichen, sollte 
man meinen: endlich hat man die Menschen weitgehend zu Idioten gemacht, die sich 
fuer nichts mehr interessieren, und schon hat man Sorge, sie koennten von "fachi- 
stischer Seite'' gepackt und aus ihrer ungluecklichen Lage befreit werden. Darum 
muss eines durchgehalten werden, die systematische Verleumdung aller derjenigen, 
die dennoch diese Wand des Schweigens durchbrechen und drohen, zu Volkshelden 
zu werden. Das ist zB. der Fall bei Enoch Powell (* 293). Waehrend in England 
selbst die Arbeiter ihn als den einzigen "anstaendigen, mutigen und klarsehenden 
Politiker'"' bezeichnen, versucht Paris-Match ihn jenseits des Kanals auftragsge- 
maess "fertig zu machen": "Eine Rede ohne jeden politischen oder wirtschaftlichen 
Inhalt ... wurde Brigadegeneral, ohne jemals sich im Kriege geschlagen zu haben". 
Man sucht und sucht, so etwa wie in den "Kriegsverbrecherprozessen" nach 1945 
auf dem Kontinent. Es war ganz egal, was der zu Liquidierende sagte, immer wur- 
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de es gegen ihn kommentiert. Gab er etwas zu, so nennt man ihn zynisch, gab er 
etwas nicht zu, so war er ein hartnae-kiger Luegner, sprach er leise, so war er 

zu feige, fuer das Getanene einzustehen, sprach er laut, so war er ein unverschaem 
ter Nazi, hatte er keine Entlastungszeugen, so war alles erwiesen, hatte er solche, 
so sperrte man diese sofort anschliessend ein als Mitverschworene und Luegner 
(oder verbot ihnen, vor Gericht zu erscheinen, wie man es mit Rassinier tat, den 
man an der Grenze der FZD aus dem Zuge holte, damit er nicht in Frankfurt aus- 
sagen könne, dass es in Auschwitz ueberhaupt 'keine Vergasungen gegeben hat). Und 
im uebrigen brachte man in den Freimaurerzeitungen sowieso nur, was zusagte. 
Diese Verbrechen, die wir an unserer Generation miterleben mussten, sind es ja, 
die uns erstmalig ueberhaupt auf die Freimaurerei aufmerksam machten. Wir er- 
lebten es, dass die Zeitungen versuchten, uns ein Bild vorzusetzen, weiches nach 
unserem eigenen Augenschein gelogen war. Die Freimaurerei hat gemeint, ein gan- 
zes Volk beluegen zu koenren, und muss heute zur Kenntnis nehmen, dass ihr dank 
eines Bruders Scheel und vieler anderer wohl der einstweilige Diebstahl Ostdeutsch- 
lands und lie Teilung des Restes gelang, nicht ıber, alle mundtot zu machen. So, 
wie hier im Falle des deutschen Volkes, ist es ihr auf der ganzen Welt gelungen: 
Wenn sie siegt, dann ueber einen lustlosen Friedhof. Das Leben formt sich ab- 
seits der Oeffentlichen Meinung. 

Die Folgen dieser Gaengelung der geistigen Nahrung der Menschheit vonsei- 
ten derjenigen, die so ihren Tempel konstruieren wollen, sind natuerlich sichtbar. 
Nicht nur, dass es Regierungen gibt, die die pornographisch»n Produkte des dae- 
nischen Freimaurerkoenigs verbieten. In Schweden selbst spricht man von einem 
"Streik der Fernsehkunden. Zu viel Erotik und Gewalt auf dem Schirm! (* 294). An- 
dernorts ist der Kampf um Kaeufer von Fernsehapparaten bereits gang und gaebe ein 
solcher gegen die Verteidiger von Wahrheit und Moral geworden. "Es gibt aber auch 
lehrreiche Sendungen" ist eine weltum zu hoerende Bemerkung, die diese Lage spie- 
gelt. Wieder einen anderen Weg geht die Buchprodu\tion mit ihrem Ausweichen von 
den Freimaurerverlagen hin in die Selbstverlage. Nicht nur etwa in der Sowjetunion, 
nicht nur etwa in der FZD. Der seelische Impuls derjenigen, die etwas zu sagen 
haben, ueberwindet die von der Freimaurerei aufgerichteten Schranken geldlicher, 
polizeilicher, terroristischer Art mehr und mehr. In Chile kam es sogar so weit, 
dass ein von marxistischen Arbeitern stillgelegter Druckereibetrieb einer Opposi- 
tionszeitung von den Familienmitgliedern des Besitzers kurzerhand selbst betrieben 
wurde und zur Freude der begeisterten Leserschaft mit einer Stunde Verspaetung 
das Blatt ausliefern konnte (* 295). Noch ist jene Geistes-Wueste eben doch nicht 
erreicht, von der schon ein Heinrich Heine als Werk der Freimaurerei anklagend 
spricht. Ja, gerade die offenbare Krise der Oeffentlichen Meinung: Man glaubt ihr 
nicht mehr oder man kehrt sich gelangweilt. von ihr ab, oder aber man hoert nur 
noch deshalb zu, weil man verbloedet ist, - zeigt, dass auch hier die "'verbreche- 
rische Organisation" (Baum) am Ende ihres Lateins angelangt ist. 


Jeder hat das Recht, seine Meinung 
in Wort, Schrift und Bild zu äußern und 
zu verbreiten und sich aus allgemein 
zugänglichen Quellen ungehindert zu 
unterrichten . . . Eine Zensur findet 
nicht statt. 


Artikel 5 Abs. 1 Grundgesetz 
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In zweifacher Weise ist die Freimaurerei verantwortlich fuer den Nieder- 
gang unserer Welt. Zunaechst einmal verhindert sie das Bestehen und die Weiter- 
bildung einer sauberen Gesellschaft durch Unterminierung der Justiz, der Gesund- 
heit, der Erziehung usw. mit den Folgen der Protegierung von Korruption und Ver- 
brechen. Und andererseits treibt sie die denkende Elite, die kritisch dazu einge- 
stellten Persoenlichkeiten durch iL,enkung der oeffentlichen Meinung und durch ihre 
Geldkanalisierung entweder ins Elend oder in den Stall der ihr als Utopisten nahe- 
stehenden Marxisten. Mit dem Entstehen der Freimaurerei bereits konnte festge- 
stellt werden (Ramsay S.18), dass "die Grundlagen des Wohlstandes durch Gold 
ersetzt wurden". Calvin und Cromwell brachten mit dem Alten Testament die Ju- 
den wieder in das europaeische Denken. Bis dahin war die katholische Kirche auf 
die griechischen Philosophen Aristoteles und Plato gegruendet und auf das Neue 
Testament. So wurde jetzt das kanonische Zinsverbot aufgehoben (* 296). Die Kir- 
che Calvins ist eine Kirche des Handels. Bis dahin war die katholische Kirche im- 
mer auf Seiten der Armen. Sie schuetzte gegen Betrug und Wucher. Das hoerte mit 
der Reformation auf fuer das Abendland. Als dann das politische System der Auf- 
klaerung sich die Geheimgesellschaft der Freimaurerei schuf, da darf gesagt wer- 
den: '"'Die okkulten Maechte, die die heutige menschliche Gesellschaft beherrschen, 
haben vollkommen begriffen, dass in einem politischen System, welches sich auf 
der Zahl gruendet, nur das Geld in der Lage ist, auf diese Zahl Einfluss auszuue- 
ben, dass die Intelligenz nur auf dem Wege ueber das Geld die Massen fuer sich 
gewinnen kann: jenes Geld, das zum Mittel wird, die Menschen miteinander inVer- 
bindung zu bringen und so zum fahrbaren Untersatz fuer die Gedanken wird (*296a)". 
Noch Tocqueville taeuscht sich in seiner "Charta des pandemokratischen Messianis- 
mus" (Leön de Montesquiou): "Die schrittweise vorsichgehende Entwicklung hin zur 
Gleichheit ist ein Akt der Vorsehung. Sie hat die folgenden Kennzeichen: Sie ist uni- 
versal, sie ist dauerhaft, sie entweicht jeden Tag neu den Haenden der Menschen, 
und doch haben alle Ereignisse, alle Menschen dieser Entwicklung gedient. Waere 
es also klug, zu meinen, dass eine Bewegung, die von so weit herkommt, von ei- 
ner einzigen Generation unterbrochen werden koennte? Meint man wirklich, dass 
die Demokratie nach der Zerstoerung des Lehnswesens und der Besiegung der Koe- 
nige vor den Bourgeois und den Reichen Halt machen wird? Dass sie gerade jetzt 
Halt machen wird, wo sie so stark geworden ist und ihre Gegner so schwach ?" 
Ploncard D'Assac faehrt fort: "Herr Tocqueville hat sich geirrt. Die Demokratie 
hat tatsaechlich ganz richtig Halt gemacht vor den Reichen, oder genauer gesagt, 
sie haben sie gekauft. Sie haben die Stimmen gekauft, die Gewissen, die Ideen. 
Nachdem alles abhing vonder Oeffentlichen Meinung, haben sie einfach die Produk- 
tionsmittel zur Fabrikation dieser Meinung gekauft. Nichts ist von der Demokratie 
uebrig geblieben, als ein Mechanismus zur Ernennung der Dirigenten, waehrend 
die Dunkelmaenner und das anonyme und vagabundierende Kapital den Mechanismus 
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nach ihren Wuenschen bedienen". 

Um so leichter ging dieser Kauf vonstatten, als die manipulierte Mensch- 
heit bald nichts mehr anderes vor Augen hatte als das "geliebte Geld". Das hatte 
man erreicht mit Mitteln, die.in der Geschichte kaum Parallelen haben, zumin- 
dest nicht ihresgleichen kennen seitdem es ein ehristliches Abendland gibt. In 
den europaeischen Staedten gab es selbst nach 200 Jahren Weltverbesserungsver- 
suchen noch immer ein gewisses geistiges Fluidum, verschieden von Ort zu Ort, 
doch in Jahrtausenden gewachsen und aufgerichtet am taeglichen Vorbild fleissi- 
ger und anstaendiger Persoenlichkeiten. Diesen Geist galt es zu vernichten, als 
man mit Phosphorbomben die Staedte Europas in Schutt und Asche legte, mit allen 
ihren tausenden und abertausenden von kleinen Bibliotheken und Kunstgegenstaen- 
den und handwerklichen Erzeugnissen. Kein Abendlaender, kein religioeser Mensch 
beging dieses epochale Verbreehen, Freimaurer waren es-wie Roosevelt und Chur- 
chill. Wer schon sprach und dachte 1933 in unserem Deutschen Reich von Geld? 
Und heute? Wer spricht nicht von Geld? 

Ganz in diesem Sinne wird heute so mit Zustimmung der Gekauften und Ver- 
bloedeten die Zerstoerung fortgesetzt. Da reissen sie heute ganze Wohnviertel ein, 
um dem VERKEHR Platz zu machen, vernichten Humusboden des Lebens, damit ih- 
re Autos fahren koennen. Und an die Stelle langsam natuerlich zusammengewachse- 
nen Lebens setzen sie Asphaltbahnen, reissen Lebenszellen auseinander. In grosser 
Entfernung voneinander versuchen die Entwurzeltenwieder Boden zu finden. Und die- 
jenigen, die dieses Opfer Gott Moloch bringen, meinen gar, mit dem Verkehr Men- 
schen zusammengefuehrt zu haben. In Wirklichkeit haben sie auseinandergerissen, 
haben getrennt, haben die Entfernungen von Mensch zu Mensch vergroessert, haben 
mehr zerstoert als aufgebaut. - Und 'Volkswagen do Brasil' baut ein neues Werk, 
welches 2000 Wagen pro Tag herstellen kann. 

Und ein Flugplatz wird bei Rio erstellt fuer ach so unbedingt notwendige Ue- 
berschallflugzeuge. 

Doch, die Menschheit wird weiter gejagt. Geld, schnelles Geld, ueberall 
gueltiges Geld, in immer groesseren Mengen, dem nichts mehr widersteht, nach- 
dem alles, aber auch wirklich alles zur Ware wurde, das ist das Ziel. "So ist der 
Mensch von heute - und dieses auf allen Gebieten - unfaehig zur Reserve. Man kann 
nicht mehr warten, man will sofort bezahlt werden fuer alles, was man tut, man 
laeuft schnurstracks bis ans Ende aller Moeglichkeiten des Vergnuegens. Diese 
Hast ist Indiz einer vollstaendigen Erschoepfung der Charaktere. Wirtschaftliches 
Denken war im eigentlichen Sinn des Wortes einmal gleichzusetzen mit Treue und 
Opfersinn. Wenn heute dagegen kein Geld mehr beiseite gelegt wird als Reserve, 
dann.nicht etwa, weil man dem Geiz entsagt habe, sondern weil man nicht der ge- 
ringsten Selbstbeherrschung mehr faehig ist, nicht des geringsten Opfers. Unfae- 
hig zu warten wie zu waehlen, den augenblicklichen Angeboten sofort nachgeben, 
alles das sind Zeichen eines Egoismus ohne Sinn und Einheit. Denn das unwirt- 
schaftlichste Wesen ist zugleich das egoistischste. Die aeusserste Verschwen- 
dung findet sich immer beim extremsten Egoismus, bei der totalen Zerstoerung 
allen Edelmuts. Ueberall gibt derjenige am wenigsten, der am meisten verschwen- 
det (* 297)". Kaum eine Generation darauf kann Paris-Match darum bereits von 
der ungeheuer angewachsenen Verschuldung der Franzosen sprechen, von "der 
Revolution des Kredits'". 50% der Automobilkaeufe geschehen auf Kredit, 21%der 
Fernsehapparate, 23% der Kuehlschraenke, 27% der Waschmaschinen, 40% der 
Wohnwagen, 20% der Moebel und 15% der Staubsauger. Niemand steht mehr auf 
eigenen Fuessen, geschweige denn,dass er Reserven besitzt (* 298). Die rueck- 
sichtslose Ausbeutung der Natur und ihre Zerstoerung ist der Anfang, doch das 
Ende - die Zerstoerung des Geldes selbst. Wir kommen sofort darauf zurueck. 

Es gilt der Freimaurerei also zunaechst einmal, das Geld in ihre Hand zu 
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bekommen. Der Weg ist vorgeschrieben: Einerseits verarmt man diejenigen, die 
es noch besitzen, schafft einen wirtschaftlichen Umsturz, der die bis dahin Reichen 
beraubt. Nennt man&ie Ausbeuter, so ist sogar ein moralisches Maentelchen gefun- 
den. Dann aber schafft man Institute, die fortan das Geld ausgeben, und die Geld 
aus dem Nichtsneu schoepfen duerfen. Das von uns bereits frueher erwaehnte be- 
ruehmte "Buchgeld'" ist es. Die vom Freimaurersystem gestattete und gefoerder- 
te Buchgeldschoepfung der Privatbanken stellt einen ungeheuren, nicht versteuer- 
ten Gewinn dar, der anderen Firmen und Staatsbuergern nicht zugestanden wird. 
Wenn diese Banken dieses Geld dann noch mit Zinsen ausleihen, beziehen sie ei- 
nen zusaetzlichen grossen Gewinn. Von daher gesehen sind seitdem alle Steuern, 
die man von Privatpersonen einzieht, nur noch politische Mittel. Die vollstaendi- 
ge, himmelragende Ungleichheit in der Besteuerung, die die Freimaurerei seit 

den Tagen der Bank' von England aufgerichtet hat, ist eine der wesentlichsten Saeu- 
len des von ihr errichteten Tempels einer neuen Welt. Eine zeitlang werden diese 
modernen Alchimisten dabei noch begleitet von den emanzipierten Juden. Doch, wie 
primitiv wirkt deren naives System der Goldhortung und Hamsterei gegenueber den 
heutigen Sonderziehungsrechten! Wie klug auch hat man den Rothschild und War- 
burg und Sassoon und Kuhn und Loeb und Morgenthau den Vortritt gelassen, hat sie 
sich austoben lassen, angeblich mit ihnen in vollem Einvernehmen in alle Ewigkeit, 
hat ihnen den Antisemitismus auf den Hals gehetzt, und seelenruhig mit Satansge- 
duld die Dinge reifen lassen. Heute, da selbst ein Rothschild mehr oder weniger 
zum alten Eisen zaehlt und nur noch Kinderschreck denjenigen ist, die Henry Ford 
nachlesen, da - bleiben wir beim Namen - dieser selbst und seine Soehne laengst 
als Freimaurer einen ganz anderen Tempel mitbauen halfen, stehen wir vor einem 
Gebaeude, das wirklich in den Bankpalaesten unserer Staedte in imposanter Magni- 
fizenz.sich abbildet, und bereits viel, viel mehr ist als jenes heute so kindisch an- 
mutende Zukunftsbild einer von Juden regierten Welt. Da sagte Duehring vor hun- 
dert Jahren noch ("Judenfrage" S.110): "Fuer die ueber die Welt zerstreut bleiben- 
de Judenmasse wird ein nur mit Juden besiedeltes Palaestina am Ende gar noch 
zum Kopf". Und Wahrmund setztfort: "Leicht moeglich: Haupt- und Weltboerse zu 
Jerusalem vis-&-vis dem neuen Tempel, wo die von Europa und sonsther mitge- 
brachten Aktien, Inhaberpapiere (* 299) und andere Besitztitel auf europaeische, 
amerikanische und sonstige Hypotheken gehandelt, die Preise des nichtjuedischen 
Menschenfleisches fuer die naechst Woche fixiert, die Kurse, sowie die entspre- 
chenden Stichworte fuer die naechsten Leitartikel der Judenblaetter von der neu zu 
kreiernden Oberpriesterschaft des goldenen Kalbes durch Telephon den Boersen-Vor 
staenden zu Wien, Paris, New York, Bombay usw. mitgeteilt und von diesen weiter- 
hin an die unter die Gojimzerstreuten Laemmlein Judas vermittelt wuerden''. Dieser 
Traum ist heute ausgetraeumt, fuer die Antisemiten genauso wie fuer die Juden 
selbst. Die Freimaurerei hat das Erbe dessen angetreten, was von Juden in 150 
Jahren in dieser Hinsicht tatsaechlich angestrebt und teilweise erreicht worden 
war, und ist bereits weit darueber hinaus zu Bauelementen fortgeschritten, an die 
die vorige Generation mit ihrem Buchgeld noch nicht denken konnte. Die universa- 
ler denkende Freimaurerei blieb im Sattel, waehrend das geistig enge Judentum 
sich von der Entwicklung hin zur atheistischen und uebernationalen Welt ueberrol- 
len liess. Die krampfhaften Bemuehungen, wieder auf die Beine zu kommen (wir 
sprechen noch davon) sind in unseren Augen geschichtlich gesehen nichts als Rueck- 
zugsgefechte. Mit grosser Vorsicht zu fuehrende, denn, - das kommt naemlich noch 
dazu - wenn man die Freimaurerei allzusehr schwächen sollte,. dann kommt ein Pro- 
grom als Folge der letzten 150 Jahre, das sich so mit Treblinka vergleichen laesst, 
wie etwa Hiroshima mit der Ermordung der Johanna von Orleans. Dann bremst nich' 
mehr die ueberall im Untergrund und Hintergrund seelenruhig abwartenden "faschi- 
stischen'' Volksmassen (* 300). 
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Die skizzierten Schritte zur Erlangung der Herrschaft ueber das Geld lau- 
fen vielfach parallel. Die Schaffung der Bank von England ist der Anfang. Die voel- 
lige Verarmung ganzer Voelker durch "Inflationen' wie etwa die von 1923 in Deutsch- 
land und vor allem die politischen Veraenderungen nach dem II. Weltkrieg verursa- 
chen sodann einen Besitzwechsel, wie ihn die Weltgeschichte vordem nicht aufzuwei- 
sen hat. Weltreiche versinken, Juden und Freimaurer verschaffen sich Milliarden- 
vermoegen (* 301). Vor allem von den Vereinigten Staaten aus wird ein neues Welt- 
reich der Freimaurer aufgerichtet. Alle von uns frueher (Maler Il, S.45) nament- 
lich aufgefuehrten Persoenlichkeiten, sowie auch die uebrigen insgesamt 160 Mit- 
glieder des allmaechtigen Business Advisory Board sind Freimaurer. Von Sued- 
afrika berichtet uns der S. A.Observer (August 1971): "Mr. Theo Gerdener, Innen- 
minister und einer der leitenden Erleuchteten unseres Landes, richtet seine pro- 
phetischen Augen in die Zukunft und erzaehlt uns, dass wir nur noch zehn Jahre ha- 
ben, um unsere Probleme zu loesen. -Hinterher, laesst er uns sagen, 'ist es zu 
spaet', denn 'diese Notwendigkeit wird Suedafrika von der uebrigen Welt aufgezwun- 
gen'. Herr Gerdener sagt uns nicht, warum wir bis 1980 unsere Angelegenheitener- 
ledigen sollen. Herr Gerdener sagt uns auch nicht, was uns nach jenem Jahr 
erwartet. Noch weniger sagt er uns, wer ihm gesagt hat, dass 1980 unser letzter 
Termin ist, um unsere rassischen Probleme in Ordnung zu bringen. War es vielleicht 
Harry Oppenheimer ? oder Piet Cillie? oder Sir Francis de Guigand, Praesident der 
Suedafrika-Foundation? Oder vielleicht Harry Oppenheimers finanzieller Partner in 
General Mining, Dr. Tom Muller ? Oder bekam er seine Weisheit gar direkt aus des 
Pferdes Maul, von den Finanzlords, den Rockefeller und Rothschild, ueber deren 
suedafrikanischen Freund Anton Rupert?" Wir koennen beruhigt sein, alle hier Ge- 
nannten sind Freimaurer, und es tut nichts zur Sache, ob dieser oder jener den 
Befehl "Termin 1980" uebergab. Die FZD sekundiert diesen Herren, indem sie 
"absieht von einem Boykott Suedafrikas und sogar ihr Generalkonsulat in Windhoek 
beibehalten wird'"' (Ergebnis der Reise des Sonderbeauftragten Brandts, Bundesfi- 
nanminister aD. Moeller 1973). Man wuerde ja einen Fehler begehen, Suedafrikas 
Wirtschaft sich unabhaengig entwickeln zu lassen. Es wuerde nicht so leicht den 
Erpressungen standhalten koennen. Man hat das Beispiel Rhodesiens noch allzugut 
vor Augen, wo diese Erpressung nicht im ersten Anlauf gelang, erst der finanzielle 
Druck Suedafrikas Smith 1972 auf die Kniee zwang. 

Ein solches Ultimatum an den groessten Goldproduzenten der Welt kann 
nur gestellt werden, nachdem man sich des Geldes auf der Welt vergewissert hat. 
Wir haben in sehr ausfuehrlicher Form frueher bereits von den verschiedenen 
Schritten hin zu dieser Machtkonzentration gesprochen (* 302). Wir fassen hier al- 
so nur noch einmal, allerdings vom besseren Standpunkt 1973 aus, zusammen: 

Die Welt des Geldes war 1948 in Bretton-Woods aufgebaut worden auf dem 
Dollar als Leitwaehrung. Der Dollar war damals Gold wert, war gleich Gold. Im 
August 1971 erklaerte Nixon dann, dass die Federal Reserve Bank keine Dollar mehr 
gegen Gold einwechselt. Im August 1967 war jedoch Satan sei dank bereits in London 
ein neues Kind geboren worden, welches seitdem nach und nach sich zur Leitwaeh- 
rung entwickelt: die Sonderziehungsrechte. 

Erinnern wir, wie man diese Neuerung als harmlose "zusaetzliche Waeh- 
rungsreserve' einfuehrte (Maler I, 25), obschon von der damaligen Bundesregie- 
rung als "politische Idee" (Maler I, 25) angegriffen, und dann den heutigen Stand 
mit damals vergleicht, dann sieht man, wohin die Entwicklung gesteuert wurde, 
entgegen dem klar ausgesprochenen Willen einer ganzen Reihe von nationalbewuss- 
ten, sich verantwortlich fuehlenden Notenbankpraesidenten‘ Aus den hier immer 
sehr informativen und zumeist horizontoffenen Darlegungen in der NZZ zitieren wir: 
"Der Wert der aus dem Nich:s geschaffenen und durch keine Hinterlagen gesicher- 
ten SZR ergibt sich einzig und allein aus der statuarischen Verpflichtung saemtli- 
cher Teilnehmerstaa‘en, SZR jederzeit von einem beliebigen Land bis zu einem vor- 
bestimmten Gesamtbetrag entgegenzunehmen und diesem Land als Gegenwert kon- 
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vertible Devisen abzutreten". Die SZR sind also urspruenglich "ein Zwitterelement 
zwischen echter Waehrungsreserve einerseits und Kreditmechanismus andererseits". 
"Die sogenannte Opting-out-Klausel gibt jedem Mitgliedstaat das Recht, seine Mit- 
wirkung an einer neuen Zuteilungsrunde zu verweigern ... Da in einem solchen Fall 
das ganze SZR-System gefaehrdet sein wuerde, empfiehlt es sich, alles zu vermei- 
den, was zu einer Vertrauenserosion zu fuehren vermoechte". (26.7.72). - Es gibt 
nun '"'kuehne Anregungen fuer die kuenftige Weiterentwicklung des SZR-Systems. In 
ihren extremen Varianten wuerden sie auf eine voellige Umgestaltung des heutigen 
Mechanismus hinauslaufen und eine Poolung der Waehrungsreserven erforderlich 
machen. So wurde zB. vorgeschlagen, die SZR zum alleinigen Reservemittel auszu- 
gestalten. Alle Mitglieder haetten in diesem Fall alle ihre Guthaben an Gold und De- 
visen, die die laufenden Betriebsmittel uebersteigen, an den Int. Waehrungsfond ab- 
zutreten und wuerden dafuer SZR erhalten". (1.8.72). - "Die Sonderziehungsrechte 
koennten so zur wichtigsten internationalen Waehrungsreserve aufsteigen, waehrend 
Laenderwaehrungen nur noch auf Working Balances der Zentralbanken beschraenkt 
blieben ... Ueber die langfristig wachsende Bedeutung der Sonderziehungsrechte 
scheint man sich weitgehend einig zu sein (28.9.72)'! Man sieht bereits deutlich das 
Ziel der Einweltler vor Augen: die’eine Weltwaehrung, ohne andere Deckung als den 
Gehorsam zum unterzeichneten Vertrag. Und diesen unterzeichnet man ohne Befra- 
gung der Voelker nach Absprachen und Unterhaltungen, die in Bilderbergerversamm- 
lungen u.ae. vorbereitet werden. 

Fusion von Banken einerseits, sowohl in nationalen Bereichen wie in interna- 
tionalen, Strukturstraffung der Weltbank und der BID, das heisst weitere Zentrali- 
sierung der Weltfinanzplanung soll die sich gegen solche Plaene auftuermenden 
Schwierigkeiten regionaler Natur beseitigen helfen. Vor allem aber soll die sozia- 
listische Welt in die grossen Plaene einbezogen werden. 





Anfang September weckt der US-Schatzminister George Schultz 
die Bruderschaft auf und klagt die Sowjetunion an, die Welt- 
waehrung zu gefaehrden. 


Wir wissen, dass die Sowjetunion nicht den Vereinbarungen von Bretton 
Woods beitrat. Wir wissen auch, dass man einen solchen Beitritt aus Anlass der 
Oeffnung nach Osten 1973 erhofft hat. Er trat jedoch nicht ein. Dem Ziel der e ir 
nen Waehrung kam man also mit den Riesenkrediten, die man dem Osten gewaehr- 
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te,nicht naeher. Im Gegenteil, Russland hofft auf massive Erhoehung des Goldprei- 
ses und droht mit Einfuehrung der Goldwaehrung. Und auch fuer die uebrige Welt 
gilt eine Situation, die die NZZ (* 303) wie folgt beschreibt: "Wer den Vorzug der 
SZR gegenueber dem Gold beweisen moechte, darf es sich jedenfalls nicht so leicht 
machen, wie jener Berater des Waehrungsfonds, der sagte, voelkerrechtlich 
sei keine Waehrungsbehoerde zum Kauf von Gold verpflichtet, waehrend sich dem 
Erwerb von SZR kein Teilnehmerstaat rechtlich entziehen koennte! Ob es moder- 
ne Waehrungstheoretiker gerne hoeren oder nicht: Das Gold wird seine monetaere 
Rolle mit oder ohne vertragliche Bindungen weiter spielen, weil es fuer Private 
und Staaten einen realen Wert verkoerpert und auch ohne juristische Bindungen 
universelles Vertrauen geniesst. Die SZR muessen sich diesen Status erst nocher- 
ringen". Auch Peking sprach sich in gleicher Form wie Moskau aus, und spielt mit 
dem Gedanken einer Einfuehrung der Goldwaehrung. Die gigantischen Geschaefte, 
die man abschloss, staerkten also sicher die auf Produktion und darum auf Konsum 
um jeden Preis ausgerichteten egozentrischen Wirtschaftsfuehrer des Westens, tra- 
gen aber nur zu einem Aufschub eines Problems bei, welches den Zusammenbruch 
der sogenannten kapitalistischen Welt mit sich bringen kann. Die Einrichtung von 
Bankfilialen der Chase Manhattan oder der Dresdner in Moskau, der "Marshall- 
plan'' fuer Vietnam mit einem Umsatz von 17 Md. Dollar in 6 Jahren, das Milliar- 
dendollargeschaeft der General Motors, Monsanto, American Optical, Sperry Rand, 
Cummins Engines usw. mit Rotchina sind daher nicht geeignet, die utopischen Zie- 
le der Weltfreimaurerei ihrem Ziele naeher zu bringen. Der Besuch Nixons bei 
Tschou-en-lai war gemeint als ein Einbeziehen jener Welt in die der Freimaurerei. 
Die im Foto festgehaltene ausgestreckte Hand mit ausgestrecktem Zeigefingerspricht 
Baende fuer die Wissenden. Der Einsatz ist allen klar: Die Freimaurerei hofft, sich 
mit einer solchen neuen Partnerschaft den Zeitraum zu gewinnen, den sie benoetigt, 
um in ihrem eigentlichen Machtbereich die letzten Reste von Geistesfreiheit und 
"Easchismus' und Lebenswillen zu beseitigen, sodass bei einer etwaigen Absage 
an das bisher getragene kapitalistische System die neue sozialistische Form der 
Weltbeherrschung ebenfalls mit den Riten und Normen der bisherigen Dompteure 
fortfaehrt. Eine Machtuebergabe im politischen Feld soll vorbereitet werden. Die 
Frist, die man Jan Smith fuer Rhodesien setzte bei Erlass seiner neuen Verfassung, 
stimmt ueberein mit der Galgenfrist, die man Suedafrikas Innenminister vortrug, 
und mit den Jahreszahlen, die ein Peron fuer Suedamerika nennt, um sich zu inte- 
grieren. Und sie stimmt ueberein mit den Kreditfristen, die man mit Peking und 
Moskau ausgehandelt hat. Es ist eben alles Teil eines Gesamtplanes. In 10 Jahren 
soll es niemanden im Westen mehr geben duerfen, der noch in der Lage ist, mit 
der Vergangenheit zu vergleichen. Dann muss gewaehrleistet sein, dass es keine 
Rassebewussten mehr gibt, keine religioesen Fanatiker, keine Anderen Gehorsa- 
men, keine selbstaendig Denkenden mehr. Dann kann die Mauer ruhig fallen, da 
diesseits wie jenseits die gleiche schoene Sprache gesprochen wird. Es darf auf 
keinen Fall noch laenger dauern, denn dann gibt der Zusammenbruch der Systeme 
im Westen wie im Osten nach Erschoepfung auch der letzten gegenseitigen Hilfsmoeg- 
lichkeiten dem letzten ueberlebenden Menschen das Wort. Und damit wuerde das 
Rad beginnen, sich wieder nach oben zu drehen. Denn, vergessen wir doch Biol 
erst vor neun Jahren, 1965 entdeckte man in Moskau, "dass alles falsch war" und 
begann mit einer voelligen Umorganisation der sowjetischen Wirtschaft, und 1973 
steht man erneut vor einem neuen kalamitaeren Zustand der mehr als 50.000 in- 
dustriellen Unternehmen der Sowjetunion, meint aber, sich ueber den Tanz der 
Auf- und Abwertungen im totkranken Westen amüsieren zu duerfen, wo man Frei- 
maurer, Argentinier mosaischen Glaubens Raül Prebisch den Nobelpreis (solcher) 
Wirtschaft geben will. 

Ich bin kein Freund von Prophezeiungen und von grossen Weltplaenen. Man 
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sah söhon allzuviel scheitern. Dennoch muss es unsere Aufgabe hier sein, zu zei- 
gen, dass diejenigen, die weitgehend heute das aeussere Bild und den aeusseren Ab- 
lauf der Geschehnisse bestimmen, das Wort ZUKUNFT (mit angsterfuellten Augen 
sprechen sie es aus) oefter im Munde fuehren als das Wort Gegenwart. Prognosen 
fuer die Zukunft, dunkle und helle, sind die grosse Mode geworden auf dem Buecher- 
markt und bei Konferenzen. Ist die Freimaurerei auch bisher klug genug bei allen 
Tagesiragen. unbestimmt im Hintergrund geblieben, hier hat sie ihre Maske abge- 
nommen und steht mit ihrem Namen fuer eine Welt ein, die kommen soll, die fuer 
sie kommen muss. Kommt sie nicht, so ist es aus mit den Logen. Nicht etwa am 
1.Januar 1981. So genau darf man diese zehn Jahre nicht verstehen. Doch, an jenem 
Neujahrsmorgen werden wir in dieser Frage alle sicher bedeutend klarer sehen. 
Auch diejenigen, die dieses kleine Buechlein niemals in die Hand bekamen. 

Die Schwierigkeiten, die ganze Welt vom Gelde her unter einen Hut zu be- 
kommen, werden eigentlich jeden Tag groesser. Wer das Geld besitzt, muss es ver- 
teilen, "richtig" verteilen. Niemand darf zu viel bekommen. Erst, wenn alle gleich 
viel besitzen, sind auch alle gleich arm, gleich abhaengig. Da sind also alle dieje- 
nigen, die sich.zur Kasse melden, zu bremsen. In erster Linie die "Entwicklungs- 
laender", die teilhaben wollen am grossen Kuchea der SZR, ohne jedoch vorerst 
Gewaehr dafuer zu bieten, dass sie auch in Rahmen der Neuen Welt ihren Aufbau 
vornehmen. Vorgaenge wie die in Uganda sind nicht erwuenscht. Die Koppelung 
neuer SZR mit der Entwicklungshilfe (die sowieso den derzeit noch Reichen nicht 
sonderlich gefaellt) muss also mit Vorsicht angefasst werden. Macht man aber hier 
keine Konzessionen, so wird das Uebergewicht der EWG zu stark, vor allem, wenn 
man bemerkt, dass "hier ein wachsendes Beduerfnis nach politischer Selbstbetaeti- 
gung der jungen Gemeinschaft eine akute Gefahr (!) der Abkehr vom Freihandel" 
(NZZ Sept 1972) mit sich bringt. Einstweilen bildet sich darum die Weltbankgruppe 
zu einem wichtigen Pfeiler der oeffentlichen Entwicklungshilfe aus, um die Vertei- 
lung der Gelder in der Hand zu behalten. Angriffe wie die des Schahs von Iran auf ° 
der ILO 1972, der Suedamerikaner auf der CACTAL in Brasilia 1972, der Univer- 
sitaet von Bahia Blanca/Argentinien gegen die Absichten der BID, mit Kreditgeldern 
gemachte Inversionen zu kontrollieren, muessen dauernd auf das "ertraegliche'" 
Maass zurueckgeschraubt werden. 

Gerne hoert man dafuer, wenn auf der "Arabischen Konferenz fuer Entwick- 
lungsfragen", Beirut, November 1972, "die uebernationalen Aspekte betont wurden" 
(NZZ). Doch, was sagt das angesichts der folgenden Entwicklung ?: "Die Petroleum 
produzierenden Staaten des Mittleren Ostens kontrollieren 60% der bekannten Welt- 
reserven und sie feilschen mit zunehmender Schlauheit damit. Ihre Einnahmen, die 
vor fuenf Jahren noch 4,4 Md. Dollar jaehrlich betrugen, sind bereits heute auf mehr 
als 10 Md. angewachsen und werden 1980 leicht 40 Md. Dollar erreichen. Das wuer- 
de dann bedeuten, dass die Einnahmen der Arabischen Laender diejenigen der 500 
groessten industriellen Korporationen der USA uebertreffen wuerden. Saud-Arabien 
(mit einer Einwohnerzahl etwa wie die New Jerseys) wuerde groessere Geldreser- 
ven haben als Japan und die USA zusammen. Wenn die Arabischen Laender die Haelf- 
te dessen ausgeben, was sie von heute bis 1985 an ihrem Oel verdienen, wuerden sie 
immer noch 120 Md. Dollar ueberhaben, also soviel wie die gesamten Reserven der 
Welt an Gold und Devisen ausmachen (* 304)". Wir sehen, wie wichtig es ist, die- 
se eigentlichen Waehrungsreserven zu entthronen durch ihnen uebergeordnetes kueust- 
liches Geld in Form der SZR. Wenn es also nicht genuegend Sonderziehungsrechte 
gibt, und diese nicht "richtig! verteilt werden, dann beherrschen morgen die Arabi- 
schen Laender das Geld der Welt. Das Londoner Institut fuer Strategische Studien 
sagt denn auch deutlich (April 1973): "Die Regierungen ds Mittleren Ostens werden 
zu substantiellen Partnern im Internationalen Finanzsystem werden". Klar, dass 
eine Beeinflussung dieser Regierungen hoechst wichtig geworden ist. Die Verstaat- 
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lichung der IPC im Iraq 1972 brachte bereits Sympathiekundgebungen des in Prag 
installierten Weltgewerkschaftsbundes und des in Helsinki aufgezogenen Weltfrie- 
densrates. Vorher schon, 1968 war auf der Konferenz der Unterentwickelten in 
Algier eine "Internationale Kommission der Erdoelarbeiter gegen die Monopole'" 
gegruendet worden. Auch, wenn Breschnew in der Unterhaltung mit Brandt durch 
das Zeichen der Freimaurerei (siehe Foto) allen Wissenden bekundet, dass er zur 
Mitarbeit am Tempelbau bereit ist, wie weit geht hier die reservatio mentalis ? 

Verstaerkt werden diese Sorgen noch durch die Tatsache, dass eine allge- 
meine Energiekrisis der arabischen Welt direkt nahelegt, die betteinden Herren 
aus dem Westen zu erpressen. Die Lage in den USA schildert ''Time'' 7. Mai 1973 
unter der Ueberschrift: "Die Energiekrisis: Zeit zum Handeln" wie folgt: "Steigende 
Kosten fuer Oel und Benzin, Spannungseinschraenkungen der Stromlieferanten in 
den Spitzenstunden, Aufruf der Regierung, die Privatautos zuhause zu lassen und 
Benzinrationierung. Mit unmittelbaren Folgen in der Automobilindustrie, wo tau- 
sende von Arbeitern entlassen wurden. Mit Folgen fuer die Versorgung von Staed- 
ten mit Frischgemuese und anderen Nahrungsmitteln. Die Börse steht still. Das 
industrielle Wachstum kam zum Erliegen. Die Regierung beschwor einen Kollaps 
der gesamten Volkswirtschaft und verfuegte eiligst Festpreise, Festloehne und 
feste Gewinnspannen. Jegliche Kritik an diesen Massnahmen wurde unter schwer- 
ste Strafen gestellt, die den 1.Grundsatz der Verfassung praktisch ausser Kraft 
setzten. Die USA wurden so genaugenommen ein totalitaerer Staat''. Die Erziehung 
zum Verschwenden, die ein Thibon bereits vor 30 Jahren anklagt, und die so eng 
verbunden ist mit dem Freimaurerideal vom freien Menschen, traegt ihre Fruech- 
te. Doch, wieder einmal das gleiche Bild: Nicht diese Erziehung, die Lebensphilo- 
sophie als solche wird verworfen, nein, die Saeulen des Tempels sollen bestehen 
bleiben, obwohl sein Dach bereits einstuerzt. Mit gesetzlichem Flickwerk geht man 
an eine Arbeit, die nur mit grossem Wurf gelingen koennte. Nur so nahe tritt 
man den Prinzipien, wie es das Ueberleben bis morgen frueh erfordert. Ja, die 
Konsumgesellschaft, jene Erfindung unserer Freimaurerwirtschaftsfuehrer, wird 
als solche aufrechterhalten. Europaeische und japanische Firmen sind gar dabei, 
das Nach-einem-Jahr-Wegwerf-Auto zu konstruieren {*305). Immer noch erwartet 
man als erste Lebensforderung den "steigenden Wohlstand". Warnend meint selbst 
ein Steinbuch: "Dieser Erwartung muss durch Erziehung und staendige Aufklaerung 
entgegengetreten werden. So, wie in den letzten Jahren bewusst wurde, dass die 
Umwelt geschuetzt werden muss, so muss in den naechsten Jahren bewusst werden, 
dass man nicht immer mehr konsumieren kann, dass vielmehr bewusste Enthalt- 
samkeit unvermeidbar ist! (5.149). Wieder einmal: am Eingang der Hoelle will 
man - nicht etwa umkehren, nein, nur Halt machen. Diejenigen, die schon von wei- 
tem diesen Schlund sahen, waren ruchlose "Faschisten" und mit so einem nicht wei- 
ter definierten Begriff meinte man, sie mundi>at gemacht und genuegend verfemt zu 
haben. 

"Autoritaeten ohne Legitimationsgrundlage" (* 306) brauchen Schlagworte. 
Ein solches erfand die zur Freimaurerpartei neben der FDP avanzierte SPD Willy 
Brandts mit dem Wort "Lebensqualitaet''. Solche kann also nur noch diese Partei 
gewaehrleisten. Der Gegner, und das ist eigentlich auch gerade die SPD von gestern, 
dachte nur an Quantitaet. Jetzt kommt etwas neues. Es klingt beinahe faschistisch 
sogar. Doch, ganz so schlimm kommt es doch nicht. Eine Wendung ist noetig. Nicht 
nur Steinbuch mit seiner Predigt nach 'bewusster Enthaltsamkeit' hat das erkannt. 
Doch, wer soll wen enthalten? ''Der Euphemismus 'Lebensqualitaet', der eine all - 
gemeine Erhoehung des Lebensstandards vorspiegeln soll, verdeckt nur duerf- 
tig das alte ideologische Ziel, das nur mit neuen Mitteln verfolgt wird: Senkung 
des qualitativen Niveaus der mittleren Schichten und relative Anhebung der unte- 
ren Schichten, damit das Maerchen von der 'Gleichheit der Lebenschancen' wahr 
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werden moege. Die Progressiven, die angeblich nicht mehr an den 'Rortschrititsmy- 
thos'! glauben, halten also an diesem Mythos in seiner absurdesten Gestalt fest, naem- 
lich am sogenannten 'Fortschritt der Gesellschaft', der frueher 'Fortschritt der Eman- 
zipation' genannt worden ist. Dass gerade fuer diese Variante des Mythos dieselbe 
Dialektik gilt, die man nicht genug am technologischen und wirtschaftlichen Fortschritt 
demonstrieren kann, bedarf im Zeitalter der Selbstbedienung keines Beweises. An- 
gesichts der Tatsache, dass die Befreiung der Knechte nicht zur Erfindung von Auto- 
maten, wohl aber die technischen Innovationen zur Befreiung der Knechte beigetra- 
gen haben, draengt sich di® Frage auf, ob es richtig ist, mit der Exekution des Fort- 
schrittsmythos am Schwanz, statt am Kopf zu beginnen. Schliesslich verdankt die... 
Hausfrau einer Waschmaschine mehr Lebensqualitaet als einem von der Lohnknecht- 
schaft befreiten Dienstmaedchen'". (Hepp). Zu Freimaurern gemauserte Agenten des 
Internationalen Kommunismus, die sich zudem schnell noch am Eingang der Konsum- 
welthoelle als Faschisten maskieren moechten, wirken nicht nur komisch, sondern 
verlieren damit ihre letzte Glaubwuerdigkeit. ® 

Ein besonderes Problem stellen auch die eben erwaehnten multinationalen 
Korporationen dar (* 306a). Sie verfuegen heute ueber 268 Milliarden Dollar an Spe- 
kulationsgeldern (FAZ 15-2-73). Mit der Forderung eines Hernan Santa Cruz, Ver- 
treter der marxistischen chilenischen Regierung vor dem Wirtschafts- und Sozialrat 
der UN, "dass die Oeffentliche Weltmeinung die Internationalen Firmen zwingen mues- 
se, gewisse moralische Normen zu befolgen'' ist nicht viel getan. Es erinnert an die 
Appelle zur Mündigkeit der Menschheit, wie sie von Freimaurern im Kerenskistil 
noch im Augenblick des Untergangs allueberall wiederholt wurden. Die fast ausschliess: 
liche Herkunft dieser Firmen aus den USA brachte ihnen die Aversion der Sozialisten 
im Westen (nicht aber der engstens nit ihnen zusammenarbeitenden Sowjetunion) ein. 
Doch, man muss auch hier im Spiel bleiben, welches die Politik eingeleitet hat. So 
erscheint 1972 in England ein Buch von Samuel Pisar, "Coexistence and Commerce" 
(*k 307). Es bemueht sich darum, den Multinationalen den Wechsel der politischen 
Plattform zu erleichtern und versucht die Quadratur des Kreises, die Bereitstellung 
dieser letzten Kinder des Superkapitalismus fuer eine sozialistische Welt. Gegen- 
ueber stellt Pisar die "konservative politische Macht der Nationalstaaten und die dy- 
namische Wirtschaftsmacht der multinationalen Gesellschaften". "Das Nebeneinan- 
der beider bewirkt eine schoepferische Spannung, die allen nuetzt. Gegenueber dem 
traditionellen Staat mit seiner installierten, abgeschlossenen, von politischen und 
ideologischen Grenzen markierten Existenz sind die neuen Maechte fascinierend, 
mysterioes und in der Meinung einiger, noch schrecklich gross. So geht dieses 
Buch ueber jene Kritiken nationalistischer und marxistischer Provenienz hinaus, 
die in den Monopolen einen Feind des Volkes sehen" (* 308). 


Ganz katastrophal hat sich auf dem Gebiet der Landwirtschaft das Experi- 
mentieren der neuen Gottmenschen ausgewirkt. Eine internationale Buerokratie, 
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die Unsummen verschlingt, steht mit ihren lauten Reden in keinem Verhaeltnis zu 
den Erfolgen. (* 309). Die Technik hat es ermoeglicht, weniger Menschen pro ha 
einzusetzen, doch die Buerokratie der FAO und INTA und wie die Organisationen 
alle heissen, gleicht um ein vielfaches diesen Fortschritt wieder aus. Von der 
Sowjetunion, der fortgeschrittensten auf dem Wege hin zu einer entmenschlichten 
Landwirtschaft, wissen wir alle, was Malenkov sagte: Russland hat heute 35% 
weniger Milchkuehe als das zaristische Russland und das ganze landwirtschaftli- 
che System. ist ein einziges Chaos (* 310). Die kleinen, nicht verstaatlichten Gaer- 
ten liefern den Staedten die Haelfte des Gemueses. Von Chile, dem neuesten Nach- 
folger dieser Zauberkuenstler, wissen wir, dass die Zerstoerung der deutsch-chi- 
lenischen Landwirtschaft im Sueden zur Folge gehabt hat, dass das Land am Hunger- 
tuche nagt, dass es um Korn bettelt um den ganzen Erdball herum. (Und dass die 
Freimaurerpresse weltum alles tut, um diese Wahrheit ihres Bruders Allende nicht 
wahr zu haben). Dass kein Fleisch im Lande ist. Doch der Wahnsinn in den Freimau- 
rergehirnen ist so weit fortgeschritten, dass alle vernuenftigen Vorschlaege der 
Opposition {die die Mehrheit der Bevoelkerung ausmachte auch bei allen bishe- 
rigen Wahlen waehrend der Regierung Allendes !) auf Einschraenkung der Verstaatli- 
chungen in der Landwirtschaft weiterhin abgewiesen wurden. Wie soll man noch an 
die Redensarten von einer bevorstehenden Welthungersnot aus Gruenden der Ueber- 
bevoelkerung glauben, wenn man sieht, dass die Exekutive der Freimaurerei in 
solcher Form mit ihren Experimenten, ihrem Verlachen der Natur und ihrer Ver- 
goetterung von immer kuehneren und verrueckteren Plaenen ein Land nach dem an- 
deren einer konkreten Hungersnot zufuehrt? Wo wird die Welt dann landen, wenn 
dieses Freimaurersystem jenen Punkt ueberschritten hat, da deswegen den Ex- 
perimentierern nieht mehr geliefert werden kann, weil man selbst nichts mehr hat? 
Schon musste Allende in einem direkten Telefon-Gespraech mit dem provisorischen 
Praesidenten von Argentinien um Weizen betteln - und erhielt, obwohl Argentinien 
selbst bereits Weizen (aus metereologischen Gruenden schlechte Ernte) einfuehren 
muss, 60 Tausend Tonnen versprochen - ueber die vorher schon zugesagten Men- 
gen hinaus! Wie weit will man seitens der Internationalen Freimaurerei noch diese 
Unterstuetzung von Wahnsinnssystemen fortsetzen? Diese Riesengetreidelieferun- 
gen von den USA und von Frankreich an Russland? Die nur ein Riesengeschaeft sind 
fuer jene Freimaurer, die die grossen Lieferungen abwickeln? Es ist der Moment 
in die Naehe gerueckt, da es denjenigen Staaten, die eine gesunde, privatwirtschaft- 
lich orientierte Landwirtschaft, ohne Freimaurer Mansholt und ohne Kolchosen,wei- 
terhin betreiben, aus Gruenden des Bevoelkerungswachstums nicht mehr moeglich 
sein wird, denjenigen Staaten mit gelenkter verstaatlichter Landwirtschaft noch 
weiterhin zu helfen. Dann aber kommt der Moment, wo diese Staaten entweder zu- 
sammenbrechen oder aber einen Weltkrieg vom Zaune brechen werden - so, wie 
Freimaurer Fulbright ganz offen den Krieg gegen die Arabischen Laender fordert, 
wenn diese ihr Oel nicht billig liefern wollen. Sicher ist, die Freimaurerei wird 
alles andere eher tun, als von ihrem Pferde herunterzusteigen. Rationalisierung, 
Kriegswirtschaft, Notzustand, das werdendanndie Worte sein, und alles andere 
wird nach ihren Aeusserungen daran schuld sein, nur nicht etwa das von ihnen selbst 
geschaffene System der Entrechtung der Persoenlichkeit, in diesem Falle des Bauern. 
Sie wird weiterhin in den Logen "sich selbst erziehen, Einzelne, unterschiedlichster 
Lebens- und Denkart, haeufig extrem Ungleichgesinnte in nicht endender Auseinan- 
dersetzung unter der unantastbaren Bindung an ihre Bruderschaftlichkeit", und 
wird, so, wie drinnen in der Loge, auch dann draussen den Ihren freie Hand ge- 
waehren fuer ihre Experimente. ''Dass dies erstaunlich praktikabel ist, wundert 

die Freimaurer selbst immer wieder" (Texte aus dem Werbeprospekt 1973 der 
Muenchner Loge "Zur Kette"). "Ziel ist das eigene und gegenseitige Hinfuehren 

zu mitmenschlicher Aufgeschlossenheit, zu Bruederlichkeit und aktiver Toleranz" 
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(der gleiche Freimaurerprospekt), nicht aber etwa gegenueber Bauern, die man 
von Musterhoefen verjagt, nicht etwa gegenueber Offizieren etwa, die ihre Pflicht 
gegenueber Volk und Vaterland taten, wie ein in Gaeta in Italien immer noch von 
FREIMAURERREGIERUNGEN nach Verurteilung von einem FREIMAURERGENERAL 
zu Unrecht eingekerkerten Major Reder, nein Toleranz gegenueber volltrunkenen 
Menschenfeinden, gegenueber allem Unsauberen und Ungesunden und Unechten. Das 
ist Freimaurertoleranz und Freimaurer- '"Aufgeschlossenheit', nicht nur auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft. 

Denn was ist in Wirklichkeit diese Toleranz ? "Eine Gesellschaft ohne Hoff- 
nung und ohne Glauben wird zwangslaeufig eine solche der Toleranz. Da wird dann 
alles erlaubt ... Die Toleranz ist Verzweiflung. Alles tolerieren ist die Antwort 
auf ein "Wozu ist das gut?', ist nicht Zeichen der Befreiung, sondern der Angst und 
der Furcht vor der Zukunft. Ein Vater, der seinem Sohne alles erlaubt, hat keine 
Ambitionen fuer ihn" ‘* 311). Die einzige Ambition aber, die die toleranten Brue- 
der haben, heisst: Enterbung der Menschheit. Bei diesem Geschaeft sind sie duld- 
sam, allen denen gegenueber, die mittun, aber aus gleicher Verzweiflung grausam 
allen denen gegenueber, die sich an ihrem Erdboden festkrallen. 


Rufen wir uns ins Gedaechtnis zurueck, dass die im Werdenbegriffene Orga- 
nisation der Freimaurerei von Walpole zu einer solchen der britischen Politik ge- 
macht wurde, so verstehen wir auch, warum die ersten von London auf dem europaei- 
schen Festlande eingerichteten Logen Militaerlogen waren. Diese bildeten eine Bru- 
derschaft hoher Offiziere der verschiedensten Staaten und ermoeglichten so die Ein- 
flussnahme Englands auf Kreise, die fremden Souveraenen untertan waren. Das Lo- 
genwesen hat so vom ersten Atemzug an auch gerade die militaerischen Einrichtun- 
gen mit ihrem Geist ueberzogen. Wir wissen, dass die Verbrechen der Franzoesi- 
schen Revolution nur moeglich waren, weil die Freimaurerei das Heer gelaehmt hat- 
te. Der Sturm auf die Bastille wurde erst dann durchgefuehrt, als saemtliche Offi- 
ziere der Verteidigung Freimaurer waren und so ihr rechtzeitiger Verrat gewaehr- 
leistet war. Der in die Freimaurergeschichte vielem anderen voran eingegangene 
Fall "Valmy'' nimmt um wenige Jahre vorweg, was Preussen dann mit seinem Offi- 
zierskorps erleben musste, als Napoleon diesem gegenüberstand. Wie man vorging, 
soll ein kleines Beispiel zeigen. Vom Rueckzug des Korps Hohenlohe vor Napoleon 
wird berichtet: "Der Generalintendant, Oberst Guionneau, hatte bereits von Rathenow, 
und wiederholentlich von Neustadt aus, die Magistraete auf der ganzen Tour bis 
Stettin anweisen lassen, Brod fuer die durchmarschierende Truppe zu backen. Es 
war dies eine ganz unnuetze Massregel, da die Truppen in den Quartieren reichlich 
verpflegt wurden ... es war aber mehr noch eine schaedliche Massregel, dasie ... 
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den Feind zum Voraus ueber die Marschrichtung der preussischen Kolonne unter- 
richtete" (Hoepfner). "Dieser Oberst Ludwig August v. Guionneau war 'Alt-Schot- 
tischer Ober-Meister des Alt-Schottischen Direktoriums der Grossen National- 
Mutterloge Zu den drei Weltkugeln' in Berlin und deren National-Grossmeister, 
ferner Meister von Stuhl der zu der genannten Mutterloge gehoerenden Berliner 
Loge 'Zu den drei Seraphim', also Hochgradmaurer" (* 312). 

Die Freimaurergeneralitaet Russlands ist dann spaeter fuer die Abdankung 
des Zaren verantwortlich. Der Chef des Generalstabs, Generaladjutant Alexeijeff 
ist hier an erster Stelle zu nennen. Ebenfalls Freimaurer Kriegsminister General 
Suhomlinoff, und Freimaurer General Korniloff. Zeitlich parallel laeuft dieser Vor- 
gang mit jenem im deutschen Hauptquartier, wo ebenfalls die Freimaurergeneralitae 
Wilhelm II. empfahl, abzudanken. Schaerfstens wird spaeter in den Memoiren eines 
Reichskanz!ers Max von Baden betont, dass von diesen Militaers und nicht von po- 
litischen Kreisen in Berlin aus (wie man allgemein lange vermutete) Druck auf den 
Kaiser ausgeuebt worden ist. 





Preussens Gloria und die Ur-Urenkel 


{Aus “Brasilpost”, Nov. 1972). 


Aus dem II. Weltkrieg dazu folgender Bericht: ''Im Fruehling 1943 kommt 
der Chef der Abwehr II. Oberstleutnant v. Loringhoven nach Sofia. Die deutschen 
Abwehrangehoerigen arbeiten auf dem schwierigen bulgarischen Boden, auf dem 
ja auch die Russen offenen Zutritt haben, in Zivil. Herr v. Loringhoven jedoch er- 
scheint in Uniform, die roten Generalstabsbiesen an den Hosenbeinen weithin sicht- 
bar. So betritt er die als '"Wirtschaftstransportstelle'' voll getarnte Abwehrdienst- 
stelle, fordert den Leiter, der als Kaufmann in Fischkonserven getarnt dort tae- 
tig ist, auf, ihn durch das Stadtzentrum zu begleiten, vernichtet also dessen ge- 
samte Arbeit damit, denn vor jedem Cafe sitzen dort die Agenten des Feindes und 
sehen dieses Schauspiel mit an. Mehr noch: in der Unterhaltung mit jenem Ober- 
leutnant in Zivil bemueht er sich, dessen Geist mit defaitistischen Darstellungen 
zu untergraben, sagt ihm unter anderem, dass 'im naechsten Monat die Russenmit 


234 


Chinesenregimentern in massiertem Einsatz auftreten werden'. Herr v. Loringhoven 
aber, wir wissen es seit dem Nuernberger Prozess, wo er als Belastungszeuge ge- 
gen seine Vorgesetzten auftritt, ist Hochgradfreimaurer. Er hat in aehnlicher Form 
und immer in vollem Einvernehmen mit Admiral Canaris auch an anderen Orten ge- 
handelt" (* 313). 

Wir duerfen sicher sein, dass diese freimaurerische Aktivitaet im militae- 
rischen Bereich sich ebenso kabbalistischer Zahlen bei ihrem Vorgehen bedient, 
wie dieses in der grossen Politik der Fall ist. Wir sahen bereits, dass in Nuern- 
berg 11 Todesurteile gefaellt wurden. Wir wollen jetzt an die soeben erwaehnten 
Vorgaenge bei Napoleons Vormarsch, d.h.beim Vormarsch der aus Frankreich 
zu importierenden Freimaurerjustiz und Freimaurererziehung und Judenemanzipa- 
tion anknuepfen. Wir sahen, wie die Freimaurerei ganz Europa dabei zeigt, wo man 
zu stehen hat in diesem Kampf: 11 Schill'sche Offiziere sind es, die erschossen wer- 
den. 


Reinhard Gehlen, der ehe- 
malige General und langjährige 
Chef des Bundesnachrichten- 
dienstes, trat: :gestern bei der 
Beerdigung von Generaloberst 
a. D. Franz Halder in München 
zum erstenmal seit Jahren wie- 
der. an: die Offentlichkeit. - 


(NWZ 7-4-72). 





Und wir haben noch ein anderes Datum in diesem Zusammenhang zu erwaeh- 
nen: der beruehmte 22. Juni als Beginn der Kampfhandlungen Hitlers gegen die 
Sowjetunion. Das ist 2 mal 11. Hier also geht es nicht darum, 11 zu toeten, son- 
dern gleich 2 mal 11. Naemlich die Nationalsozialisten aufıder einen Seite und die 
Sowjets auf der anderen Seite. Freimaurer Churchill hat es sehr schoen nach Kriegs- 
ende ausgedrueckt: ''Wir haben das falsche Schwein geschlachtet''. Es ging also um 
zwei Schweine. Die Rechnung war nicht aufgegangen. Doch, wer hat Hitler auf die- 
se Bahn gebracht? Da faellt uns ein Pressefoto in die Haende. Es zeigt uns General 
Reinhard Gehlen, ostentativ d':n Zeigefinger zeigend und mit der folgenden Unter - 
schrift: "Reinhard Gehlen, der ehemalige General und langjaehrige Chef des Bundes- 
nachrichtendienstes trat gestern (6.4.72) bei der Beerdigung von Generaloberst 
a.D. Franz Halder in Muenchen zum erstenmal seit Jahren wieder an die Oeffent- 
lichkeit"' (N.W.Z.). Wir wussten schon, dass Gehlen "'an dem kalten Kriege der 
fuenfziger Jahre und an der Verschärfung aller deutsch-deutschen Gegensaetze ein 
geruetteltes Mass Schuld traegt'' (* 314). Wir wissen ebenfalls, dass Halder den 
sogenannten "Zossener Staatsstreichplan'' vom Oktober 1939 generalstabsmaessig 
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vorbereitete. Wir wissen, dass eine Reihe jener Offiziere, die sich verraeterisch 
damals betätigten, Freimaurer waren und vor allem sehr gute Kontakte zur engli- 
schen Freimaurerei hatten. Die Geste Gehlens aus diesem Anlass kann also nichts 
anderes besagen, als: ''yyenn wir Halder heute hier ehren, so tun wir es in Erinne- 
rung an seine Aktivitaet als Freimaurer". Wir wissen aber auch weiter, dass gera- 
de jene Dienststelle, der Gehlen vorstand, naemlich "Fremde Heere-Ost'', OKW 
und OKH gleichmaessig "mit verfaelschenden und optimistischen Berichten ueber 
die sowjetische Staerke versorgte. Einen dieser verlogenen Berichte gibt Milton 
Shulman in seinem Buch ' Die Niederlage im Westen' wieder. Alle anderen sind aus 
wohlerwogenen Gruenden mit den deutschen Beuteakten in den Archiven der Sieger 
verschwunden. Kurzum, man reduzierte die Zahl der sowjetischen Divisionen, pro- 
duzierte Agentenberichte, welche die Rote Armee als zersetztes, minderwertiges 
und starres Instrument darstellte mit der Absicht, Adolf Hitler, aber auch dem 
sonst entgegengesetzt beeinflussten OKH den Entschluss zum Angriff zu erleichtern. 
AN diesen Taeuschungsmanoevern setzte eine Falschmeldung der 'Abwehr' die Kro- 
ne auf, deren Inhalt sich aus Aussagen General Halders im Nuernberger Wilhelm- 
strassenprozess rekonstruieren laesst. Am 8.September 1948 sagte‘der ehemalige 
Chef des Heeresgeneralstabes aus, dass die 'Abwehr' damals Material beigebracht 
habe, das zuverlaessig von sowjetischen Angriffsabsichten fuer Juli, spaetestens 
August 1941, wissen wollte. Wie inzwischen bekanntgeworden, entsprach das jedoch 
keineswegs den Tatsachen, d.h. es war eine Zweckluege" ® 315). Wir wissen des 
weiteren, dass "Adolf Hitler im Herbst 1938 in der Vorbereitung eines Angriffs 

auf die Sowjetunion stand, angespornt von den aufmunternden Zusagen, die derbri- 
tische Aussenminister Lord Halifax ihm am 19. November 1937 auf dem Obersalz- 
berg gegeben hatte" (* 316). Es ergibt sich so das Bestreben, dieser von London 
zugegebenermaassen (* 317) ausgehenden Plaene, das nationalsozialistische Deutsch- 
land und das sowjetische Russland gleichermassen zu zerstoeren. Vollkommen in 
dieser Linie liegt es dann, dass ein treuer Diener solcher Flaene nach dem nur fuer 
die eine dieser beiden Seiten verlorenen Kriege alles daransetzt, die Front gegen 
des uebriggebliebene "Schwein" zu staerken. Gehlen uebergab seine Geheimdienst- 
unterlagen der Regierung des Freimaurers Truman. 

Voellig auf gleicher Ebene liegen dann die Bemuehungen der gleichen Kreise 
um einen Sieg der westlichen Allierten ueber Deutschland. Die Verratshandlungen 
beim Kreta-Unternehmen, am Afrikakorps und aus Anlass der Invasion in Frankreich 
duerften so bekannt sein, dass man sie hier nicht zu wiederholen braucht. Im Rah- 
men unserer Arbeit haben wir nur die folgende Frage zu stellen: Aus welchen Moti- 
ven haben diese Offiziere gehandelt? Sie haben alle, soweit sie dazu zu Worte ka- 
men, auf die Ablehnung des politischen Systems des Nationalsozialismus als Grund 
fuer ihr Handeln hingewiesen, und haben immer wieder betont, dass dieses System 
vernichtet werden muss, auch auf Kosten des Deutschen Reiches, auch auf Kosten 
eines: bedingungslos verlorenen Krieges. Sie haben also alle ausnahmslos, alle die- 
se Canaris, Abshagen, Halder, v. Hammerstein, Beck, v.Kleist-Schmenzin, Boehm- 
Tettelbach, Tresckow, Wagner, Hansen, Speidel, Thomas, Heusinger usw. ihre 
philosophische Einstellung ueber das Vaterland gestellt, sie haben ale einem Ziel 
entgegengearbeitet, welches ihnen groesser duenkte als ihr Volk. Sie haben alle, 
ausnahmslos, so gearbeitet, als waeren sie Freimaurer gewesen. An diesem Satz 
ist nicht zu ruetteln. Was wir mit unseren Mitteln nicht beweisen koennen, ist, ob 
sie auch alle Freimaurer geworden sind. Wir wissen von der Existenz d?r sogenann- 
ten Feldlogen im I. Weltkrieg und von der entscheidenden Bedeutung der Freimaurer- 
generale bei der von ihnen Wilhelm II. nahegelegten Abdankung. Wir wissen positiv, 
dass die deutschen Befehlshaber in den besetzten Westgebieten in Bruessel sowie 
in Paris im II. Weltkrieg Kontakt mit belgisch>n bezw. franzoesichen fuehrenden 
Freimaurern ha“ten (Franzosen und Belgier haben damals die deutschen SD-Dienst- 
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stellen - vergebens - darauf aufmerksam gemacht). Der Ring bis hin zur Feststel- 
lung, dass der II. Weltkrieg in Entstehen und Fortfuehrung wesentlich von der Frei- 
maurerei gelenkt wurde, so wie es fuer den I. Weltkrieg (dank der im II. Weltkrieg 
aufgefundenen Dokumente insbesondere) schon erwiesen ist, schliesst sich also be- 
reits fuer einen aufmerksamen Beobachter fast vollstaendig.Hat die Freimaurerei 
bereits durch das bis dahin in Europa Angerichtete ungeheure Schuld gegenueber 
dem deutschen Volk auf sich geladen, so ist diese noch um ein vielfaches groesser, 
wenn wir das eben Dargestellte einbeziehen. Die nach dem Kriege von der Frei- 
maurerei ganz offen vorgenommene Teilung des Reiches und Weggabe deutschen 
Siedlungsraumes setzt diesen Weg nur logisch fort. Warum sollen wir nach solchen 
Erkenntnissen noch daran zweifeln, dass die grossen Opfer meiner Generation nur 
darum umsonst gewesen sind, weil wir verraten wurden? 

Die "Fuehrungsmacht des Westens" steht mit Namen wie Eisenhower und 
Marshall natuerlich solchen Vorgaengen in nichts nach. Das vernichtende Urteil 
des Feldmarschalls Montgommery über die militaerischen Faehigkeiten des Frei- 
maurers und Golfspielers Eisenhower ist ebenso bekannt, wie dessen flegeliges, 
ungezogenes Benehmen aus Anlass der Kapitulation in Reims. Von Freimaurer Ge- 
neral Marshall hoeren wir einiges in dem Buch mit dem bezeichnenden Titel "Ame- 
rikas Rueckzug vom Siege", das kein geringerer als Senator Joseph R. Mc Carthy 

“schrieb. Zunaechst weist der Autor darauf hin, dass Marshall der einzige amerika- 
nische Fuehrer im letzten Kriege ist, der weder selbst Memoiren schrieb noch es 


"A GRANDE LOJA DO. DISTRITO XXV 
(BRASIL DA BMA BRITH 


convida a comunidade judaica para o ato solene de inauguracäo da 
II Convengäo Nacional a realizar-se na Semana da Pätria e que con- 
tarä com a honrosa presenca de S. Excia. o Ministro do Interior, 


GENERAL JOSE COSTA CAVALCANTI 


ao qual serä conferida a medalha dos Direitos Humanos. Amanhä, 
äs 18:45 horas, no Saläo Nobre da Congregagao Israelita Paulista 
— Rua Antonio Carlos, 653. 







Die juedische Loge B’nai B’rith ladet den brasilianischen General Cavalcanti ein. (Sept. 1973). 
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anderen gestattete, solche von ihm zu schreiben. "Gewisse Publizitaet wuerde mir 
nicht gut tun'' sagt er selbst zu Sidney Shalett, der ihn 1943 in der New York Times 
mit einem lobenden Artikel feiert. Der Grund fuer dieses Schweigen wurde bekannt: 
1933 ärgerte Marshall sich ueber das Ausbleiben einer Befoerderung zum General. 
Er bat Pershing, entsprechend bei General Mac Arthur vorzusprechen. Dieser stell- 
te fest, dass Marshall noch nicht genuegend Truppendienst absolviert haette und so 
gab man ihm das Kommando ueber das Achte Regiment in Fort Screven/Georgia. 

Es war 'eines der feinsten Regimenter der Armee'. Dazu wurde Marshall vom 
Oberstleutnant zum Oberst befoerdert, doch "der Weg zum General schien nun- 
mehr fuer immer versperrt, denn der Generalinspektor musste festellen, dass 

in nur Jahresfrist das Achte Regiment von einem der besten zu einem der schlech- 
testen in der Armee geworden war. Mac Arthur berichtete daraufhin Pershing, 

dass nach diesem Bericht bedauerlicherweise eine Befoerderung unmoeglich sei. 

Von diesem Tage an fuehlte sich Marshall unwohl in seiner Haut, wenn Mac Arthur 
in der Naehe war". Das war also 1933. Sechs Jahre spaeter wurde der gleiche 
Marshall, dem Mac Arthur ein Regimentskommando wegen Unfaehigkeit abnehmen 
musste, durch Roosevelt zum Kommandierenden der gesamten USA-Armee ernannt. 
Nur politische Gruende koennen fuer eine solche Ernennung sprechen. Man weiss, 
dass Marshall nach Kontakt mit dem berüchtigten Harry L. Hopkins die sogenannten 
Civilian Conservation Corps in Georgia, Nordflorida und Suedcarolina zu fuehren 
hatte und so dauernd in persoenlichem Kontakt mit Personen wie Harry Hopkins, 
Aubrey Williams und Frau Roosevelt stand. ''In nordamerikanischen Zeitungen wur- 
de vermutet, dass er in dieser Zeit in Chikago in eine Loge eintrat. Sicher ist, 

dass er spaeter Freimaurer war. Als solcher hat er mit der Ernennung durch 
Roosevelt einen Sprung ueber den Kopf von 20 Generalmajoren und 14 Brigadiers 
gemacht! Wir betonten bereits frueher, dass er dann mit seiner Chinapolitik dem 
Kommunismus einen einmaligen Dienst erwiesen - der ja erst gerade in diesen Ta- 
gen in seiner weiteren Bedeutung durch die Reisen der Freimaurer Kissinger und 
Nixon nach Peking seine eigentliche Bedeutung erlangte, naemlich die Anhebung jener 
Welt durch den CFR-Freimaurerkluengel auf die Konsumebene der grossen Freimau- 
rerunternehmen, dievomBABher gesteuert werden. Was mit dem berühmten Marshall- 
plan bereits fuer Europa bezweckt und dann auch - letztenendes ja 1973 sogar mit 
Dollarabwertungen - erreicht wurde, wird dem ''Osten'' gegenueber fortgesetzt, mit 
dem Ziel der Einen Welt. Im Bildteil kommen wir auf diese Ausweitung des freimau- 
rerischen Konzepts zurueck. Die Bevoelkerung dieses Planeten hat bislang nicht in ge- 
buehrendem Umfang von diesen Entwicklungen Kenntnis genommen. Wir kamen auf 
das Thema, weil Freimaurer in Generalsuniform hier besonders nuetzliche Dienste 
leisteten. 

Wieder einmal aber muessen wir betonen, dass die Freimaurerei nicht als 
solche "anti-deutsch" oder "anti-franzoesisch" ist usw. Sie hat ihre eigenen weitge- 
steckten Ziele und die Nationen sind ihr niemals mehr als Baelle in einem groesse- 
ren Spiel. Wurde Preussens Koenig von seinen Freimaurergeneralen betrogen, so 
betruegt dann Freimaurer MarschallSoultim Einvernehmen mit Freimaurer General 
Wellington Napoleon. Was deutsche Offiziere als Freimaurer in den beiden letzten 
Weltkriegen, vomMarnewunder (Maler I, 447) bis hin zur Eroberung von Kreta 
(Maler I, 443) verraten haben, ist bis heute noch nicht in geschlossener Form zur 
Darstellung gekommen, doch koennen wir sicher sein, dass die bereits vorhande- 
nen Unterlagen zu diesem Thema das Bild weiter klaeren werden. 

Doch, konkrete Verratshandlungen sind nur Sternstunden dieser Brueder. 
Viel wirksamer ist die ihnen allen eigene Geisteshaltung, die Ueberzeugung, dass 
man nicht vor Koenigsthronen das Knie beugt, dass es Hoeheres gibt als die Vater- 
landsliebe, naemlich die ""Menschenliebe", die Arbeit am Tempel der Zukunft. Die- 
se Einstellung ist es, die die von der Loge erfassten Offiziere als Laehmungsgift 
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unfaehig macht zu jenen grossen Taten, die der Staat, das Volk von ihnen eigentlich 
erwartet, und die ihnen in Habitus, Uniform, Orden und Gedenkreden in Erinnerung 
an Fruehere dauernd den Nimbus von virtuellen Helden geben. Anstatt,dass sie darauf 
brennen, an den Feind zu kommen, schwebt ihnen das Ideal eines Friedens um je- 
den Preis vor, schaffen sie so ein Machtvakuum, welches dann sofort von jenen 
subversiven Maechten ausgefuellt wird, die die Freimaurerei anderweitig gebiert. 
Der hier schon mehrfach gefallene Begriff des Kerenski ist dann faellig, wie wir ihn 
denn auch in der folgenden Ansprache des Abgeordneten John R.Rarick im Juli 1971 
in den 'Congressional Records! finden: ''Mr.Speaker, auch unsere Armee ist jetzt 
von einem Wandel befallen worden, damit sie Schritt halten kann mit den Machen- 
schaften der neuen Amerikanischen Revolution. Anstatt,dass die Mannschaften fuer 
den Kampf zur Verteidigung von Volk und Nation trainiert werden, muessen sie ei- 
ner Zwangsindoktrination in sozialer Gerechtigkeit sich unterwerfen, zum Besten ge- 
wisser Politiker. Offensichtlich bilden sich die Verantwortlichen ein, dass ein Ame- 
rikaner nicht seinem Vaterlande dienen kann, bevor er nicht erst einmal begriffen 
hat, was Gleichheit und Bruederl ichkeit ist... Es ist nicht mehr wichtig, ob unsere 
Soldaten im Schiessen ausgebildet sind. Sie muessen vor allem unvoreingenommen 
werden, darum gehts ... In dem Augenblick da die Vereinigten Staaten unter Bedro- 
hung leben, wie sie sie schwerer niemals kannten, geben unsere Fuehrer uns eine 
KERENSKI-ARMEE... Mr.Speaker, wenn es nicht so ernst waere, die Zersetzung 
des Militaers durch die neue Amerikanische Revolution waere zum Lachen. Ein Sol- 
dat wird in Zukunft vors Kriegsgericht kommen, wenn er ungehorsam nicht dem Be- 
fehl zur Liebe nachkommt (zur Liebe naemlich eines Schwarzen oder gar eines Geg- 
ners). Wir muessen daran erinnern, was in der Geschichte mit politisch beherrsch- 
ten Armeen geschah. Wer ein freier Mann sein will, braucht nicht mehr nach Kanada, 
oder Schweden auszubuechsen, es genuegt jetzt vollkommen, dass er seinem Haupt- 
mann sagt, er glaube an das Recht zur Kritik und wuensche, diese Freiheit auszuue- 


ben'' (* 317a) 
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“Se sacan las castafias” 





Angriff auf den General Prats: “... holt man die 
Kastanien aus dem Feuer”. 


In Chile sucht sich Freimaurer Allende durch Hereinnahme von Militaers vor 
der Volkswut zu retten. Freimaurer General Prats uebernimmt sofort die Aufgabe, 
Allendes Kastanien aus dem Feuer zu holen. Doch diesmal ging man zu weit. Die 
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Frauen seiner Kameraden, von Generalen naemlich und anderen Offizieren, ver- 
sammeln sich var seinem Hause und fordern ihn auf, zurueckzutreten. So gesche- 
hen im August 1973'in Santiago. Vor den Offiziersfrauen Chiles versagte die Taktik 
der Freimaurerei, und noch einmal wurde der von dieser fuer Chile dekretierte 
Weg in die Hoelle gesperrt. Prats trat zurueck, wutschaeumend von einem Auftritt 
sprechend, der beschaemend sei fuer die Geschichte Chiles. Die Frauen steckten 
ihm naemlich die Zunge aus. Als dann auch noch General Jos® Maria Sepulveda, der 
hoechste Polizeichef, ''von der Opposition angefeindet wegen seiner Zugehoerigkeit 
zur Freimaurerei“* 317b), zum Ruecktritt gezwungen wurde, war der Weg frei 
fuer die Befreiung des Landes. 


Wenn man einen Schulhof im Deutschland von 1939 mit einem solchen von 
1969 vergleicht, so faellt einem sofort die unterschiedliche Haltung und Gesund- 
heit der Kinder auf. "Im Wüergegriff des Fortschritts" (* 317c) ist von einer ge- 
sunden Koerpererziehung in der FZD nicht mehr die Rede. Nicht nır aber die Kin- 
der, das ganze Volk ist krank. Bei immer mehr Aerzten und Krankenhaeusern 
steigt die Anzahl auch der konkret klinisch Kranken dauernd weiter an. 

Sport, Volkssport ist verpoent. Berufssport, Sportgeschaeft heisst die Pa- 
role. "Faschistische" Volksfreuden wie Turnen und Singen werden abgeschafft oder 
laecherlich gemacht. So, wie der reiche Liederschatz der Voelker in diesen weni- 
gen Jahrzehnten von der Freimaurerei auf der ganzen Welt ausser Kurs gesetzt 
wurde {nicht etwa nur in Deutschland), so ist koerperliche Ertuechtigung, sport- 
licher Wettkampf zur bezahlten show von Profis, von Berufssportlern geworden. 
Besonders deutlich wird hier die verheerend wirkende Hand der Freimaurerei im 
Rahmen des Fussballsports, wenn wir dazu die folgenden beiden Bildseiten betrach- 
ten (Dabei ist das Bild aus Chile ausserdem insofern fuer uns beachtlich, als es in 
Zusammenhang mit dem spaeter vorgefuehrten Foto des Generals Baeza zeigt, wie 
man bemueht ist, die neue chilenische Regierung bei der Weltfreimaurerei gut ein- 
zufuehren. Wie weit das gelang, zeigte sich dann ja sehr deutlich, als Russland 
ein Spiel auf chilenischem Boden ablehnte und die FIFA daraufhin die russische 
Mannschaft von den weiteren Spielen um die Weltmeisterschaft ausschloss). 

''Die Gesundung eines Einzelnen nutzt schon kaum noch oder nichts, wenn 
wir zusehen, wie unsere Nahrung vergiftet, unsere Luft verpestet, das Wasser 
verschmutzt, Laerm und Hetze die Nerven zerstoeren' (* 318), vor allem aber 
wenn wir sehen, wie ueberhaupt jedes Gesamtkonzept einer Gesundheitserziehung 
fehlt, ja, als ein Eingriff in die Persoenlichkeitsrechte aufgefasst und verpoent 
ist. "Es kann sich fuer unsere zukuenftige Arbeit (als Aerzte) nicht mehr darum 
handeln, den einzelnen Patienten in den Mittelpurikt der Bemuehungen zu stellen, 
vielmehr muss es dem weiter Blickenden gelingen, die ueber den Einzelnen hinaus- 
fuehrenden Probleme zu erkennen, die allgemeine Entwicklung, die zur Krankheit 
fuehrt, die hier die Fehlentwicklungen steuert, zu sehen, ihre Bedeutung zu erfasser 
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und so Ansatzpunkte zu gewinnen, von denen eine wirkliche Heilung ausgehen kann. 
Wir sind in einem Teufelskreis, den wir nur durchbrechen können, wenn wir ueber 
das Individuum hinausdenken!' (Dr. Manstein). 

Doch, was heisst 'ueber das Individuum hinausdenken' ? Heisst das nicht, 
verbotene Worte aufgreifen wie Volksgesundheit, Rassereinheit u.ae. ? Und kommt 
man da nicht Jenen ins Gehege, die sich gerade bewusst darum bemuehen, eine 
Phalanx gesunder Persoenlichkeiten mit allen Mitteln zu verhindern? 

Diese Mittel sind verschiedene: es wird die 'Permissive-Society' geschaf- 
fen, jene Gesellschaft, von der wir bereits hoerten, und in weleher eben alles, oh- 
ne Ruecksicht auf Gesundheit, schon garnicht auf Erbgesundheit, erlaubt ist, wo ein 
Jeder nur sich selbst fuer seinen Koerper verantwortlich ist, und in endlich erlang- 
ter Muendigkeit im Vollbewusstsein der garantierten Menschenrechte handelt. Wir 
hoerten, wie Hochgradfreimaurer Chrisholm (* 319) die Weltgesundheitsorganisation 
im Sinne dieser Freimaurerpostulate fuehrte. Der Raum, den heüte Sport und Tur- 
nen in der Erziehung im Vergleich zu frueher einnehmen, ist Abbild dieser Politik. 
Und wir erleben, wie ganz im Sinne dieser Auffassung vom Leben der Bestand aller 
jener Voelker, die an die internationale Freimaurerinformation bestens durch Fern- 
sehen usw. angeschlossen sind, durch Einfuehrung von Verhuetungsmitteln und 
durch Beseitigung der die Abtreibung verbietenden Gesetze in ihrem Fortbestand 
gefaehrdet sind. 

Hochgradfreimaurer Robert McNamara freut sich in seiner Eigenschaft als 
Weltbankpraesident (17.11.71) (* 320), denn auch Jarueber, dass Hong Kong, Singa- 
pore, Taiwan und Sued-Korea Familienplanungsprogramme einrichteten. Westdeuisch- 
lands Freimaurerregierung bemueht sich, mit verlogenen Redensarten (Bundesjustiz- 
minister Gerhard Jahn mit unschuldigem Augenaufschlag in seinem Brief an den Dioe- 
zesanrat in Bamberg: "Die Aufgabe, wehrloses Leben zu schuetzen,sollte nachallem, 
was in der Vergangenheit geschehen ist, in Deutschland besonders ernst genommen 
werden ... Die Fristenloesung - straffreie Abtreibung in den ersten drei Schwanger- 
schaftsmonaten - stammt nicht von der Bundesregierung, sondern von einer Gruppe 
von Strafrechtsgelehrten aus der BRD und der Schweiz''), etwas aehnliches ueber 
die Buehne zu bringen. Dabei gingen eheliche Geburten in allen westlichen Laendern 
im Vergleich zu den vierziger Jahren sowieso schon um 40% zurueck! Und es wird 
von Freimaurerseite ueberall die Adoption fremder Kinder dringendst ans Herz ge- 
legt. Ein Kongress solcher obskurer Erleuchteter in Mailand im September 1971 
bemueht sich darum, diese Adoption rechtlich zu erleichtern. "Dreimillionen Kin- 
der von nach Indien gefluechteten Pakistanis sind in Gefahr"... "Unser Okzident, 
so reich an Guetern und arm an Kindern, gegenueber den Kontinenten mit der Ue- 
berbevoelkerung und dem Hunger, dieser Westen, wo so viele Familien kleine Asia- 
ten adoptieren wuerden, wenn sie es nur koennten... Es gibt nur eine einzige Erde 
fuer die Menschen ... Das versteht man erst vor einer Wiege. Manchmal, in Pa- 
ris, in der Provinz, in einem uns benachbarten Lande wuerde man so gerne ein 
kleines gelbes Kind adoptieren. Es kommt aus’ Vietnam, kann heute nur geheim 
hintenherum zu uns kommen, und es wird uns fragen,ob wir noch an ein anderes 
Kind glauben, das, vor jetzt 2000 Jahren, in Judaea geboren ward. '' (* 321). Rei- 
neres Freimaurerelixier ist nicht mehr denkbar! "Es gibt nur eine einzige Erde 
fuer die Menschen !"Der ganze Tempel erzittert richtig vor Erregung bei einem 
so schoenen und bloedsinnigen Satz. "William S. Schlamm gibt in der "Welt am 
Sonntag" (Juli 71) die Antwort: "Die Erde hat genuegend Raum und genuegend Pro- 
duktivkraefte, auch das Dreifache der heutigen Weltbevoelkerung ausreichend zu 
beherbergen und zu ernaehren .... Was wir brauchen, ist nicht die pillenfoerdern- 
de Angst vor der '""Bevoelkerungsexplosion" (die in der "Dritten Welt'' ohnehin nicht 
wirkt), sondern eine groessere Gebaerfreudigkeit im Westen und eine groessere 
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ballklub ""Portuguesa”’ duerfte 
diese Woche den Verkauf von fuenf 
-|Spielern verhandeln”, (“Folha de Säo 
Paulo”, 3-10-72). 








Der Fussballer Galväo auf der Suche nach 
guten Spielern. (Estado do $. Paulo, 
22-9-73). 
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inzwischen jedoch waechst die Abtreibungsseuche in der ganzen Welt. Japan 
fuehrt unter seiner liberalen Freimaurerregierung mit 723.033 bei den UN registrier- 
ten Faellen den grausigen Reigen an. Daenemark,die USA und Gross-Britannien fol- 
gen, doch prozentual zur Frauenbevoelkerung gemessen, stehen Ungarn und Bulgarien 
an der Spitze, gefolgt dann erst von Japan. Von der Sowjet-Union wird berichtet, dass 
die Zahl der Scheidungen in den letzten zehn Jahren im eigentlichen Russland stark 
zugenommen hat und dass das russische Volk sich daher bald schon gegenueber den 
anderen Voelkern seines Machtbereichs in der Minderheit befinden wird. Grosse po- 
litische Aufgaben wie die Besiedlung Sibiriens (gegenueber dem volkreichen chinesi- 
schen Raum) sind daher gefaehrdet, denn mit doppelten Gehältern zieht man wohl 
dorthin, doch auf der Strecke bleiben die Frauen, "die dieses Leben nicht mitmachen 
wollen'. Die kalte Maschine des Staatskapitalismus, des Sozialismus fuehrt durch 
einen anderen Eingang in die gleiche lebensfeindliche Hoelle, in welche die Freimau- 
rerei den uebrigen Teil der gelddenkenden Menschheit gleichzeitig treibt. 

Versagt also der Appel zum Patriotismus, so bleibt als letzter Halt die Reli- 
gion. Von den Angriffen katholischer Geistlicher gegen die "Moerder"', die in der 
FZD den $ 218 abschaffen wollen, hoerten wir bereits. Die erste Islam-Konferenz 
zur Familienplanung in Rabat/Marokko, entschied ebenfalls (Dezember 1972), "dass 
Familienplanung wohl nach Moslemrecht gestattet sei, nicht aber Sterilisation und 
Abtreibung". 

Zerstoerung der gesunden Voelker durch Foerderung aller Krankheitserreger, 
Pornographie, Drogen, Abtreibung, Adoptionen, Eingliederung von Fremdarbeitern, 
Dirigieren von Fluechtlingsstroemen (* 322), Berufssport anstelle des Volkssports, 
Paeppelung aller Behinderten und Kranken, waehrend eine Gesundheitserziehung des 
gesamten Volkes unbekannt ist. In der FZD ist im Sinne der "Voelkerverstaendigung” 
strafrechtlich relevant, wer Rassenmischung verurteilt. Man sieht nicht, dass Rassen 
mischung doch Voelkervernichtung ist, und somit das Gegenteil von Voelkerverstaen- 
digung, denn diese setzt doch den Fortbestand der Voelker als logische Grundlage fuer 
eine Verstaendigung der Voelker voraus. Die Zerstoerung des Geisteslebens, (60% 
der Nordamerikaner sind schizuphren nach amtlicher Bekundüng), die Bekaempfung 
unabhaengigen Denkens findet ihre Parallele in der Vernachlaessigung koerperlicher 
Gesundheit. "Jedes vermeintliche Wissen kann irren'' (* 323). Man lebt auf einem 
'"Teppichvom Umrissdes Salomonischen Tempels als 'Bauplan fuer den Tempel der 
Humanitaet' (* 324)". Humanitaet unter Irrenden und Kranken. 


Etwa um die Zeit, da Freimaurer Ebert erster Praesident der nach dem 
freimaurerisch-goetheschen Weimar benannten ersten deutschen Republik wurde, 
naemlich am 8. Februar 1920 schrieb Winston Churchill, damals Kriegs- und Luft- 
minister von Grossbritannien, im 'Illustrated Sunday Herald': "Seit den Tagen ei- 
nes Spartacus-Weisshaupt bis hin zu jenen eines Karl Marx, eines Trotzky, Bela 
Kuhn, einer Rosa Luxemburg und einer Emma Goldman in den USA ist diese welt- 
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weite Konspiration mit dem Ziel einer Ueberwaeltigung unserer Zivilisation und der 
Konstruktion einer Gesellschaft auf der Grundlage verhinderter Weiterentwicklung, 
neidischer Bosheit und unmöglicher Gleichheit staendig im Wachsen begriffen. Sie 
spielte eine nicht zu leugnende sichtbare Rolle in der Tragoedie der Franzoesischen 
Revolution. Sie war Ausgangspunkt fuer eine jede subversive Bewegung im XIX. 
Jahrhundert. Und jetzt hat schliesslich diese Bande ausserordentlicher Personen 
aus der Unterwelt der grossen Staedte Europas und Amerikas das russische Volk 
beim Schopfe gefasst und ist unzweifelhaft rı Herren jenes Riesenreiches gewor- 
den''. So, wie jener I. Weltkrieg also mit einer Ehe zwischen Freimaurern und Mar- 
xisten endete, muendete ebenso der II. Weltkrieg in diesen Strom. Und obwohl aller 
Welt immer wieder die Riesenfotos von Jalta vorgehalten wurden, auf welchen wir 
Freimaurer und Kommunisten in trunkenem Jubel vereint sehen, einig im Aufbau 
einer Welt, die nur noch ihnen gemeinsam gehoert, und einig in:der Anwendung bru- 
talster Polizeigewalt bis zum aeussersten, (* 325), ist die Menschheit blind fuer die- 
ses doch nun wirklich an Klarheit und Eindeutigkeit nicht mehr ueberbietbare Ereig- 
nis. Spricht von tausend Nebensaechlichkeiten und nicht vom eigentlich Wesentlichen. 
Bis in die kleinsten Details hinein zeigt die Geschichte jener Jahre, was gewollt ist. 
Freimaurer, die solche Entwicklung ihres Bundes nicht mitmachen wollen, wie et- 
wa Admiral Darlan, werden kurzerhand ermordei. Andere, wie etwa der franzoesi- 
sche Admiral Auphan, bemuehen sich vergebens darum, die Kontinuitaet in der 
franzoesischen Politik zu wahren. Hatte schon der Mord an Darlan in Algier eine 
Bruecke zwischen den beiden Frankreich, jenes von Vichy undjenes De Gaulles, 

im Augenblick der deutschen Niederlage fast unmoeglich gemacht, so zeigen alle 
weiteren Bemuehungen Auphans, dass ''De Gaulle gewaehlt hatte. Die zahllosen 
Verfolgungen Jener, die Vichy unterstuetzt hatten, die summarischen Exekutionen, 
die Einkerkerungen, sprechen eine so deutliche Sprache, der nichts mehr hinzuge- 
fuegt zu werden braucht. Zwischen den moralischen Grundlagen der nationalen Re- 
volution eines Petainund der Zusammenarbeit mit dem Kommunismus hatte die 

neue Macht klar gewaehlt. Frankreich zieht seitdem daraus die Konsequenzen" 

(* 326). Die Freimaurerei hatte von Washington her befohlen, wie Frankreichs 

Weg verlaufen sollte. Indochina und Algerien waren seit jenen Tagen genauso fael- 
lig wie der Maiaufstand 1968 und die ''neue Mathematik’. Die Saat geht auf, die hun- 
dertfuenzig Jahre vorher gesaet worden: ''Nicht nur im liberalen Buergertum, son- 
dern ebenso in der Arbeiterschaft wirkten die Lehren des Illuminatismus fort. 'Der 
Geist der hoeher gestellten Freimaurer', schrieb Haller 1840, 'ist naemlich mit 
allen seinen Konsequenzen auch unter die Proletarier gefahren. Was jene gegen 
Fuersten und Adel thaten, wird jetzt von diesen mit gleichem Grund gegen die hoe- 
heren und reicheren Buerger-Klassen getan. Sie sind ja doch der neue Adel undha- 
ben jetzt ausschliessend die Gewalt in Haenden'. Die Parolen Weisshaupts liessen 
sich immer von neuem gegen die jeweils herrschende Fuehrerschicht anwenden, 

bis am Ende jede Autoritaet zerschlagen und der anarchische Urzustand wiederher- 
gestellt war. Sogar Karl Marx und Friedrich Engels mussten im Kommunistischen 
Manifest zugestehen, dass die Bourgeoisie 'die Waffen geschmiedet' und 'die Maen- 
ner gezeugt' habe, welche die Proletarier befaehigten, das Buergertum zu bekaem- 
pfen und die Diktatur des Proletariats zu errichten. Nach dem Urteil der Freimaurer 
Zeitschrift "Latomia'' hat die Freimaurerei die Menschenrechte' solange in ihrem 
Ritual zu hueten, bis der Tag gekommen ist, wo sich die Voelker die Freiheit, 
Gleichheit, Bruederlichkeit selbst erkämpfen und damit den Urzustand wiederher- 
stellen. Die Freimaurerei soll den Voelkern 'nur Humanitaet und immer wieder 
Humanitaet' lehren, dann wird die 'Lotosblume der Bruederlichkeit' ueber die Grae- 
ber der lebenden Generation hinaus 'fuer die Menschheit in nie endender Pracht 

und Herrlichkeit erbluehen und Freiheit und Gleichheit wird in dem reinsten Commu 
nismus, dem moralisch-aesthetischen der Freimaurerei stets wurzeln' (* 327)‘ 
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Das war 1848 gesagt worden. 100 Jahre spaeter hat sieh die Meinung der 
Freimaurerei nichtum einen Deut geaendeıi. Im Buletin No. 25 des Obersten Rats 
der Freimaurerei Frankreichs werden die Ergebnisse veroeffentlicht, zu welchen 
im September 1946 das Grosskapitel des Ordens berueglich der Beziehungen zwi- 
schen Freimaurerei und Marxismus gekommen war. Vorgetragen werden sie von 
Bruder Paul Chevalier, Grossmeister des Gross-Orients von Frankreich: '"'Die 
Doktrin von der Glueckseligkeit nach dem Tode ist eine Sklavendoktrin, eine Dok- 
trin von Besiegten, eine Doktrin von Verzweifelten oder doch wenigstens von Pessi- 
misten. Marxisten und Maurer bezeugen beide mit ihrem Willen zu irdischem Glück 
ihren Optimismus und ihr Vertrauen in das Leben ... Der freie Mensch kann sich 
ohne Hemmungen entwickeln, kann die tiefen Sehnsuechte seines Fleisches und sei- 
ner Seele befriedigen... Marxismus und Maurerei haben Jas gleiche ideal der ir- 
dischen Glueckseligkeit, doch, waehrend der Marxismus sich damit beschaeftigt, 
die Gesellschaft entsp-=chend den wirtschaftlichen Notwendigkeiten zu organisie- 
ren, bemueht sich die Maurerei darum, die menschliche Seele zur Vollkommenheit 
zu fuehren. Stossensichalso etwa Marxisten und Maurer in ihrer Weltsicht? Un- 
moeglich! Damit jenes gesellschaftliche System moeglich sei, braucht es Menschen, 
die Qualitaeten besitzen, wie die Freimaurerei sie zuechtet. Wenn die freimaure- 
rei nicht bestuende, so muesste der Marxismus sie erfinden. Ein Marxist kann ein 
perfekter Maurer sein. Ist er das nicht, so benimmt er sich zwangslaeufig doch, 
als waere er es. Ein Freimaurer kann voll und ganz die philosophischen Konzep:e 
des Marxismus annehmen. Kein Konflikt ist denkbar zwischen den philosophischen 
Grundsaetzen des Marxismus und der Freimaurerei" (* 328) 


Die italienischen Kommunisten akzeptie- 
ren die Wirtschaftsgesetze von “Gewinn”, 
“Angebot und Nachfrage”, ‘““Wechselbe- 
ziehungen zu andersartigen Ideologien” u. 
die “Privatinitiative”. Es ist ein Modell- 
fall für die - sowjetisch-nordamerikanische 
Weltbeherrschungs-Symbiose: Hie “Inter- 


nationales Kapital”, dort “Militärdiktatur 
der Internationale”. 
(Zeichnung: O Estado de Säo Paulo) : PCGH. 

Zu diesen Worten des Bruders Chevalier muessen wir kommentieren, dass 
unserer Meinung nach gerade die saekularisierte Idee des Christentums, die Hoff- 
nung auf irdische Glueckseligkeit immer mit dem Sklavenstaat, mit der Wendung 
nach "links" enden muss und in dieser Wendung eine deutliche Verzweiflungstat ist, 
ein letzier Ausweg, unternommen von Menschen, die unfaehig sind, das von ihnen 
Angekurbelte, Geschaffene in seinem katastrophalen Lauf zu bremsen. Die Unfaehig- 
keit der Herrschenden, die Wirklichkeit mit sachlichzastaendigen Mitteln anzupacken, 
ist Ursache solcher Verzweiflungshandlung, die dann zu der von ihnen selbst erfunde- 
nen Guillotine fuehrt. Der chilenisch= Kardinal sagt vier Wochen vor dessen Ende 
von Allende: "Er muss gefuehlt haben, wie ihm der Boden unter den Fuessen brennt". 
Und Peron sagt in einer Unterhaltung mit Jungperonisten drei Tage vor dem Sturz 
Allendes: "Es gibt einen grossen Irrtum bei vielen Leuten, unter ihnen mein Freund 
Salvador Allende, die meinen, die Systeme aendern zu koennen. Allende hat die Rat- 
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schlaege, die ich ihm gab, nicht erfuellt, und so gehts ihm nun, dem Armen’. 

(Hay un error muy grande, de mucha gente - entre ellos mi amigo Salvador Allende - 
de pretender ca.nbiar los sistemas. Los consejos que le di a Allende, no los ha 
cumplido, y asi le va, pobre) (* 329). Trotzdem aber lernt man natuerlich nicht 

aus solchen Vorgaengen. Im Gegenteil, die naechste Auffuehrung dieses 250-Jah- 

re schon laufenden Dramas soll ja im Frankreich dieses Chevalier stattfinden. Und 
da hat man nur Sorge, dass es etwa aehnlich wie in Chile kurz vor der glorreichen 
Massenvernichtung abgebrochen wird. Gluecklich ist man darum, am 22.September 
1973 bereits der ganzen Welt verkuenden zu koennen (AP); "General Frangois Maurin, 
franzoesischer Generalstabschef sicherte heute zu, dass die Streitkraefte den Befeh- 
len einer sozialistischen Regierung gehorchen werden, wenn eine solche an die Mach‘ 
gelangen sollte, denn das Heer steht nicht in Diensten des Kapitalismus". Meister 
Prats No. I ist also schon gefunden worden. Doch diesmal nicht in Suedamerika. 
Vielmehr im geistigen Ursprungsland dieser modernen Freimaurerseuche selbst, 

in Frankreich. General Peron bekraeftigt in seiner Ansprache am 4.10.73 vor den 
Provinzgouverneuren: "Es asi que la guerilla en nuestro continente ha penetrado; 

una guerilla que estä manejada desde Paris, porqu£ alli funciona sin duda alguna el 
centro que orquesta la guerilla en todo nuestro continente. Sefiores, nosotros enfren- 
tamos las consecuencias de estos hechos historicos" (''So drang die Guerilla in unse- 
ren Kontinent ein; eine Guerilla, die von Paris aus gelenkt wird, denn dort wirkt 
ohne jeden Zweifel jenes Zentrum, welches die Guerilla ueberall auf unserem Kon- 
tinent antreibt. Meine Herren, wir erleben hier die Folgen dieser historischen Tat- 
sachen"). 

1958 wurde auf der IV. Interamerikanischen Freimaurerkonferenz in Santia- 
go/Chile erklaert: "Der Orden gewaehrt seinen Mitgliedern Hilfe, damit sie hoechste 
Stellen im öffentlichen Leben ihrer Laender erlangen koennen". Unter dem Titel 
"Verteidigung des Laizismus'" wird dann festgestellt, "dass die neue Taktik der Frei- 
maurerei mit den letzten Schlagworten des internationalen Kommunismus ueberein- 
stimmt". Die Freimaurer sollen danach den Laizismus ueberall einfuehren und die 
Kommunisten sollen sodann den dadurch fuer ihre Ziele vorbearbeiteten gesellschaft- 
lichen Zustand im Sinne ihrer letzten Ziele untergraben. Die Richtlinie soll die fol- 
gende sein: "Die Kampagne des Laizismus mittels der grossen Parteien ueberall 
vorantreiben. Den Alarm der Katholischen Kirche gegen die Freimaurerei dadurch 
vermeiden, dass die Freimaurerei nicht direkt in Aktion tritt. Alles tun, um ein 
Auseinanderbrechen der Arbeiterorganisationen zu erreichen und so deren Ueber- 
nahme zu ermoeglichen. Maurerei und Kommunismus verfolgen augenblicklich in 
Lateinamerika das gleiche Ziel. Darum muss die groesstmoegliche Harmonie beim 
Vorgehen herrschen, ohne dass dieses Buendnis oeffentlich sichtbar wird". 1960 
findet sodann in Montevideo der II. Internationale Kongress der Weltbruederschaft 
statt. "Gemeinsamer Kampf der menschlichen Bruederschaft fuer den Frieden auf 
der Welt" ist das Thema dieses von Kommunisten inspirierten Freimaurerkongresses. 
(* 330). Wovon man spricht ist "'SOZIALISMUS", doch ein solcher ohne Kultur, denn 
ein mit Kultur getraenkter Sozialismus, das ist ja der Faschismus, der aergste 
Feind der Utopisten, denn erst mit der Ent-kultivierung der Menschheit ist die Hei- 
le Welt moeglich. Die Sklavenheere des Marxismus bekommen eine synthetische, 
in staatlichen Fabriken konstruierte Kultur vorgesetzti, die mit ihren abstrakten Er- 
scheinungsformen dem Menschen die Waerme nimmt, die er benoetigt, um sich wie- 
der befreien zı koennen. 

Nachdem Fidel Castro mit dem Gelde und den Waffen des Freimaurers Rocke- 
feller sein Blutregime begruendet, koennen wir in der Zeitschrift "Cruzads Espa- 
hol’ ein Foto finden, welches Fidel Castro auf einer Tagung der Lions zeigt. Am. 
Sep:ember 1960 lesen wir in der argentinischen Zeitschrift "Combate': "Von Anfang 
anunterstuetzte die Grossloge von Cuba die Revolution Castros. Deutlich drueckt 
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dieses der Grossmeister jener Loge, Dr. Pineiro aus, indem er am 3. Mai 1958 sei- 
ne Haltung damit rechtfertigt, dass 'die Revolution sich als der Sache des Volkes er- 
geben gezeigt habe'. Ja, die Loge AJEF in Camaguay auf Cuba ist eine ausgesprochen 
terroristische Vereinigung. Die ersten Briefmarken, die nach der Revolution in Um- 
"lauf gebracht wurden, waren freimaurerische. Sie zeigten den Freimaurertempel 

von Havana mit der Inschrift: "Die Freimaurerei isteine aktive Form der Gedan- 
kenfreiheit" (* 331)". j 

Am 6.Oktober 1958 erklaert der Grossmeister der Nationalen Grossloge von 
Kolumbien, Indalecio Camacho, "die volle Unterstuetzung dieser Loge fuer die Revo- 
lution auf Cuba". 

Am 12.September 1973 nennt der Gross-Orient von Frankreich den eben ge- 
endeten Allende "einen vorbildlichen Maurer" (* 332). 

In Frankreich hoeren wir Hochgradfreimaurer davon sprechen, dass man 
das "chilenische Beispiel" nachahmen sollte. Es ist dabei eigentlich nichts Neues 
an der Seine, die schon einmal ein solches Experiment unter dem Namen "Volks- 
front'' gesehen hat. 

"Dass die angelsaechsische Freimaurerei staendig die Linke gefoerdert hat 
und sich der wahren Weltordnung widersetzte, hat seinen Ursprung in der maureri- 
schen Forderung nach 'Toleranz', die in Wahrheit nichts anderes ist als Hass ge- 
genueber der Festigkeit und Disciplin und Strenge der Katholischen Kirche" (* 333). 

Liegt so klar vor uns die breiteste Unterstuetzung, die die Freimaurerei 
dem Marxismus auf der ganzen Welt gewaehrt, so duerfen wir also auch getrost 
im Rahmen unserer Arbeit gewisse Taktiken und Organisationsformen dieses Mar- 
xismus als von der Freimaurerei inspiriert definieren. 

Denn, man meine doch nur nicht, dass die Freimaurerei, die sichtbare 
Freimaurerei, der "letzte Schrei" sei. Warum sollte es nicht sogar eine Geheim- 
organisation geben, die ueberhaupt keine "Organisation" besitzt, und die dennoch. 
sehr aktiv und auf ein.ganz bestimmtes Ziel ausgerichtet ist? Es geht uns da bei 
unseren Forschungen wie den Naturwissenschaftlern in den letzten Jahrzehnten. 
Zuerst kamen sie mit einem ganz bestimmten Atommodell und sprachen von Elek- 
tronen, die in bestimmten Bahnen um den Atomkern kreisen. Dann aber verfluech- 
tigte sich alles und es blieb von dem einstigen Elektron nicht mehr uebrig als eine 
Art Welle, und auch diese hatte nicht einmal mehr einen bestimmten Ort, an wel- 
chem man sie zu einem bestimmten Zeitpunkt antreffen konnte. Ganz genauso geht 
es uns aber mit bestimmten Erscheinungen in der heutigen Welt. Mit Erscheinun- 
gen, die noch viel schwerer erfassbar sind,als es die immerhin hier und dort sicht- 
barwerdende Freimaurerei. Man hat diesem neuen, vagen und doch konkreten, au- 
sserordentlich aktiven Komplex natürlich auch schon einen Namen gegeben. Esist 
die von uns bereits erwaehnte "ciase dorada'. Gefunden wurde dieses Phaenomen 
1971-73 in dem so fruchtbaren chilenischen Raum von dem Verlagsleiter und poli- 
tischen Schriftsteller Jaime Valdes. Wir wollen daher hier aus seinem Buechlein 
zitieren! 

"Jene Gruppe, die den gegenwaertigen unheilvollen wirtschaftlichen Zerstoe- 
rungsprozess in Chile durchfuehrt, ragt wie eine regelrechte "Bruderschaft" ueber 
die eigentlichen politischen marxistischen Parteien hinaus, handelt aber durch die- 
se. Diejenigen, die diese "Clase dorada" formen, verhalten sich wie Superagenten 
des Internationalen Marxismus, mit einem Aktionsradius, der weit ueber die Gren- 
zen eines einzigen Landes hinausgeht und direkten Kontakt mit hoechsten Dirigenten 
mit Sitz in Moskau, Peking und La Havana voraussetzt. Ein kurzer Ueberblick ue- 
ber das Vorleben dieser in Chile aufkreuzenden Personen belegt, wie diese sich mit 
einer erstaunlichen Beweglichkeit von einem Punkt unseres Kontinents zum anderen 
begeben, und sofort dann dort Einfluss ausueben auf Organisationen oder Taetigkei- 
ten, die fuer das betreffende Land entscheidend sind. So sind die Fuehrer des sued- 
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„amerikanischen Marxismus in Wirklichkeit nichts als Ausfuehrungsorgane einer Po- 


litik, die von dieser "Loge" festgelegt wird ... Mit Hilfe der CEPAL, die sie seit 
langen Jahren bereits weitgehend beherrschen, versuchen sie Einfluss auf katholi- 
sche Gruppen auszuueben ... Befindet sich diese "clase dorada'' auch heute im 


wesentlichen in Chile, so wird sie zu gegebenem Zeitpunkt in anderen Laendern 
weiterarbeiten, ausgewiesen dann natuerlich laengst als "Internationale Funktionae- 
re'', ausgestattet mit Zeugnissen ueber einen (zumeist konstruierten) akademischen 
Ruf und von bestellten Organen als "Experten" und "Techniker" gelobt von anderen 
Gliedern dieser unangreifbaren und wirksamen Bruderschaft ... Ein bedeutendes 
Zentrum, in welchem dieses Equipo formiert wird, stellen verschiedene internatio- 
nale Organisationen wie CEPAL, ILPES, FAO, CIENES, CELADE undandere dar. Völ- 
lig zweifellos ist die Gegenwart dieser Elemente in den genannten Organismen nicht 
zufaellig, sondern, im Gegenteil Teil einer klaren Planungsarbeit, die darauf hinaus- 
geht, diese Kommandobehoerden in Werkzeuge ihres Kommunismus zu verwandeln, 
wobei sie zuerst immer als Fluchtraeume, Unterbringunsplaetze, Kontaktorte und 
informationsmedien dienen. Die "Clase dorada" erhaelt so: Diplomatenrang, einen 
hierarchischen Ruf noch ueber dem der einzelnen Regierungen, die von ihnen unkon- 
trolliert und widerstandslos alle Vorschlaege annehmen '* 334), oeffnet ihnen alle 
geheimsten nationalen Unterlagen, vermeidet oeffentliches Auftreten als 'Kommuni- 
sten', ermoeglicht die Beeinflussung von Studenten und Professoren... Man muss 
dabei beruecksichtigen, dass man {die Freimaurerei naemlich) diesen Organismen 
Gelder in der Hoehe von mehr als 400 Mill. Dollar jaehrlich zur Verfuegung stellt... 
Es ist also nicht erstaunlich, dass wir die gleichen Elemente zunaechst in Kuba und 
dann in Chile treffen, sowie auch in neuralgischen Momenten in Bolivien, Peru und 
Uruguay, um nur auf unserem Kontinent zu bleiben". 

Das Dilemma nun aber ist ja folgendes: Nachdem die Freimaurerei mit ihren 
Erziehungsministern und Justizministern, mit ihrer einseitigen Buchproduktionsfoer- 
derung, mit der Steuerfreiheit ihrer Stiftungen (* 335), mit der Verleumdung und 
dem Schreibverbot fuer glaeubige Dichter den Glauben zerstoert hat, und nachdem 
es sich sodann als unmoeglich erwies, den 'autonomen', 'freien' Menschen zu schaf- 
fen, muss man die fehlende Selbstdisciplin durch Buerokratie ersetzen. Das aber 
ist dann der zwangslaeufige Weg hin zu einem "Sozialismus", der nichts mehr mit 
dem urspruenglichen Sozialismus zu tun hat, der nur noch als Zwangsjacke gedacht 
ist, nicht als gerechtes Zusammenleben von Menschen, die dank ihres vertikalen 
Denkens mehr sind als reine Materialisten. Dieser Sozialismus ist also ein von Uto- 
pisten am gruenen Tisch geschaffener Ersatz goettlicher Fuersorge. Man geht bei 
dieser Art "Sozialismus" von der Behauptung aus, dass alle Menschen Materialisten 
sind, und dass man also nun deren materialistische Wuensche durch Zwangsmass- 
nahmen baendigen muss. Die Folge ist der Hass aller gegen alle, das Misstrauen 
als Lebensfluidum. 

Dabei sehen diese Utopisten, diese Weltverbesserer, ein, dass ihre Plaene 
gar nicht zu verwirklichen sind. So stellen sie zwangslaeufig ein Programm auf: 
Utopie in Cuoten, Utopie auf Abzahlung. So wird nicht etwa das Privateigentum als 
solches abgeschafft. Es wird von entsprechender Groesse an nach unten "noch" ge- 
schuetzt. In Chile ging der Betrag eines "noch" geschuetzten Hofes in drei Jahren 
von 80 ha auf 40 auf 20 und weiter auf 14 ha hinunter. Man konnte es sich erlauben, 
weil die Freimaurerei von aussen dafuer sorgte, dass trotz voelligen Zusammen- 
bruchs der Landwirtschaft Schiffsladungen von Weizen und Trockenmilch und Fleisch 
von ueberallher geliefert wurden, damit das Experiment nicht zu einer zweiten 'Ukrai- 
ne" fuehre, zu jener grausigen Hungersnot in den zwanziger Jahren in der einstigen 
Kornkammer Europas. So verbindet sich die Weltfreimaurerei mit denjenigen Utopi- 
sten, die am Operationstisch Chile stehen und wie wahnsinnig weiterdarauflos schlach- 
ten duerfen, waehrend der Kranke mit solchen internationalen Injektionen kuenstlich 
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am Leben erhalten wird. Die Liste der Allende gewaehrten Anleihen 1972 und 1973 
beweist das hier Gesagte. 


ET MER 


im Ü 


” 





Marx kauft en gros bei den Kapitalisten ein 
(Aus “Estado do S. Paulo”, 23, Mai 1973). 


Es trifft sogar in allergroesstem Umfang fuer die Welt als Ganzes zu. Die 
eine Haelfte der Welt lebt nur noch, weil sie Almosen bekommt und die andere Haelf- 
te der Welt nur noch, weil sie mit Hilfe dieser Almosen ihren wahnwitzigen Konsum- 
trieb aufrechterhalten kann. Die Welt mit ihren rachitischen Freimaurerkindern Pri- 
vatkapitalismus und Staatskapitalismus haelt sich gerade noch ueber Wasser, obwohl 
im Todeskampf bereits saemtliche "ideologischen" Ruecksichten ueber Bord gewor- 
fen werden mussten (* 335). ''Die Demokratie", sagt Cau (S.75) zu diesem Dilemma, 
"ist ja ueberhaupt nicht moeglich. Sie war nur moeglich, solange sie nicht existier- 
te. Solange sie nur Spiegel war, den sich eine bestimmte Gesellschaft vorhielt. In 
ihr gehorchte der Sohn dem Vater und die Frau dem Manne und der Schueler dem 
Lehrer und das Volk Gott und usw. Auf diesem Sockel, den die "Feudalsysteme'' 
errichtet hatten, diese Hierarchien, diese Faschismen oder wie Sie wollen, da 
konnte die Demokratie an ihre Existenz glauben. Aber in Wirklichkeit existierte 
sie gar nicht. Am gleichen Tage, da sie sich einbildete, nicht nur formell zu sein 
und ihren Willen aeussert, sich in die praktischen gesellschaftlichen und menschli- 
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chen Beziehungen einzuschalten, da faellt sie auseinander". Denn"die Ordnung die- 
ser Welt ruht auf dem Verzicht,. sie vollkommen machen zu wollen" (* 336). Und 
Berdjajew (* 336a) warnt: "Die Utopien scheinen viel realisierbarer, als man je 
geglaubt hat. Wir sind heute vor eine ganz andere dringend gewordene Frage ge- 
stellt: Wie koennte man ihre endgueltige Verwirklichung vermeiden? ... '' Maurer 
Allende bietet uns das beste Beispiel fuer solche praktischen Folgen. Man kann 

sie noch ein wenig laenger wirken lassen, wenn man von aussen Getreide und Zuk- 
ker und Medikamente und Treibstoff und. Fleisch und Filme und Waschpulver und 
Flaschen und Zahnpasta und Autoreifen und Draht und Zement und Ersatzteile und 
Zuendhoelzer und Butter und Naehgarn und Seife und Milch und Duengemittel und 
Naegel und und und geschenkt bekommt (denn alles das gabs nicht mehr in Allendes 
Reich, als er sich selbst richtete). Doch, ein Chile kann man so durchfuettern, 
um des Image willen, selbst eine ganze Sowjetunion kann man (mal wieder) aufdie 
Beine stellen (* 337). Doch, was geschieht, wenn noch ein paar Staaten mehr von 
dieser Krankheit befallen werden, von diesem 2.Stadium der Freimaurerrachitis ? 
Wird die gesundgebliebene Menschheit da noch mitmachen ? Schon jetzt zahlt jeder 
USA-Buerger 279 Dollar an den Weizenunterstuetzungsfond, damit die Sowjets wei- 
ter ihre Landwirtschaft in staatlichen Haenden lassen koennen. Die Phrase von der 
Solidaritaet derjenigen, die Arbeiterantlitz tragen, gegenueber den Ausbeutern, als 
Motor solcher Sinnlosigkeiten zieht nicht mehr. Die "Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen", Alibi des von der Grossloge in Santiago erteilten marxisti- 
schen Freibriefes, hat laengst der Abschlachtung der Menschen durch den Menschen 
Platz gemacht. "Ich kann solange nicht an Maifeiern teilnehmen, wie diese Regie- 
rung Arbeiter auf Arbeiter hetzi", gibt Chiles Kardinal am 1. Mai 1973 dem Frei- 
maurer Allende schriftlich. Wir duerfen den vielen Freimaurern, die ihre Zusam- 
mengehoerigkeit mit den Marxisten betonten, dankbar sein fuer ihren erstaunlichen 
Freimut. Sollte der Marxismus nicht die Macht auf dieser Weit erlangen, so 
koennten diese Worte sich naemlich gegen die vorwitzigen, zu frueh vorgepreschten 
Logenbrueder wenden. (Noch eines gibt zu denken: Waehrend die kommunistischen 
Staatsmaenner aller Schattierungen laengst begriffen haben, dass der Marxismus 
nicht zuende gefuehrt werden darf, ohne dass das. ganz Gebaeude zusammenbricht, 
verharren die Logenbrueder in sturer Weltfremdheit bei ihren Utopien. Sicher ist, 
dass ohne diesen dauernden Nachschub aus den Tempeln und Werkstaetten der gan- 
ze Unsinn, den wir von Prachtburschen wie Rousseau und Voltaire geerbt haben, 
sich laengst tot gelaufen haette, Millionen Menschen nicht ermordet worden und 
der Menschheit ein gluecklicheres, ruhigeres Leben beschert gewesen waere). 

Die Freimaurer haben im blinden Glauben an ihre Fantasien gemeint, 
endlich im Marxismus das richtige Vehikel fuer ihre messianischen Ideen gefun- 
den zu haben. Gestaerkt wurde dieser Glaube durch so 'sachkundige' Bemerkungen, 
wie wir sie etwa angesichts der wirtschaftlichen Schwierigkeiten in der SBZ lesen! 
"Zu bezweifeln, dass 'das oekonomische System des Sozialismus ausreicht, die 
komplizierten volkswirtschaftlichen Prozesse zu beherrschen", heisst, an den 
Grundlagen der marxistischen Weltanschauung zweifeln (* 338)? "In solchen Lagen 
sind sich alle Utopisten vielmehr einig: "Es geht keineswegs darum, das oekonomi- 
sche System zu korrigieren, sondern darum, Hindernisse und Hemmnisse, die der 
Wirksamkeit des oekonomischen Systems entgegenstehen, zu beseitigen. Hier geht 
es um Kernfragen der Macht, der fuehrenden Rolle der Arbeiterklasse und ihrer 
marxistisch-leninistischen Partei zur allseitigen Staerkung der DDR. Deshalb muss 
die Autoritaet der sozialistischen Planwirtschaft erhoeht werden" (* 339). We- 
der Freimaurer noch Marxisten kennen das Woertchen "Einsicht". 

"Das Kainszeichen des Sozialismus: Er missversteh:, er zerstoert die Re- 
serven, die konservative Geduld der tiefliegenden Organe. Dort, wo sich die Quel- 
len des Lebens befinden, die Tradition, die Autoritaet, die Erfahrung, er sieht dort 
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nur Parasiten und Hindernisse. Er verwechselt Reserven mit Nutzlosigkeit. (In 
Chile werden die Lager der Kaufleute von der Freimaurerregierung beschlagnahmt 
und die Kaufleute als 'Hamsterer' unter Anklage gestellt, bis dann nicht ein Ersatz- 
reifen, nicht ein Medikament mehr in ganz Chile aufzutreiben ist). Alles, was in 
der Welt der Koerper wie der Seelen konserviert, ruft seine Ablehnung hervor. 

Ist es also wirklich nur Zufall, wenn er Eigentum und Religion in den gleichen Um- 
schlag packt?" (Thibon). Ist es also wirklich ıur Zufall, wenn Freimaurerei und 
Marxismus im Gleichschritt vorgehen gegen die gleichen Werte? 

Immer wieder hat die Freimaurerei gerade die legitimsten Forderungen 
des Menschen verfaelscht. Sie hat sowohl Nationalismus wie Sozialismus zu Er- 
scheinungen deformiert, die nichts mehr von ihrem urspruenglichen hohen ja Vie- 
len 'heiligen' Inhalt mehr als nur noch den Namen hatten. Sie hat ihnen utopistisch- 
messianistischen Gehalt gegeben und ihnen jeden tiefen Impuls genommen durch Ver- 
lagerung auf rein aeusserliche rhetorische Effekte. '"'Marxismus und Sozialismus 
schiiessen einander aus, denn Teilhabe am Gemeineigentum ist eine Forderung der 
FAMILIARITAET und ist so alt wie diese. Wer die Ordnungen der Zuenfte, die Dorf- 
ordnungen und Moenchgemeinschaften des Mittelalters, die germanische Allmende, 
die Stadtordnung desalten Roms usw. nicht als unter den Begriff des Praesozialis- 
mus fallen lassen will, soll dafuer einen anderen Begriff praegen. Imgrunde wird 
dieser dasselbe ausdruecken wie das nicht marxistisch missbrauchte und diskrimi- 
nierte Wort 'Sozialismus'" (Baum S.52). Wer den Sozialismus in Familiaritaet ver- 
neint, verneint das Gemeinschaftsprinzip der menschlichen Existenz ueberhaupt und 
treibt die von der Freimaurerei dazu erzogene Menschheit in den Kaefig des Staats- 
kapitalismus. Darum ist die Freimaurerei als bewusster Wegbereiter solcher Ent- 
wicklung verantwortlich fuer die dauernde Unruhe auf der Welt, fuer die Ersetzung 
aller Ordnung durch Unordnung. Sie hat immer nur neue und viel schwerere Unge- 
rechtigkeiten den bestehenden zugesellt, anstatt diese mit sauberer Justiz zu ver- 
ringern. Sie hat soiche sogar gedeckt, so wie etwa die Korruption hoechster Frei- 
maurer, einst im Stavinskyskandal in Frankreich, soeben in Uruguay und jetzt im 
Steinerskandel in der FZD. Sie hat niemals ernst genommen, was soziale Gerech- 
tigkeit eigentlich bedeutet. Sie hat unter Sozialismus nur die Erniedrigung des Men- 
schen zum Arbeitstier verstanden. 

Unterhaelt man sich mit ihnen, mit Freimaurern oder mit Marxisten, so 
stellt man bald fest, dass es sich imgrunde um sehr eitle Personen handelt. Sie 
bilden sich - trotz aller vorgegebenen Toleranz - ein, etwas besseres zu sein. Sie 
denken im Endeffekt gar nicht an Gleichheit und Brüderlichkeit, nicht die Logen- 
brueder und schon gar nicht die "clase dorada'. Man kann sich mit ihnen auch gar 
nicht unterhalten, denn sie sind das, was man im taeglichen Leben als "verbohrt'' 
bezeichnet. Marxismus wie Freimaurerei steuern, unbekuemmert um die Realitaet, 
an allen Realitaeten vorbei, lassen diese am Wegrand liegen, und sagen stolz dann 
von sich, sie haetten keine ernst zu nehmenden Gegner, man haette ihnen nichts ent- 
gegenzusetzen. Sie uebersehen: Unsinn koennte man nur mit Superunsinn uebertrum- 
pfen. Deswegenistauch alle sachliche, Freimaurern und Marxisten vorgetragene 
Kritik ihrer ins Leere schnellenden Philosophie voellig unwirksam, sie kuemmern 
sich gar nicht darum. Sie werden in ihrer unwirklichen Welt geschuetzt von einer 
Zone eigentlichen Niemandlandes, die man mit Pressefreiheit, demokratischen 
Spielregeln, Naechstenliebe, Toleranz um sie herum vorsorglich aufgerichtet hat. 
Dahinter koennen sie ungesehen und unbemerkt wirken. Sachliche Diskussion dringt 
durch diesen Guertel nicht hindurch. Diese Menschengoetter schauen von jenseits 
solcher Wand auf die anderen Menschen ausserhalb ihres Shangrila mit Verachtung 
und Hass herab, beseelt vom Geist der Rache denen gegenueber, die dort drueben 
konstruktiv und aller Muehen und Leiden trotzend an dieser Welt unverzagt und glaeu 
big weiterbauen. Als Argumente haben sie laengst abgestandene Phrasen, aufgebaut 
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auf wissenschaftlichen Erkenntnissen, die zur Zeit eines Karl Marx modern waren. 
(nur, dass Herr Marcuse seinem doch etwas zu stark ueberholten Rassegenossen 
Marx insofern aus der Patsche half, als dass er anstelle der inzwischen zu etwas 
gekommenen und daher fuer eine Revolution nicht mehr sehr geeigneten Arbeiter 

das von der Freimaurerei bereitwilligst und ausreichend zur Verfuegung gestellte 
studentische Proletariat vor den Wagen der Weltverbesserer spannen moechte). 

Sie bringen diese Phrasen darum auch vorrangig nur jungen Menschen bei, die de- 
ren Wert noch gar nicht erkennen koennen. Sie verbieten in ihren Laendern Reli- 
gionsunterricht fuer Minderjaehrige, beginnen aber mit ihren Phrasen im Kinder- 
garten. Diejenigen jedoch, die avanzieren, wissen sehr wohl um die Leere dieser 
Worte, sind alle, ohne eine einzige Ausnahme nur noch auf ihren persoenlichen Vor- 
teil bedacht. Wer je mit '"'Ost'"'-Diplomaten zu tun gehabt, kann ein Lied von deren 
"Proletarierdasein" singen. Es gleicht aufs Haar dem der Freimaurerprodukte wie 
Entwicklungshelfer oder Pfarrer der Dritten Welt. Sie sind - und ich hatte mit man- 
chen zu tun - ausnahmslos aufdringlich, unverschaemt, unbelehrbar, unfaehig fuer 
lebensfaehige Reaktionen, ja,zumeist koennen sie keinen Nagel in die Wand schlagen, 
sind unehrlich, schaetzen den teuersten Whisky. moquierensicharrogant ueber die 
gewöhnlichen Kleider ihrer Nachbarn und protzen mit ihren Ferien und dauernden 
Weltreisen. Letzten Endes verteidigen sie nur ihre eigene Position, die sie einst 
mit Terror oder mit Intrigen erreichten. Und sie wissen, dass sie sich in dieser 
Position gegenseitig stuetzen muessen, entwickeln einen Korpsgeist, der sich taeg- 
lich niederschlaegt in Bescheinigungen, Empfehlungen, Sonderzuteilungen, Fuerspra- 
chen und genehmigten Gehaltserhoehungen. 

Der "weltliche Arm" war fuer die Kirche lebenswichtig und dennoch hat sie 
ihn bis zur Vernichtung - oft im Bunde mit Heiden - bekaempft. Das gleiche Schau- 
spiel erleben wir heute bezgl. der Freimaurerei. Auch diese bemueht sich mit der 
"Ermoeglichung'' einer Entwicklung nach links sehr darum, den Ast abzusaegen, auf 
welchem sie selber sitzt. Es gibt ganz typische Handlungen, die wir als ''Kerenski- 
Aktionen" bezeichneten. Dazu gehoert zB, dass man in vielen von der Freimaurerei 
beherrschten Laendern das Wahlalter heruntersetzt, Analphabeten des Wahlrecht er- 
teilt u.ae. Man will damit "mehr Freiheit'' gewaehren, "mehr Fortschritt", "mehr 
Entfaltungsmoeglichkeit fuer junge Menschen, deren Verantwortungsbewusstsein da- 
durch gestaerkt (!) wird". Die Folge ist die Zunahme der Unbedachten, der Jusos, 
der Radikalen, der Unausgebrueteten. Wir leben auf der ganzen Welt mehr und mehr 
in einer derartigen '"Kerenski-Epoche". Und ebenso, wie dieser selbe Kerenskinach 
dem Zusammenbruch seines kindischen Freimaurerkartenhauses noch ein Jahr lang 
sich in Russland aufhielt (bevor er ueber China das Weite suchte), weil er in seinem 
Wahnzustand einfach die Tatsachen nicht wahrhaben wollte, so wollen auch alle ue- 
brigen Kerenskis die Tatsachen einfach nicht wahr haben. Die chilenischen Freimau- 
rergenerale belassen Allende an der Macht, obwohl sie doch auch gehoert haben, 
was seine Absichten sind, und dass "es kein freiwilliges Zurueck in seinem Prozess 
der Umwandlung gibt". Ein Freimaurer ist unfaehig zu realistischer selbstaendiger 
Handlung. Er ist in seinem Aktionsvermoegen dank Umbildung seines Denkapparats 
gelaehmt. Auch dann, wenn ihm Marxisten nicht nahestünden in ihrer Weltanschau- 
ung, wuerde er sie durch Unterlassen alleine schon genuegend foerdern. 

Die Freimaurereihatesimmer verstanden, sich dort, wo eine ehrliche Pa- 
role die Massen mit sich riss, einzuschalten. Sie hat sowohl das mit der Renaissance 
aufkommende voelkische Element wie auch das mit der Industrie sich entwickelnde 
Sozialgefuehl auszuhoehlen verstanden, um so ihren eigenen Zielen naeher zu kom- 
men. Wartburgfest und Burschenschaften damals, II. Internationale und Volksfronten 
heute, sind Zeichen der gleichen Haltung. War es bei der Zeitehe mit dem Nationa- 
lismus der gemeinsame Kampf gegen die bisherige Ordnung und der (gelungene) Ver- 
such, die Etablierung einer neuen Ordnung ("Ein Volk, ein Reich") zu verhindern, 
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so steht bei der heutigen Zeitehe mit dem Sozialismus am Anfang das Gemeinsame 
der utopischen Ziele, und natuerlich auch hier der (noch nicht gelungene) Versuch, 
die Welt von morgen nicht nach den Wuenschen der Arbeitenden sondern nach denen 
der Bruderschaft zu gestalten. Ging die Trennung von Freimaurerei und Nationalis- 
mus in die Geschichte mannigfaltig unter der Ueberschrift VERRAT ein, ist dieser 
Verrat markantestes Phaenomen der 1.Haelfte des XX. Jahrhunderts, so duerfen 
wir also nunmehr erwarten, dass aehnlicher VERRAT der Arbeiter vor der Tuer 
steht. 

Die Freimaurerei foerderte den "Nationalismus", ihr kuenstliches Gebilde, 
bekaempft aber alles Voelkische. Ebenso foerdert sie den Sozialismus, bekaempft 
aber in gleicher Wendung gegen die Seelen der Arbeiter wie der Voelker alles 
gesellschaftlich Gewachsene, bekaempft den wahren Syndikalismus. Denn die Be- 
seitigung der urspruenglichen, nicht aus der Vernunft, sondern aus Gott und der 
Natur erwachsenen Wertungen und der dadurch gewordenen Gewohnheiten und Ge- 
setze und ihre Ersetzung durch Theoreme verstandesmaessiger Kluegeleien, dirch 
"Ideologien", ist ihr Ziel. 


"nass der Sozialismus (in dieser aufgeklaerten, denaturierten Form) den 
Menschen zu veraendern vermag, beweist er in der DDR. Die sozialistische Moral 
hat im Bunde mit der sozialistischen Mangelwirtschaft in einem vorher in Deutsch- 
land kaum fuer denkbar gehaltenen Ausmass Schwarzhandel, Schiebungen, Diebstaeh- 
le und Korruption erbluehen lassen. Kaum ein privater Besucher der DDR, der nicht 
im alltaeglichen Umkreis Unterschlagungen und Diebstaehle in volkseigenen Betrie- 
ben beobachten kann, wie sie in keinem 'kapitalistischen' Betrieb denkbar sind ... 
Wer dieser Nebenerwerbstaetigkeit fernbleibt, ist wirtschaftlich im Nachteil. Dieb- 
stahl, Schiebung und Schwarzmarkt decken den Bedarf, auf den einzugehen staatlich 
geplante Vertriebswege unfaehig sind. Schuldgefuehle plagen niemand,der so auch 
gegen die sozialistische Gesetzgebung verstoesst. Ein Staat, der so oft bewiesen 
hat, dass ihm Treu und Glauben nichts gelten, kann nicht auf Treu und Glauben rech- 
nen'' (* 340). 

Ueberall auf der Welt entwickelt sich im Augenblick eine Gegenbewegung der 
Arbeiter gegen die Belastung durch marxistische Ideologen. Ihren Ausdruck findet sie 
in Begriffen wie 'Syndikalismus‘, 'Gewerkschaftswesen', 'Korporationen'. Die Erhe- 
bung des Volkes in Chile gegen den Freimaurerstaat geht erst in zweiter Linie von 
den Oppositionsparteien aus (die die Mehrheit des Volkes hinter sich haben), in er- 
ster und allein wirksamer Linie wird sie von den Syndikaten getragen. Erst die Weit- 
sicht der einzelnen leitenden Persoenlichkeiten in diesen Syndikaten, die zu einem 
Zusammenschluss derselben zur Erkaempfung ihrer Ziele fuehrte, brachte das Re- 
gime der Sklavenhalter ins Wanken. Die Freimaurerpresse bezeichnet denn auch so- 
fort (nicht in Chile selbst, da das im Augenblick den Oppositionsparteien die Ver- 
trauensbasis entziehen wuerde) diese Syndikalisten als "Faschisten". Als parallel 
dazu in Uruguay den Syndikaten als "streng unpolitischen Einheiten" starke Positio- 
nen im neuen Staatsaufbau zugesichert wurden, da schrie ebenfalls die Presse so- 
fort von "Massnahmen, die nichts anderes sind als eine faschistische Missgeburt' 

(* 341). 

Natuerlich hat die Freimaurerei auch bereits laengst erkannt, dass hier der 
Versuch unternommen wird, dem Marsch ins Weitgefaengnis zu entweichen. Natuer- 
lich hat sie also aych bereits ihre Vertreter in die Syndikalistische Bewegung ent- 
sandt. Wie wir bereits frueher feststellen mussten, dass die II. Internationale {mit 
erstaunlicher Ausnahme cines Van Zeeland uebrigens) ausschliesslich von Freimau- 
rern gefuehrt wurde, so ist auch heute wieder ganz das gleiche im Aufbau. So, wie 
die Freimaurerei den voelkischen Gedanken bewusst im Nationalismus ueberhitzt 
hat (denn sie konnte nur in diesem Stadium ihre Feinde, die grossen Reiche zer- 
schlagen, und ihrem Freunde, dem Zionismus einen Staat aufbauen), so wird sie 
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also ganz sicher nunmehr sich darum bemuehen, auch den sozialistischen Gedan- 
ken zu ueberhitzen, nicht nur in seiner krankhaften Form des Marxismus, sondern 
auch in seinen "westlichen" und "nahoestlichen'' Erscheinungsformen. So, wie die 
Freimaurerei mit der Verzerrung des guten Willens der Nationalen Millionen von 
Toten zurückliess, so wird sie also wohl schon sehr bald neue Millionen von Lei- 
chen auf der Habenseite ihrer teuflischen Geschaeftsbuecher buchen duerfen. Eine 
'"verbrecherische Organisation'' (Baum), die seit Jahrhunderten geschickt mit den 
Mitteln zu manipulieren versucht, deren Taktikschon immer die Korruption und 

die Verleumdung und der Mord waren, wird ganz sicher auch in die neuen Organisa- 
tionen einzudringen verstehen. 'Dass sich die Gewerkschaften in zunehmendem 
Maasse mit internen Radikalisierungstendenzen extremer politischer Gruppen aus- 
einanderzusetzen haben" (* 342), zeigt eine bereits "schwer belastete Atmosphae- 
re zwischen den Tarifpartnern", also ganz genau das Gegenteil von einer ARBEITS- 
FRONT in sachlich abgestecktem Rahmen. 

Etwa hundert Jahre hat es gedauert, bis die Freimaurerei (in Europa) die 
Kehrtwendung vom selbst hochgezuechteten Nationalismus weg vollendet hat. Es 
wird wahrscheinlich viel weniger Zeit in Anspruch nehmen, bis die Freimaurerei 
die gleiche Wendung gegenueber dem von ihr deformierten "Sozialismus'' vornimmt. 
ist der Verrat im ersten Fall also nur jenen spuerbar gewesen, die in geschichtli- 
chen Kategorien zu denken vermoegen, so wird er im zweiten Falle dem Mann auf 
der Strasse bewusst werden. Die Unheilige Allianz, Lanusse-Allende oder Brandt- 
Breschnew, wie lange wird sie also wohl noch andauern? Hasste die Freimaurerei 
schon, wie wir feststellten, die Disciplin der katholischen Kirche, um wieviel mehr 
wird sie also Grund finden, sich von einer Bewegung wie dem Marxismus eines Ta- 
ges zu entfernen, da diesem doch immerhin auch die Strenge und Enge mosaischer 
Gesetzestreue innewohnt. Wir zitierten bereits jenen Freimaurerkongress in San- 
tiago de Chile, auf welchem davon abgeraten wurde, dass die Freimaurerei ihr 
Buendnis mit dem Kommunismus offen zutage treten laesst. Viel deutlicher noch 
wird der Grossmeister des Gross-Orient von Frankreich, der uns bereits bekannte 
Bruder Jacques Mitterand, wenn er sagt: ''Es besteht Ähnlichkeit in der dialektischen 
Methode von Freimaurerei und Marxismus. DENNOCH BETRACHTEN WIR DEN MAR- 
XISMUS NICHT ALS GEFESTIGTE WAHRHEIT ! (''Nous ne consid@rons pas le mar- 
xisme comme une verite fig&e'"'). Der neue Verrat ist also bereits vorgesehen.Die 
Wahl eines elften September fuer die Beseitigung Allendes verwirklicht sogar 
bereits sehr bald solche Absicht (* 380) (Bilder S. 351). 
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EINZELMELDUNGEN 


Wir fuegen in diesem Teil des Buches nach Laendern geordnet einige Einzel- 
meldungen an, die das Gesagte ergaenzen. Im Gegensatz also zu unseren Darstellun- 
gen in den frueheren Buechern bringen wir hier nicht eine Gesamtuebersicht ueber 
die Entwicklung in den betreffenden Laendern, sondern nur Meldungen und Vorgaen- 
ge, die zum Thema dieses Buches gehoeren. 

Allgemein soll zu dem Thema "Freimaurerei und Politik" dabei hier noch 
folgendes gesagt werden: 

Mit ihrem Tempelbau kam die Freimaurerei seit 1945 ein grosses Stueck 
voran. Die Gegenkraefte waren sogar so weitgehend vernichtet, dass nichts mehr 
der Vollendung des grossen Baus im Wege zu stehen schien. Doch, gerade diese 
Freie Bahn gereichte ihr zum Verhaengnis. Das beste Beispiel erlebte die Welt 
mit Dr. Allende in Chile. Das Chaos, welches dieser Mann mit seinen Bruedern in 
fast drei Jahren Regierung angerichtet hat, ist wirklich nicht mehr zu ueberbieten 
gewesen. Doch, je schlimmer die Verhaeltnisse unter den wahnwitzigen Dekreten 
dieser Regierung wurden, umso groesser dadurch die Not und die Sorge im Volke 
wurden, um so wahnwitziger wurden die naechsten Anordnungen, weil man meinte, 
noch nicht genug "Sozialismus'' gespritzt zu haben. Obwohl die Freimaurerpresse 
in der uebrigen Welt alles tat, diese regelrecht unmenschlichen Folgen nicht be- 
kannt zu machen, duerfte der Leser doch einiges erfahren haben. Er kann zumin- 
dest in einer Hinsicht ganz beruhigt sein: Der militaerische Eingriff im September 
1973 kam ganz bestimmt nicht zu frueh. Er kam wirklich im allerletzten Moment. 
Noch einen Tag davor hatte der Kongress in einem Akt hoechsten Verantwortungs- 
bewusstseins fuer die voellig zerschmettert am Boden liegende, ruinierte Nation 
Allende Neuwahlen vorgeschlagen, Neuwahlen fuer den Kongress und fuer den Prae- 
sidenten. Man wollte einen Neuaufbau ermoeglichen. Allende lehnte ab. Der Wahn- 
sinn sollte noch weiter getrieben werden. Die Loge selbst konnte danach den Damm- 
bruch nicht mehr verhindern. Das Leben war staerker als alle Freimaurerutopie 
von Neuen Menschen in einer Heilen Welt. 

Doch unbesehen solcher schrecklichen Vorgaenge jagt die ganze uebrige 
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Welt dennoch weiter in gleicher Richtung. Das Tempo ist sehr unterschiedlich, die 
hemmenden biologischen Substänzen mancherorts noch recht stark. Doch nirgends 
mehr sind sie noch stark genug, die Fahrt in die Hoeile aufzuhalten. Immer erst 
am Eingang selbst zur Unterwelt wird eıne Kurskorrektur versucht, wenn Genera- 
tionen verkommen sind, die Freude aus der Welt gegangen und die Hetze fuer DEN 
PLAN alles vergiftet hat. Solange wird das geschehen, bis man nicht die Triebkraef- 
te im Hintergrund erkennt, die zu solchem Amoklauf der Geschichte fuehren. "Es 
ist do:h wirklich Allen heute deutlich, dass die Welt mehr und mehr zu einem le- 
bensgefaehrlichen Aufenthaltsort wird. So ziemlich ueberall ist.offene Gewalt am 
hellichten Tage ueblich. Soziale Probleme, einschliesslich des Gebrauchs von Dro- 
gen fuer grosse Teile unserer Jugend, sind Manifestationen gesellschaftlicher Zer- 
setzung. Doch, bedauerlicherweise behandeln die Kommentatoren dieser Vorgaenge 
das alles nur oberflaechlich. Niemand geht auf die grundlegenden Ursachen ein" 
(*342a). 

Diese Freimaurerei nun, die in eine so maechtige Position hineingewachsen 
ist, wie sie es selbst in so kurzer Zeit und in solchem Umfang gar nicht fuer moeg- 
lich gehalten hat, zaehlt acht Millionen Mitglieder. Es ist ganz selbstverstaendlich, 
dass bei einem derartigen Umfang selbst die Zahl der Kadoschritter, der 30. und 
hoeheren Grade noch viel zu umfangreich ist,um eine schlagkraeftige Organisation 
daraus zu zimmern. Bis heute ist auch eine umfassende Weltorganisation der Frei- 
maurerei nicht ueber mehr als erste praktische Schritte hinausgekommen. Es hat 
bis heute hin keine einheitliche Haltung der gesamten Weltfreimaurerei in selbst 
hoechst wichtigen Tagesfragen erzielt werden koennen. Und das nicht, weil es der 
Freimaurerei fernliegt, sich in bestimmter politischer Richtung festzulegen, sondern, 
weil es nicht gelungen ist, die Dinge von einem universalen Blickwinkel aus ueberall 
gleich zu sehen. 

Wenn wir von frueheren organisatorischen Vorgaengen absehen, so duerfen 
wir die Organisation der Weltfreimaurerei vonheute wohl beginnen lassen mit dem 
Jahr 1921, in welchem sich in Genf Mitglieder von elf Grosslogen trafen und die 
A.M.I. (Association magonnique internationale) gruendeten. Diese umfasste’ 1930 
die folgenden 30 Grosslogen: 


Grossloge von Wien Grossloge Alpina, Schweiz 
Grossloge von Belgien Nat.tschechoslowak. Gross-Loge 
Grossloge von Bulgarien Gross-Orient der Tuerkei 
Grossloge von Spanien Gross-Orient von Brasilien 
Gross-Orient von Spanien Grossloge von Frankreich 
Gross-Orient von Frankreich Grossloge von Jugoslawien 
Grossloge von Luxembourg Grossloge von Panama 
Gross-Orient von Griechenland Grossloge von Porto Rico 
Grossloge von Polarstjernen Grossloge von Salvador 
Grossloge von Polen Grossloge La Oriental-Peninsular 
Vereinigter Lusitanischer Gross-Orient von Portugal 

Grossloge von Chile Grossloge von Kolumbien 
Grossloge von Ecuador Grossloge von Paraguay 
Grossloge von Venezuela Grossloge von Haiti 

Grossloge von Perü Grossloge von Kuba 


Grossloge des Pazifik 
Dieser Verband, in welchem keine angelsaechsischen Logen erscheinen, wurde weit-, 
gehend vom Gross-Orient von Frankreich, was politische Ausrichtung angeht, gelenkt 
Wir muessen solches bedenken, wenn wir im Anhang einen Brief aus einer kriegshetz 
rischen Korrespondenz zwischen dieser Pariser Obedienz und dem amerikanischen 
Gesandten Roosevelts in London, Bullitt, wiedergeben, der 1941 in unsere Haende 
fiel. Erst so versteht man, gegen welche Kraefte Europa damals zu kaempfen hatte. 
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Im Jahre 1935 wurde naemlich bereits auf dem Kongress der Weltfreimaure- 
rei in Bruessel die Zeitschrift "The New Age", Organ des Obersten Rates der Washing- 
toner Grossloge offizielles Organ der "'Lausanner Konföderation", d.h.aller Obersten 
Raete der ganzen Welt. Die Verbindung zu den angelsaechsischen Logen war vollzogen 
und der Schwerpunkt in die USA gelegt worden. Der II. Weltkrieg mit seinen Ergebnis- 
sen belegt dann auf allen Lebensgebieten diesen Vorgang. Von damals an wird es not- 
wendig, die Freimaurerei im Weltrahmen zu betrachten, muessen Studien auf natio- 
naler Basis aufs Glatteis fuehren. 

Dass die Vereinten Nationen, errichtet von der Freimaurerei, ein Brutherd 
dieser weltweiten P]laene sind, ist bekannt. Aus den Vereinigten Staaten erhielten 
wir die folgende Liste von fuehrenden juedischen UN-Beamten. Die Einflussnahme 
des Zionismus auf die Weltplaene ist also auf diesem Wege ueber eine freimaureri- 
sche Organisation nach wie vor sehr stark: 


Dr.H.S. Bloc 
Antoine Goldet 
Ansgar Rodenberg 
David Weintraub 
Karl Lachman 
Henrie Langier 
Dr. Leon 
H.A.Wieschoff 
Benjamin Cohen 
J.Benoit-Levy 

Dr. Iwan Kerne 
Abraham H.Feller 
Marc Schreiber 
G.Sandberg 

David Zablodowsky 
Georg Rabinovitsch 
Max Abramovitz 
0.C.J.Kien 
Mercedes Bergmann 
Paul Radianko 
Dr.A.Siggner 


Jerzy Shapino 
B.Leigeber 
Henri Fast 
Julius Stawinski 


David A. Morse 
(Moskovitsch) 


V.Gabriel Garces 
Jan Rosner 


Andre Mayer 
A.P.Jacobsen 
E.de Vries 
M.M.Bibman 
Gerda Kardos 
N. Ezekiel 
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Das Sekretariat der UNO 

Chef der Abt. Wehrmacht und Waffen 

Leitender Chef Abt. Wirtschaft 

Spezial-Berater Abt. Wirtschaft 

Dir. Abt. Wirtschaftl. Entwicklg. u.Stabilitaet 
Chef der Hauptkasse 

Ass. -Sekretaer Gesellschaftliche Angelegenh. 
Direktor fuer narkotische Mittel 

Chef Forschungsabt. fuer nicht selbstreg.Geb. 
Ass.Sekretaer Abt. fuer Aufklärarb.der Oeffentlichk. 
Dir. Abt. fuer Aufklaerung im Film 
Ass.Sekretaer der Rechtsabteilung 

Berater des Chef-Direktors der Rechtsabteilung 
Rechtsberater 

Abt. fuer Schaffung internationaler Gesetze 
Direktor der Druckerei-Abt. 

Direktor Abt. fuer Verdolmetschung 
Ass.Direktor fuer Planung 

Chef der allgem. Rechtsabteilung 
Personal-Bueros 

Sekretaer im Departement fuer Berufung 
Medizin. Beamter im Gesundheitsdienst 
Auskunfts-Bueros 

Direktor V.V. fuer Genf 

Direktor V.V. fuer Neu-Delhi, Indien 

Direktor V.V. fuer Shanghai 

Direktor V.V. fuer Warschau, Polen 
Internationales Arbeitsbuero I.L.O. 
Chef-Direktor 1.L.O. von den vier Mitgliedern 
in der Leitung sind drei Juden: 

Altmann Polen, David Zellerbach USA, Finet Belgien 
Korrespondent fuer Ecuador 

Korrespondent fuer Polen 

Organisation fuer Landwirtschaft und Ernaehrung 
Vorsitzender 

Verantwortlicher fuer Daenemark bei F.A.O. 
Verantwortlicher fuer Niederlande 

ODekonom. Abt. fuer Duengemittel 
Wirtschaftsabteilung fuer verschiedene Produkte 
Chef-Abt. Fracht und Entladung 


J.P.Kagan 
J.Mayer 
F.Weisel 


Alf Sommerfeld 
J.Eisenhardt 
Fri. Luffman 
Dr.O.Klineberg 
H.Kaplan 
C.H.Weitz 
S.Samuel Selskyi 
B. Abramski 

B. Wermiel 
Dr.A.Welsky 


Leonard B.Rist 
Leopold Chmela 
E.Polak 

A.M.De Jong 

P. Mendes-France 
C.M. Bernales 
D.Abramovic 
M.M. Mendels 


Josef Goldmann 
P. Mendes-France 
Camille Gutt 
Louis Ramisky 
W.Raster 
Louis Altman 
E.M. Bernstein 
Josef Gold 

Leo Levanthal 
Z.Deutschmann 
G. Mayer 

Dr.N. Goodman 
M.Siegel 


Kol. A.G.Katzin 
Georg Moyshon 


Techn. Beamte fuer Forstbau-Maschinerie 
Beamter fuer Ernaehrungswesen 

Direktor der Verwaltungs-Abteilung 
U.N.E.S.C.O. 

Von vier Mitgliedern des Vollzugsrates sind zwei 
Juden: Alf Sommerfeld u. Paul Carnetro 
Vorsitzender im Kommitee Auslandsbeziehungen 
Direktor Abt. fuer internationale Umschulung 
Chef Abt. fuer Unterricht im internation. Verhalten 
Chef Abt. fuer Spannungen 

Chef des Bueros Auskunftsabteilung 

Chef Buero fuer Verwaltung und Haushalt 

Chef des Personal-Bueros 

Chef der Abt. fuer Reisen und Unterkunft 

Chef der Abt. Werbung von Personal 

Direktor Abt. wissenschaftliche Nachforschung in Asien 
Internationale Bank fuer Wiederaufbau und Entwicklung 
Oekonomischer Direktor 

Vertreter der Tschechoslowakai 

Vertreter der Tschechoslowakai 

Vertreter der Niederlande 

Vertreter fuer Frankreich 

Vertreter fuer Peru 

Vertreter fuer Jugoslavien 

Sekretariat 

Internationaler Waehrungsfond 

Mitglied des Direktionsrats u. Vertreter fuer Tschechoslowz 
Mitglied d. Direktionsr.u. Vertreter f. Frankreich 
Vorsitzender des ausfuehrenden Rates 
Bevollmaechtigter fuer Kanada 

Direktor fuer Niederlande 

Assistent vom Vorstand 

Direktor Abt. fuer Nachforschung 

Senior Berater 

Senior Berater 

Chef Technische Abteilung 

Chef Dolmetscher Abteilung 

Chef der Operations-Abteilung 

Direktor der Verwaltungs und Finanzabt. 
Allgemeines 

Fuer Korea 

Fier Korea 


Gleichgewichte schaffen, und dadurch starke Nationen bremsen oder vernich- 
ten. Kleine Voelker (durch Aufnahme etwa in die UN) hochspielen und dann bei Vor- 
stoessen in politisches Neuland vorschieben. Beseitigung der unabhaengigen Staaten 
durch Schaffung regionaler Zusammenschluesse. Weltweite Arbeitsteilung foerdern, 
um Krisenfestigkeit nationaler Wirtschaften zu verhindern. Beseitigung aller internen 
"axtremistischen" Stroemungen, um den "Weltfrieden" zu erreichen (*342b). Aus- 
weitung der Buerokratie und der Organisationen bis zur Unuebersichtlichkeit (* 343). 
Gebrauch von Schlagworten fuer gegenteilige Vorgaenge (* 344). Das sind etwa die 
angewandtan Taktiken der Weltfreimaurerei. Hinzukommt seit der Tagung von Barran- 
quilla (* 345) der allgemeine Gebrauch von Geheimzeichen in der Grossen Politik 
(* 346). :Schon vorher war dieses ueblich. Wir kennen solche Vorgaenge vom Auf- 
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treten der Freimaurer Briand und Stresemann im Voelkerbund, von dem Grossen 
Notzeichen, das Ministerpraesidenten aus Anlass der Skandale in Frankreich im 
Parlament abgaben. Wir erinnern, dass ein Dag Hammarskjoeld vor Abflug inden 
Kongo durch das Zeichen der im rechten Winkel stehenden Fuesse (Titelseite von 
'"Time") deu Eingeweihten mitteilte, in wessen Auftrag Afrika entkolonialisiert wur- 
de, usw. Doch seit 1970 hat diese Sprache weitaus allgemeiner Anwendung gefunden, 
deutlich in dem Glauben, man koennesich in dieser Herrschaftsphase so etwas oh- 
ne Nackenschlaege fuer die Organisation erlauben. In dem anschliessenden Bild- 
teil bringen wir zu diesem Thema einige Beispiele. Dabei soll nur noch erwaehnt 
werden, dass eine gewisse graduelle Unterscheidung in der Bedeutung des Zeige- 
fingers einerseits und des Krawatte-Ordnens andererseits insofern vorliegt, als 
im letzteren Falle um aktivere Hilfe durch diese Zeichen gebeten wird. Im uebri- 
gen verweisen wir auf die Texte zu den einzelnen Bildern. 


Kanada. In Montreal beschwerten sich die Juden, dass auf den Steuerbe- 
scheiden auch die Religion bezeichnet ist und sie daher mit einem 'J' vor dem Na- 
men 'gebrandmarkt' seien. 

Verschiedene kanadische Staedte haben sich 'verweltlicht', 'mundialized'. 
Man zeigt auf oeffentlichen Gebaeuden die Flagge der UN als Zeichen, dass essich 
um eine "Weltstadt'' handelt und erhofft, dass die UN hoheitlich Gesetze erlassen. 

Vereinigte Staaten. Der Wallace-Attentaeter Arthur Bremer wird sofort 
nach dem Attentat von 'Time' von dem Vorwurf der Konspiration freigesprochen 
(29.5.72 S.15). Als private Kreise dennoch seine Vergangenheit untersuchen, ent- 
deckt man einen gewissen Dennis Salvatore als Kontaktmann, doch noch bevor die 
konservative Zeitschrift "American Opinion" ihn sprechen kann, findet man ihnin 
Toronto tot auf. Todesursache: eine Ueberdosis von Heroin. Dabei war bekannt, 
dass Salvatore keine Drogen nahm. Wallace war auf dem besten Wege, Praesident 
der Vereinigten Staaten zu werden. Er gewann die Vorwahlen seiner Partei mit 
Leichtigkeit in allen Staaten, in denen er sich bis zum Attentat gestellt hatte. Selt- 
sam, wovon der Attentaeter gelebt hat. Ohne Geld zu verdienen, kaufte er sichein 
Auto, eine Pistole, wohnte in den besten Hotels, einschliesslich des Waldorf Asto- 
ria in New York. Vor Beginn des Wahlfeldzugs lehnt Nixon die Gestellung vonSchutz- 
polizei fuer Wallace ab. Die Verteidigung erklaert spaeter, dass Bremer "im Au- 
genblick des Attentats geisteskrank war". Der Verteidiger heisst Benjamin Lipsitz. 
Die Freimaurerzeitschrift 'Time' machte Wallace laufend laecherlich. Besonders 
beachtlich das Titelbild auf der Nummer vom 18.10.68. 

Vergessen wir doch nicht, dass die "verbrecherische Organisation" der 
Freimaurerei in den USA nicht erst mit den Morden an Kennedy und Luther King 
und an dem Mordversuch an Wallace taetig ist. 1935 wurde im Capitol des Staates 
Louisiana der Abgeordnete Long ermordet, da man mit 60% der Stimmen fuer ihn 
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zum Nachteil von Roosevelt rechnete. Dieser Mord erst gerantierte den II. Weltkrieg. 

Dokumente zum sogenannten Morgenthauplan, die im September’ 1972 in Wa- 
shington veroeffentlicht wurden, besagen, dass Freimaurer Roosevelt Stimson am 
96.8.44 erklaerte: "Es ist von groesster Bedeutung, dass jeder Einzelne in Deutsch- 
land erkennt, dass Deutschland diesmal eine besiegte Nation ist. Ich will nicht, dass 
die Deutschen verhungern, aber, wenn sie beisp.2lsweise Nahrungsmittel benoetigen, 
um Leib und Seele ueber das Vorhandene hinaus zusammenzuhalten, sollten sie drei- 
mal taeglich mit Suppe aus Armeesuppenkuechen verpflegt werden. Bei uns und in 
England sind zu viele Leute der Ansicht, dass das deutsche Volk als Ganzes fuer 
das Geschehene nicht verantwortlich ist und dass nur einige wenige Nazis die Ver- 
antwortung tragen. Das entspricht ungluecklicherweise nicht den Tatsachen. Dem 
deutschen Volk als Ganzem muss eingebleut werden, dass die ganze Nation sich an 
einer gesetzlosen Verschwoerung gegen die Sitten der modernen Zivilisation betei- 
ligt hat". Freimaurer Churchill erklaerte Roosevelt gegenueber, '"'er habe sich von 
dem Gedanken ueberzeugen lassen, Deutschland zu einem Agrarland zu machen". - 

Der CFR, jene fuehrende Freimaurerorganisation, die verantwortlich zeich- 
net fuer die Aussenpolitik der USA, wurde erneut scharf angegriffen. Am 22. 12.71 
gab NBC-Television zu, dass Cabot Lodge, USA-Botschafter in Saigon, die Ermor- 
dung des Praesidenten Diem (* 347) betrieb, da letzterer sich um einen Ausgleich 
mit Nordvietnam bemuehte und den Abzug der USA-Truppen erstrebte. Die CFR- 
Mitglieder, die den Mord planten, um den Krieg in Vietnam ausweiten zu koennen, 
werden als Lodge, Roswell Gilpatric, und William Bundy namhaft gemacht. 'Chica- 
go Tribune' sagt bereits im Dezember 1950, dass "Mitglieder des CFR ihren Namen, 
ihr Vermoegen, ihre gesellschaftliche Stellung und ihre Erziehung eingesetzt haben, 
um das Land in den wirtschaftlichen Bankrott und in ein militaerisches Debacle zu 
treiben. Es klebt Blut an ihren Haenden, das getrocknete des letzten Krieges und 
das frische des gegenwaertigen." "Selbst 'The New York Times' bringt am 21.Novem- 
ber 1971 einen laengeren Aufsatz ueber den CFR, in welchem dessen Arbeit im Hin- 
tergrund unter Ausschluss der Oeffentlichkeit angeprangert wird.”- 

Der'Rassismus'der Marineoffiziere, die einer Integration von Negern in ih- 
re Reihen Widerstand leisten, fuehrte zu Meutereien unter schwarzen Marineangehoe- 
rigen. - 

Die Heiraten zwischen Schwarzen und Weissen nehmen zu, betragen aber im- 
mer noch nur 0,70% aller Eheschliessungen im Jahre 1970. - 

Der Gross-Orient von Frankreich hat direkte Kontakte aufgenommen mit der 
amerikanischen Neger-Freimaurerei von Prince-Hall (1 969). - 

Seit den ersten Lebenstagen waren die Vereinigten Staaten Einwanderungsland. 
Heute gibt es Amerikaner, die auswandern. - 

Man darf den hochgespielten Watergateskandal auffassen als eine Ping-pong 
Partie zwischen Judentum und Freimaurerei (laesst man einige weniger wichtige Ge- 
sichtspunkte fort). Schon bei dem Wahlgang MacGovern (vorher Muskie) - Nixon be- 
schwerten sich die amerikanischen Juden offen in Tel Aviv darueber, dass Israel 
Nixon - freundlich sei, da dieser Mann ein Hemmschuh auf dem Wege zu einer wei- 
teren inneren "Demokratisierung'' der USA darstelle. Der ueberwiegende Wahlsieg 
Nixons war den amerikanischen Juden ein schwerer Schlag, denn sie sahen ihre Plae- 
ne auf Errichtung einer amerikanischen Sowjetrepublik davonschwimmen. Nixon hat 
die Watergateaffaire dann mit einem Kuhhandel beendet: Kissinger nahm die Stel- 
le von Rogers ein. Womit auch der Rogersplan eines von den USA garantierten Mini- 
Israel ad acta gelegt wurde. Freimaurer Kissinger: "Unsere Welt verlangt fallwei- 
se Loesungen und nicht sture Plaene''. - 

Vladimir Dedijer ("The Battle Stalin Lost'') kommt in der NY-Times zu Wort: 
''Die Schoenheit der amerikanischen Neuen Linken ist ihre Spontanitaet ... Es ist ei- 
ne wirkliche Arche Noahs, beladen mit allen moeglichen Rebellen ... Amerika er- 
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lebt das Emporkommen eines neuen intellektuellen Proletariats, so, wie dies auch 
in Osteuropa der Fall ist... Die Zukunft der Welt haengt stark von der Amerika- 
nischen Neuen Linken ab. Nirgends sind die sozialen Gegensaetze tiefer und nir- 
gends hat ein Aufruehrer bessere Moeglichkeit, die Festigkeit seiner Ueberzeu- 
gungen zu beweisen als hier. Darum ist es das groesste Land der Welt! - 

In der westdeutschen Zeitschrift "Stern", Mai 1972 wird ausfuehrlich von 
den Bestechungen berichtet, die im Kapitol ueblich sind. "Schmiergelder ven mehr 
als einer Million Dollar flossen jaehrlich durch die Haende des 'Lobbyisten' Win- 
ter-Berger. "Nach dem Watergateskandal greift man Vizepraesidenten Freimaurer 
Agnew an, mit oeffentlichen Geldern sein Landhaus ausgebaut zu haben (* 348). 
Auch auf diesem Wege fuehrt die reiche nordamerikanische Freimaurerklique die 
Welt in die Arme des Weltgefaengnisses, denn eine dritte Alternative lassenStaats- 
kapitalismus und Privatkapitalismus in festem Buendnis niemals zu. - 

"Der amerikanische Messianismus ist freimaurerisch-humanitaer gepraegt. 
Sein Ziel ist letzlich eine bahaistisch scheinbefriedete Welt unter dem Zeichendes 
Flammenden Sterns der Freimaurerei, der ja lange vor dem Sowjetstern zum Sym- 
bol staatlicher Zusammenschluesse geworden war (Vereinigte Staaten mit "Sternen- 
banner"). (Baum S.167)".- 

Staatssekretaer Dr. Henry Kissinger hielt am 8. Oktober 1973 in Washington 
aus Anlass der Konferenz '"'Paeem in Terris' eine Rede, aus welcher wir (zunaechst 
in dem uns vorliegenden Wortlaut des Servieio Cultural e Informativo de la Embaja- 
da de los Estados Unidos, Buenos Aires, Sarmiento 663 und dann in Uebersetzung) 
zitieren: 

"Nos opondremos al intento de cualquier pais de lograr una posiciön de pre- 
dominio, ya sea universal o regionalmente ... 

Pero la paz debe ser algo mäs que la ausencia de conflictos. Concebimos la 
estabilidad como el puente hacia la realisaciön de las aspiraciones humanas, no co- 
mo un objetivo en si mismo. Hemos aprendido mucho sobre la forma de contener la 
crisis, pero no hemos eliminado sus raices. Hemos empezado a allanar nuestras 
diferencias, pero no hemos afirmado nuestra condiciön de comunidad. Quizä haya- 
mos mejorado nuestra maestria del equilibrio, pero todavia no hemos aleanzado 
la justicia .. 

Por primera vez en la historia podemos disponer de los conocimientos tec- 
nicos necesarios para satisfacer las necesidades bäsicas del hombre. Los impera- 
tivos del mundo moderno no respetan fronteras nacionales y deben, inevitablemen-. 
te, abrir todas las sociedades al mundo que las rodea. Pero, dtenemos la volun- 
tad politica de unirnos para alcanzar ese gran objetivo?.... 

Si aspiramos a modelar una comunidad mundial debemos restaurar prime- 
ro la comunidad en nuestra patria. Si los Estados Unidos pueden laborar con otros 
hacia el eterno objetivo del hombre, de una Pacem in Terris - paz en el exterior, 
paz en la patria y paz en nosotros mismos". 

("Wir werden uns den Absichten egal welchen Landes entgegenstellen, wel- 
ches sich um eine universal oder regional beherrschende Stellung bemuelHt ... 

Aber der Frieden muss mehr sein.als nur das Fehlenvon Konflikten. Wir 
fassen vielmehr eine solche Stabilitaet auf als Brücke hin zur Verwirklichung der 
menschlichen Bestrebungen, nicht als Ziel an sich. Wir haben viel gelernt, wie 
man die Krisis hintanhalten kann, aber wir haben ihre Wurzeln nicht ausrotten 
koennen. Wir haben damit begonnen, unsere Differenzen einzuebnen, aber wir 
haben nicht die Bedingungen fuer unsere Gemeinschaft gefestigt. Vielleicht haben 
wir die Kunst der Beherrschung des Gleichgewichts verbessert, aber die Gerech- 
tigkeit haben wir nicht erreicht... 

Zum ersten Male in der Geschichte verfuegen wir ueber die notwendigen 
technischen Kenntnisse, um die grundlegenden Beduerfnisse des Menschen zu be- 
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friedigen. Die Imperative der modernen Welt koennen nationale Grenzen nicht mehr 
beruecksichtigen und muessen daher zwingend alle Gesellschaften der sie umgeben- 
den Welt oeffnen. Doch, haben wir auch den politischen Willen, uns zum Zwecke 
der Erreichung eines solchen grossen Zieles zu vereinen?... 

Wenn wir danach trachten, eine Welt-Gemeinschaft zu bilden, muessen 
wir erst einmal die Gemeinschaft in unserem Vaterlande (K. meint die USA) wie- 
der herstellen. Dann erst koennen die Vereinigten Staaten mit Anderen zusammen- 
arbeiten an dem ewigen Ziel des Menschen, eines Friedens auf Erden, eines Frie- 
dens nach aussen, eines Friedens im Vaterlande und eines Friedens in uns selbst'.) 


Lateinamerika. Der Versuch, die Laender Lateinamerikas zu einer wirt- 
schaftlichen und spaeter auch politischen regionalen Gruppe zu vereinen, stellte 
sich deswegen als uebereilt heraus, weil man sich nicht einig werden konnte ue- 
ber das angeblich notwendige gemeinsame Vorzeichen. Als Belastung wurden 
ideologische Konzepte linksgerichteter Kraefte angesehen. Im Laufe der Jahre ver- 
loren diese Kraefte ein Land nach dem anderen, von wo aus sie wirken konnten.En- 
de 1973 blieb als solches eigentlich nur noch Argentinien uebrig. Laender, die sich 
angesichts der Konstellation von vor einigen Jahren als Lieferanten von Schlagwor- 
ten marxistischer Provenienz blossgestellt haben, bemuehen sich daher heute, die 
Vergangenheit zu vertuschen. Zu ihnen gehoert insbesendere die BRD mit ihren 
marxistischen "Entwicklungshelfern", roten "Seelsargern', und pornographischen 
Zeitschriften. Miguel Salazar,ein 17-jaehriger, Fuehrer der ehilenischen Mittel- 
schueler gab Mitte 1973 die Parole aus: ''Wir wollen nieht die Soehne einer Welt 
sein, die stirbt, sondern die Vaeter einer Welt, die heute geboren wird.’ Daswar, 
als sich jene Jugend gegen das Freimaurerkonzept der Einheitsschule stemmte. Sie 
hat gesiegt. Sie erhielt lauten Zuspruch von Jugendorganisationen aus saemtlichen 
Laendern Lateinamerikas. Bis auf Argentinien stehen diese starken Buende hinter 
ihren Regierungen und man darf daher auf eine laengere gesunde Entwicklung rech- 
nen. Diese will wirtschaftliche Unabhaengigkeit vor Integrierung. Zusammenar- 
beit innerhalb Lateinamerikas zum Zwecke des Aufbaus solcher nationaler Unab- 
haengigkeit, nicht zum Zwecke der Beseitigung des so schwer gegen angelsaech- 
sischen freimaurerischen Einsatz Errungenen. - 

Das juedische Element spielt auch hier natuerlich eine Sonderrolle. In Chi- 
le und Argentinien hat es sich stark mit linksextremen Gruppen identifiziert. 53 
fuehrende Persoenlichkeiten der nordamerikanischen Anti-Defamation League des 
juedischen Freimaurerordens B'nai B'rith haben im November 1972 eine Informa- 
tionsreise dureh Lateinamerika gemacht. Sie waren optimistisch insbesondere nach 
dem Besuch bei Allende, sorgten sich aber sehr um die starke arabische Aktivitaet 
insbesondere in Argentinien. Die Entfuehrung jüdischer Grosskaufleute gab ihnen 
dann Recht. - i 

Mit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zu Kuba hatte Allende ge- 
meint, ein Tor geoeffnet zu haben. Ueberall erhoben sich die Freimaurer und 
empfahlen Nachahmung. Freimaurer Galo Plaza, Generalsekretaer der OEA na- 
tuerlich an fuehrender Stelle. Die schwere Einmischung von Kubanern dann in in- 
nere Angelegenheiten Chiles, die im September 1973 zum erneuten Abbruch sol- 
cher Beziehungen fuehren musste, hat in ganz Lateinamerika aufmerksame Beo- 
bachter gefunden. - 

Aus gleichen ideologischen Gruenden konnte keine Einigkeit gegenueber dem 
politischen Terrorismus gefunden werden. Die Laender schuetzten sich durch Aus- 
bau der nationalen Sicherheitsorgane. - 


Mexiko. Mit deutlichem Freimaurerakzent betonte Praesident Echeverria 
im Februar 1973 den Zweck seiner Reisen nach Chile und Peru: "Um Spannungen 


263 


zu mindern und Absichten auszusoehnen, ist der Dialog zwischen Vertretern ver- 
schiedener Tendenzen und Sektoren notwendig". - 

Die Lage des Landes in solchemKerenskiregime ist bezeichnend. Es herrscht 
Unsicherheit und Furcht angesichts des wachsenden Terrors der Linken. Bei der 
Beerdigung des von Guerilleros beseitigten Industriellen (und Freimaurers) Garza 
Sada im September 1973 wurde der anwesende Praesident Echeverria angegriffen: 
"er foerdert indirekt den Terrorismus und beherbergt auslaendische negative Grup- 
pen im Lande, die das Verbrechen als Lebensunterhalt gewaehlt haben". Die Fol- 
ge dieser Lage ist wirtschaftliche Flaute, Inflation und ein Auseinanderfallen der 
menschlichen Beziehungen in einem wachsenden Klima fehlenden Vertrauens. - 

In Tampico fand im November 1971 die Interamerikanische Freimaurerta- 
gung statt. Praesident war der Aussenminister der Dominikanischen Republik. Er 
betonte, dass ebenfalls die Katholische Kirche an einem Ausgleich von arm und reich 
arbeite. Dieses sei das Ziel der Freimaurerei in Lateinamerika. - 

Drei Tage lang liess Freimaurer Echeverria die Fahnen seines Landes auf 
Halbmast wehen aus Anlass des Todes seines Bruders Allende. - 


Kolumbien. Am Sonnabend den 28. August 1971 besuchte Allende die Gross- 
loge in Bogota. Es handelte sieh um einen Besuch, der nicht im offiziellen Programm 
vorgesehen war und den er vernahm, ohne die kolumbianischen Polizei- und Sicher- 
heitsbehoerden zu verstaendigen. Lediglich '"'Vertrauenspersonen der chilenischen 
kommunistischen und sozialistischen Parteien, die er auf Empfehlung von Fidel 
Castro ausgesucht hatte, folgten ihm" ("'Espacio'" 2.9.71). Bericht von Cesar Au- 
gusto Lopez Arias in der Zeitung "Tiempo" 30.8.71 ueber den Besuch in der Loge: 
"Dreihundert kolumbianische Freimaurer von fuenf Grosslogen und etwa 50 weite- 
ren ueber das ganze Land verstreuten Logen hoerten am Sonnabend einen Bruder, 
Salvador Allende, der derzeit die Taetigkeit des Praesidenten der Republik Chile 
ausuebt. Der Geliebte Bruder Allende, wie man ihn in der Maurerfamilie nennt, 
die er von acht bis elf Uhr dreissig abends am ersten Tage seines Aufenthalts in 
Bogota besuchte, war Mittelpunkt einer echten Instruktionsstunde (tenida de instruc- 
ciön). Seine 70 Minuten langen Ausfuehrungen stellten eine sehr wichtige Lektion in 
Freimaurerphilosophie dar, gegruendet auf den vomOrden angenommenen allgemei- 
nen Grundsaetzen, Bruederlichkeit, Gleiehheit und Freiheit, um welche herum er 
eine Dissertation hielt, die sechzehn Minuten lang applaudiert wurde", 

"Im Tempel der Bruderschaft, einberufen durch die Grossloge von Kolum- 
bien unter der Praesidentschaft (mallete) des Illustren und Maechtigen Bruders 
Alvaro Lopez Holguin, Gross-Meister, vollzog sich die feierliche Sitzung und an 
die Tueren der Werkstatt klopfte ein besuchender Bruder, Salvador Allende, den 
die Sönderbevollmaechtigten empfingen und einfuehrten, waehrend alle dort ver- 
sammelten Maurer mit dem entsprechenden Ritual ihn begruessten und die Fahnen 
von Kolumbien und Chile zu beiden Seiten des chilenischen Praesidenten Wache 
hielten, der einen Schurz entspreehend dem Meistergrad trug, und der mit der 
rechten Hand auf der Brust die Nationalhymne seines Landes anhoerte, begleitet 
von seinem Gesandten in Kolumbien, dem Geliebten Bruder Hernan Gutierrez 
Leyton, dem Gesandten Kolumbiens in Chile, dem Illustren und Maechtigen Bru- 
der Alvaro Garcia Herrero, dem Kommandanten der Carabineros desselben Lan- 
des, dem Geliebten Bruder General Jose Maria Sepulveda, und andern hohen ko- 
lümbianischen Persoenliehkeiten". (Unsere Anmerkung: Sepulvedas Ruecktritt 
machte im September 1973 endlich den Weg frei fuer die Beseitigung des marxi- 
stischen Tollhauses)", 

'"'Stehend und in der Ordnung", begann der Maurer-Praesident seine Darle- 
gungen, indem er alle Anwesenden mit Geliebte Brueder anredete, doch der Gross- 
meister ermaechtigte ihn, aus dem Zeichen zu treten (d.h.nicht die Fuesse im rech- 
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ten Winkel weiterhin halten zu muessen) und sich sogar zu setzen angesichts der 
Verletzung, die er an einem Fuss hatte. Der Illustre und Maechtige Bruder tat mit 
den Fuessen, wie ihm geheissen, blieb jedoch stehen und begann mit einem Rueck- 
blick ueber seine dreissig Jahre maurerischen Lebens. Eingetreten war er eines 
Nachts in Valparaiso, als Grossmeister der Grossloge von Chile sein Grossvater, 
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Allende en sesiöon masönica 


Colombia, Jose Maria Sepülveda, co- 
mandante de Carabineros de Chile, Ak 
varo Garcia Herrera, embajador de Co- 


BOGOTA. — EI presidente de Chile, 
doctor Salvador Allende, asistido a una 
sesion solemne celebrada en su honor 


en la Gran Logia Masönica de Colom- 
bia,. Ei mandatario visitante aparece en 
primer plano, seguido de Hernän Gu- 
tierrez Leiton, embajador de Chile en 


lombia en Chile, Jose Gömez Pinzön, 
y en el estrado Alvaro Löpez Holguin 
gran maestro de la Orden. (Fotografia 
de Abdü Eljaiek). 


der Maechtige Bruder Ramon Allende Padin war, dem dann in der Praesidentschaft 
sein Sohn folgte, der Vater also des gegenwaertigen Praesidenten, Salvador Allende. 
"ch trat in die Maurerei ein, als ich dank der Versicherungen meines Grossvaters 
und meines Vaters, den Geliebten Bruedern, zu der Ueberzeugung gekommen war, 
dass sie weder eine Sekte noch eine politische Partei ist, sondern eine Einrichtung 
freier Menschen von gutem Benehmen, die die Maurerei dazu vorbereitet, um in 
der Welt zu handeln und der Gemeinschaft zu dienen''.. Allende erinnert sieh der 
Nacht seiner Weihe, vor 30 Jahren und sagte, dass ihn am meisten der Satz sei- 
nes Verehrten Meisters beeindruckt habe: ''Die Menschen ohne Grundsatz und ohne 
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Ideen sind Schiffe, die mit zerstoertem Steuer gegen die Riffe schlagen". Der Prae- 
sident betonte sodann die Wichtigkeit der Grundsaetze Gleiehheit, Bruederlichkeit 
und Freiheit und sagte, dass sie, richtig angewandt, '"'einen wirksamen Beitrag 
zum Grundsatz der Erneue ung der Voelker dieser Welt darstellen, insbesondere 
bei jenen, die die Tragoedie der wirtschaftlichen, sozialen und politischen Abhaen- 
gigkeit erleiden, und die besonders gross ist in unseren sich entwickelnden Laen- 
dern". Allende bot seinen kolumbianischen Bruedern 'ein Leben treu dem Orden, 
treu meinem Volk und meinen Bruedern'" und betonte, dass er immer, wie es sich 
gehoert, ein guter Maurer gewesen sei, "konsequent meinen Ueberzeugungen", waeh- 
rend er dann berichtete von seinen politischen Kaempfen und den fuer das Volk ge- 
lieferten Schlachten, bis er dann die F raesidentschaft von Chile erlangte. ''Da ich 
hier zu meinen Bruedern spreche, muss ich offener und ernster in meinen Ausdruek- 
ken sein und kann und darf nichts von der chilenisehen Wirklichkeit verschweigen. 
Chile ist es gelungen, sich politisch unabhaengig zu machen, aber auf wirtschaft- 
lichem Gebiet hat es das noch nicht erreicht, und das ist eines der Ziele meiner 
Volksregierung, neben Programmen bezueglich der Arbeit, der Gesundheit, der 
Erziehung und aller jener Fragen, die auf eine Besserung des Lebensniveaus unse- 
rer Leute hinzielen". 

"Der Kampf, diese Dinge zu erreichen, ist hart, denn es stellen sich ihm 
grosse betroffene Interessen entgegen:' Allende lobte sodann die eingeborene Rasse 
Amerikas, die er als "rueckstaendig, wenn auch in vielen Laendera nicht abgelehnt'' 
bezeichnete. Weiterhin bemerkte der Erleuch‘ete Besucher, dass das, was in sei- 
nem Lande geschieht, die Uebergabe der Macht an ein Volk darstelle, welches zu- 
tiefst eine Umwandlung auf wirtschaftlichem, politischem und sozialem Gebiet 
wuensche, um so dem Sozialismus den Weg zu bahnen, und erinnerte dabei an die 
Arbeit des Praesidenten - Radikaler und Maurer - Pedro Aguirre Serda, der im 
Namen der Volksfront 1938 regierte, und der, als man ihn stuerzen wollte, ent- 
schieden vom Volk gehalten wurde. ''Mit allem sehon Geschehenen in der politi- 
schen Geschichte Chiles ist es nicht erstaunlich, dass man die Gegenwart eines 
Maurers oder eines Sozialisten oder eines Marxisten in der Regierung meines Lan- 
des fuerchtet, aber das wird uns nicht abhalten von der Aufgabe, die wir uns ge- 
setzt haben'' ("Con todos los antecedentes que hay en la historia politica de Chile, 
no es raro que se tema por la presencia de un mason o de un socialista o marxis- 
ta en el gobierno de mi pais, pero eso no nos harä retroceder en la tarea que nos 
hemos impuesto"). 'Ich bin kein Staudamm, nein, ich bin das Flussbett, in wel- 
chem das Volk mit der Gewissheit voranschreiten kann, dass seine Rechte geachtet 
werden". 

Indem er nachdruecklich seine Achtung vor Laendern und Voelkern betonte, 
erklaerte Allende dennoch, "dass in jenen Staaten, da eine brutale Diktatur herrscht, 
die Antwort der Menschen die der Waffe in der Hand sein muss". Gluecklicherwei- 
se, fuegte er hinzu, gibt es Laender, in denen der Dialog mit dem Volk besteht. 
Dazu gehoeren Kolumbien und Chile. Sodann erklaerte der Praesident, dass die 
Revolution seines Landes "eine solche der Chilenen fuer Chile ist und nicht ex- 
portiert werden kann. "Es ist unlogisch, dass ein Land, welches mit eigenen Mit- 
teln seinen 20 Millionen Einwohnern zu essen geben kann, landwirtschaftliche Pro- 
dukte einfuehren muss, die mehr als 200 Millionen Dollar jaehrlich ausmachen’ 
(Unsere Anmerkung: Schon ein Jahr darauf war Allende nach Zerstoerung der chi- 
lenischen Landwirtschaft gezwungen, fuer 400 Millionen Dollar Lebensmittel ein- 
zufuehren, und wieder ein Jahr weiter lebte Chile nur noch dank der Einfuehrung 
von Lebensmitteln, von denen viele umfangreiche Geschenke ueberhaupt nicht zah- 
lungsbilanzmaessig mehr registriert wurden.). 

Die Zeitung "El Espectador'' spricht bei der gleichen Sitzung von "mehr 
als 800 Maurern'"'. Als weiterhin anwesend wird der Oberkommandeur des chileni- 
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schen Heeres, General Jos@ Santiago Prats Gonzalez genannt, die andere Schlues- 
selfigur also, die mit ihrem von den Frauen Chiles, wie bereits geschildert, erzwun- 
genen Ruecktritt Allendes Sturz ermoeglichte. Letztenendes waren es drei ganze 
Personen, die Chile jene tragischen Jahre brachten,. drei Freimaurer: Allende, 
Sepulveda und Prats. - 





So sah dann Allendes Wirklichkeit aus: Polizeiterror gegen Minenarbeiter, 


Am 31.8.71 teilt "Tiempo/Bogota mit, dass fuer Mitte Septzmber 1971 ein 
Welttreffen der Maurer unter Beteiligung von 3. 000. Personen in den Vereinigten 
Staaten stattfinden werde. Dazu wird Abraham Mora, Praesident jes Obersten 
Rats der 33.Grade von Kolumbien (er war bei dem Besuch Allendes anwesend), 
und seit 1970 (Barranquilla, siehe Maler II S. 110) Praesident aller Obersten Rae- 
te der Welt, zusammen mit dem Grossmeister der kolumbianischen Grossloge in 
die USA reisen. '"Dreitausend Maurer aus verschiedenen Teilen der Welt werden 
sich in einer Stadt der Vereinigten Staaten treffen und verschiedene Themen behan- 
deln in Zusammenhang mit der Bruderschaft, die erneut einen Machtgipfel erreicht 
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hat und die innerhalb ihrer Grosslogen und Logen eine Folitik der Erneuerung an- 
wendet, auf welche sich auch der Praesident von Chile bezog, der den Grad eines 
Erleuchteten und Maechtigen Bruders bekleidet und’ der vor den kolumbianischen 
Maurern sprach und sagte: ''Wir leben in einem bedeutungsvollen Augenblick, in 
welchem die alten Systeme krachen und wenn die Katholische Kirche sich wandelt, 
wenn die Bischoefe, die in Medeilin versammelt sind, eine Sprache sprechen, die 
noch vor fuenf Jahren revolutionaer gewesen waere, weil sie begreifen, dass ihre 
Verpflichtung an der Seite des Volkes ist, dann duerfen wir nicht hintanbleiben'. 

"Vor jenen dreitausend Maurern, die sich in den Vereinigten Staaten tref- 
fen, wird der Soberano Gran Comendador de Colombia und Praesident der Ober- 
sten Raete der Welt, Abraham Mora, einen Vortrag halten bezueglich der Aufga- 
ben, die der Orden in der gesamten Welt in Anwendung der Grundsaetze Gleich- 
heit, Bruederlichkeit und Freiheit anzuwenden hat, und er wird ausserdem er- 
klaeren, welches Politik der Erleuchtete und Maechtige Bruder Salvador Allende 
in seiner Eigenschaft als einer der bedeutendsten Persoenlichkeiten der amerika- 
nischen und westlichen Freimaurerei durchfuehrt!'- 

"Die in den Vereinigten Staaten vereinten Logen werden sich ausserdem 
mit dem Studium anderer Themen befassen, die engste Beziehung zur Haltung der 
Freimaurerei gegenueber der Problematik Lateinamerikas haben". 

Der Besuch Allendes in Kolumbien war also in erster Linie darauf ausge- 
richtet, von hier aus die Weltfreimaurerei im Sinne seiner marxistischen Ideen 
zu beeinflussen, und es zeigte sich, dass er die allergroesste Unterstuetzung von 
dort fuer seine staatsuntergrabenden und gesellschaftszerstoerenden Plaene er- 
hielt. 


Venezuela. Im Juli 1972 unternimmt der chilenische Freimaurer Radomiro 
Tomic eine Reisenach Venezuela. (Er hatte Allende die Macht entgegen dem Wahl- 
ergebnis uebertragen und ist somit der vierte Freimaurer bei diesem Komplott). 


Bezeichnend, dass Tomic im Auslande auftreten darf, 
waehrend er in Chile selbst wegen der Schiebung mit 
Allende sich nicht in der Oeffentlichkeit sehen lassen 
kann. Diese Kreise lassen keine Moeglichkeit aus, ihre 
Wuehlarbeit voranzutreiben. 





Er erklaert: '"'Die christlichdemokratische Partei Chiles ist eine Partei der Linken. 
Älle christdemokratischen Parteien der Welt wuenschen den 'socialismo comunita- 
rio'. Ich habe keinen Zweifel, dass die DC in vier Jahren wieder an die Macht 
kommt, im Anschluss an Allende. Ich begrüsse, dass Peru die Beziehungen zu 


268 


Kuba wieder aufgenommen hat''. Ausserdem gab er gefaelschte Zahlen ueber die 
Inflation in Chile an, um den bereits sichtbaren Zusammenbruch der chilenischen 
Wirtschaft unter Allende zu vertuschen. Er sprach "als Freimaurer", denn der 
Artikel ueber ihn in "EI Universal" war mit dem beiliegenden Foto ausgestattet. 

Rafael Poleo in '"'Qu& pasa en Venezuela", "Bohemia" Mai 1973: "Die Volks- 
stimmung ist deutlich. Die grosse Mehrheit wuenscht eine starke Regierung und 
wendet sich daher Maennern wie Romulo Betancourt, Marcos Perez Jimenez und 
Carlos Andres Perez zu, wobei man im allgemeinen nicht spezifiert, fuer wen man 
unbedingt ist. Wird Perez Jimenez nicht zugelassen (die Freimaurerei hat ihm das 
passive Wahlrecht inzwischen genommen), so nimmt man eben einen andern starken 
Mann". Argentinien steht im September 1973 vor dem gleichen Dilemma, nur, dass 
bei jenen Praesidentschaftswahlen ueberhaupt kein starker.Mann aufgestellt wurde. 
"wen soll man waehlen?'" ist die verzweifelte Frage vor der an die Grenzen der 
Geduld des Volkes geschobenen Wahlplattform, die dem ebenfalls in Argentinien 
vorherrschenden Wunsch nach einer starken Regierung nicht entspricht. Die grosse 
Mehrheit fuer Peron bei der ersten Wahl jenes Jahres entsprach diesem Wunsch, 
doch liess man inzwischen die Zuegel derart schleifen, dass das Vertrauen sehr 
stark gelitten hat.Wird Peron es nach Campora zurückgewinnen? - 


Peru. Obwohl sich die peruanische Innenpolitik in ihrer Vorsicht sehr deut- 
lich von der chilenischen unter Allende abhebt und auch der Marxismus schaerfstens 
abgelehnt wird, hat sich doch die Welle der Verstaatlichungen "nicht zugunsten der 
Arbeiter ausgewirkt, und auch nicht zugunsten des Mittelstandes oder der Volks- 
massen. Lediglich die obersten Militaers, ihre demochristlichen und kommunisti- 
schen Mitarbeiter, ihre Berater und Experten der goldenen internationalen Buero- 
kratie (der clase dorada eben) zogen Nutzen daraus" (* 349). - 


Chile. "Kurz nachdem Pablo Neruda den Nobelpreis erhielt, teilte der 
Generalsekretaer der Komm. Partei Chiles mit, Neruda werde der Komm. Partei 
10 MiHionen Dollar spenden, um den Zoll fuer moderne Druckereimaschinen jener 
Partei zu zahlen und fuegte hinzu: ''Da so viele heute schlecht denken, werden wir 
oeffentlich mitteilen, wie und wann Neruda uns das Geld gibt, damit keiner glaubt, 
wir haetten es am Schwarzmarkt verkauft". Nun, die Druckereimaschinen sind be- 
reits in Chile, dena man teilte mit, dass sowjetische Techniker den Aufbau vornah- 
men, doch von der Zahlung des Zolls und dem Verkauf der Dollar ist nicht mehr in 
der Oeffentlichkeit die Rede" (* 350). - 

Zu Allendes Selbstmord: "Es ist ein muehsames Geschaeft, sich den Bedin- 
gungen der Zukunft zu stellen und gleichzeitig Verantwortung zu tragen. Fort- 
schritt allein ist zu wenig, vielfach nichts anderes als eime Flucht aus der Verant- 
wortung'" (Steinbuch S. 91). - 

"Gott und sein Reich sind doch nur Versprechungen. Der Sozialismus ge- 
nauso. Aber der Sozialismus gibt vor, wirklich zu existieren. Doch, ach, dort, 
wo er eingerichtet wurde, vegetiert er nur dank Missbildungen. Herabgestiegen 
aus dem Himmel der Ideen auf die Erde der Tatsachen, hat er sich einige Glieder 
gebrochen und das Gesicht zerschlagen. Das Argument, nach welchem der "aeusse- 
re Feind ''ihn zu solcher Unvollendung zwinge, hat in dem Dauerfrieden, der von ihm 
die Erfuellung seiner Versprechen fordert, seine Kraft verloren. Er kommt nicht 
dazu, zu verwirklichen, was er versprochen und unerbittlich des-utopisieren, des- 
realisieren und ent-traeumen sich seine Inkarnationen' (Cau S.55).- 

Bonn entsandte den Freimaurer, Unterstaatssekretaer Matthoefer in das 
Chile Allendes,wo er dem Empfinden des chilenischen Volk ins Gesicht schlug, in- 
dem er das Zerstoerungswerk Allendes oeffentlich lobte. - 

Als der Freimaurer, Abgeordneter Raul Morales Adriasola sich weigerte, 
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den Marxisten Allende zu unterstuetzen und sich der Nationalen Partei unter 
Allessandri zuwandte, veroeffentlichte die kommunistische Zeitung "El Siglo' 

am 13. und 22.November und am 6. Dezember 1968 die Tatsache, dass Adriasola 
aus der Freimaurerei unter entehrenden Umstaenden ausgestossen worden sei. 
Was alles nichts an der weiteren Tatsache aendert, die wir in diesem Buche, 
durch Fotos erhaertet, belegen, dass diejenigen, die mit Bruedern wie Prats und 
Sepulveda zunaechst versuchten, unter marxistischer Knute das Volk zu beherr- 
schen, einsehen mussten, dass dieses Volk zum aeussersten bereit war, und da- 
rum umschwenkten, am 11.September 1973 die Regierung in antimarxistischem 
Sinne uebernahmen und so gleichzeitig verhinderten, dass der wirkliche, in Blut 
und Traenen gehaertete Volkswille sich durchsetzte. Es ermoeglichte, dass Lions 
International, UNICEF-Weihnachtskarten, heimkehrende Devisenschieber und alt- 
bekannte Kapitalisten wieder die Zeitungsspalten Chiles fuellen duerfen. 

SEPA, November 1972 fordert (natuerlich vergebens), dass "die Freimau- 
rerei Allende aus ihren Reihen entferne'. ''Wir verstehen nicht, wie die Freimau- 
rerei in ihrem Schoss einen Mannduldenkann, der unser Vaterland zur voelligen 
Vernichtung der Freiheit und der Demokratie fuehrt, die doch die Standarten der 
Maurerei sind. Allende gehoert der Loge Hiram 65 an und steht im 16.Grad. Der 
Maurer Dr. Rene Garcia Valencuela weigerte sich, an der Jahrestagung der frei- 
maurerischen Aerzte teilzunehmen, da auch Allende daran teilnahm. Im Augenblick 
unterstuetzen nur zwei von den dreizehn Mitgliedern der Grossloge noch offen 
Allende. Erinnern wir daran, dass aus viel unbedeutenderen Gruenden der General 
Carlos Ibanez ausgestossen wurde. Die Grossloge hat eine drastische Massnahme 
zu ergreifen und Dr. Allende auszustossen. Alle demokratischen Einrichtungen 
sollten so verfahren, um ihm zu verstehen zu geben, dass an erster Stelle die De- 
mokratie steht, die Freiheit, die Tradition des Vaterlandes, dass wir Chilenen 
nicht akzeptieren, dass uns jemand zum Kommunismus fuehrt. Wir koennen nicht 
zustimmen, wenn jemand zuegellos und ehrgeizig uns einem Imperialismus verraet, 
der abgestanden, rueckstaendig, überholt und hemmend ist wie der russisch- 
castrische''. Natuerlich wurde Allende nicht ausgestossen. Im Gegenteil,er erhielt 
hoechste Ehren von Seiten der Freimaurerei nach seinem Selbstmord. - 

Unter dem Schutz von 150 Carabineros besuchte Allende am 1. Maerz 1973 
die Loge in Valparaiso, um dort eine Indoktrination a la Bogota (siehe Kolumbien) 
vorzunehmen. - 

SEPA veroeffentlicht in ihrer Nummer 22. Mai 1972 Einzelheiten ueber den 
Weg Allendes in der Freimaurerei und betont, dass '"Allende immer seine maureri- 
schen Beziehungen fuer seine Politik ausgenutzt hat". - 

Das, was losbrechen sollte (siehe Bilder) war der gleiche '"Bewaffnete Auf- 
stand", den ein Hermann Goering nach dem 30.Januar 1933 niedersch!agen musste. 
Die Waffenfunde in Chile entsprachen denen im Karl Liebknecht Haus am Alexander- 
platz in Berlin. Die Ueberfaelle in Chile entsprachen dem, was man damals im 
Reich erlebte (und es ist daher nur voeilig konsequent, wenn ein Brandt-Frahm 
heute gegen Chile Stellung nimmt). - 


Argentinien. Oberst Juan Francisco Guevara in seinem Buch "Argentina y 
su sombra': "Eines Nachtsbesuchten die Freimaurer Lanusse und Aramburu den 
General Lonardi (es war also kurz nach der Revoluciön Libertadora von 1955): 
'Zur Beruhigung des Heeres und des Landes fordern wir, dass Sie Guevara von 
seinem Posten eines beratenden Sekretaers der Praesidentschaft entfernen!. Der 
Katholik Lonardi antwortete mit ruhigen aber bestimmten Worten zu Lanusse ge- 
wandt: ''Sie also fordern den Kopf Guevaras? Sie, der Sie es Guevara, der Sie in 
der Nacht der Revolution aus der Zelle holte, zu verdanken haben, dass Sie heute 
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nicht eingesperrt sind und im gestreiften Hemd herumlaufen?" Drei Tage darauf 
wurde Lonardi entfernt". Spaeter war Guevara Botschafter Onganias in Venezuela 
und dann in Kolumbien. Zu jener Zeit sagt er einem Zeitungsmann: "In Argentinien 
sagt man, unsere Regierung seigeometrisch:Ein Quadrat (das spanische Wort cua- 
drado bedeutet so viel wie Holzkopf) auf einem Dreieck. Ich erklaere ihnen, cuadra- 
do ist ein brutaler Mensch, und was mit dem Dreieck zu verstehen ist, werden Sie 
ja wohl wissen, wen ich damit meine.” Spaeter wurde Ongania ebenso von der Frei- 
maurerei entfernt, wie vorher schon Lonardi. Die Freimaurerei verhinderte laufend 
mit schaerfsten Eingriffen eine Erholung und Besserung der Verhaeltnisse in Argen- 
tinien. - 

Das Bild, welches wir von Peron bringen, wurde in der CGT aufgenommen 
und sowohl in argentinischen wie brasilianischen Zeitungen (zumindest) veroeffent- 
licht. Er "definierte bei jener Rede sein Regierungsprogramm'". - 

v. Waldheim lobte im Oktober 1972 bei seinem Besuch in Buenos Aires "die 
Aktivitaet Lanusses als Kaempfer fuer den Weltfrieden'. Es erinnert das stark an 
den Brief des Franzoesischen Gross-Orients vom 1. Februar 1939 an den Praesiden- 
ten Roosevelt: "Der Gross-Orient von Frankreich und die Grossloge von Frankreich 
sprechen Ihnen nochmals die tiefe Dankbarkeit aller franzoesischenMaurer fuer Ihre 
unablaessige Taetigkeit zugunsten des Friedens aus''. Lanusse hatte nicht nur die 
argentinische Waehrung zerstoert, sondern auch in unzaehligen Reisen auf dein Kon- 
tinent und bis hin nach Madrid ein Netz zu spannen versucht, um den Plaenen seines 
Geliebten Bruders Allende (den er alleine vier mal sah, das letzte Mal privatissime 
bei einer Flasche Whisky in Buenos Aires aus Anlass des Regierungsantritts von 
Campora) mit einer Parallelorganisation auf der Praesidentenebene den Ruecken zu 
staerken. - 

Peron in '"Mayorfa", 14.Januar 1973: "Por eso le dieron combustible a la 
Marina en 1955, que fu& el instrumento de la revoluciön del 55. Hecha por la Mari- 
na y por la masoneria inglesa ligada ala masoneria de la Marina, tan preponderan- 
te enella...”. 

Am 9.November 1973 wird der Praesident der Israelitischen Organisationen 
Argentiniens, Dr.Sion Cohen Imach von General Peron empfangen. Er beschwert 
sich darueber, "dass der Begriff der Synarchie (den Peron mehrfach anwandte) ent- 
stellt und unberechtigterweise auf die juedische Gemeinschaft angewandt wird". Da- 
bei wird bezeichnenderweise nicht gesagt, was denn wohl in Wirklichxeit unter 
"Synarchie' zu verstehen sei. Peron wies lediglich seinerseits daraufhin, dass ei- 
ne Anwendung des Begriffes "Synarchie' auf die in Argentinien lebende juedische 
Kolonie "absurd sei, da jener Ausdruck in einem ganz anderen Umfang Gueltigkeit 
hat (tiene un alcance totalmente distinto)". 

- Die Londoner Zeitung "The Economist' berichtet im November 1973, dass 
die gesamte argentinisch= Soja-Ernte des Jahres 1972 unter Umgehung des Zolls 
ins Auslandging- Es handelte sich um ein Geschaeft (im Einkauf das kg etwa 15, im 
Verkauf etwa 40 Pesos bei dieser Schmuggelware), das von einer auslaendischen 
Macht in Vorbereitung eines Krieges vorgenommen wurde. Zunaechst ging die Wa- 
re nach Paraguay. - 


- Im November 1973 wurde argentinischen Firmen verboten, Propaganda 
fuer ihre Erzeugnisse ueber die Sender benachbarter Staaten zu machen. Man 
meint, auf diese Weise die vielfach bevorzugte Wahl von Radiostationen benachbar- 
ter Staaten dırch Argentinier einschraenken zu koennen, und so "die Grundsaetze 
unseres Lebens", "los conceptos bäsicos de nuestra vida" schuetzen zı koennen. 
Man vergisst, dass die starke Verseuchung der argentinischen Radiostationen durch 
Marxisten Hauptgrund fuer die ablehnende Haltung der stillen Mehrheit im Lande 
ist und diese deswegen, z.B. lieber anstelle der maoistischen Parolen und Falsch- 
meldungen in Radio Bariloche sich direkt bei den chilenischen Sendern unterrichten. 
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Dass die argentinische Industrie von dieser Haltung der argentinischen Bevoelkerung 
Kenntnis bekam, zeigt, wie weit verbreitet sie sein muss. Man darf an der Wirksam- 
keit des obigen Verbots zweifeln. Wirksamer waere es wohl, die argentinischen Ra- 
diostationen haetten bessere und wahrere Programme. Dann wuerde niemand die 
"Fachisten'' von Uruguay ueber Brasilien, Paraguay, Bolivien bis Chile einstellen. - 


Uruguay. Bezeichnend fuer die Entwicklung des Landes sind die 
Skandale mit fuehrenden Freimaurern wie Jorge Batle und Edgar Guedes, die der 
Riesenkorruption angeklagt wurden und nur unter allergroessten Schwierigkeiten 
den Gerichten zugefuehrt werden konnten. Andererseits musste man mit den dra- 
stischsten Massnahmen die uruguayischen Staatsbuerger Zu den Wahlen zwingen. 
Wer nicht zur Wahl geht, wird praktisch rechtlos, kann keine notariellen Akte vor- 
nehmen lassen, kann keinen Lohn kassieren, kann keine staatlichen Schulden ein- 
treiben, kann keinen oeffentlichen Posten betreiben, kann keine Examen ablegen, 
keinen Titelerwerben, kann keine Passage ins Ausland buchen usw. Sogar im be- 
nachbarten Argentinien wurde in grossen "Eingesandt'' von der uruguayischen Re- 
gierung auf diese Strafen hingewiesen. - 

Die Jugend in Suedamerika hat einen schweren Stand. Nachdem offensicht- 
lich der marxistische Weg der Kerenskis verschuettet wurde und die Freimaurerei 
eine Kurskorrektur vornehmen musste, steht die Jugend im Begriff, unter dem 
Vorwurf, marxistisch zu sein, von der Freimaurerei kaltbluetig geopfert zu wer- 
den. Sowohl in Chile wie in Argentinien und in Uruguay haben die Ereignisse des 
Jahresendes 1973 dieses klar gezeigt. 

in CHILE loeste sich "Patria y Libertad' selbst auf, und jene Jugend die 
in ihrer tapferen Haltung ueberhaupt erst die Beseitigung des Verbrecherregimes 
Allendes ermoeglichte, die ihre Zukunft, ihre Stellung und ihr Leben tagtaeglich 
aufs Spiel setzte und im Namen ihrer Toten ein Recht haette, heute zu sprechen, 
ist beiseitegeschoben worden. Ihre akademischen Fuehrer wurden von den Rekto- 
renposten vertrieben. Eine handvoll Freimaurer uebernahm das Regiment, und 
von jenen, die kaempften, ist nicht mehr die Rede. Das Heer, "el ejErcito', das 
sind heute die einzigen '"'Helden''. Jene, die als einzige Sprache die Waffe kennen, 
deren Vorwand bei ihrem Vorgehen der noch immer flackernde Widerstand letzter 
bewaffneter Marxisten ist. Weder in Chile noch in Argentinien bekaempft man be- 
zeichnenderweise den Marxismus mit den sogenannten geistigen Waffen. Man 
knallt nieder, wer ihn mit der Waffe verwirklichen will, verschuettet aber nicht 
die Quellen. Opfert so dauernd den wertvollen Teil der Jugend in einem ununter- 
brochenen Aderlass. Die lukrativen Posten aber besetzt man nicht mit jenen, die 
den Marxismus unter Allende bekaempften, sondern mit Freunden der Freimaure- 
rei oder Freimaurern selbst. Die Folge ist ein fast sofortiges Abflauen der noch 
bis zum 11.September 1973 so hohen Begeisterung. Man kann gar nicht umhin, Ver- 
gleiche zu ziehen mit der Abschlachtung der SA-Fuehrung in Bad Wiessee am 30. 
Juni 1935 auf Wunsch gerade jener Freimaurergeneralitaet der Reichswehr, der 
wir ja dann nach sofort danach erfolgter Etablierung des Nachrichtenıpparates 
unter Admiral Canaris so viel zu "verdanken" haben. Wenn wir daher zunaechst 
einmal feststellen, dass Chile nach dieser (Vielen noch gar nicht einmal richtig 
bewusst gewordenen) letzten Erfahrung bestimmt nicht noch einmal die Kraft und 
die Tapferkeit aufbringen wird, einen zweiten Ansturm der Einweltler zuschan- 
den zu machen, so trifft diese Feststellung um so eher zu, wenn nunmehr die soe- 
ben unter dem Zeichen von Hammer und Sichel vorgebrachten Plaene wie Einheits- 
schile, Kolchosenverwaltung, Industrieverstaatlichung usw. unter anderen Zei- 
chen erneut vorgelegt werden, angetrieben das Ganze von der gleichen Freimau- 
rerei, der die Minister Allendes angehoerten. Man darf daher wohl sagen, dass 
Laender, die in dieser Form "gerettet'' wurden, Gefahren laufen, wie sie dann 
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das Deutsche Reich erlebte, und wie sie alle Jene erlebten, die nicht wussten, dass 
Freimaurerei immer mit VERRAT gleichzusetzen ist. Schon wenige Wochen nach 
jenem 11. September 1973 ist klar, dass die eigentlichen Krankheitsherde des Allen- 
dismus, die UN und ihre Organisationen, weder in ihrem Wesen noch in ihrer per- 
sonellen Besetzung mit Angehoerigen der "clase dorada" angeiastet werden. Ja, man 
wird sogar in jenen uebernationalen Gremien weiterhin gegen Jene stimmen, die 
sich ihrerseits befreien moechten, wird eine Front der Nicht-Freimaurer mitallen 
Mitteln zu verhindern trachten. Im Abbiegen von "Befreiungs-Revolutionen" ist 

die Freimaurerei schon immer Meister Gewesen diesseits wie jenseits der Kordi- 
llere. Vieles hat - betrachtet man die Dinge in Santiago aus der Naehe - daher den 
Geruch von Leichenfledderei. Nicht, weil man gegen den Marxismus war (denn dann 
haette man Allende gar nicht erst an die Macht gelassen), sondern weilman "das 
Chaos vermeiden wollte" (Merino), welches das Volk in seinem verzweifelten Auf- 
stand gegen Allende schuf, deswegen wurde Allendes Vizeministerpraesident Frei- 
maurer General Prats abgeloest von ande.en Freimaurern, Wer so dumm war, der 
ersten {roten) Version freimaurerischer Weltbeglueckung zu folgen, wird zugun- 
sten einer neuen Version geopfert. Aus den Kellerloechern aber, in welche die Fei- 
gen sich drei Jahre lang verkrochen hatten, kommen diese jetzt wieder hervor und 
uebernehmen mit internationaler Freimaurerzustimmung den Staat und die Wirt- 
schaft. Nicht ein einziges Wort des Protestes, des Aufrufs zum Kampf, des Wider- 
standes hat man zur Zeit Allendes von den Leones gehoert. Jetzt aber besitzt der In- 
ternationale Praesident von Lions die Unverfrorenheit, am 13. November 1973, zwei 
Monate nach der Wendung, unter dem Applaus der Seinigen, im Hof der Militaerschu- 
le in Santiago eine grosse Blumenspende am Denkmal des chilenischen Nationalhel- 
den O'Higgins niederzulegen. Jetzt sind sie da, um in ihre Taschen zu scheffeln, 
was mit dein Blut der chilenischen Jugend erworben wurde. 

In Argentinien warnt die Peronistische Jugend ganz am gleichem Tage ihren 
Fuehrer: "General, wer fuer Sie kaempfte, das waren nicht jene, die sich heute in 
den Vordergrund stellen, jener Lorenzo Miguel, jener Martiarena, jene Dofia Silva- 
na. Die, die fuer Sie kaempften, das waren jene, die starben mit einem ''Peron oder 
der Tod'' auf den Lippen und im Herzen, jene, die ins Gefaengnis gingen, den Pero- 
nistenmarsch singend. Jene, die gestern die Handschellen trugen, haben heute Schau- 
fel und Picke in die Hand genommen, um aufzubauen. Wer von denen, die in Ihrem 
Obersten Rat figurieren, waere jemals solcher Handschellen wuerdig gewesen? 

(EI Descamisado" 13.11.73)". Und eine von Freimaurern durchsetzte und geschickt 
geleitete gewerkschaftliche Buerokratie erstickt den Freiheitswillen der Jugend 

in Zusammenarbeit mit einer Polizei, die die notwendige Saeuberung von Verbre- 
chern dazu benutzt, unliebsame jugendliche Kaempfer ebenfalls umzulegen. 

Auch in Uruguay zwingt man das Bild der Tupamaros hinein in einen mar- 
xistischen Rahmen und verwendet dann dieses Klischee dazu, die gesunden und be- 
rechtigten Forderungen der Jugend abzulehnen. 

Eine klare Front der suedamerikanischen Jugend sowohl gegen Marxismus 
wie gegen Kapitalismus wird von den Herrschenden bewusst verhindert. Ueberall 
wird das klare Bild von Freimaurern verwischt. Ueberall wird im einen wie im 
anderen Lager der andere Teil der Jugend verleumdet und zum Bruderkampf auf- 
gehetzt. Waehrend in Wirklichkeit die betrogenen Kaempfer von Patria und Liber- 
tad in Chile dem gleichen Ziele zustreben wie die Peronistische Jugend und die Tu- 
pamaros, ein Verstehen in persoenlichem Kontakt ausserfrage stuende, werfen sich 
argentinische Jugendliche zu Verteidigern von Marxisten in Chile und Chilenen zu 
Verteidigern von Reaktionaeren in Argentinien auf. Zwischen ihnen hindurch schrei- 
tet dann Löwenpraesident Leon Tris Coffin und grinst. Wieder einmal hat die Frei- 
maurerei bewiesen, dass sie sich in nichts geaendert hat. 
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Brasilien. Der Konflikt innerhalb der brasilianischen Freimaurerei, von 
dem wir frueher sprachen, wurde nicht geloest. Die verschiedenen Grosslogen be- 
stehen hinfort nebeneinander, ohne dass es eine in Brasilien fuehrende Institution 
gibt. - 

Fernando Morgado bedauert, "dass die Maurerei von der Revolution von 
1964 ueberrascht wurde, denn sie lebt seitdem voellig am Rande der Politikund 
kann sich hoechstens ganz weniger Einfluesse ruehmen auf dem Wege ueber einige 
Personen, die in der oeffentlichen Verwaltung taetig sind" (Folha de S. Paulo 
8.7.73). Diese Bemerkung - in einem sehr ausfuehrlichen Artikel ueber die inter- 
nen Probleme der brasilianischen Maurerei, straft erneut 1973 alle Behauptungen 
insbesondere auch gerade westdeutscher Freimaurer Luegen, wonach die Freimau- 
rerei sich nicht um Politik bekuemmere. - 

Voellig im Gegensatz zu den dummen Artikeln in Publikationen der FZD ue- 
ber Indianergreuel in Brasilien, darf man von einer Indianerfuersorge sprechen, 
die allen Angelsachsen als Vorbild gelten sollte. Man spricht von dem Prozess der 
"Aculturagao", dem "Zusammenfuehren von Voelkern unterschiedlicher Kulturen 
und Lebensformen (Kurt Klinger, Rio)". - 


Libyen. Im Dezember 1973 kommt es in einer Pressekonferenz in Paris zu 
der folgendenDiskussion. Ein gaullistischer Abgeordneter fragt Gadafi, den Praesi- 
denten Libyens, "ob die arabische Tendenz, Islamstaaten zu schaffen, nicht den jue 
dischen Fehler wiederholt, der darin bestand, einen Kirchenstaat am Mittelmeer zu 
gruenden, und so die Schaffung eines laizistischen Friedens (d.h. eines solchen der 
Freimaurerei) unmoeglich zu machen". 

Gadafi antwortete: ''Sie dort im Westen denken in Schemata und verstehen 
uns daher nicht. Sie meinen, der Islam sei eine arabische, orientalische Stammes- 
religion. So haben Sie die Kreuzzuege, die frueheren und die heutigen, vom Stapel 
gelassen. Doch: Islamstaaten gruenden, heisst universale Staaten formen, die in 
der Lage sind, den Respekt vor den Voelkern und vor Gott zu garantieren, die Frei- 
heit aller Menschen, auch jener, die nicht glauben. Der Islam gehoert Allen, denn 
der Koran enthaelt die Bibel und die Evangelien und er predigt die Koexistenz und 
die Gerechtigkeit unter den Menschen. Das Problem des laizistischen Staates (naem- 
lich des Freimaurerstaates) besteht ueberhaupt nicht, denn die Motoren der Ge- 
schichte heissen Nationalismus und Religion" (* 350a). - 


Aegypten. Der nordamerikanische Senator H. Jackson wandte sich (Okt. 73) 
gegen eine Wiedereroeffnung des Suez-Kanals, da dieser dann sehr bald in einen 
sowjetischen Schiffahrtsweg verwandelt werden wuerde, der alleine den Einheiten 
der russischen Kriegs- und Handelsflotte vorbehalten sein wuerde. - 


Israel. Wir betonten bereits, dass der in den USA von juedischer Seite hoch- 
gespielte Watergate-Skandal mit der Entfernung von Rogers endete. In unserem Rah- 
men war interessant, wie Rogers seinerzeit bei seinen Reisen in den Nahen Osten 
sich ueberall mit den fuehrenden Fı’eimaurern traf, mit Sadat, mit dem Aussenmi- 
nister von Sa'ud-Arabien usw. (und sie damit vor aller Welt als Brueder blosstell- 
te). Freimaurer Agnew unternahm sodann eine zweite Reise und traf eine andere 
Gruppe von Freimaurern zu dem gleichen Ziel. Israel liess sich jedoch nicht ein- 
schuechtern, lehnte die Resolution der Generalversammlung der Vereinten Natio- 
nen von 7. Dezember 1972 auf Raeumung der besetzten Gebiete ab. Die juedische 
Verteidigungsliga forderte sogar Ausdehnung des Staatsgebietes "vom Nil bis zum 
Euphrat'' entsprechend dem Versprechen Gottes an den Stammvater Abraham (dpa 
1.11.72). Im Bildteil bringen wir ein Foto von Rabbi Meir Kahane, dem Fuehrer die- 
ser Bewegung. - 
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Wir erwaehnten schon frueher (* 351), dass das zentrale Problem Israels 
biologisch ist: die 'weissen' Juden im Lande sterben aus, es gibt nicht genuegend 
faehigen Nachwuchs, um einen modernen Staat fuehren zu koennen. Die Regieren- 
den sind uralt. Die Juden aus Russland (die letzte Reserve auf der Welt) kommen 
nicht, trotz Einspannen der Oeffentlichen Meinung der ganzen Welt. Da betont 
Golda Meir, dass es auf’der uebrigen Welt.an 200.000 Juden gibt, die deswegen 
nicht nach Israel’einwandern, weil sie entweder Halbjuden sind oder in Mischehen 
leben, und darum befuerchten, in Israel als Menschen zweiter Klasse leben zu mues- 
sen. Sie wuerden nur kommen, wenn man die Gesetze aendert. Dagegen wendet sich 
jedoch die orthodoxe Judenheit und fordert die Einfuehrung eines "Ahnennachweises'. 

Die Verzweiflungsausbrueche fuehrender israelischer Politiker ueber eine 
solche Lage haeufen sich. Man wuenscht Frieden, ist muede, "immer wieder.die 
juedische Gegenwart in Palaestina rechtfertigen zu muessen! (Danny Rosolio), im- 
mer Gewehr bei Fuss zu stehen, immer im Krieg zu sein.: Man will endlich Frie- 
den, - denn man weiss, die eigene Jugend Israels macht bald nicht mehr mit! Sie 
nimmt die Welt ihrer Vaeter einfach nicht an. - 

Die Verlagerung des Zentrums der katholischen Kirche von Rom nach Jeru- 
salem wird immer wieder versucht. Jerusalem als Internationale Stadt und als Glau- 
benszentrüm heisst die Parole der Weltvereiniger. Doch das Kamel will nicht durchs 
Nadeloehr. Schon ist Jerusalem Hauptstadt Israels geworden. - 





Una madre armenia y sus hijos muertos por hambre en el desierto ärabe. ß 
(Fotografia tomada por un oficial austriaco en 1916) 


Eines der groessten Verbrechen der Freimaurerei war die Vernichtung der 
Armenier unter dem Freimaurerregime der saekularisierten Tuerkei und unter dem 
Schutz der gleichgesinnten alliierten Gesandten in Konstantinopel. Vor 1914 wurde 
die eigentliche Politik in den tuerkischen Gebieten von Syrien bis Aegypten von den 
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Freimaurerklubs "Union et Progr&s" betrieben, dieabhaengig waren vonder Loge der 
"Jungtuerken''in Saloniki , die ihrerseits 1886 von der franzoesischen Loge "Jeune Eu- 
rope'' gegruendet wurde. Im Verfolg des von diesen Logen ausgehenden Geistes breitete 
sich "ein destruktiver und boeswilliger Geist indiesen Laendernaus" (*352). Nach der 
Beseitigung des Khalifats ging man daran, den Nahen Ostenim Interesse der Freimau- 
rerei aufzuteilen. Geldinteressen (Petroleum, Sykes-Picot-Abkommen usw. ) misch- 
ten sich mit den bekannten philosophischen Zielen der Zerstoerung religioeser Gemein- 
schaften. Eine franzoesische Armee unter General Duffieux wurde von Freimaurer Cl&- 
menceau verraten und zusammen mit der armenischen Bevoelkerung Ziliziens vernich- 
tet. Im franzoesischen, vonder Freimaurerei beherrschten Parlament unter der Frei- 
maurerregierung Franklin-Bouillon war man taub fuer dieGreuelmeldungen aus Zili- 
zien. Meister Franklin-Bouillonbedrohte sogar diesich wenrenden Armenier und unter- 
zeichnete ihr Todesurteilam 20. November 1921 inAnkara. Es war die Fortsetzung der 
Geschehen inSyrien1915. Da hatte der Freimaurer Hakki Bey die armenischen Frauen 
und Kinder mit aufgepflanzten Bayonetten im Fussmarsch indie Wueste getrieben, und 
als sie weit genug fort waren von allen menschlichen Behausungen, zogen sich die 
Wachmannschaften zurueck und die Menschen verdursteten. Siehe Bild. Die Unter- 
schrift lautet auf deutsch: "Eine armenische Mutter und ihre beiden Kinder, ver- 
hungert in der arabischen Wueste, Fotografie eines oesterreichischen Offiziers 
1916 {* 353)". Das gleiche Schicksal erlitten dann die nestorianischen Christen und 
Chaldeer im Raume um Mossul in den Jahren 1920 bis 1924. "Unbekannte Insurgen- 
ten schlachteten 150.000 Christen ab. Anschliessend wurden die dortigen Petroleum- 
quellen unter die Angelsachsen verteilt" (Cavro-Demars). Es waren die Freimau- 
rermaechte der Standard-Oil und anderer, die in Besitz nahmen, was ein Freimau- 
rer Lloyd George ihnen zuschob. - Der Vordere Orient wuıde so mit Mandaten und 
Massenmorden, mit Petroleumkonzessionen und Freimaurerkoenigen vorbereitet 
fuer die Eine Welt. - 


Bangla-Desh. Die Vernichtung Ost-Pakistans ist bezeichnend fuer das The- 
ma: Wie organisiert die Freimaurerei einen Krieg? Wir setzen das frueher Gesag- 
te als bekannt voraus (Maler II, Kapitel Indien), das heisst, dass Indien ein von 
der Freimaurerei in geduldiger, zweihundert Jahre langer Arbeit aus der Taufe 
gehobener Freimaurerstaat unter einer Freimaurerregierung ist, ein saekulari- 
sierter Staat, der voelkische und religioese Unterscheidungen ablehnt. Der von 
Fortschritt und Weltfrieden spricht, aber dahinter brutalste Machtpolitik verbirgt. 
Der dieses gegenueber dem portugiesischen Goa und jetzt gegenueber Ostpakistan 
{und dann Sikkim gegenueber) unter Beweis stellte. Unter Ausnutzung der ernsten 
Differenzen zwischen Ost- und Westpakistan beginnt Indien sich ab Ende Maerz 1971 
in die innere Entwicklung des Nachbargebietes einzumischen. Indira Ghandi sagt 
in einer Parlamentserklaerung '"Ostpakistan die moralische Unterstuetzung der in- 
dischen Regierung und des indischen Volkes zu". Das Parlament gibt sofort eine 
"Solidaritaetserklaerung'' ab und "fordert die Voelker und Regierungen der Welt 
auf, die Befriedung Ostpakistans zu erreichen". Anderthalb Kilometer von der 
Grenze mit Indien wird am 18. April 1971 ein unabhaengiger Staat 'Bangla Desh' 
unter Scheich Mujibur proklamiert. Die westpakistanische Regierung geht jedoch 
nicht auf die Forderungen des mohammedanischen Bruderlandes im Osten ein, be- 
setzt vielmehr das Land unter schweren Menschenverlusten. Natuerlich ist diese 
Lage auf die Dauer unhaltbar. Erneut benutzt Indien die Gegebenheiten, um im Au- 
gust amtlich mitzuteilen, '"'dass der Krieg unvermeidbar sei", Um diesen Krieg 
nun vorzubereiten, begibt sich die grosse Demokratin Indira Ghandi auf Reisen. 
Die neun Millionen ostpakistanischer Fluechtlinge auf indischem Boden geben den 
Vorwand zu solchen Unterhaltungen ab. Doch will "Frau Ghandi nicht Bittstelle- 
rin sein". Sie erhielt bereits 8 Md DM Entwicklungshilfe von Bonn, und von den 
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USA noch ein klein wenig mehr. Es geht weniger um Geld, als um Gutwetter fuer 
das, was der indische Generalstab bereits vorbereitet. Indien ist sowieso gross 

im Gebrauch schoener Worte. "Seitdem Premierministerin Indira Ghandi an der 
Tagung der Kongresspartei im Juli 1969 begonnen hat, als ihr politisches Programm 
den 'radikalen Sozialismus' zu deklarieren, ist 'Sozialismus' in Indien mehr denn 

je zuvor ein magisches Allheilmittel geworden. Um Definitionen oder sogar konkre- 
te Verwirklichungen bemueht man sich weniger (* 354)". In Paris 9.11.71 sorgt 
Indira dauer, dass ihr niemand zuvorkommt. Auf die Frage, ob die Sowjet-Union 
und Rotchina die Moeglichkeit haetten, einen Krieg zwischen Indien und Pakistan 

zu verhindern, antwortet sie, sie glaube nicht, dass diese beiden Maechte nach ei- 
nem gemeinsamen Uebereinkommen handelten. (AFP). In Moskau jedoch hat sie 

die unmittelbare Lieferung von 5000 Tonnen Waffen mit Flugzeugen erreicht.(* 355). 
Am 23. November "startet Indien ohne formelle Kriegserklaerung eine Offensive ge- 
gen Ostpakistan. Es handelt sich um 13 angreifende indisch> Divisionen (* 356)". 
Pakistans Aussenminister bemueht sich vergebens, die Lage international aufzu- 
rollen. Er spricht am 23. November Brandt in Bonn. Dieser redet von seiner "tie- 
fen Besorgnis ueber die militaerischen Zwischenfaelle, lehnt jedoch eine Vermitt- 
lerrolle ab'' (dpa). Indira hatte gut vorgearbeitet. Am 3. Dezember spricht Indien 
gar von einer "Aggression des Gegners. Wir sind fuer alle Eventualitaeten vorberei- 
tet, um das Vaterland zu verteidigen" (UPI). Am 7. Dezember fordern "die indischen 
Streitkraefte die sofortige Kapitulation der in Ostpakistan stationierten pakistanischsn 
Truppen, nachdem saemtliche ostpakistanischen Truppenteile umzingelt und die Hae- 
fen Chittagong, Chalna und Mangla bloquiert wurden" (AFP). Die Aggressionsluege 
hat kurze Beine gehabt, hat aber den notwendigen Vorhang fuer die uebrige Welt ab- 
gegeben. ''13 Tage nach Ausbruch des Krieges haben die westpakistanischen Truppen 
in Ostpakistan bedingungslos kapituliert'' (UPI). 'Bedingungslos' bedeutet in diesem 
Falle eines Freimaurersieges: ''Die Einheiten der bengalischen Befreiungsarmee und 
die ostpakistanischen Freiheitskaempfer stehen bereit, alle von den pakistanischen 
Soldaten begangenen Grausamkeiten zu raechen" (AFP). Am 16 Dezember werden 
überall 'Sondergerichte' eingerichtet. Wer gegen wen dort kaempfte, belegt ein 
Massengrab, das die Inder bei Dacca vorfanden. Dort hatte man vor dem Eintref- 
fen der 'Befreier' zwanzig Intellektuelle liquidiert, unter ihnen einen juedisch>n 
Chefarzt und Vertreter von internationalen Nachrichtenagenturen wie UPI und BBC. 
Am 4.Januar 1972, nachdem die Saeuberung in Bangla-Desh beendet ist, schreibt 
dpa: "Indiens Regierung gibt sich selbstbewusster denn je. Aus dem juengsten Krieg 
gegen Pakistan als geopolitisch und militaerisch bedeutende Macht in diesem Raum 
hervorgegangen, gebaerdet sich Indien jetzt als absolut unabhaengiger Staat, der 
ohne jede Ruecksicht auf die Weltmeinung seinen eigenen Weg gehen will. Minister- 
praesidentin Indira Ghandi sprach =s kuerzlich unverbluemt aus: "Es interessiert 
uns ueberhaupt nicht, ob andere Leute uns moegen oder nicht. Grundlage unserer 
Politik ist das, was wir zu tun als richtig ansehen". Auf die enorme auslaendische 
Entwicklungshilfe, bei der die Bundesrepublik nach len USA den zweiten Platz ein- 
nimmt, will Indien am liebsten verzichten. - 


Tibet. Das von der Freimaurerei installierte rotchinesische Regime (* 357) 
hat seinen Geburtshelfern inzwischen ja Gelegenheit genug gegeben, ueber die dor- 
tige Anwendung von Freiheit, Gleichheit und Bruederlichkeit nachzudenken. In Ti- 
bet ist seit 1966 die Heirat unter Tibetanern verboten. Es muss ein Teil der Ehe- 
gatten Chinese sein. Massendeportierungen von Tibetanern in chinesische Siedlungs- 
gebiete beschleunigen den Befriedungsprozess.- 





Thailand. Am 17. November 1971 hoben die Generale Thailands die Ver- 
fassung auf und loesten das Parlament auf. Auffallend ist seitdem, mitwelcher Ener- 


277 


gie sie gegen das Verbrechertum vorgehen. Im’ August 1972 wurden zwei Bankraeu- 
ber kurzerhand erschossen. Auf Mord, Raubueberfall und Vergewaltigung steht die 
Todesstrafe. Die Vergnuegungsindustrie muss um Mitternacht schliessen. Lange 
Haare'sind (wie jetzt auch in Chile) verboten. Westliche, unmoralische Filme sind 
verboten, Studenten, die auf einer Ausstellung abstrakter Kunst eine Plastik zer- 
stoerten, weil sie inihr eine Beleidigung Buddhas sahen, wurden nicht bestraft. 
Eine Gefahr bildet das intellektuelle Proletariat fuer diesen Gesundungsprozess, 

da =s nicht entsprechend seinem Wissen untergebracht werden kann. Im uebrigen 
ist die Abkehr von der Freimaurerwelt von 1789, die auch hier mit bestimmten 
Europaeern und Amerikanern einzog, deutlich. - 


China. Das erste Foto, welches uns'auf eine ''Oeffnung nach Fern-Ost'" hin- 
wies, ist das untenstehende von Mc Govern, zu Beginn des Jahres 1972. Eine zeit- 
lang hoerte man noch die "These von den beiden China", dann war Freimaurer 
Tschiang Kai Schek endgueltig in der Versenkung verschwunden und Peking war 
eingemeindet worden in die heutige Freimaurerwelt. "Verrat'' konnte wieder ein- 
mal ein Mitlaeufer rufen, der seinerzeit gut genug war, fuer die Reichen gegen 
Japan zu kaempfen. - 





Mc. Govern: 





Assoclated Press 





By Recognizing China, 
We Could End Our 
Own Isolation, Too 


Ganz so ploetzlich kam die Wendung aber nicht, wenn wir hoeren, dass das 
Praesidium des IX. Kongresses der chinesischen kommunistischen Partei am 2.4.72 
ein ehemaliger Oberst der US-Airforce, Genosse Dr. Chien einnahm. Chien war so- 
gar mehr noch, er war Direktor der Raketenabteilung des wissenschaftlichen Bera- 
tungsausschusses der USA-Verteidigung im II. Weltkrieg und wurde dann zum Stu- 
dium der deutschen Ergebnisse auf diesem Gebiet nach Peenemuende geschickt. Er 
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kehrte bereits 1955 nach China zurueck. - 


Japan. Von dem Freimaurer Kakuei Tanaka, dem liberalen japanischen Pre- 
mierminister sagt die Presse: '"'Er hat ein abenteuerliches Leben hinter sich und 
einen bizarren Geist" (* 358). Im uebrigen verweisen wir bezueglich der japanischen 
Mitarbeit am Weltplan aıf die Fotos im Bildteil. 


Australien. Der Ex-Premier John Gorton sprach im Februar 1972 vor der 
Australianischen Eingeborenen Vereinigung (Australian Native's Association) und 
meinte: 'Arbeitgeber und Arbeitnehmer muessen helfen, Australien zu einen". Ge- 
meint ist, dass weisse und negroide Australier die Unterschiede beseitigen sollen. 
Wie im Falle der amerikanischen Neger hat man mit solcher Propagandawelle die- 
se Unterschiede erst hochgespielt. Es kam Mitte 1973 bereits prompt zu Demonstra- 
tionen von Australnegern, was esbis dahin niemals gegeben hatte. Der Premier von 
Queensland erklaerte, "dass die Verantwortung fuer diese Gewalttaetigkeiten eindeu- 
tig beim Australischen Kirchenrat liegt. Die Unruhen fanden unmittelbar nach einem 
Kirchgang statt. "- 

Herr John Gorton meinte bei gleicher Gelegenheit: "Wir koennen besser fuer 
die Armen sorgen, wenn wir mehr produzieren. Wir koennen Pensionen fuer alle 
haben, wenn wir mehr herstellen. Das ist der reale Sinn eines vereinten Australiens 
New-Times antwortet: '"'Mr. Gorton sprach auch von Umweltverschmutzung. Die mei- 
ste Verschmutzung ist die Folge unnuetzer wirtschaftlicher Aktivitaet. Und diese ist 
auch fuer die Inflation verantwortlich". Es war der weltweit angebrachte Angriff auf 
die Konsumgesellschaft, die man in Befolgung der Weltfreimaurerbefehle in Austra- 
lien ebenfalls verstaerkt einrichten will. - 

Wie im Innern, so auch in der Aeusseren Politik bricht Australien mit sei- 
nen traditionellen Grundlagen. 1972 wurde suedafrikanischen Sportlern die Einrei- 
se verweigert, das rhodesische Informationsbuero geschlossen, schaffte man die 
Militaerpflicht ab, zog den Gesandten bei der nationalchinesischen Regierung auf 
Formosa zurueck und erkannte Peking an, stimmte auffallend häufig in den UN an 
der Seite der 'Unterentwickelten' und stand in einer Front mit den Suedamerikanern 
gegen die franzoesischen Atomversuche im Pazifik. - 


Liberia. Im Juli 1972 verstarb William Vacanarat Shadrach Tubman, Prae- 
sident von Liberia, Obermeister der Alten Freimaurer dieses von Freimaurern ge- 
gruendeten Staates und anderer Logen. Sein Vater Alexander Tubman war Methodi- 
sten-Geistlicher. (Wir erinnern, dass die erste UN-Versammlung in der Central- 
Hall, der Methodistenkirche in London stattfand, und dass die erste UN-Briefmar- 
ke diesen Tatbestand verewigt). Tubman selbst war ebenfalls Laienprediger der Me- 
thodistenkirche und vertrat Liberia 1928 auf dem Methodistenkongress in Kansas- 
City/USA. Er brach mit der bis 1944 auschliesslichen Verwendung von USA-Negern 
in der Verwaltung und gab erstmalig auch eingeborenen Negern die Moeglichkeit, 
sich an der Regierung ihres Landes zu beteiligen. - 

Wir duerfen hier einschalten, dass die schvarzafrikanischen Praesidenten 
durchweg Rosenkreuzer nöordamerikanischer Obedienz sind, andererseits aber als 
Freimaurer in den ehemals franzoesichen Kolonialgebieten vom Gross-Orient in 
Paris eingefuehrt wurden. Die im Bildteil wiedergegebene französische Briefmar- 
ke zeigt darum nicht zufaellig Afrika im Vordergrund des Erdballs. - 


Zaire. (ex belgischer Kongo). Im Falle des Mordes an Dag Hammerskjoeld 
(in dem Augenblick da er Frieden mit Tschombe schliessen wollte. Vgl. Maler I, 
5.300) koennte man den Kreis der moeglichen Taeter leicht begrenzen, jener, "die 
den unbequemen Dag Hammerskjoeld exekutierten'' (Baum S.260) und von denen 
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Freimaurer Truman sibyllinisch meinte: "Sie haben ihn umgebracht" und sich 
weigerte, sich deutlicher auszudruecken. Denn es kann sich ja nur um denjenigen 
UN-Beamten handeln, der in Elisabethville taetig war, und um dessen Gehilfen. 
Einen Mann also, der von Beginn der Reise Hammerskjoelds nach Afrika an mit 
der Ueberwachung des letzteren beauftragt war. Eigentlich war kein Attentat leich- 
ter zu verschleiernals diesesim Herzen Afrikas, in einem Milieu, welches fuer 
gewoehnliche Sterbliche sowohl geographisch wie politisch voellig isoliert war. 
Man stellte einfach eine Kiste mit der Hoellenmaschine ins Flugzeug und nahm 

sie eben so einfach bei der Untersuchung des aufgefundenen Flugzeuges in ihren 
etwa erhalten gebliebenen Teilen wieder fort. Alle Mitteilungen ueber den Vorfall 
gingen sowieso noch durch den Filter der gleichen "verbrecherischen Organisation", 
bevor die uebrige Welt etwas erfuhr. Es war in der Tat eines der am leichtesten 
durchfuehrbaren Attentate unserer daran nicht gerade armen Zeit. - 

Man darf annehmen, dass die Freimaurerei bei der Aufrollung des Kongo- 
staates wohl an sich nicht von sich aus die Absicht hatte, dort ein kapitalistisches 
Regime aufzurichten. Aber sie braucht: Jas Geld der Kapitalisten. Die UN hatten 
keines. Man wollte sicher nicht die Haut Miniere durch eine schwedisch-amerika- 
nische Minengesellschaft einfach ersetzen - und hat es letzten Endes ja auch nicht 
getan. Diese schlichen sich nur gern gesehen in die Entwicklung ein. Man spannte 
die Kapitalisten (* 359) nur vor den Wagen, um Geld und Waffen fuer die weiterrei- 
chealzren Plaene zu bekommen. Nur so konnte ja Afrika verfreimauert werden. 
Wiedereinmal gab es nuetzliche Handlanger. Diejenigen, die sagten, es geht um 
Kupfer und Uran, hatten Recht. Doch diejenigen, die sagten, es geht um die Schaf- 
fung einer Neuen Welt, hatten auch recht. Es galt eben wieder einmal das alte Sprich- 
wort: Wer zuletzt lacht, lacht am besten. - 

Der grosse Feind der freimaurerischen Politik in Schwarzafrika hiess aber 
Tschombe. Der Mord an Hammerskjoeld war nur eine Episode auf dem Weg zum ei- 
gentlichen Ziel. Ausfuehrendes Organ war die C.I.A. Wir stuetzen uns auf die aus- 
fuehrliche.ı Berichte in der belgischen Zeitung "Pourquoi pas?" vom September und 
Oktober 1967 und auf einen Bericht von "Soir illustre.” Bruessel, 24. September 1970 
sowie auf einen Bericht in "Quick" unter dem Titel "Wenn Millionaere morden", An 
Tschomb& hatte sich ein Subjekt namens Francis Bodenan herangemacht und in sein 
Vertrauen eingeschlichen als international taetiger Geschaeftsmann. Er kaufte sich 
eines Tages ein Kleinflugzeug und lud Tschomb& zu einem Rundflug ueber Mallorca 
ein. Unterwegs zog er dann die Pistole und befahl den beiden englischen Piloten, 
Kurs auf Algier zu nehmen. Boumedienne lieferte Tschomb£@ nicht an Mobutu aus, 
wie dieser es sofort erbat, sondern liess ihn vielmehr nach mehr als Jahresfrist 
dort im Gefaengnis sterben. Aus denangefuehrten,sehr ausfuehrlichen Berichten 
erfahren wir, dass der wichtigste Sicherheitsbeamte Tschombös einen Tag vor der 
Entfuehrung von einemCIA-Beamten dringend von Madrid nach London erbeten wur- 
de, dann dort aber nur in einer voellig belanglosen Sache befragt wurde. Er sagte 
aus, dass ihm sofort klar war, man habe ihn an der Beteiligung an dem Rundflug 
hindern wollen. Francis Bodenan stand in den sechziger Jahren bereits einmal im 
Mittelpunkt eines Prozesses. Damals ging es um eine Korruptionsaffaire in Paris, 
bei der ein schmutziger Handel mit der Armee durch einen Doppelmord vertuscht 
wurde. In diesem Prozess wurde bekannt, dass Bodenan einer Loge angehoerte, und 
es war darum auch nicht verwunderlich, dass er von Ren& Floriot verteidigt wurde, 
jenem Strafverteidiger, den die Freimaurerei zum Schutz ihrer Leute einsetzt. Rene 
Floriot verteidigt spaeter auch den Moerder Pierre Jacoud in Genf, und erreicht es, 
dass dieser mit ganzen sieben Jahren Zuchthaus davon kommt. Die Freimaurerhoch- 
burg Genf regt sich ueberhaupt nicht ueber einen solchen Justizskandal auf. Als Hin- 
termaenner von Bodenan nennen die beiden Freunde Tschomb&s, die den Flug mit- 
machten, eine schweizer Firma namens 'Sed&fi', die mit wieder einer anderen Fir- 
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ma in Vaduz in Lichtenstein liiert ist, und deren Verwaltung ein gewisser Dr. 
Buehler hat. Dessen Patron seinerseits ist ein Amerikaner namens Davidson, der 
enge Beziehungen zur First National City Bank hat. Die beiden Freunde Tschomb&s 
werden in Algier wochenlang verhoert unter schwersten Quaelereien und Torturfen. 
Man fragt sie, was sie vom Tode Lumumbas wuessten (den Mobutu bekanntlich um- 
bringen liess und dann Tschomb& die Schuld zuschieben wollte), was sie von Rotary 
und Lions und Freimaurerei wuessten und ob diese etwas zu tun haetten mit Bodenan 
und mit Tschomb&. Sie berichten, dass in der Zeit,da Bodenan sich Tschombe nae- 
herte, ersterer auch eine Reise nach Singapore gemacht haette, von wo er einen 
netten Brief schrieb, und dass er ein andermal aus Zuerich telefonierte. Bodenan 
behauptete, in Singapore mittels des dortigen Praesidenten der Handelskammer, 
M. Tschong, gute Geschaefte abwickeln za koennen. Bodenan sprach von grossen In- 
vestitionsplaenen in Spanien, Portugal und Marokko und lud Herrn Sigal, eben ei- 
nen dieser Freunde Tschombe&s, mehrfach in beste Restaurants in Bruessei und an- 
dernorts ein, um ihm diese Plaene vorzutragen. Er baute so das auf, was man in der 
deutschen Abwehr "die Legende" nannte, unter der er lief. Die CIA sparte wahrhaftig 
nicht mit Mitteln. Tschomb& war derjenige, "der Freimaurerafrika einen Dolch in 
den Ruecken gestossen hatte als es errichtet werden sollte". "Manchmal kann man 
einen Mord weniger begehen, doch niemals kann man grosszuegig sein, wenn es da- 
rum geht, Symbole zu beseitigen. Tschombe war ein Symbol" ('Pourquoi Pas?'). 
Von Bodenan hoeren wir die folgende Aussage aus einem frueheren Prozess: "Ich 
ging in der Woche zur Loge, aber sonntags habe ich niemals die Messe gehoert." 
('Soir illustre'). Bodenan fordert eines Tages von Sigal, er moege sich die Nummern 
32 und 34 der Zeitschrift 'Planete' kaufen: 'Buehler hat eine tolle Idee. Lesen Sie, 
dann sprechen wir weiter'. "Ich las einen mit Fotos illustrierten Artikel ueber ei- 
ne im Grunde unpolitische, etwas mystische und humanitaere Massenbewegung in 
Japan, die bereits 15 Millionen zaehlt, auf der Basis grosser Ideen wie Bruederlich- 
keit, Guete, Edelmut. Ich fand, fuehrt Sigal weiter aus, "nichts Interessantes daran. 
Doch dann sagte Bodenan mir, dass Buehler eine gleiche Bewegung in Afrika schaffen 
wolle, und ich solle mit Tschombe& darueber sprechen. So kam er ueber mich an 
Tschomb& heran. Dann kam noch ein Genfer Bankier hinzu, ein Herr Baumberger. 
Wir hatten dann mehrere lange Unterhaltungen, Baumberger, Buehler, Bodenan, 
Tschomb&, Hambursin (der andere, ebenfalls dann entfuehrte Freund) und ich. Im- 
mer sprach man von diesem pazifistischen und unp>litischen Gegenstand. Bodenan 
empfahl dann, dass Baumberger, Buehler und er selbst getrennt dem grossen Patron 
Davidson berichten sollten”. Aus Unterhaltungen mit Frau Sigal, die ebenfalls an 
Bord dann war, ergibt sich, dass die beiden englischen Piloten eingeweiht gewesen 
sein mussten, denn sie verhielten sich in Einzelheiten so. Sie wurden bekanntlich 
auch, ebenso wie Bodenan, umgehend wieder aus Algier ausgewiesen. - 

Die Zustaende in Zaire sind bekannt. 1966 laesst Mobutu kurzweg ein paar 
Leute haengen, weil sie ihn aergern. Der Aussenminister von Kongo-Brazzaville 
versucht, Mobutu einen Tag vor der Hinrichtung noch einmal zu sprechen, um eine 
Begnadigung zu erreichen. Er findet ihn "zu Tode besoffen'' an. Im Innern herrscht 
Hunger und niemand regt sich darueber auf, alles sucht die guten geschaefilichen 
Beziehungen mit dem Tyrannen nicht durch so etwas zu stoeren. 1972 erklaert Mo- 
butu die Saekularisierung des Staates. Die Kirche darf nicht mehr unterrichten. Die 
Freimaurerei erreicht auch hier ihr wichtigstes Ziel. "Afrikanisation'" nennt der 
schwarze Diktator es in seiner Dummheit. Die christlichen Vornamen werden ver- 
boten, die christlichen Feiertage abgeschafft. Man schwafelt von Komplott gegen 
fuehrende Politiker von Seiten der katholischen Kirche, Priester und Bischoefe wer- 
den gefoltert, so, wie es bereits vorher in Uganda und in Guinea geschah. Der Kar- 
dinal Malula wird zum Todfeind des Staates erklaert. Inzwischen waechst der Han- 
del mit den Vereinigten Staaten und fuellt die Kassen der Internationalen. - 
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Uganda. Idi Amin, Diktator von Uganda, hat nicht begriffen, ‚was Selbstaen- 
digkeit bedeutet. AlserdieInderausweist, wirft man ihm "brutalen Verstoss gegen 
die Regeln der Menschlichkeit" vor und die gesamte Puppenstube der schwarzen 
Freimaurerei wird eingesetzt, ihn zur Vernunft zu bringen. Kaunda, eben erst als 
einer der "Vier Weisen" vom Israeleinsatz im Rahmen des Rogersplanes daheim, 
verurteilt die Ausweisung als "erschreckend, abscheulich und schaendlich", setzt 
sich aber im gleichen Gespraech "fuer Beibehaltung der Sanktionen gegen das wei- 
sse Minderheitsregime inRhodesien ein" (NZZ). Hundertprozentig gefolgsamer Schue- 
ler der Weltfreimaurerei. Die indische Regierung schaltet sich selbstverstaendlich 
ebenfalls ein. Es kommt zur UN-Debatte am 27. September 1972, denn England steht 
sowieso bereits vor der Drohung eines Powell mit einem Volksaufstand wegen der 
farbigen Einwanderung. Die Inder aus Uganda koennten das Mass voll machen. 
Kenyatta ruft Amin ebenfalls zum Gehorsam gegenueber der Weltregierung auf 
und hebt drohend den Zeigefinger (siehe Bildteil).- 


Malawi. weist die Sekte der Zeugen Jehovas aus. Regierungschef Hastings 
Banda erklaert, "bei den 'Zeugen Jehovas! handelt es sich in Wirklichkeit um 'Zeu- 
gen des Teufels', die keine Steuern zahlen und jede Mitarbeit am Staate ablehnen". 


Sambia. Waehrend Kenneth Kaunda so pflichttreu auf intern tionaler Ebene 
mitzieht am Freimaurerseil, ist sein Staat "auf dem Wege zum Polizeistrat" (*360). 
Armee, Gewerkschaften und Presse sind diktatorisch in seiner Hand. ''Humanismus 
a la Kaunda: Am laufenden Band verrkündet das Radio: 'Ein Humanist arbeitet hart‘. 
'Ein Humanist gehorcht der Obrigkeit! (NZZ)". Er schafft nicht etwa eine Diktatur, 
sondern eine '""Einpartei-Mitbestimmungsdemokratie". - 


Portugiesisch Guinea. Um den Krieg eines Tages einleiten zu koennen, wird 
der Guerillafuehrer Amilcar Cabral am 22. Januar 1973 ermordet. Er wollte Ver- 
handlungen mit Portugal einleiten. Sein Tod macht jetzt den Krieg moeglich, urtei- 
len sofort 'gutunterrichtete Kreise'.- 


Suedafrika. Der Treuhaenderausschuss der UN beschloss am 1.10.72, dass 
afrikanische sogenannte ''"Befreiungsbewegungen' an seinen Sitzungen teilnehmen duer- 
fen. Suedafrika hat daraufhin mitgeteilt, dass es nur dann noch an diesen Sitzungen 
teilnimmt, wenn diese Bewegungen nicht teilnehmen. Auf die geschichtliche Ebene 
gehoben, erinnert das an die subversiven Bewegungen des XIX. Jahrhunderts, die 
ebenfalls nur von der Gnadensonne eines Freimaurers Palmerston lebten. - 

Auf UNESCO-Beschluss muessen alle internationalen Verbaende, die Mit- 
gliedsverbaende in Suedafrika, Rhodesien und den afrikanischen Provinzen Portu- 
gals haben, ihre Unterverbaende dort untersuchen und von ihnen eine Erklaerung 
fordern, wonach diese gegen die eigene Regierungspolitik eingestellt sind :Geschieht 
das nicht, werden die entsprechenden internationalen Verbaende ihrer Mitgliedschaft 
bei der UNESCO verlustig. Infolge dieses Vorgehens der internationalen Freimau- 
rerorganisation werden Gelder an suedafrikanische Bibliotheken nicht mehr zur Ver- 
fuegung gestellt. Lernen darf nur noch, wer die 'richtigen Buecher' aufschlaegt. 

Das finstere Freimaureralter klopft an unsere Tueren. - 

Bezueglich Suedwestafrika laeuft man immer noch wie im Tollhaus herum. 
Pastoren aus der FZD hetzen mit am lautesten in Windhuk, und verschwinden dann 
wieder, wenn sie genuegend Unheil angerichtet haben. Es gibt nichts menschlich wi- 
derlicheres als diese Hetzer im Hintergrund, die genauestens wissen, was fuer Ver- 
brechen sie den einfachen Menschen mit sanfter Stimme vorreden. Mit Hilfe frem- 
der Gelder fliegen sie in ein Land, von dem sie bisher keine Ahnung hatten, und tun, 
was sie nur koennen, es in Unglueck und Elend zu stuerzen, und wenn man diese 
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schmutzigen Menschen anfasst, dann schreien sie wie am Spiesse - an den sie frue- 
her in Afrika wohl auch gekommen waeren. - 


Europa. Der Beitritt Englands, Irlands und Daenemarks zur EWG im Februar 
1972 wird von der juedischen Zeitung "Le droit de vivre' begruesst: "Das ist das 
Ueberleben und der Fortschritt jenes Europas der Menschenrechte und der Konven- 
tion gegen die Rassendiskrimination'". Paris-Match belegt im Mai 1972 mit Skizzen, 
dass "die Ausdehnung Europas die kommunistische Gefahr deutlich verringert. Bei 
europaeischen Wahlen gaebe es jetzt nur noch 10, 3% Kommunisten, waehrend Frank- 
reich fuer sich alleine mehr als 20% kommunistische Waehler hat'' (Neue Mathematik ?).- 

In Neuenburg in der Schweiz fand im Juni 1973 ein Europu‘reffen der Gesel- 
lenzuenfte statt. Mit dem Hinweis auf den Templerorden und seine Bauten und auf 
die Freimaurer wird gefordert, die Handwerkergilden in den Europurat aufzunehmen. - 

"Der Glaube war fuer Europa der Vordersteven seines Machtwillens gewesen’ 
(Cau, S.225). Die Freimaurerei hat nach Zerstoerung des Glaubens Europaorgane 
ohne Machtwillen geschaffen. Siehe Joseph Luns im beiligenden Bild. - 


Grünes Licht für die Vorbereitung einer Konferenz über Sicher- 

heit und Entspannung gab der Nato-Ministerrat in Bonn. Nato- 

Generalsekretär Joseph Luns erläuterte die Beschlüsse. 
upi/dpa-Funkbild 





Die Grossloge von Frankreich fordert bereits 1922 "die Schaffung einer Eu- 
ropagesinnung, einen Voelkerbundspatriotismus, die Bildung der Vereinigten Staaten 
von Europa''.- 

Nachdem im vorigen Jahrhundert das voelkische Erwachen in Europa von der 
Freimaurerei aufgegriffen wurde, um in zahlreichen Revolutionen die grossen Rei- 
che zu zerschlagen, setzt nunmehr eine Phase ein, in welcher die '"'Nationalstaaten!' 
durch Zerschlagung in Regionen wieder zerstoert werden sollen. Der sich in hun- 
dert Jahren in ihnen angesammelte menschliche Humusboden wird erneut zersetzt. 
Schon 1580 forderten die Protestanten mit der Errichtung der departements die Be- 
seitigung der natuerlichen Provinzen Frankreichs und sind so Vorlaeufer jener, die 
heute von Autonomie und von Regionen reden. "Die staatlichen Rahmen, die man 
aus dem XIX. Jahrhundert geerbt hat, wo die schwache Komplexitaet des wirtschaft- 
lichen und Verwaltungslebens noch eine Zentralisation wuenschenswert machten, 
sind sie heute ueberholt? Der zentralisierende Staat, Erbe der Konzentrationen und 
der Probleme der Vergangenheit, scheint mehr und mehr ungeeignet. Sein Prestige, 
ebenso wie jenes des nationalen Patriotismus geht der Neige entgegen (* 561)". So 
foerdert man sehr deutlich bretonische, baskische und andere Bestrebungen, möch- 
te ihnen einen separatistischen Charakter geben und stachelt sie genau so auf, wie 
vor 150 Jahren das Nationalgefuehl - um sie dann spaeter in einem technokratisch 
gelenkten Europa besser überspielen zu koennen als die 9.oder 19 Staaten mit ihren 
Traditionen. - 


283 


Gross-Britannien. Die Affaire Kent legte die kriegstreiberischen Absich- 
ten der Freimaurer Roosevelt und Churchill 1938/1939 bloss. Wir moechten dazu 
noch einiges hier bringen, was bisher nicht veroeffentlicht wurde. Tyler Kent war 
'Cypher Clerk', also Dechiffrierbeamter an der US-Botschaft in London, Ramsay 
war rechtsextremes Parlamentsmitglied. Anna Wolkoff war die Tochter des Konter- 
Admirals N.Wolkoff, einst Marine-Attach&@ an der kaiserlich-russischen Botschaft 
in London, Fluegel-Adjutant Seiner Majestaet des Zaren und vor der Oktoberrevo- 
lution schwer reich. War in der Flotte bekannt als rabiater Judenfresser. Seine 
aelteste Tochter (sie hatte noch einen Bruder und zwei Schwestern) ahmte den Va- 
ter mit unbegrenztem. Judenhass nach. Diese Genannten gruendeten zusammen mit 
anderen den "Right Club'' 1938 in London. Schon vor Kriegsbeginn hatte Kent den 
Genannten mitgeteilt, dass es eine chiffrierte Korrespondenz zwischen Churchill 
und Roosevelt gaebe, die telegraphisch uebermittelt wuerde, und er war bereit, 
ihnen die dechiffrierten Kopien zu zeigen, was er dann auch tat. Zu jener Zeitwar 
Roosevelt bereits Praesident, Churchill aber nicht mehr als ein gewoehnliches 
Parlamentsmitglied, warnichteinmal Minister, geschweige denn Premierminister. 
Dennoch korrespondierten die beiden wie Max und Moritz, was sie im Kriege alles 
tun wuerden, wenn Churchill Premierminister sein wuerde, Roosevelt noch immer 
Praesident sei und Amerika in den Krieg gegen Deutschland eingetreten. Waere ei- 
ne solche Korrespondenz damals bekannt geworden, sie waere Hitler 250 Divisionen 
wert gewesen, denn sie haette aller Welt bewiesen, wo die Kriegshetzer stehen. Der 
Krieg waere wahrscheinlich sogar unmoeglich geworden. Diese Korrespondenz war 
also von allergroesster geschichtlicher Bedeutung. Ramsay war nun persoenlich 
eng befreundet mit dem damaligen Premierminister Chamberlain und war auch per- 
soenlich dem Koenig gut bekannt. Eines Tages nun erhielten die 'Verschwoerer' 
vom 'Right Club' auf die Dauer eines Tages die Telegrammkopien von Kent,und 
Ramsay eilte zum Hause des Premiers, der aber in jenem Augenblick nicht in Lon- 
don war. Dann ging Ramsay zum Koeniglichen Schloss, doch gelang es ihm nicht, 
trotz seiner Beziehungen, zum Koenig vorgelassen zu werden. Daraufhin nahm Anna 
Wolkoff die Kopien und trug sie zu einem russischen Fotografen, der ihrer Meinung 
nach ein 'Faschist' war. Sie bat ihn schnell, die Dokumente zu fotografieren und 
sollte nach einer Stunde zurueckkommen. Dieser Smirnoff nun war Sohn eines ehe- 
maligen Priesters der zaristischen Botschaftskirche und, wie auch Anna Wolkoff, 
britischer Untertan geworden. Er begriff sofort (inzwischen war der Krieg Englands 
an das Deutsche Reich erklaert worden), dass die Beschaffung dieser Dokumente 
Spionage und Hochverrat bedeutete, und wusste auch, dass die Anna Wolkoff ein so 
hysterisch-antisemitischer Dummkopf war, dass die Sache niemals geheim bleiben 
wuerde. Da er jedoch nicht gerne am Galgen enden wollte, begab er sich sofort mit 
den Dokumenten zu den Behoerden. Fuer diese ergab sich aun ein Problem: Bringt 
man die Leute vor Gericht, muss man den Inhalt der Dokumente bekanntmachen. 

So wurde denn ein Marineoffizier in Zivil als Agent-provocateur zu Anna geschickt. 
Er wurde sofort Mitglied des Right-Clubs und schimpfte fuerchterlich auf die Juden. 
Eines Tages sagte er ihr, er muesse am naechsten Tage nach Holland fahren (wel- 
ches ja noch neutral war), geschaeftlich, aber er wuerde geheim die deutsche Gren- 
ze ueberschreiten 'um dort unsere Freunde zu besuchen'. Er wuerde u.a. William 
Joyce sehen (der bekannte Lord Hau-Hau, der im deutschen Rundfunk sprach). Er 
schlug vor, Anna sollte ihm ein paar Worte schreiben, die er mitnehmen wuerde. 

Sie tat das sofort und sobald sie den Brief unterzeichnet hatte, sagte ihr der Agent: 
'!Im Namen des Koenigs, Sie sind verhaftet'. Man stellte sie dann vor die Frage: 
Gericht unter Anklage wegen Hochverrats, und dann den Galgen, oder Zugeben, 
dass sie jenen Versuch zur Verbindungsaufnahme mit dem Feinde unternommen 
habe, und dafuer 10 Jahre Gefaengnis. Sie waehlte natuerlich das letztere. (Ramsay 
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kam in ein Internierungslager bis Kriegsende und nahm dann wieder seinen Sitz 

im Unterhaus ein). Kent aber entzogen die Amerikaner die diplomatischen Privile- 
gien, sodass er nielit vor ein amerikanisches Gericht zitiert werden konnte (wo 
dann alles aufgeflogen waere), und zog sich nach dem Kriege in den USA ins Pri- 
vatleben zurueck, waehrend Anna heute noch in London lebt. Ihr wurde die briti- 
sche Nationalitaet entzogen, aber eine Ausweisung nach Sowjetrussland unterblieb. 
So ist sie heute staatenlos. - 

Den bevorstehenden Eintritt Englands in die EWG begleitet "The Economist' 
mit folgendemText (23-10-71): "Britain's House of Commons is about to vote on 
what sort of country it wants to live in. The British people's sense of nationhood 
is beginning to change". - 


Irland. Die Home Rule for Ireland Acts von 1914 und 1920, also die Vor- 
laeufer der Irischen Verfassung, entzogen den Irischen Parlamenten ausdruecklich 
das Recht, "der Grossloge der Freimaurerei in Irland irgendwelche Privilegien 
oder Ausnahmerechte zu nehmen oder einzuschraenken'. Gemaess Artikel 44 der 
Verfassung darf Irland nicht die Katholische Kirche als solche anerkennen. Es wur- 
de also dem katholischen irischen Volk ein freimaurerischer Status aufgezwungen 
(* 362). - 


Frankreich. Wir erinnern an den fuer die hochstehende Moral der Freimaure- 
rei so typischen Ausspruch des Freimaurers Cl&menceau: ''20 Millionen Deutsche zu- 
viel!".- 

Wir erinnern an den 1932 von der Freimaurerei organisierten Mord des fran- 
zoesischen Praesidenten Paul Doumer. Er war von Leon Daudet in der 'Action Fran- 
gaise gewarnt worden, doch er antwortete: 'Ich habe keine Feinde'. Doch er hatte 
vergessen, dass er seinerzeit zusammen mit Millerand aus der Freimaurerei aus- 
getreten war mit den Worten: ''De quelle caverne de frippons nous nous evadons'" 
(Aus welcher Hoehle von Betruegern sind wir entwichen!)" Daudet sagt Tage vor 
dem Mord seinem Freunde noch einmal oeffentlich: "Was Paul Doumer im Elys&e 
auch sagt und tut, er wird von der Rue des Saussaies (dem Sitz der Grossorients) 
als ein so schneil wie moeglich zu beseitigender Gegner angesehen" (* 363). - 

Georges Bidault berichtet (* 364): "In Wirklichkeit hatte Eisenhower bei An- 
gelegenheiten in denen er so ziemlich nichts positives wusste, dieselbe Einstellung 
wie Roosevelt:eines der Kriegsziele war die Beseitigung des franzvesischen wie 
des englischen Weltreiches ... So ist die Abloesung der Franzosen durch die Ame- 
rikaner (in Indochina) vorsich gegangen ... Was den Kolonialismus angeht, so ha- 
ben ja die Nordvietnamesen, die Kambodjaner und die Laoten nach unserem Abzug 
Gelegenheit genug gehabt, Vergleiche zu ziehen. Diese sind in keinem Falle un- 
guenstig fuer uns ausgefallen". Auch in Vietnam war es Freimaurerpolitik, die 
die schrecklichen Jahrzehnte hervorriefen. Es war Freimaurerloesung, wenn Fo- 
ster Dulles Bidault das Geschenk von 2 Atombomben machen wollte und es war 
abendlaendisches Verantwortungsbewusstsein, wenn Bidauit dieses 'vergiftete Ge- 
schenk' auf der Stelle ablehnte. - 

"Le droit de vivre'' veroeffentlicht im Februar 1972 eine Klage des General- 
sekretaers der schwarzafrikanischen Inmigranten Frankreichs darueber, dass man 
immer wieder den Ruf hoere: "Frankreich den Franzosen". - 

Waehrend der sowjetrussische Botschafter Piotr Abrassimov (er versteht 
weder franzoesisch noch die Franzosen, sagt 'Paris Match' von ihm) sich darueber 
beschwert, dass man auch kritische Artikel ueber Russland in Frankreich bringt, 
und nicht begreifen will, dass man nicht in Moskau ist, bemueht sich der Gross- 
Orient, nach "chilenischem Vorbild'' Sozialisten und Kommunisten in einer neuen 
Volksfront zu vereinen. Doch der Sozialist Charles Hernu muss gestehen: "Diese 
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Einheit der Linken beunruhigt mehr Leute als man glaubt''. Das "'chilenische Vor- 
bild'' besteht ja auch nicht mehr. - 





„Franzosen, Freunde, laßt euch umarmen!” 


Als man in Frankreich noch nichts von den bitteren Erfahrungen eines Bidault in Indochina 
und Algerien wusste. 


Peron besuchte von Madrid aus zweimal jährlich das Pariser, einst staat- 
liche 'Technologische Institut der Dritten Welt'. Ihm gehoert’ der franzoesische Phi- 
losoph La Roche an, der "von dem Beginn einer universalen Zivilisation" spricht. - 

Am 22. Mai 1971 beteiligt sich die franzoesische Freimaurerei erstmalig 
offiziell an einer oeffentlichen Kundgebung. Es ist die Beisetzung des Kommunarden 
Lejeune, also eines Teilnehmers amKommuneaufstand 1871 in Paris. Zugleich mar- 
schierten Kommunisten und verschiedene Gewerkschaftsverbaende zum Friedhof. - 

Im Jahre 1973 erschien in Paris das Werk'''La Franc-Magonnerie au Parie- 
ment'' von Saint-Pastour. Es bringt, stark mit Fotos belegt, die den unseren glei- 
chen, eine Gesamtuebersicht ueber die franzoesischen Politiker - Staatspraesiden- 
ten, Minister, Abgeordnete usw. -, die der Freimaurerei angehoerten, und dieses 
in wissenschaftlich-sachlicher Form, die erneut belegt, dass Frankreich seit zu- 
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mindest einhundert Jahren von der Freimaurerei regiert wird, diese durch Frank- 
reich in die Weltpolitik oft entscheidend eingriff. - 


Holland. Die Zeitung 'Telegraaf' meldet am 31. Oktober 1973 nachtraeglich, 
dass "im Juni 1967 fast alle in der Luftwaffenbasis Gilze-Rijen vorhandenen 4 cm- 
Flakgeschuetze nach Israel geflogen wurden, und dass ebenfalls Teile der franzoe- 
sischen Mirageflugzeuge, die heimlich von Frankreich (wo offizielles Ausfuhrver- 
bot nach Israel bestand) nach Holland verbracht worden waren, damals nach Israel 
geflogen wurden". Es ist psychologisch interessant, dass 1973 angesichis der soge- 
nannten "'Oelkrise' Hollaender es trotzdem fertig brachten, die doch ganz selbst- 
verstaendliche arabische Antwort auf diese Unterstuetzung der Israelis als unbe- 
rechtigt anzusehen. Wenn es nunmehr zu grosser Arbeitslosigkeit im Europort Rot- 
terdam kommen sollte, ist diese doch dis ganz logische Folge davon, dass man im 
Bunde mit Israel steht, angefangen von dem Anne-Frank-Schwindel bis hin zu den 
Waffenlieferungen. Die Europaeer haben eben (mal wieder) auf der falschen Seite 
gestanden. Und setzen diese Position sogar noch lautlaermend fort, wo die Vernunft 
der Stunde zu schnellster "Kurs-Korrektur" püft. Wen Gott verderben will, den 
schlaegt er eben mit Blindheit. 


Schweiz. Aufgrund eines Volksbegehrens wurden die Jesuiten wieder in der 
Schweiz zugelassen. Nur 40% der Waehler beteiligten sich an dem Vorgang. Man oeff- 
net die Tore unter dem Motto der Grosszuegigkeit und bemerkt nicht, dass man damit 
einer Gruppe Einlass gewaehrt, die in unseren Jahren ueberall die Staatsautoritaet un- 
tergraebt. In Zuerich fand denn auch am 20. Mai 1973, am Abstimmungstag eine Frei- 
maurer-Veranstaltung statt, in welcher dieser Vorgang von den eigentlichen Initiatoren 
im-Hintergrund mit Genugtuung begruesst wurde. - 

Mit ebenso verlogenen Argumenten versuchte man von der Hintertuer aus die 
militaerische Unabhaengigkeit der Schweiz zu vernichten durch eine Abstimmung ueber 
den Waffenexport. Sie scheiterte. Die anliegende Anzeige bringt die patriotische schwei:‘ 
zer Auffassung. - 

Pro-Veritate (Trimbah/Olten) macht darauf aufmerksam, dass der ın den 
Westen gefluechtete tschechische Generalstabschef Sejna mitteilte: "Seit 1963 hat 
sich die Sowjetunion planmaessig auf einen Angriffskrieg gegen West-Europa gerue- 
stet und vorbereitet. In drei Tagen soll der Rhein, in einer Woche der Atlantik er- 
reicht werden. Dabei sollen auch lie nicht in der NATO befindlichen Laender wie 
die Schweiz ueberrannt werden. Die Aufgaben der einzelnen Einheiten sind dabei bis 
ins letzte festgelegt, Landraete, Buergermeister, Polit-Kommissare, Polizeichefs und 
Richter sind bereits ernannt, um am Tage X ihre Funktionen zu uebernehmen. Mil- 
lionen von Lebensmittelkarten, Tagesbefehlen und Plakaten in deutscher und franzoe- 
sischer Sprache sindbereits gedruckt. Eine "schwarze Liste" von mehr als 10.000 
Personen in Deutschland, Frankreich und der Schweiz wurde aufgestellt. Diese sind 
innerhalb von 24 Stunden zu liquidieren. Bahnknotenpunkte, Bruecken, Bahnhoefe, 
Rundfunk-und Fernsehstationen werden von bereits am Ort befindlichen Agenten so- 
fort ausser Betrieb gesetzt''. Vor diesem Hintergrund alleine duerfen wir die poli- 
tischen Massnahmen der Freimaurerei in den bedrohten Laendern betrachten. Da- 
zu das Foto von Luns im Bildteil. - 


Luxemburg. Madeleine Frieden-Kinnen, Ministerin fuer Familie, Jugend, 
Gesundheit und Kultur, tritt im September 1971 wegen eines Sittenskandals zurueck. 
Sie hatte naemlich unbeanstandet mit angesehen, wie eine Nacktzene zwischen einem 
katholischen Priester und einem seiner Schueler stattfand. (NZZ). 


Portugal. Der Herzog von Braganza aeusserte sich, dass Salazar seinen 
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FÜR UNSERE SOLDATEN 






Kreninie E 


Wir brauchen eine Armee. Damit unsere Neutralität glaubhaft bleibt. Um uns, 
unser Land und unsere Unabhängigkeit zu schützen. 
Die Armee aber braucht Waffen. Und zwar nicht nur solche, die man uns von 
Ln Gnaden überlässt — — oder aber dann, wenn’s draufankommt, vor- 
enthält. ? 
Die Verbots-Initiative würde nicht nur den Waffenexport treffen. Sie lähmt die 
schweizerische Waffenherstellung auch für den Eigenbedarf. Perser, Inder und 
Afrikaner. brauchen, sich um den Ausgang der Abstimmung vom 24. September 
nicht zu kümmern — die Lieferanten in Ost und West werden noch so gerne in die 
Lücke springen. Allein und ausschliesslich unsere Armee und unsere Soldaten 

wärs von diesem « Export»-Verbot betroffen. 
Die Initiative ist kein Beitrag zum Weltfrieden, sondern ein Anschlag auf unsere 
Armee. Das Nein zur Initiative ist ein Ja zur Landesverteidigung und zu unseren 
Soldaten, die für den Ernstfall Waffen, und zwar auch schweizerische Waffen 
brauchen! 


VERBOTS-INITIATIVE 


EIN 


ZURCHER KOMITEE FÜR EINE STARKE LANDESVERTEIDIGUNG 





Schlaganfall beim Friseur an jenem Tage erlitt, da die Monarchie ausgerufen wer- 
den sollte. - 

Eine in der Geschichte Portugals in diesem Umfang neue afrikanische Ein- 
wanderung (15.000 1971) stellt die andere Waagschale jenes Bildes dar, nach wel- 
chem europaeische Portugiesen sich in den Ueberseeprovinzen niederlassen. - 

Trotz solcher Vorgaenge hatte die Wiedereroeffnung der Logen unter Caeta- 
no unmittelbar Unruhen an den Universitaeten zur Folge. Die subversiven Elemen- 
te koennen in der neuen Lage behaupten, "dass die Polizei brutal vorgegangen ist" 
und dass "sie ohne Genehmigung der Universitaetsbehoerden in die Lehrraeume 
eingedrungen sei’. Universitaeten usw. werden von der Freimaurerei als exterrito- 
rial bezeichnet, als Gebiete, in denen der Hochverrat Platzrecht hat. - 

Als Caetano im Jahre 1973 London besuchte, veroeffentlichte die 'Times' 
am Tage seiner Ankunft einen Bericht von angeblichen portugiesischen Greueltaten 
in Mozambique. Ein Unterhausabgeordneter konnte den Inhalt Luegen strafen. Der 
Geistliche namens Hastings, der die Dinge vorbrachte, hatte gelogen. Es war, wie 
nach dem II. Weltkrieg, wo man den Deutschen die Leichenberge von Dresden und 
Hamburg aus deutschen Wochenschauen vorfuehrte und sagte, dass seien Opfer der 
Nazis in den Konzentrationslagern gewesen. In der "'Rheinpfalz'' vom 22.8.73,er- 
schien der Leserbrief eines indignierten Deutschen, der in Mozambique grossge- 
worden ist. Er schreibt: "...Was die Nachrichten ueber die angeblich kuerzlich 
stattgefundene Vernichtung eines ganzen Dorfes in Mozambique durch portugiesi- 
sche Truppen angeht, so ist ja inzwischen durch den Fuehrer der FRELIMO selbst 
zugegeben worden, dass er von einem solchen Verbrechen nichts weiss ... Die Fo- 
tografien, die im Deutschen Fernsehen zu sehen waren, hat ein Pater Bertulli her- 
gezeigt, der dem Orden der Weissen Vaeter angehoert, von dem einzelne Mitglieder 
tatsaechlich mit den Frelimos sympathisiert haben. Deshalb hat natuerlich die por- 
tugiesische Provinzialregierung eine kritische Haltung zu diesem Orden eingenom- 
men. Ich kenne Pater Bertulli persoenlich. Er hat im Jahre 1957 meinen juengsten 
Bruder getauft. Damals wussten wir noch nicht, welche politische Rolle er einmal 
spielen wuerde. In der Zwischenzeit stellte sich heraus, dass der persoenliche Ruf 
des Paters in der Gemeinde gelitten hatte. Er galt im Laufe der Jahre als ein Prie- 
ster, der eher fuer die reichen als fuer die armen Leute zu sprechen war. Er lebte 
ueberwiegend im Erholungsviertel in einer Villa am Strand, wo, wie sich leicht den- 
ken laesst, nicht nur Seelsorge an Schwarzen getrieben wird. Bei aller gebotenen 
Zurueckhaltung meine ich, dass sein Konflikt mit den Behörden nicht nur seelsorge- 
rische und auch aicht nur politische Motive hatte. Die Greuelfotografien, die Bertu- 
lli den deutschen Fernsehzuschauern vorgezeigt hat, kenne ich aus einem Buch, 
das mir bereits vor meiner Abreise in Mozambique vorlag und das aus der Mitte 
der sechziger Jahre stammt. Falls die Abbildungen in diesem Buch, an die ich mich 
durchaus erinnern kann, authentische sind, koennen sie nur die schrecklichen Ge- 
schehnisse aus den Jahren ab 1963 betreffen (als von Auslaendern bezahlte Horden 
Mozambique ueberfielen und unschuldige Menschen abschlachteten. J.M.). Wie ist 
es moeglich, dass die Oeffentlichkeit in Europa und insbesondere in Deutschland so 
unaüsgewogen und durch so einseitig strukturierte Gewaehrsmaenner unterrichtet 
wird? Wie ist es moeglich, dass sich offenbar niemand bereitfindet, sich an Ort 
und Stelle objektiv zu informieren?".- 


Spanien. Ich erhalte von einem nordamerikanischen bekannten Schriftsteller 
den folgenden Brief: "I was particularly interested in your chapter on Spain. I donot 
know how "Opus Dei" was founded, but by 1955 (and perhaps earlier) some of the lea 
ding officials were paid by the C.I.A. and the organization was, at least partly, fi- 
nancedand hence controlled from Washington. My information comes from a former 
member of the C.I.A.".- 
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Die Herrschaft des Opus Dei in der spanischen Regierung verursachte eine 
Reihe starker moralischer Dammbrueche, sodass Franco 1973 wieder mehr sich 
der Falangeals wirklich staatstragendem Faktor zuwandte. Es kam zugrossen Ma- 
nifestationen im Mai 1973 zugunsten einer solchen Entwicklung in Madrid. Die eben- 
falls freimaurerfeindliche Bewegung der Carlisten forderte in einer Kundgebung 
(die trotz Verbot stattfand) "eine konstruktive und friedliche Revolution". Die Prin- 
zessin Irene von Holland, Gattin des Prinzen Carlos Hugo von Bourbon, erklaerte: 
"Spanien braucht eine Revolution, um ein ungerechtes Regime zu stuerzen, ein po- 
litisches, totalitaeres System, eine unmoegliche wirtschaftliche Struktur zu besei- 
tigen und neue politisch>, wirtschaftliche und soziale Strukturen aufzubauen". - 


MANUEL AZANA: El Allende espanol. 


Die spanische Zeitschrift “tizona’’ erinnert mit 
diesem Foto im August 1973 daran, dass auch 
Spanien seinen Allende hatte: Den Praesidenten 
der Republik, Azafia. Auch dieser Freimaurer 
bescherte seinem Lande Blut und Traenen, Hass 
und Chaos (1936 - 39). 





"E] sentido reverencial del dinero", die Verbeugung vor dem Gelde ist das 
Ergebnis des Opus Dei, 'calificado como masoneria Blanca', die man als 'Weisse 
Freimaurerei' bezeichnet hat. '"Waehrend Millionen von Spanier im Kampf mit dem 
Kommunismus ihr Leben liessen, versteckten sich die Priester des Opus Dei. Nach 
dem Siege kamen sie hervor, um den Sieg zu verfaelschen (* 365)". - 

In den Richtlinien, die die spanische Regierung ihren Diplomaten in Ostlaen- 
dern 1971 gab, heisst es: ''Wir setzen uns an den Verhandlungstisch in offener 
und realistischer Haltung, die der internationale Augenblick maechtig von uns heischt'. 
Man beugt sich der Weltfreimaurerei (* 366). - 


Italien. Als der '"Neofaschismus'" zu stark wird, setzt man neben den ande- 
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ren Waffen (Verleumdungen, Falschmeldungen, Polizeiterror) die Justiz ein. Man 
erinnert an das "Antifaschistengesetz von 1952'' und stellt so fuehrende Personen 
der antikapitalistischen und antikommunistischen Volksbewegung unter Anklage, 
will verhindern, dass das italienische Machtvakuum, Folge der Freimaurerwirt- 
schaft seit 1944, von sauberen aufbauenden Kraeften gefuellt werde. - 

Eine starke Bevoelkerungsbewegung soll ebenfalls helfen, Italiens innere 
Kraft zu zerstoeren. Zu tausenden verlassen die Sizilianer ihre Heimat und gehen 
in den Norden Italiens, waehrend Afrikaner in Sizilien eindringen (NZZ 6.9.72). 

In juedischen Zeitungen (unser Beispiel: The Jewish Post, Winnipeg/Kana- 
da, 15.3.73) wird Klage darueber gefuehrt, dass antisemitische Aktionen in Italien 
zunehmen. - 

In der Provinz Bozen kann man bereits drei Rotary-Klubs feststellen, naem- 
lich in Bozen, Meran und Brixen. Der Gouverneur hat seinen Sitz in Udine. - 

"La Naciön" Buenos Aires 16.11.71 erinnert daran, dass Italo Balbo nicht 
nur Jude war, sondern auch Bruder der italienischen Gross-Loge, und dass er kurz 
vor dem faschistischen Marsch auf Rom 1922 von der Freimaurerei die Summe von 
4 Millionen Lire fuer die Partei erhalten hatte. Es war wenig im Vergleich zu den 
20 Millionen, die die Bankenvereinigung zur Verfuegung stellte, zeigt aber, dass 
man "im Spiel bleiben wollte". - 


Griechenland. Der letzte griechische Koenig, selbst Freimaurer, und be- 
raten von Freimaurern, als er seinen sinnlosen Putschversuch unternahm, kann ei- 
ne neue Strophe in dem Lied derjenigen singen, die versuchten, der Freimaurerei 
zu dienen. Er buesste seinen Thron ein. 


Daenemark. ''Dem 'enfant terrible' der daenischen Sozialdemokraten,Er- 
hard Jacobsen, ist wieder einmal der Kragen geplatzt. Der Grund fuer den Miss- 
mut des temperamentvollen Buergermeisters des Kopenhagener Vorortes Gladsaxe 
ist diesmal die sich immer staerker entfaltende Linkspropaganda im daenischen Ra- 
dio. Das Phaenomen ist in allen nordischen Laendern bekannt; die Beherrschung und 
die ideologisch einseitige Ausrichtung der als Staatsmonopol zur Neutralitaet ver- 
pflichteten elektronischen Medien durch Mitarbeiter, die sich mit der Neuen Linken 
verbunden fuehlen, ist insbesondere beim schwedischen Fernsehen ausgepraegt ... 
Wogegen sich Jacobsen wendet, ist nicht die Wiedergabe linksextremer Meinungen 
im Radio, sondern ihre Praesentierung als objektive und einzig moegliche Betrach- 
tungsweise, welcher keine Gegenstimme folgen kann ... Gemessen an den zahlrei- 
chen Solidaritaetserklaerungen (zu der Kritik Jacobsens), welche die Post jeden Tag 
im Rathaus von Gladsaxe abliefert, ist die Bewegung tatsaechlich im Wachsen begrif- 
fen... Andererseits beruft man sich auf die Pressefreiheit und schleudert Adjektive 
wie 'reaktionaer' und 'faschistoid' gegen Jacobsen. Bemerkenswert, wenn auch nicht 
neu ist hieran zweierlei. Zum einen die laute Beanspruchung der Grundrechte der 
Demokratie, von der sonst erklaert wird, sie tauge nichts und sei eine Fassade. 
Zum zweiten die panische Angst, welche jene Leute vor einer Durchleuchtung ihrer 
Arbeitsweise empfinden, die den buergerlichen Massenmedien Manipulation des In- 
formationsmaterials vorzuwerfen pflegen' (* 367). - 


Norwegen. In einer Abstimmung lehnten die Norweger die Mitgliedschaft 
in der EWG am 25.9.72 ab. "Es wird schwer halten, alle Motive gerecht zu bewer- 
ten, welche zu diesem negativen Resultat gefuehrt haben. Vor allen Dingen gilt es, 
jene, die aus Angst um ihre landwirtschaftlichen Betriebe oder um ihre Fanggebie- 
te gegen den Beitritt gestimmt haben, von den Leuten zu trennen, die sich von den 
europafeindlichen und extrem nationalistischen Parolen der sogenannten 'Volksbe- 
wegung gegen die EWG!' haben leiten lassen. Letztere waren, dies steht ausser Zwei- 
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fel, in der Mehrzahl. Die Hoehenfeuer, die am Vorabend der Abstimmung von den 
Gegnern nach alter germanischer Sitte entfacht wurden, um vor Feinden zu warnen, 
die das Land bedrohen, wirkten als ein unheimliches Zeichen von Chauvinismus 
und Weltfremdheit (* 368)". - 

Ein Mitarbeiter aus Schweden schreibt uns: ''Deutlich ist der Unterschied 
an der norwegischen Grenze. Drueben in Norwegen lebt man sauberer, ruhiger, si- 
cherer und anstaendiger. Es gibt nicht wenige schwedische Bauern, die sich bemue- 
hen, nach drueben umzusiedeln'. - 


Bundesrepublik Deutschland. Am 17. Mai 1972 wurden vomBundestag der Mos- 
kauer und der Warschauer Pakt ratifiziert. Es handelt sich um eine Grosstat der 





Der Marsch auf Bonn. 


Freimaurerei. Das anliegende Bild von Brandt kuendet sie an. Die Geste Wienands, 
der Stimmen der CDU fuer diese Abstimmung durch Bestechungen erzielte, belegt 
sie erneut. Brandt fordert seine Brueder auf, ihm zu helfen, und Wienandt sagt sei- 
nen Bruedern, er habe nur in hoeherem Auftrag gehandelt, nicht aus schmutzigen 
niedrigen Geldinteressen heraus. Er fordert seine Richter auf, im Sinne des Frei- 
maurerbefehls zur Unterstuetzung der Ostpolitik ihn zu beurteilen. Sie taten es. - 
Das erreichte Ziel wird festgehalten in Gold- und Silbermuenzen. Der Marsch 
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auf Bonn ist den Dunkelmaennern voellig belanglos. Die Wahlen in Baden-Wuerttem- 
berg zaehlen nicht. Das bestochene Parlament entscheidet. - 


Und dieses Foto belegt, mit welchen Mitteln man dann 
Abgeordnete für die Ostpolitik kaufte, 


Dieses Foto vom Mai 1970 zeigte allen Wissenden an,- 
was vorbereitet wurde. 





Willy Brandt bei seinen Ausführungen über „Unsere won Geld war die Rede, aber in einem anderen Sinne: 


politische Richtlinie für die siebziger Jahre.“ Karl Wienand vor seiner Aussage. 
Funkbild: AP/Schlagmann 


- Europakommissar der FZD, Prof. Ralf Dahrendorf wird Anfang 1975 sein 
Amt niederlegen und die Stelle des Direktors der London School of Economics ueber- 
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nehmen. Es ist jener weltberuehmte Ausbildungsplatz der "clase dorada', an wel- 
cher bereits Joseph Kennedy seinen Sohn John unter dem Juden und Marxisten Las- 
ky studieren liess (Vgl. Maler 1S.48, Anm.21).- 

Die von uns angekuendigten Bonner Zersetzungsabsichten im deutschen Aus- 
landsschulwesen (vgl.S.212 ff) fanden inzwischen ueber die "Kultur"'-Attaches ih- 
ren Weg in die deutschsprachige Presse auch im Ausland. Wir bringen Auszuege aus 
einem derartigen dpa-Bericht in den "Deutschen Nachrichten", Säo Paulo vom 
26.9.73: "Bonn draengt auf Reform der Auslandsschulen ... Bei den deutschen Aus- 
landsschulen handelt es sich, wie der Leiter der AA-Abteilung fuer ausw. Kulturpo- 
litik, Dr. Hans Arnold erlaeuterte, in der Mehrzahl um Privatschulen auslaendi- 
schen Rechts. Sie sind den jeweiligen Landesgesetzen unterworfen und haben einen 
Schulverein als Traeger. Massnahmen zur Umstrukturierung dieser Schulen beduer- 
fen der Zustimmung und Mitwirkung der Schulvereine und zımindest der Duldung der 
Schulbehoerden der Gastiaender. In Bonn gibt man sich keinen Illusionen hin. Es 
ist ein muehsamer Anpassungs- und Ueberzeugungsprozess, der Jahre dauern wird. 
Finanziellen Druck betrachtet Arnold als kein geeignetes Mittel. Allerdings wird 
im AA von einer Abkehr von der bisherigen Foerderungzspraxis und einem kuenfti- 
gen 'differenzierten Einsatz' der verfuegbaren Mittel gesprochen {!). Es liege auf 
der Hand, so eine schriftliche Erlaeuterung, dass die verstaerkte Foerderung be- 
stimmter Schulen bei den anderen, die 'kulturpolitisch waniger Ansaetze bieten, Ab- 
striche zur Folge haben muss' (!). Die politische Absicht muss es nach Angaben 
Arnolds sein, die Schulen "oeffentlicher und demokratischer zu machen", ... Die 
Schulen sollen - so die Bonner Vorstellungen - Orte der Begegnung zweier Kulturen 
und Sprachen sein, die die deutsche Sprache und ein 'gegenwartsbezogenes Bild' 
von Deutschland vermitteln. Sie sollen paedagogisch-methodisch 'Modell-Charak- 
ter' haben...” 

dpa berichtet im Oktober 1972 tDeutsche Nachrichten, Sao Paulo): "Die deut- 
schen Freimaurerlogen haben nicht mehr ueber Nachwuchssorgen zu klagen. Die 
durch Verbot in der Nazi-Zeit und den Nachwirkungen antifreimaurerischer Propa- 
ganda gerissenen Luecken konnten inzwischen aufgefuellt werden". - 


Ausprägung und garantierte Prägezahl 
Staatliche Münze, Karlsruhe 
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"Die pornographische Zeitschrift 'Playboy' "beschaeftigt sich mit den feinen 
und den maechtigen Maennern der Provinz. Oder noch genauer: mit den 'Loewen' 
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und den 'Rotariern', Mitgliedern honoriger Honoratiorenvereine, Pardon: Clubs 
wie Rotary und Lions. Mit den Steuermaennern im lokalen Raederwerk der Macht 
beschaeftigt sich der Artikel, mit jener Maschinerie, lautlos angetrieben von Rota- 
rys Zahnrad, in der Regel kaum wahrgenommen von Normalbuergern, es sei denn, 
sie blickten durch die Lions-Brille' (* 369). - 

"Der Abbau der sittlichen Werte und das Zurueckdraengen der persoenlichen 
Verantwortung beginnen sich bereits in der Rechtsprechung auszuwirken. Noch in 
den fuenfziger Jahren wurde die Uebereinstimmung der entscheidenden Rechtsnor- 
men mit dem Sittengesetz als selbstverstaendlich vorausgesetzt. Heute ist das nicht 
mehr der Fall’ (* 370). 


Unser Bild zeigt Franz Josef Strauß 
mit Günther Müller, der vor 
‚kurzem der CSU beigetreten ist. 
Am Tage der Auflösung des 
Bundestages hielt er seiner ehe- 
maligen Partei, der SPD, den 
Spiegel vor. Die Gefahr 
wachsender Radikalisierung 
der SPD wurde dem Wähler mit 
beklemmender Eindringlichkeit 
sichtbar. 


Strauss ist ausserdem 
Lions-Mitglied. 
("Deutsches Monats- 
blatt” (CDU), 10/1972). 





Foto: dpa 


Franz Josef Strauss begruesst im Oktober 1969 den Praesidenten von Lions 
International und stimmt deren Grundsaetzen zu. Diese lauten: Aufrechterhaltung der 
derzeitigen nationalen Grenzen und Ordnung. Also auch der Oder-Neisse-Linie. 
Lions ist die mitgliedstaerkste Hilfsgemeinschaft der Welt und hat als einzige pri- 
vate Organisation Sitz und Stimme in den UN. - 

Bonn muss im April 1972 den Botschafter Limbourg in Athen abberufen, da 
dieser dem regierungsfeindlich eingestellten Mangakis durch Gestellung einer deut- 
schen Militaermaschine Fluchthilfe gewaehrt. Mangakis erhielt bei Eintreffen in 
Deutschland einen Lehrstuhl als Strafrechtler an der Heidelberger Universitaet. 
CSU-Abgeordneter Hermann Hoecherl schuetzt Freimaurerbruder Scheel sofort, 
indem er behauptet, der Vorgang sei '"'von Kanzleramtminister Ehmke eigenmaech- 
tig durchgefuehrt worden". - 

Herr v. Thadden liess sich bekanntlich auf seiner Wahlreise in Bayern von 
dem Deutschenhasser Sefton Delmer begleiten. Ein Mitarbeiter aus Flensburg (Na- 
me steht den Behoerden auf Wunsch mit Zustimmung des Schreibers zur Verfuegung) 
schreibt: "Zur Information uebersende ich Ihnen folgende Aussprueche Adolf von 
Thaddens hinsichtlich ueberstaatlicher Maechte, Freimaurerei, usw. Auf der Ge- 
denkveranstaltung der NPD-Berlin am 12.8.1973 sagte er mir gegenueber folgendes: 
Es gibt fuer mich keine 'ueberstaatlichen Maechte'. Diejenigen, die das behaupten, 


296 


sind Spoekenkieker. Es ist mir voellig wurscht, sollten NPD-Mitglieder Freimau- 
rer sein". v. Thadden verbot bekanntlich die Teilnahme an der 'Aktion Widerstand' 
gegen die Ostvertraege. Er war erst nach langem Zoegern ueberhaupt dazu zu be- 
wegen gewesen, in Wuerzburg teilzunehmen. - 

Die Wiener Tageszeitung "Die Presse" erklaert: "Die Olympischen Spiele 
und damit auch ihre Idee wettkaempferischer Menschenbruederlichkeit haben vor 
der Kommerzialisierung, der Politisierung, staatlicher Einmischung das letzte 
Mal in verhaengnisvoller Weise bei der '"Loesung' des Rhodesienproblems kapitu- 
liert" (aus der NZZ). Die Idee der Menschenbruederlichkeit hat niemals bei den 
Olympischen Spielen Pate gestanden. Im Gegenteil, man unterschied zwischen Grie- 
chen und Barbaren. Eben, weil man nicht die Kultivierung der Barbaren zu Griechen 
sondern die Aufloesung der Griechen zu Barbaren betrieb, deswegen wurden "die 
Spiele zur Farce und konnten von einem kriminellen Akt geschaendet werden" ('Die 
Presse').- 

"Der deutsche Bundestag hat keinen Ehrenkodex und keine Ehrenordnung ... 
Ein Abgeordneter koennte sich naemlich ruhig hinstellen und offen erklaeren: ‘Ja, 
ich habe mein Mandat verkauft; ich habe meine Stimme an den Meistbietenden ver- 
steigert', und nichts wuerde ihm passieren ... Spaetestens seit der Affaire Geld- 
ner wissen wir, dass Abgeordnetenkauf im gegenwaertigen Bundestag nichts Undenk- 
bares ist (* 371)". Wienand hat das dann nur auf die deutschen Provinzen Ostpreus- 
sen, Pommern und Schlesien angewandt, weiter nichts. - 

Die Umorganisation der FZD in Regionen ist in vollem Anlauf. Man geht ue- 
ber die Buerger erneut einfach hinweg und spricht von "Neugliederung". Wir em- 
pfehlen, sich das brisante Material zu beschaffen, dass Harry R. Wilkens dazu zu- 
sammentrug. (D.813 Starnberg, Postfach 1712..Artikel 29, Absatz 1 der Verfassung, 
der von "landsmannschaftlicher Verbundenheit, geschichtlichen und kulturellen Zu- 
sammenhaengen spricht", soll als naechstes beseitigt werden. - 

Die Freimaurerloge 'Empor zu Mozarts Licht' im Orient Muenchen treibt die 
Unverschaemtheit doch wohl etwas auf die Spitze, indem sie nicht nur mit ihrem Na- 
men einen Mann nennt, den man im allgemeinen als Opfer der Freimaurerei bezeich- 
net, sondern auch noch eine Heinrich Heine-Gedenkfeier {Februar 1973) ansetzt, oh- 
ne dessen vernichtendes Urteil ueber diese gleiche Freimaurerei zur Kenntnis zu 
nehmen. - 

Die Universitaet 'Gabriel Rene Moreno' im armen Bolivien wies am 13. April 
1973 eine Schenkung von 80 Millionen Mark als "unanstaendig'' zurueck, die ihr eini- 
ge Freimaurer, Kaufleute und Industrielle aus Hamburg machen wollten, unter der 
Bedingung, dass ihnen der Titel 'honoris causa' gegeben wuerde. - 

Sie finden im Bildteil eine bemerkenswerte Aufnahme von Brandt und Breschnew 
Zu dem gleichen Thema schreibt ein Mitarbeiter aus Freiburg: "Als Breschnew bei 
Willy weilte, sah ich im Fernsehen zweimal den ausgestreckten Zeigefinger unseres 
Freundes. Beim erstenmal sassen beide nebeneinander auf Stuehlen. In dem Moment, 
als er offenbar ein Zeichen bekam, dass die Kamera auf sie gerichtet war, drehte 
er sich zu dem Genossen auf die Seite und deutete mit dem Finger auf ihn. Eineder 
naechsten Szenen zeigte eine Begruessung anderer Personen, wobei vor dem Haen- 
dedruck wieder dasselbe Zeichen gegeben wurde. Da andere immer glauben, das sei 
alles Zufall, man habe sich versehen, ging ich an einem der naechsten Tage in den 
Lesesaal der Uni, um im Freimaurerorgan 'Time' nach etwaigen Zinken zu schauen. 
Ich fand beiliegendes Foto der Begruessung Nixons'. Siehe ebenfalls im Bildteil. - 

Ex-Grossmeister der Humanitaeren Freimaurerloge, John van Nes Ziegler, 
soll Ende 1973 Oberbuergermeister von Koeln werden. - 

Die in Westdeutschland taetige staatliche rumaenische Firma Aroconstruct 
hat sich in mehreren Faellen an Entfuehrungen, d.h. an Menschenraub in der FZD 
beteiligt. Die Verbrecher wurden in Regensburg von dem soeben bereits einmal ge- 
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nannten ehemaligen Bundesminister Hermann Hoecherl verteidigt. Nicht einer der 
Verbrecher wurde eingesperrt, es gab Bewaehrungsfrist und Geldstrafen, die der 
rumaenische Staat sofort zahlte'' ‘* 372). - 

Auffallend ist doch wohl, dass gerade in jenen Laendern, in welchen die Frei- 
maurerei der Politik ihren Stempel aufdruecken konnte, die Sicherheit und Ordnung 
am gefaehrdetsten sind. Nirgends sind Verbrechertum und politische Unruhe so gross 
wie in Laendern wie USA, Kolumbien, Argentinien, BRD. Nirgends ist die Lage ande- 
rerseits so stabil wie in jenen Laendern, die von der Freimaurerei verschrieen wer- 
den, wie etwa in Paraguay, Bolivien, Chile, Brasilien, Griechenland, Portugal, Iran, 
Suedafrika, Burma usw. Die Versuche, jedes (von Auslaendern finanzierte) Boemb- 
chen, das in solchen Laendern explodiert, gleich mit dicken Schlagzeilen auf die er- 
sten Seiten der Freimaurerzeitungen im uebrigen Ausland zu projizieren, verschieben 
nur das aeussere Bild, nichtdie Tatsachı2n. Die Phantasten meinen, man darf unge- 
straft ganz handfeste Dinge wie Leben und Eigentum und Moral hingeben im Hinblick 
auf die kommende Wandlıng des Menschen zu jenem synthetischen Produkt HOMBRE 
NUEVO, das allwoechentlich in allen Freimaurerlogen auf der ganzen Welt beschwo- 
ren wird. Wenn man so handelt, dann faehrt man "eine andere Wagenklasse', wie 
der:'Spiegel' lobend aus Anlass des Antrittsbesuches von Scheel bei U Thant meint 
(siehe Bildteil). - 





Als Nachfolger: Heinemanns ge- 
‚narint: Walter Scheel. (Nordwest-Zeitung N0 28/183). 


Die Radikalisierung der sozialistischen Parteien auf der ganzen Welt ist fuer 
dieses Machtvakuum der Freimaurerei bezeichnend. "Jusos zwingen SPD auf roten 
Raete-Kurs'' (* 373). '"'Auf dem Weg in ein sozialistisches 'Gesamteuropa' ('Criti- 
con'-Prognose, Oktober 1972, S.191) ist man seit der Gruendung der 'Sozialisti- 
schen Internationale' im Juli 1971. Zu den Gruendungsmitgliedern gehoeren Brandt, 
Wehner, Pittermann, Kreisky, Wilson, Palma und Frau Golda Meir. (* 374). - 

"Die von Hahn-Butry herausgegebene Korrespondenz "Europaeische Sicht' 
bringt die aufsehenerregende Meldung, dass neuerdings Schusswaffen zu Tausenden, 
darunter sogar schwere Maschinengewehre illegal in die BRD geschmuggelt werden. 
Die Waffen kaemen zumeist aus Italien, Ungarn und Spanien. In wessen Haenden en- 
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den diese Waffen?" (*375). - 

Wiesbaden erhielt nach dem Selbstmord des Verbrechers einen Allende- . 
Platz. Tatsachen wie diese solltenin Hinkunftvon unseren Regierungen bei Verhand- 
lungen mit Europaeern mehr noch als bisher in Rechnung gestellt werden, denn ins- 
besondere Westdeutschland (nicht zuletzt auch mit den Waffenlieferungen fuer den 
Bürgerkrieg an Allende) hat Teil an dem Vernichtungsplan, steht uns aktiv feindlich 
gegenueber. Wir muessen uns daran gewoehnen, dass die amtlich auftretenden Deut- 
schen heute unsere Feinde sind, und muessen entsprechend handeln. Die unvermeid- 
liche Koexistenz muss, so wie es die islamische Welt uns Suedamerikanern vorlebt, 
auf ein Minimum beschraenkt werden. - 

Das Freimaurerverbrechen der Schaffung von Ruhrstatut und Montanunion 
(Vgl.Maler I, 405, Maler II, 88) ist jetzt auch den stumpfsinnigen, hoerigen west- 
deutschen Buergern angesichts der Benzinlage etwas klarer geworden. In bisherigen 
Wahlen bejahten diese Charakterakrobaten bekanntlich die Zerstoerung der deutschen 
Kohlehydrierung und des deutschen Kohlenbergbaus, die Abtretung des oberschlesi- 
schen Industriegebietes und die Unterstuetzung chauvinistischer juedischer Forderun- 
gen nach widerspruchloser Indoktrinierung mit den Luegen von Auschwitz und Dachau. 


Oesterreich. "Ueber 27 Jahre systematischer politischer Volksverdummung 
und brutaler, sowie raffinierter nationaler Kastration waren nicht imstande, das ge- 
sunde Voksbewusstsein der deutschen Kaerntner fuer immer abzutoeten. Erstmals 
seit 1945 wurde ein Regierungschef und sein Landeshauptmann nicht etwa von Laus- 
buben, sondern vom VOLK ausgepfiffen und bedroht" (* 376). Als die Wiener Regie- 
rung die slowenische Beschriftung von Kaerntner Ortstafeln befahl, erhob sich 1972 
das Volk. Aber weiter noch: ''Man kann zwar verstehen, dass die so machtvollen 
volksbewussten Demonstrationen der deutschen Kaerntner der Regierung in die Kno- 
chen gefahren sind, unfassbar aber ist, dass Kreisky als Bundeskanzler nicht davor 
zurueckschreckt, die Gefahr einer Intervention Jugoslaviens und einer Reaktion Ita- 
liens gegen die Suedtiroler in diesem Zusammenhang zu provozieren. Dass der Re- 
gierungschef eines Landes, weil seine Politik eine furchtbare Niederlage bei dem 
von ihm regierten Volk erlitten hat, keinen anderen Ausweg weiss, als das unserem 
Staat in dieser Frage keineswegs wohlgesinnte Ausland gegen unsere dort lebenden 
Landsleute mobil zu machen, ist wohl ein einmaliger Vorgang! Hat denn Kreisky, 
der sonst so ruhig und nuechtern scheinende Taktiker ploetzlich die Besinnung ver- 
loren? ... Die Manipulierbarkeit der Bevoelkerung ist keineswegs unbegrenzt" 
(Doerfler). Die Manipulierbarkeit ist es nicht, aber auch nicht die Verteidigunsmoeg- 
lichkeit der Voelker. In Chile und in Griechenland und in Rhodesien usw. gelang es, 
die geisteskranken Ideologen abzuschuetteln. Andernorts vegetieren die nichtmani- 
pulierbaren Voelker unter der Knute der Phrasen von Gleichheit, Freiheit, Brue- 
derlichkeit dahin. - 

Verstehen Sie, dass diese Leute, die sich international untereinander im 
Ruecken der Voelker mit Geheimzeichen verstaendigen, zu allem faehig sind ? 
Dass wir alle enterbt wurden? Keinen Boden mehr unter den Fuessen haben, um 
jener Klique willen? Nicht wissen koennen, was sie fuer morgen ausgebruetet ha- 
ben? Und wenn wir es wuessten, es nicht aendern koennten? Verstehen Sie, was 
das fuer uns alle bedeutet? Dass es sinnlos geworden ist, noch anstaendig zu sein? 
Noch fleissig zu sein? Zu sparen? Sich sauber zu kleiden? Seine Kinder zu erzie- 
hen? Verstehen Sie jetzt, wohin uns die Freimaurerherrschaft gefuehrt hat? Oh, 
Herr, erloese uns von dem Uebel: 


Sowjetrussland. Leonid Breschnev ist mit einer Juedin verheiratet. Seine 


Kinder bezeichnen sich als Juden. - 
'!In Breschnev ist Stalin neu erstanden, nicht mit dem Schnurrbart Nietzsches 
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und nicht mit dem Knebelbart des Dschingis Chan tritt dieser Stalinepigone ins Licht 
der Gegenwartsgeschichte, sondern im Gewande eines charmanten Familienvaters mit 
geradezu liebenswerten Liebhabereien. Und man faellt auf diesen Trick herein. Man 
hofiert diesen Mann, spricht ihm Loyalitaet zu, mit selbstmoerderischer Beflissen- 
heit"' (Baum S.251). Von der Freimaurerei hat er die Bedeutung der guten Manieren 
gelernt. Siehe Bildteil. 

Waehrend des letzten Weltkrieges nahmen die Englaender 1944 in Frankreich 
Exilrussen fest und schafften sie nach Hull. Dort wurden sie an die Sowjets ausgelie- 
fert. Diejenigen, die ins Wasser sprangen, wurden im Wasser schwimmend erschossen. 
Es war die gleiche menschliche Haltung, die Freimaurer Myrdal in Stockholm einnahm, 
wo mehr als 500 Balten angesichts der Auslieferung Selbstmord begingen. Von solcher 
Freimaurermoral sticht deutlich ab, wenn die im September 1973 in Chile etablierte 
Militaerregierung ausdruecklich betont, dass sie die ordnungsgemaess im Lande ge- 
meldeten Auslaender, die als Marxisten dort unter Allendes Herrschaft Asyl suchten, 
nicht an die Heimatlaender ausliefern wird, sondern dorthin entlaesst, wo diese hin- 
wollen. Bezeichnend ist in diesem Zusammenhang, dass es ausgerechnet fuenf in 
den USA ansaessige Nobelpreistraeger sind, die diesetwegen in Santiago anfragen. 
Wann werden diese Gesellen wohl Zeit finden, sich auch einmal nach dem Schicksal 
der noch heute inhaftierten deutschen Soldaten zu erkundigen ?- 

Die russischen Freimaurer Miljukoff, Gutschkoff und Schulgin reisten 1913 
in die Tuerkei, um bei den Jungtuerken in Saloniki zu lernen, wie man einen soge- 
nannten '"'demokratischen Umsturz" fabriziert. - 

Kerenski ordnete bei Beginn seiner Regierung eine Voruntersuchung fuer ei- 
nen Prozess gegen das zaristische Regime an. Untersuchungsrichter war ein Dr. 
Murawjeff. Alle Anklagen gegen den Zaren wegen Korruption, Bestechung, Hochver- 
rat, Zusammenarbeit mit Deutschland, Ausnutzung des Volkes u.ae. fielen dabei in 
sich zusammen. Im Mittelpunkt der Meldungen ueber diese Untersuchungen standei- 
ne Hofdame namens Wyrrubowa, Frau eines Gardeoffiziers, die sensationelle Skan- 
dalgeschichten erfunden hatte. - 

Vor dem I. Weltkrieg kam 50% des Weltverbrauchs an Weizen aus der Ukrai- 
ne und wurde von Odessa aus verschifft. Heute wird der USA-Jude Michel Fribourg 
(5 Milliarden Dollar reich) noch ein wenig reicher durch die Weizenverschiffungen 
von den USA nach Russland. Die Gewinne, die ihm aus diesem Geschaeft zufallen, 
sind in den USA steuerfrei!. Waehrend heute in den Vereinigten Staaten ein Landar- 
beiter 59 Personen ernaehrt, reicht die Produktion eines russischen Landarbeiters 
nur aus, um 8 Personen zu ernaehren (* 377). - 

Man spricht von der "stillen Jugend der Sowjetunion", doch trifft das nicht 
zu auf die ethnisch fremden Teile des Bereichs. Am 21. Mai 1972 meuterten tausen- 
de von Jugendlichen in Kaunas/Litauen, nachdem der 20-jaehrige Student Roman 
Talanta sich aus Protest gegen die kirchenfeindliche Politik mit Benzin uebergoss 
und anzuendete. - 

Noch groessere Ausmaassenahm der Aufstand in Georgien am 1. Mai 1973 
an. "In den Abendstunden des 1. Mai 1973 standen die Ruinen des Stadttheaters von 
Tiflis in Flammen. Hierher waren die Streitkraefte des KGB, der Miliz und regi- 
metreue Teile der Roten Armee gefluechtet, nachdem Brigaden der aufstaendischen 
Arbeiter, Studenten und Oberschueler die Hauptstadt Georgiens in ihre Hand gebracht 
hatten. Mit Massendemonstrationenhatte der antiimperialistische Maiaufstand des 
georgischen Volkes begonnen. Der Umschlag in eine revolutionaere Bewegung folgte 
auf dem Fusse, als Stosstrupps der Demonstranten mit Brandbomben und Handgra- 
naten die Zentralen der Staatsmacht stuermten, belagerten, ausraeucherten. Bluti- 
ge Strassenkaempfe tobten in Tiflis ... Europaeische Bedeutung traegt der Georgier- 
aufstand vom Mai 73, weil er nicht nur gegen das antihumane System der NeuenKlas- 
se in der Sowjetunion, den moskowitischen Imperialismus und Militarismus gezielt 
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war, sondern auch gegen westliche Komplizen und Kollaboranten dieses Systems. 
Gegen die europaeische Allianz der Status-quo-Reaktionaere'' {* 377a).- 

Es wurde eine Reorganisation von 50.000 Fabriken angeordnet, um der Bue- 
rokratisierung zu steuern. Wie halb diese Massnahme ist, ergibt sich schon aus der 
Tatsache, dass im Dezember 1972 in Prag eine Saeuberung von allen Buechern vor- 
genommen wird, die ueberhaupt nur die Frage nach einer moeglichen Reform des 
buerokratischen Sozialismus aufwerfen. Chile hat in fast drei Jahren Marxismus er- 
lebt, dass diese Pest nicht auf Russland beschraenkt, sondern dem Sozialismus ue- 
berall eigen ist. Die clase dorada strebt sie sogar als wesentlich fuer ihr eigenes 
Ueberleben angesichts des ueberhandnehmenden akademischen Proletariats an.- 

"Eine ganz allgemeine verantwortungslose Lebenseinstellung der arbeiten- 
den Bevoelkerung und eine Flucht in die Trunksucht, die immer erschreckendere 
Ausmaasse annimmt" (NZZ) ist typisch fuer die "Wirklichkeit der Sowjetmoral”. 
Was hueben die Drogen ist drueben der Alkohol. Vielleicht waere es doch besser 
gewesen, man haette aus den Kirchen keine Freimaurertempel gemacht. - 


Jugoslawien. Zunaechst ein wenig zu dem Hintergrund der Ermordung von 
Koenig Alexander 1934 in Marseille. Dieser war bemueht, sein Land vom Einfluss 
des Gross -Orient zu loesen. Er selbst war, entgegen vieler Falschmeldungen, 
kein Freimaurer (Quelle: sein Justizminister Ljotic). Auf politischem Gebiethat- 
te er bereits die "Kleine Entente" in geheimen Verhandlungen mit Rumaenien zer- 
stoert. Auf wirtschaftlichem Gebiet ging er folgenden Weg: Frankreich hatte die 
Konzessionen der Gold- und Kupferminen von Bor und besass das Recht, die Mine- 
rale aus dem Lande zu fuehren. So kaufte er jetzt eine stillgelegte Goldmine. ın 
Glogovica. Dem Direktor gegenueber aeusserte er ausdruecklich, dass es nicht 
auf Rentabilitaet ankaeme (denn eine solche war wegen des geringen Goldgehalts 
der Sande nicht zu erwarten), sondern nur auf die Tatsache einer koenigseigenen 
Goldgewinnung als solcher. Nachdem die Mine in Betrieb genommen worden war, 
erliess er ein Gesetz, wonach der Goldexport verboten sei. Den Franzosen gegen- 
ueber konnte er also dabei darauf hinweisen, dass ja auch er selbst durch ein sol- 
ches Gesetz geschaedigt sei. Dennoch gelang es dann mit Hilfe eines in England er- 
worbenen Baggers, die Tagesproduktion (zufaellig gerade am Tage der Ermordung) 
auf 80 kg Gold zu erhoehen. Auch wurde das erwaehnte Gesetz nach der Ermordung 
nicht wieder aufgehoben. Die Ermordung war eindeutig eine Tat der Freimaurerei. 

Anfang 1972 war es wieder einmal so weit. Das Freimaurerkonzept "Jugos- 
lawien'' wollte auch unter Titos Haenden nicht halten. Die Kroaten wuenschten wah- 
re Autonomie. Freimaurer Tito musste persoenlich hart eingreifen. Mit Terror 
soll erneut das voelkische Bewusstsein unterdrueckt werden. Wie lange wird auch 
hier noch die Philosophie der Maurer mit dem Kopf gegen die Wand rennen? - 

"Die Menschen bewegen sich in trauriger Gleichgueltigkeit. Die Funktio- 
naere aberleben herrlich und in Freuden" (* 378). - 


Zusammenfassung. Alles, was an positiven menschlichen und gesellschaft- 
lichen Leistungen auf dieser Welt in den letzten 250 Jahren entstand, formte sich 
entweder in einem noch nich: von der Freimaurerei und dem Judentum erreichten 
Bereich oder aber in dauerndem Kampf gegen de:’en zerstoerende Kraefte. Dieser 
Kampf ist sehr weitgehend intuitiv vorangetragen worden, d.h. ohne dass der ei- 
gentliche Gegner erkannt wurde. Vielfach wurde dieser sogar bewusst nicht ernst 
genommen, wurde unters chaetzt. Vielfach wurde auch die Komplexitaet des Kampfge- 
bietes uebersehen, sodass eine gesteuerte konzentrisch koordinierte Kampffuehrung 
unterblieb, oder es wurden historisch real bestimmbare Vorgaenge auf eine trans- 
zendente Ebene verlegt und so an die Stelle konkreter Verteidigungsmoeglichkeiten 
Spinnereien das Ohr geneigt. Die gleichartige Lagerung von Vorgaengen etwa im 
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Deutschen Reich und heute in Chile war deswegen weitgehend unklar. Es gibt bis 
zu diesem Augenblick meines Wissens keinen Generalstab zur Bekämpfung der ab- 
solut lebensfeindlichen weltweit wirkenden Kraefte, die im genannten Rahmen tae- 
tig sind, obwohl diese im Begriffe stehen, der ganzen Menschheit irreversiblen 
Schaden zuzufuegen. 

Man hat gefragt: ''Wohin treibt Deutschland?" Doch Jie Frage muss doch 
wohl richtigerweise lauten: ''Wohin treibt man Deutschland?'", "Wohin treibt man 
die Welt?" Erst durch die Einschaltung dieses Woertchens '"'man' gewinnt die Frage 
doch ueberhaupt erst konkrete Form und Sinn. Ohne Hinwendung auf die Ursache ist 
alle Beschaeftigung mit unseren Lebenserfahrungen doch nichts als voellig unnuetze 
Kraft-und Zeitversehwendung. Erst die auf die eigentlichen Ursachen gerichtete Fra- 
ge ermoeglicht eine ganz allgemein bereits als dringend notwendig erkannte Vertei- 
digung. Denn diese besteht selbstverstaendlich hier wie ueberall einzig und alleine 
im Angriff, und also zunaechst in dessen Vorbereitung. DIE ERDE UND DAS 


HIMMELREICH GEWINNEN KEINE HALBEN. 
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BILDTEIL 





Nixon gibt dem Manager eines Hotels die. Hand. Man sieht sehr schoen deutlich den 
gekruemmten Daumen, mit welchem Nixon die Hand drueckt und sieht auch den 
Zeigefinger seines Gegenueber, der ausgestreckt gegen Nixons Puls anliegt. Typisch 
die beiden dabei nichtssagend lachenden Gesichter. 


* 
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Die franzoesische Briefmarke, die 1973 zu Ehren 
des franzoesischen Gross-Orients herauskam. Unter 
dem Dreieck die Weltkugel mit Afrika im Vorder- 
grund. 





Der Praesident von Lions International, 
George Friedrichs. 


"Sage mir mit wem Du umgehstos..." 


Besuch des Internationalen Praesidenten von Lions 
George Friedrichs beim Bundespraesidenten Dr. 
Heinemann. (Aus 'Lion' Heft 5, 1973). 


















Kissinger nach seinen Besuchen in Moskau und Peking. 


Die Untergrabung der Staerke der USA betont bereits 
Mc Carthy in seinem erwaehnten Buch “Rueckzug vom 
Siege”, Dass solcher Regierung Freimaurer mehr gelten 
als daseigene Volk zeigt auch folgende Veroeffentlichung 
des Grossekretaers der Argentinischen Grossloge, Alcibia- 
des Lappas, im Februar 1974 in der Zeitschrift YO in 
Buenos-Aires: “Vor einigen Tagen hielt Gerald Ford, 
Vizepraesident der USA eine Rede. Diese Rede, die Art, 
wie sie gehalten wurde, gestattete es mir, zu wissen, dass 
Ford Freimaurer ist’’. An anderer Stelle machten wir auf 
die fuer das Deutsche Reich so verhaengnisvolle “Erfuel- 
lungspolitik”’ eines Stresemann aufmerksam. Heute wird 
in den USA “”erfuellt”. 





(Radiofotografia de United Press) 


Nixon und Kissinger mit General Haig, kurz bevor dieser nach Saigon fliegt, um Suedvietnam zur 
Annahme des “Friedens” zu zwingen. 








Nixon verteidigt sich im Watergate-Skandal. 





Mit diesem Bild kuendigt man die Abwertung 
des Dollars im Maerz 1973 an, 


Radiofoto UP! 


Ehrlichman aeussert sich im Watergate - Skandal. 








Paris-Match (15-8-1970) ruft mit diesen 
Bildern von Rogers die Freimaurerwelt 
auf,dessen Plan dringend zu unterstützen. 





Rogers empfaengt den israelischen Aussenminister Abba Eban in Washington im September 
1972. 





Siehe dazu Bemerkungen im Text 
(Einzelmeldungen, Israel). 





Peron stellt sein Regierungsprogramm im Gewerkschaftsgebaeude in Buenos-Aires vor. 
Neben ihm seine Frau und spaetere Vizepraesidentin. 


Lanusse hatte bezeichnenderweise die ersten ”’demokratischen”’ Wahlen, die die Militaerre- 
gierungen abloesten, auf den elften (! ) März 1973 festgelegt. 


Der Grosssekretaer der argent. Grossloge, Alcibiades Lappas, erklaert im Febr. 74 
oeffentlich, dass die folgenden arg. Institutionen von Freimaurern geschaffen wurden: das 
Schulwesen durch Sarmiento, el Colegio de Escribanos, la Sociedad Cientifica Argentina, la 
Academia de Medicina, el Centro Naval, el Circulo Militar, la Fraternidad Ferroviaria, la So- 
ciedad Rural. Beruecksichtigt man den derart gelaehmten gesellschaftlichen und institutio- 
nellen Aufbau des Landes, dann ist klar, warum Unabhaengigkeit (die so oft geforderte 
Independencia) nicht erreicht werden konnte. 


So stellt “Estado do Sao 
Paulo’’ Allende im Oktober 
1972 vor, 





Und so zeigt ihn die chilenische Presse noch 
einmal im nachhinein dem betrogenen Volk 
(*"Anatomfa de un fracaso”, Oktober 1973). 








Die Frauen Chiles machten die Pläne des Freimaurers Allende zunichte. Man zählte hundert- 
tausende bei diesen Kundgebungen, den leeren Kochtopf lärmend in der Hand, 





Im Kampf gegen die marxistische 
Einheitsschule erhob sich die Jugend, 
unterstuetzt von den Eltern und den 
Professoren, Fuer den Buergerkrieg 
aber gegen dasderart herausgeforderte 
chilenische Volk lieferte die BRD 
heimlich Schnellfeuerwaffen Bruder 
Allende direkt ins Haus, wo sie dann 
gefunden wurden, Bonn hat sich nicht 
einmal entschuldigt. 





In Chile wiederholte sich, was vorher in Budapest, Posen, Berlin und Prag geschah, Im Bild: die 
Frauen der streikenden Minenarbeiter wollen den ”Arbeiterpräsidenten”” Allende sprechen. 
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Nach seiner Wahl zum Vorsitzenden der japanischen Liberaldemokraten nimmt Kakuei Tanaka die Glück- 
wünsche seines Vorgängers, des bisherigen Ministerpräsidenten Sato, entgegen. 


Die japanischen Liberaldemokraten darf man also mit der FDP vergleichen. 
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Rogers und Gromyko vor Beginn der Abruestungskonferenz. 





Beachten Sie hierzu unsere Bemerkung im Text 
(Einzelmeldungen, BRD). 
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ANMERKUNGEN 


*1 - In seiner Schrift, die von dem "Deutschen Buero" Hannover, Goethestr. 20 
im Jahre 1972 verbreitet wird. Sitz der Zentrale: Haarlem (Holland), Bakenesser- 
gracht 11-15. 


*2 - "Les Franc-Magons. Leur histoire, leurs but et leur philosophie'' S.50. 


*3 - In seiner ganzen Laenge wiedergegeben bei O.E. Briem,"Les societes secre- 
tes de mysteres'", Payot, Paris 1950, S.201 ff. 


*4 - In seinem Buch "Histoire des Doctrines Esoteriques”, wiederaufgelegt bei 
Payot, Paris 1971. Marques-Riviere hat sich einen grossen Namen gemacht durch 
Herausgabe der "Revue des Societes secretes'' unter dem Patronat des Marschalls 
P&tain. Diese umfangreiche wissenschaftliche Taetigkeit fand den staerksten Wider- 
stand bei der Freimaurerei und als diese mit Ende des II. Weltkrieges wieder in 
Frankreich die Macht uebernahm, liess sie unter ihren ersten Handlungen Marqu&s- 
Riviere zum Tode verurteilen. Er fluechtete nach Spanien. 


*5 - Noch 1941 muss Marqu&s-Rividre dazu schreiben, S.25: "Dieser Mythos, ge- 
stehen wir es uns ein, dass wir fuer die Zeit der Grossen Pharaonen nicht seine 
Einzelheiten kennen". 


*6 - S.209. Zb durch Ludwig Borchardt, "Gegen die Zahlenmystik an der grossen 
Pyramide bei Gise, Berlin 1922. Und Ernst Landt, "Ein neuer Kampf um die heops- 
pyramide", Berlin 1923. Was natuerlich nicht gehindert hat, dass man noch bis in 
den il. Weltkrieg hinein diese Geige im antieuropaeischen Konzert zu spielen ver- 
suchte. Da erscheint 1939 mit diesmal voellig unverhohlenem politischem Akzent in 
sogar drei sich schnell folgenden Auflagen in Holland das von der British-Israel- 
Bewegung finanzierte Buch des Theologen L. A. Rademaker, "'Waar bleven de Tien 
Stammen van Israel. Het antwoord van Bijbel en Cheopspyramide'' in Den Haag und 
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"'pelegt'' mit starker antideutscher Tendenz, dass England Erbe und Vollstrecker 

von Befehlen ist, die die Cheopspyramide verkuendet, Die EFTA will nach dem 
Kriege in wirtschaftlichem Kleide erneut solche Gedanken in den gleichen "Oslo- 
Staaten'' nach Bildung der wirtschaftlichen Grundlage ermoeglichen. Diese Bemue- 
hungen des Judentums, insbesondere auf kirchlichem Gebiet Einfluss zu gewinnen, 
sind Vorlaeufer der nach dem II. Weltkrieg massiv einsetzenden freimaurerischen 
Zersetzungsbemühungen an den Kirchen, oft in direkter "Erbfolge" von den gleichen 
Kreisen durchgefuehrt. Freimaurerei sowie die soeben noch sehr maechtige British- 
Israel-Bewegung scheuen sich nicht, die "Geheimnisse des Alten Aegypten" im poli- 
tischen Kampf zu verwenden. 


*7 - Diese Zitate wurden dem Werk von Prof.Dr.Hans Riegelmann, "Die europaei- 
schen Dynastien in ihrem Verhaeltnis zur Freimaurerei", Nordland-Verlag, Berlin 
1943, S.135 - 160, entnommen. Wir fuehrten dieses Beispiel aus unendlich vielen 
aehnlichen abfaelligen Urteilen grosser Persoenlichkeiten an, weil man seitens der 
Logen gerade mit dem Namen Friedrichs des Grossen viel Propaganda betrieben 

hat - die genau so erlogen ist, wie die Existenz des in diesem Abschnitt behandel- 
ten aegyptischen "Wissens". Wir werden noch zum Vergnuegen des Lesers ausfuehr- 
lich auf den '"'Fall Friedrich der Grosse" zurueckkommen. 


*8 - Adolphe Lods, "Israel, Des origines au milieu du VIIF si®cle avant notre &re", 
Albin Michel, Paris, 1969, S.316 am Ende, unter Hinweis auf Max Loehr. 


*9 - Marques Riviere S.7. 
*10 - Margues-Riviere S.7. 


*11 - Ich beziehe mich hier auf das Buch von Robert Ardrey, "Adam kam aus Afri- 
ka" Deutscher Taschenbuch Verlag 1969, dessen Erkenntnisse dann ausgewertet 
wurden in seinem weiteren Werk "Der Gesellschaftsvertrag. Das Naturgesetz von 
der Ungleichheit der Menschen", Molden, Wien-Muenchen-Zuerich 1970. 


*12 - Max Loehr, "Das Deuteronomium", Schriften der Koenigsberger Gelehrten 
Gesellschaft, Berlin 1925 S. 34/35. 


*13 - Die Oberste Gross-Loge des Alten und Mystischen Ordens Rosae Crucis ver- 
breitet in verschiedenen Sprachen in Nord- und Suedamerika, Grossbritannien, 
Frankreich, Deutschland, Schweden, Afrika und der Schweiz eine Schrift, "El Do- 
minio de la Vida", in welcher man auf Seite 16 der spanischen Fassung folgende 
Koestlichkeiten lesen kann: '"'Die Traditionen der Rosenkreuzer, die muendlich ue- 
berliefert wurden, und die so oft in Nachschlagewerken erwaehnt werden, erklae- 
ren, wie der Orden seinen Ursprung in einer der Mysterienschulen geheimer Kennt- 
nisse im Alten Aegypten waehrend der 18. Dynastie hat, also unter der Herrschaft 
des Pharao Echnaton, etwa um 1350 vor Christo. Sein faszinierender Symbolismus 
und seine Riten bringen ihn deutlich in Zusammenhang mit der erleuchtenden Weis- 
heit der Weisen Aegyptens und der grossen Zentren des Wissens im antiken Orient. 
Die Tradition weiss auch zu berichten, dass Sich seine ersten studierenden Mitglie- 
der in den Geheimkammern der Grossen Pyramide trafen. In den praechtigen Tem- 
peln wurden dann die Kandidaten in die grossen Mysterien eingefuehrt. Diese Le- 
genden berichten ebenfalls, wie es geschah, dass die Adepten, grosse Meister und 
Professoren, einiges ihrer Kenntnisse denen weitergaben, die den praechtigen und 
symbolischen Tempel des Koenigs Salomon erbauten. Viele Baende, seltene Bue- 
cher und wertvolle Dokumente aus Jahrhunderte zurueckliegender Zeit, die in den 
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Archiven des Ordens vom Rosenkreuz in den Vereinigten Staaten und in Europa ru- 
hen, beschreiben, in welcher Form zum ersten Male in weitzurueckliegenden Zei- 
ten sich dieses Wissen vom Orient bis in unseren Kontinent verbreitete, und bele- 
gen den grossen Einfluss, den es auf den Geist von Menschen hatte, die begierig 
waren nach solchen Kenntnissen". Man weiss, dass der westdeutsche Politiker Jo- 
seph Strauss einem Rosenkreuzerorden angehoert. 


*14 - Wilmot Robertson, "The dispossessed majority", Verlag Howard Allen, Box 
76, Cape Canaveral, Florida 32920, USA, 1972, S.150. 


*15 - Schiller, Das verschleierte Bild zu Sais. Die kleinen Brueder Gernegrosse 
der Freimaurerei haben es Schiller niemals verziehen, dass er sie so weit ueber- 
ragte und durchschaute. So befahlen sie, ihn wie einen Hund im Massengrab zu be- 
erdigen und sprachen sich selbst damit das seitdem gueltige Urteil. 


*16 - Wie uns bereits Daniel Voelter, "Aegypten und die Bibel. Die Urgeschichte 
Israels im Lichte der aegyptischen Mythologie", 1907 nachweist. 


*17 - Salcia Landmann, "Die Juden als Rasse", Walter-Verlag, Olten und Freiburg 
im Breisgau, 1967, S. 97. 


*18 - Dr. Adolf Wahrmund, Prof. der orient. Akademie u. Dozent der Universitaet 
in Wien, in "Das Gesetz des No'nalentums und die heutige Judenherrschaft,' 2. Auf- 
lage, Muenchen 1919, S.48. 


*19 - Lods S.315/316. 
«20 - "L'Egypte et les juifs dans l'Antiquite", Paris 1971, S.18/20. 


*21 


Ricciotti, "Histoire d'Israel'' S.130. 
*22 - Montet, "L'Egypte et la Bible", S.69. 


*23 - Flinders Petrie, "Egypt and Israel", London 1931, 5.21. 


ı 


»24 - Vgl. 1. Moses 20, 22,Ghali. 


*25 - Vgl. Juan Maler "Die Grosse Rebellion" S.497 und "Gegen Gott und die Na- 
tur'' S.18. 


*26 - Ruhland. Er deckte als erster in seinem dreibaendigen Werk "Das System der 
politischen Oekonomie' die uralte Praxis der Banken am Beispiel der von einem Ju- 
den dazu missbrauchten aegyptischen Religion auf. 


*97 - "Pharos and Pharillon”", Knopf, New York 1961, S.17, zitiert in dem grundle- 
genden Werk von Wilmot Robertson, "The Dispossessed Majority", S.153. 


*28 - Robertson macht darauf aufmerksam, dass antisemitische Traktate bei Griechen 
wie bei Roemern ausserordentlich haeufig aufkamen. Diodorus von Sizilien - "Biblio- 
thek der Geschichte', Hermannsche Buchhandlung, Frankfurt/Main 1787 Vol. VI S. 

191 - sagt von den Juden: "yon allen Voelkern ist es das einzige, das alle uebrigen 

als Feinde betrachtet". Theodor Mommsen, "Roemische Geschichte" betont, "dass 
Staatsgueter einerseits und von Juden beherrschtes privates Bankwesen andererseits 
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die Bauern ruinierte''. Wie modern doch diese Vorgaenge, betrachtet man, was in 
Suedchile 1970-1973 unter Freimaurer Allende und den Juden Landwirtschaftsmini- 
ster Chonchol und seiner rechten Hand Baitelman-Goldenberg geschah. 


*29 - Zitiert aus W.Gross, "Daemon Geld", zu beziehen durch H.Strunk, Duessel- 
dorf 1, Schliessfach 2621, Preis DM 2, -. 


*30 - Wenn hier der Jude Adolphe Lods die in einer Geschichte Israels schlechter- 
dings nicht zu umgehende Erwaehnung der Geschichtsfaeischungen der Propheten 
geschickt dazu benutzt, das Abschlachten der Heiden im herem zu beschoenigen, so 
brauchen wir Deutsche nicht erst auf die Nuernberger Wuergegalgen am Purimfest 
1946 hinzuweisen, um auch hier eine aus der Nomadenzeit stammende ungebrochene 
juedische Handlungsweise zu erkennen. Wahrmund sagt (a. a.O. Anhang 8.36, Anm.5): 
"Auf dem diesjaehrigen Parteitag der USPD in Halle (Oktober 1920) erklaerte der 
Fuehrer der russischen Menschewiki, Martoff, Sinowieff (alias Apfelbaum) habe we- 
gen des bekannten Attentats auf Lenin 800 verhaftete Personen ohne weiteres erschie- 
ssen lassen! Das "Hamburger Fremdenblatt'" Nr.514 vom 23.Okt.1920 erhaelt dazu 
von einem Deutsch-Balten folgende Zuschrift: "Anlaesslich des Attentats auf Lenin, 
wobei dieser nur eine kleine, ungefaehrliche Wunde davontrug, wurden in verschiede- 
nen Orten Russlands mehr als 12000 Personen erschossen. Allein in Petersburg wur- 
den im Verlaufe von vier bis fuenf Tagen auf Befehl des Massenmoerders Sinowieff 
1200 Menschen abgeschlachtet! ... Als zur Zeit der Revolution der Anarchist Kra- 
potkin aus London nach Russland zurueckkehrte, bemuehte sich Lenin, den geistig 
hervorragenden Mann zu Gesicht zu bekommen. Der allmaechtige Sekretaer Lenins 
richtete es geschickt ein, dass Lenin Krapotkin an dritter Stelle traf. Als die bei- 
den sich ploetzlich gegenueberstanden, hielt Krapotkin seine Haende auf dem Ruecken 
und verweigerte Lenin den Haendedruck, worauf Lenin empoert fragte, was dies zu 
bedeuten haette. Krapotkin sah Lenin starr in die Augen und richtete an ihn die Fra- 
ge: ''Ist Ihnen bekannt, dass Ihre kleine nichtssagende Wunde mehr als 12000 unschul- 
digen Menschen das Leben gekostet hat? - was Lenin in schroffer Form verneinte. 
'"'Nun', sagte Krapotkin, "der fruehere Zar wusste auch nicht und interessierte sich 
nicht dafuer, was in seinem Reich vorging. Ebensowenig wissen Sie nicht und wollen 
scheinbar auch nicht wissen, was hinter Ihrem Ruecken passiert". Der Bolschewis- 
mus ist nichts weiter, schreibt Wahrmund damals, als die Erfuellung der juedischen 
"religioesen" Lehre. Was in Budapest und Muenchen (Geiselmorde) geschah, inRuss- 
land heute noch geschieht, ist nichts anderes als die von Jahwe anbefohlenen "Ban- 
nungen'' des Alten Testaments". 


*31 - Alfred Loisy, ''Les mythes babyloniens et les premiers chapitres de la Gen&- 
se, in ''Revue d'Histoire et de Litterature religieuses, VI, 1901, S. 231! 


*32 - Einzelheiten mit gegenuebergestellten Zitaten bei Ghali 67-79- 

*33 - G.Ricciotti, "Histoire d’Israel'', Band II, 376-380 und Ghali 180. 

*34 - von Scheffer aa OS.79. 

*35 - Tertullian selbst ist prominentester Vertreter der christlichen Sekte der Mon- 
tanisten, die, von Phrygien herkommend, die antike Welt zeitweilig mit ihren Ideen 
vom unmittelbar bevorstehenden Ende der Welt beunruhigte. 

*36a- Vgl. MalerIl, S.25, 74, 81, 117, 136, 141, 142, 144, 151, 200, 209, 231, 283, 
302, 314, 372, 420, 520. 
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*36b - Friedrich Wagner, "Die Wissenschaft und die gefaehrdete Welt,' 2. Auflage 
C.H.Beck, Muenchen 1969, S.3. 


*37 - Vgl. dazu auch Thassilo von Scheffer, "Die Kultur der Griechen, S.315. 


*38 - "Der Schritt des Glaubens im Rhythmus der Welt", in "Das Problem des 
Fortschritts - Heute", Wissenschaftliche Buchgesellschaft Darmstadt, 1969, S. 147. 


*39 - Titel eines viel zu schnell vergessenen Buches von Hans Sedlmayr, Berlin 
1955, insbesondere S.132 f£. 


*40 - "Le Hasard et la N&cessite'', Paris 1971. 


*41 - Da ja belegt ist, dass der Templerorden sich alchimistisches Wissen zu ei- 
gen machte, hat man ihn auch in Zusammenhang bringen wollen mit der bis heute 
nicht erklaerten Goldschwemme, die mit den Kreuzzuegen im Abendland eintrat. 
Sollten nicht die Templer, so fragt man sich ernstlich, im Orient das Geheimnis 
der Goldmachung gefunden haben? Jedenfalls lesen wir bei Steven Runciman (C. 

G. Beck, Muenchen 1960, "Geschichte der Kreuzzuege'", Band III S. 370/71) folgen- 
des: 

"Zur Zeit des Beginns der Kreuzzuege gab es in Westeuropa mit Ausnahme 
von Sizilien und dem mohammedanischen Spanien keine Goldmünzen. Silber war das 
edelste Metall, das fuer Muenzen verwendet wurde. Auch die mohammedanischen 
Staaten in Syrien gaben zu jener Zeit keine Goldmuenzen aus, obwohl die rivalisie- 
renden Kalifen in Bagdad und Kairo beide an der Gepflogenheit festhielten. Und doch 
begannen sofort nach der Begruendung der Kreuzfahrerstaaten der Koenig von Jeru- 
salem, der Fuerst von Antiochien und der Graf von Tripolis Dinare aus Gold zu 
muenzen, die unter dem Namen Sarazenaten-Byzantii bekannt waren und den Dina- 
ren der Fatimiden nachgemacht waren, jedoch nur etwa zwei Drittel von deren Gold- 
gehalt besassen. Diese Muenzen, insbesondere die Muenzen des Koenigreiches Jeru- 
salem, von den Muselmanen Souri, die Dinare von Tyros genannt, waren bald ue- 
berall im Nahen Osten im Umlauf. ES IST SCHWER ERSICHTLICH, WOHER DIE 
FRANKEN DAS GOLD NAHMEN. Pluenderungsgut und Loesegeld koennen nur eine 
kleine, unregelmaessige Menge geliefert haben. Die Hauptgoldquelle jener Zeitwar 
der Sudan, und es ist moeglich, dass einiges Gold von Haendlern aus Moghrisch in 
die fraenkischen Haefen gebracht wurde. Aber um das Auftauchen dieser Goldmuen- 
zen zu erklaeren, muss eine allgemeine Bewegung von Gold aus den mohammedani- 
schen in die christlichen Laender stattgefunden haben. Die europaeischen Ansied- 
ler duerften, zweifellos zu sehr hohem Preis, von den Mohammedanern Gold ge- 
gen Silber gekauft haben, das in Europa reichlich vorhanden war; und die Ausgabe 
dieser herabgesetzten Goldwaehrung duerfte die gesamte Bewegung gefoerdert ha- 
ben. Grosse Mengen von Gold muessen nach Westen weitergegeben worden sein. 
denn es ist bemerkenswert, dass im Laufe des XIII. Jahrhunderts Goldmuenzen 
von hochwertiger Legierung in Westeuropa aufzutauchen begannen. 

Die Herrscher von Outremer behielten das Recht der Ausgabe von Goldmün- 
zen fest in ihren eigenen Haenden. Weder den italienischen Niederlassungen noch 
den Ritterorden war es erlaubt, auf dieses Monopol ueberzugreifen. Die Kronlehns- 
leute durften lediglich Bronzemuenzen fuer den oertlichen Bedarf praegen 

Die Ritterorden verfuegten ueber eine zusaetzliche Reichstumsauelle in ih- 
rer Banktaetigkeit". 


*42 - Matila Ghyka, "Le nombre d'Or", Paris, Gallimard 1950, Band Il. 
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*43 - "Der Antichrist", Nordiand-Verlag, Berlin 1941 S.40. 
*44 - "Das Ultimatum Gottes", Stein am Rhein, 1972. 


*45 - Frank Thiess, "Die griechischen Kaiser. Die Geburt Europas,' S.528, 530. 


*46 - Ignacio Olagüe, "Les Arabes n'ont jamais envahi l'Espagne', Paris 1969, 
5.48. 


*47 - Weitere Einzelheiten dazu bei Webster, "Secret Societies and Subersive Mo- 
vements'', London 1924, S.37 und auch in Maler II, S.413. Ich folge in diesem Ab- 
satz nunmehr weitgehend dem Werk der Webster. 


*48 - Wir wiederholen hier wegen seiner grundsaetzlichen Bedeutung ein Zitat, wel- 
ches wir bereits in Maler II auf S.413 brachten. 


*49 - "Die Geschichte der Assassinen", S.45/46. 

*49a - Webster S.45. 

*50 - Dr. F.W. Bussell, '"'Religious Thought and Heresy in the Middle Age'' S. 368. 
*50a - Von Hammer S.83 u. 89. 

*51 - Dr. F.W. Bussell, S.796 und Anmerkung auf S.797. 


*52 - Louis Charpentier, ''El Enigma de la Catedral de Chartres", Barcelona 1970, 
S.36. 


*53 - Eliphas Levy, ehemaliger Priester namens Constant, in "Histoire de la Magie", 
S.377, vgl. auch Maler II S. 402. 


*54 - Vgl. Maler II S. 407. 
*55 - "Nuernberg oder das Gelobte Land", Buenos Aires 1951. 
*56 - De Sede, ''Les Templiers sont parmi nous", S.126. 


*556a - Der Kult der Jungfrau Maria steht in direkter Verbindung mit den Ideen Gre- 
gors des Grossen. St. Bernhard (er fuehrte auch viele Begriffe der Keltischen Drui- 
den in die katholische Kirche ein) nimmt dann spaeter mit seinem Zisterzienseror- 
den die Idee mit der Konstruktion der - eiwa 40- Notre Dames auf. Dieses ist die Ba- 
sis, die die Templer vorfanden und auf der sie dann aufbauten. Man verwechsle ue- 
brigens nicht den Gruender des Zisterzienserordens mit St. Bernhard de Nurcy, dem 
Gruender des Benediktinerordens (Monte Cassino) im VI. Jahrhundert. 


*56b - In allerneuester Zeit ist im Zusammenhang mit Jerusalem wieder von den 
Templern die Rede, Paris Match vom 8.12.1973 macht darauf aufmerksam, dass 
der Professor der Rechtswissenschaftl. Fakultaet von Strassburg, RMC, die Oef- 
fentlichkeit auf die Moeglichkeit hinweist, einen Staat Jerusalem zu schaffen, der 
von solchen Templern regiert wuerde und so eine '"'Befriedung der bestehenden 

Streitigkeiten" gerantierte. Wir kommen bei der Behandlung sogenannter oekume- 
nischer Ziele auf diese "Befriedung" durch Beseitigung des eigentlichen Glaubens 


308 


spaeter noch ausfuehrlich zu sprechen. 
*57 - "Sur les ruines du temple", Paris 1928, S.195 ff. 


*58 - In seinem Werk "Der internationale Jude" S.137 unter Zitierung von Pollok, 
'Leben Spinozas'. 


*59 - Maurice Pinay, "Verschwoerung gegen die Kirche‘, Imprenta Rafael Tara- 
villa Paül, Meson de Pafios 6, Madrid, 1963, behandelt sehr ausfuehrlich diese 
Vorgaenge. Vgl. auch Maler II S. 402, 405, 417. 


*59a - Aeltere Geschichtswerke zu diesem Thema duerften aus den westdeutschen 
Bibliotheken wohl im Zuge der "Freiheit der Forschung und der Lehre", wie sie 
heute in der FZD praktiziert werden, entfernt worden sein. Sie finden solche je- 
doch in allen Bibliotheken der anderen grossen Staedte Europas und der uebrigen 
Welt. 


*60 - Ein anderer Ausstrahlungspunkt war zB, dass bis zum Ende des I. Weltkrie- 
ges in St. Petersburg die Droschkenfahrer Anhaenger einer Sekte waren, die, wie 
die Bogomilen, sich verstuemmelten, um keine Nachkommen zu haben. Darum wa- 
ren sie auch alle sehr beleibt. 


*61 - Soweit er tatsaechlich gelebt hat, denn alle von ihm ueberkommenen Perso- 
naldaten sind Symbole, wie uns Gerard de S@de aufklaert in "Le Trösor Cathare', 
Paris, 1966, S. 20/22. 


*62 - Vgl. dazu Herbert Meyer, "Das Hehlerrecht der Juden und Lombarden", in 
"Handbuch zur Judenfrage", Band I, S.82 ff, Berlin 1939. Es handelt sich um ein 
"Handelsprivileg, das im Mittelalter eine bedeutende Rolle im Wirtschaftsleben Eu- 
ropas spielte und bis in unsere Zeit nachgewirkt hat". Es handelte sich um ein aus- 
gesprochenes Privileg, ein Vorrecht, wonach gestohlene Sachen nur gegen Ersatz 
des darauf Gegebenen herausgegeben zu werden brauchten. Das widersprach sowohl 
roemischen wie germanischen Rechtsgrundsaetzen (Sachsenspiegel II, $ 4.). 


x63 - "La Masoneria en descubierto'', Buenos Aires 1960, S.12. 
*64 - Vgl. dazu Kurt Koch, "Der Untergang der freien Welt'', S.41 ff, und Salcia 
Landmann, ''Herbert Marcuse und der juedische Sexual-Messianismus des XVII. 


Jahrhunderts" in 'Criticon', Heft April 1973, S.78 ff. 


*65 - Ich habe in Maler II S.400 auf die seltsam milden Formen hingewiesen, mit 
denen hier der Sieger vorging. 


*66 - Vgl. "Le Tresor Cathare' S.133-171. 

*67 - Campanella wurde uebrigens nicht etwa wegen seines Werkes, sondern weil 
er sich als Guerillero hoechst persoenlich an Mord und Brandschatzung beteiligte, 
ins Gefaengnis geworfen. 


*67a - Zitiert von Inquire Within, Lightbearers S.15. 


*69 - Britons Publishing Company, Devon, 1968. 
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x*70 - '""Menasseh Ben Israel's Mission to Oliver Cromwell. Being a Reprint of the 
Pamphlets published by Menasseh Ben Israel to promote the Re-admission of the 


Jews to England 1649-1656", London 1901, S.XV. 

*71 - Inder Enzyclopaedia Britannica, 14. Auflage Vol.3 S.53, lesen wir denn auch 
(was in folgenden Auflagen fortfiel!) unter 'Bank of England': The Bank of England 
was not the original scheme of William Paterson, its founder. As is unusual in En- 
glish political history, it came into being almost by the back-door, deriving its li- 
fe from the Tonnage act of 1694, of which the preamble read: "An Act for granting 
to their Majesties several Rates and Duties upon Tunnages of Ships and Vessels, 
and upon Beer, Ale and other Liquors: for securing certain Recompenses and Ad- 
vantages, in the said Act mentioned, to such persons as shall voluntarily advance 
the Sum of Fifteen hundred thousand Pounds towards carrying on the war against 
France'. In "Profesor Skinner alias Montagu Norman", by John Hargrave, London 
1937, lesen wir sodann auf S.49: "The bank clearly arose from a deal between the 
Government and its promoters, the former receiving the cash, and the latter the 
privilege, and political opposition from the Jacobites and goldsmiths ran upon the 
expected lines. It failed and the bank came into being. Und weiter auf S. 48: "Stagge- 
ring as it may seem, the fact remains, that the phrase 'OUT OF NOTHING' was ac- 
tually used, in its proper context, by the man who founded the Bank of England in 
1694. That man was William Paterson, a Scottish economist and financier, born in 
1658,who drew up the plan out of which the so-called 'Bank of England' grew. He 
said, in explaining his scheme at the time: ''The Bank hath benefit of interest on all 
money which it creates out of nothing". 


*72 - Die Bezeichnung Ginsterorden, Plantangenet, ist alchimistischen Ursprungs, 
so wie auch jener Distelorden, der im buergerlichen Deutschland im XVI. Jahrhun- 
dert entstand. Es gibt ein Selbstbildnis Albrecht Duerers, auf welchem dieser einen 
Diestelzweig in der Hand haelt und so die Zugehoerigkeit zu dieser Verbindung Wis- 
senden kundtut. Seltsamerweise datiert dieses Bild von vor der offiziellen Gruen- 
dung des Ordens. Wir duerfen also wohl daraus schliessen, dass den offiziellen 
Gruendungsdaten oft schon Bindungen nicht-oeffentlicher Art vorhergingen. Die Sta- 
cheln der Diestel, so wie auch der Rose haben alchimistischen Doppelsinn. Sie sol- 
len den Zugang zu den Geheimnissen schuetzen. In Frankreich weisen noch Namen 
wie 'Notre Dame des Epines' und 'Epinet' u.a. auf diese Welt hin. 


*73 - J.J. Bachofen, '"'Das Lykische Volk", Freiburg/Br.1862, S.86. 
*74 - Vgl. Maler II, S.403 ff. 
*75 - Prof. Dr.Friedrich Solger, "Treue als Kernpunkt ueberpersoenlichen Lebens’ 


*75a - Vgl.J.Kerschensteiner, "Die mykenische Welt", 1970, und Carlos A. Ronchi 
March in "La Naciön', Buenos Aires, 11.Juni 1972. 


*76 - In seinem Werk De verbo mirifico meint Reuchlin: ''Kaballah ist der von ei- 
nem Geschlecht zum anderen weitergegebene "Geist'' Es ist der Gottesgeist, durch 
den einst Moses zum Weisestender Weisen wurde und durch denwir lernen, die Geheim- 
nisse der Natur zu erkennen". Will-Erich Peukert ("Die grosse Wende, Darmstadt 
1966 II. Bd S.424/425)schwaermt dann weiter: "'Was bei den Pythagoraeern Seelen- 
wanderung geheissen worden ist, ist nichts anderes als die Uebermittlung des "Gei- 
stes", die Kaballah ... Wir stossen damit von neuem auf jenen von Mirandola zuerst 
entdeckten "neuplatonischen '' Komplex plotinscher, pythagoraeischer, orphischer 
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und kaballischer Weisheit, auf jenen mystisch-magischen Synkretismus, wie ihn 
Florenz erhoben und zum Hoechsten ausgebildet hatte, nach welchem es die ver- 
langt, die so wie Reuchlin nach den Geheimnissen der Natur, wie Konrad Celtis 
nach denjenigen des Kosmos unterwegs sind’. Es nimmt uns nicht wunder, dass 
derartige Oberflaechlichkeit in unserer Zeit als wissenschaftlich hingestellt wer- 
den darf. 


*77 - Adept der Wesak-Loge im Mondenschein, Vgl. Maler II S.288, sowie die Sei- 
ten 27,81 u.194. 


»78 - Maler II S. 403. 

*79 - Schick S.59/60. Wir verstehen nicht, wieso man heute sein Buch verbietet. 
*80 - Vgl. Maler II S. 420/421. 

*81 - In "Permanences', Paris, Sept.66, S.38. 

*82 - Georges de Froidecourt: "Frangois Charles, Comte de Velbruck, Prince 
Ev&que de Liege, Franc Magon". Wir sind im Besitz einer vollstaendigen Ablich- 
tung des hoch-interessanten Lebensberichts dieses '"'Fuerstbischofs und Freimau- 
rers". 


*83 - De Sede, IL, S.61. 


*84 - Vgl. dazu De Söde in seinen beiden Buechern "Les Templiers sont parminous' 
und "Le Tresor Catarhe". 


*85 - Louis Mirepoix, "Philippe ie Bel". 


*86 - Diccionario Enciclop@dico de la Orden Masönica, Buenos Aires 1947, BandI, 
5.496. 


x87 - Maurice Fara, "La Masoneria en descubierto', Buenos Aires 1960, S.16. 


*88 - Vgl. Jean Palou, "La Franc-Magonnerie, Payot, Paris 1972 S.14. 

*89 - Vgl. Bange F.Dillon '"Freemasonry unmasked'', London 1965, S. 45. 

*90 - Dillon a.a.O. fuehrt sie im einzelnen auf. 

*91 - Es fragt sich,wie man es werten soll, dass die beruehmte Jesuitenkirche La 


Campifia in Quito/Ecuador von mohammedanischen Arbeitern erbaut wurde. 

*92 - Schick S.158. 

*93 - Schick S.156. 

*94 - Die Femegerichtsbarkeit kennt den Ausdruck "Stuhl". Der Praesident des 
Gerichts ist der Stuhlherr. Die Dingstaette wird Freistuhl genannt. Die Urteilsfin- 
der sind die Freischoeffen. Man darf also wohl annehmen, dass auch diese Ausdruek- 


ke auf dem Wege ueber Reformation und Rosenkreuzer in die Freimaurerei ueber- 
nommen wurden. 


311 


*95 - Vgl. Schick S.156. 
*96 - Dillon S. 42. 

*97 - Webster S.126. 

*98 - Vgl. Maler I, S.461. 
*99 - Schick S. 296. 


*100 - Zitiert bei Jean Marqu&s-Riviere, "Histoire des Doctrines Esoteriques", 
Payot, Paris 1971, S.350. 


*100a - Charles Ledre ''La Masoneria', Andorra 1958, S.19. 


*101 - Wie auch hier, stehen mir Urtexte der Verfassung nur in spanisch, franzoe- 
sisch, englisch und italienisch zur Verfuegung, sodass meine Uebersetzung wohl kaum 
woertlich den amtlichen deutschen Text wiedergibt. 


*102 - "Meine Erinnerungen aus Ostafrika", Berlin 1926, S.300. 
*103 - Dazu auch Maler I S. 347 ff. 


*104 - Bericht einer Muenchner Zeitung zum hundertjaehrigen Bestehen der Freimau- 
rerloge "Zur Kette", 30.5.73. 


*105 - Der ehemalige Hochgradfreimaurer Inquire Within in 'Light-bearers ofDark- 
ness' S.18. 


*106 - Serge Hutin, "Les Francs-Magons", Paris 1970 S.62. 
*107 - Ledr& S.16. 


*108 - L&on de Poncins, "La Franc-Magonnerie d'apr&s ses documents secrets'", 4. 
Auflage, Chir& en Montreuil 1971, S.71, zitiert nach R.P.Roure, S.J. "Au Pays de 
l'occeultisme'' S.83. 


*109 - Webster S.30. 


*110 - M. Flavien Bernier, "Les Juifs et le Talmud", Paris 1913. Zitiert in dem 
ausserordentlich hochstehenden kleinen Werk des anonymen englischen Schriftstel- 
lers "Inquire Within" unter dem Titel ""Light-bearers of Darkness", S.11. 


*111 - Vgl. Maler II S.11 ff und Maler IS.11 £f. 


*112 - So liest man es in dem fuer Profane nicht bestimmten, schon erwaehnten 
Buch ueber den Bischof und Freimaurer Velbrueck, wo es etwa fuer die Stadt Mae- 
stricht heisst: Nous trouvons d'abord une Loge militaire fond&e ä 1'Orient de Mae- 
stricht, par la Grande Loge d'Angleterre, en 1745. Oder fuer die Stadt Luxembourg: 
Une loge militaire existait d'abord a Luxembourg, des 1763: c'est celle du Regiment 


d'Infanterie de Tillier ... 


*113 - Bekannt ist die diesbezügliche Rede des Freimaurers Canning im Parlament 


312 


1826, an die hier noch einmal erinnert sei. Er gibt zu, die Freimaurerei eingesetzt 
zu haben, um mit Hilfe des "selbstaendig'' gemachten Suedamerika ein neues Gleich- 
gewicht der Maechte zu schaffen. 

Der andere Versuch Englands, mit Hilfe der British-Israel-Bewegung in den 
Vereinigten Staaten Fuss zu fassen, scheiterte eher noch als das suedamerikanische 
Experiment. Noch Ende des vorigen Jahrhunderts konnte Greenwood eine Monatszeit- 
schrift unter dem bezeichnenden Titel "Heirs of the World'' (Erben der Welt)heraus- 
bringen. 1911 gab es in den USA noch sechs verschiedene Anglo-Israel-Societies. 
Doch die Neue Welt schuettelte dann diese Vormundschaft ab. Geweckt wurde das 
nationale Gewissen durch Schriften wie die von W.L.Straub: ""Anglo-Israel Myste- 
ries Unmasked", Omaha/Nebraska, 1937. Judentum und Freimaurerei loesten sich 
damit endgueltig von London und gingen ihren, um 1913 erstmalig sichtbar geworde- 
nen eigenen Weg der Eroberung der Vereinigten Staaten. Die Geheimgesellschaft 
hat sich als wirksameres Mittel im Kampf um diese Erde erwiesen. Kissinger in 
Moskau, Kissinger in Peking, Kissinger an Stelle von Rogers, ist sichtbarer Aus- 
druck dieses Wandels. 


*113a - Diese Loge musste es Anfang der 30er Jahre erleben, dass einer ihrer 
hochgradigen Brueder, der Karlsruher Rechtsanwalt Robert Schneider, austrat und 
in oeffentlichen Vortraegen die '"'Luegen und den Betrug der Freimaurerei am deut- 
schen Volk" anprangerte. Wie es am 19. November 1931 bei einem solchen Vortrag 
in Leipzig herging, schildert das stenographische Protokoll: "Im uebrigen, als 
Stresemann, Ihr Bruder Stresemann (zu einem anwesenden Freimaurer gewandt), 
begraben wurde, da hat der Pastor Habicht, sein Grossmeister, einen Nachrufver- 
oeffentlicht, und in diesem Nachruf heisst es woertlich: Ueberhaupt ist von Strese- 
mann zu sagen, dass er, der grosse Staatsmann mit dem weiten Blick, sich als ein 
seiner Grossloge unterordnendes Glied dadurch bewaehrte, dass er, sobald freimau- 
rerische Fragen auf der Tagesordnung standen, seien es Fragen internationaler Be- 
ziehungen (Widerspruch im Saal) - ja, so heisst es aber in dem Nachruf! (Zuruf: 
Das ist ja Unsinn!) - Ich verbitte mir das Wort "Unsinn", wenn ich woertlich zitie- 
re! Wollen Sie, bitte, mal Anstand lernen hier! (Starker Beifall) Wenn Sie heute 
noch den Mut haben, sich ueberhaupt hier hereinzusetzen bei den nachgewiesenen 
Verbrechen der Freimaurerei, dann verlange ich die Formen des Anstandes, und 
das Wort "Unsinn" verbitte ich mir, mein Herr! (Stuermischer Beifall) WollenSie, 
bitte, endlich einmal Ihre Nase in das Material stecken! Der Pastor Habicht - und 
da koennen Sie darueber denken, wie Sie wollen - ruehmt sich in dem Nachruf, der 
durch die Presse gegangen ist, dass Stresemann, sobald freimaurerische Fragen 
auf der Tagesordnung standen, seien es Fragen internationaler Beziehungen oder 
sonstige Fragen, ehe er seine Entschliessung traf, mich um Rat und Richtlinien 
fragte, (Rufe: Hoert! Hoert!) Also, der Aussenminister des Deutschen Reiches 
(Zuruf: So ein Lump!)fragt den Grossmeister um Rat und Richtlinien! Oder wol- 
len Sie behaupten, dass der-Grossmeister der 3 Weltkugeln gelogen hat? WollenSie 
das behaupten? (starker Beifall)". 

Wie wird wohl erst dereinst der Nachruf auf einen Scheel lauten ? 


*114 - Wie es zB bei Hans Baum geschieht, in dessen Buechern wir hervorragen- 
de Wertungen unserer Zeit finden, aber dann nicht mehr folgen koennen, wenn fuer 
menschlich kleine Ereignisse gerade dieser Jahrzehnte die Worte der Apokalypse 
bestimmt gewesen seien. Wie wir es bei Adolf Holl finden, wenn unser Glaube an 
die christliche Wertung unserer Welt abhaengig gemacht werden soll von jenem an 
eine fleischliche Auferstehung am sogenannten Juengsten Tag. 


*114a - Von einem Mitarbeiter erhalten wir im Oktober 1973 den folgenden Brief: 
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"Vorgestern war ich in Duesseldorf bei einer der ersten Versammlungen einer 
neuen nationalen Organisation, den NE - (Nation Europa) - Leser-Clubs, aufgezo- 
gen nach Vorbild der belgischen NEM-Clubs {Nouvelle Europe Magazine). Ich ging 
davon aus, dass sicher wieder ein Logenbruder zwecks Unterwanderung aufkreu- 
zen wuerde. Ulkigerweise sind es immer ein oder zwei, die prompt bei jeder Neu- 
gruendung mitmischen. Und richtig: Ein dicker Herr mit schwarzer Peruecke ue- 
ber der Glatze, sich als der Duesseldorfer Rechtsanwalt Dr. Kubisch vorstellend, 
gab nach einigem Geplaenkel zu, Freimaurer zu sein. Diese seien aber national, 


die preussischen Koenige seien Mitglied gewesen". 
Wie bruechig muessen doch die Stuehle der Stuhlmeister sein, wenn siees 


noetig haben, derart zu Stuhl zu gehen mit ihren Behauptungen von der ach so unpo- 
litischen und andererseits wieder ach so national preussischen Freimaurerei! Wie 
dick pflegen sie doch ihre Luegen aufzutragen: 

*115 - Reiches Beweismaterial bringt auch das 1910 in Paris erschienene Buch 
von Louis Daste, "Marie-Antoinette et le Complot Magonnique", aus welchem be- 
achtliche Zitate wiedergegeben werden in Inquire Within, ""Light-Bearers of Dark- 
ness", S.13. Der ehemalige Direktor der franzoesischen Nationalbibliothek und 
wohl bedeutendste lebende Historiker der Franzoesischen Revolution, drueckt es 
kurz so aus: "Die erste der grossen demokratischen Revolutionen, die franzoe- 
sische naemlich, nahm sich vor, Gott aus dem Oeffentlichen Leben zu verjagen. 
Das war das damalige Freimaurerprogramm. Es wurde verwirklicht." Aus: 
"L'Eglise de Judas?" S.170. 


*116 - Friedrich Bock, "Reichsidee und Nationalstaaten"' Muenchen 1943,. S.7. 


*117 - Dazu kritisch: Wilhelm Duden, "Von Sinn und Unsinn der Friedensforschung'' 
Criticon Febr.1973 S.38 und zustimmend:"Der geplante Frieden", Gustav Luebbe 
Verlag Bergisch-Gladbach 1972. 


*118 - Dazu Karl Steinbuch, '"Kurskorrektur" S.13. 


*119 - Zit. in "Der spanische Carlismus" von Ernst Joseph Goerlich, in Criticon, 
April 1973, S.81. 


*120 - Vgl. Frank Thiess a.a.0.S.325/326. 


*121 - Wir berichteten frueher bereits von dem Verzweiflungskampf Sihanuks fuer 
sein Vaterland;siehe Maler II S. 264-268. Von der Republik nun, die '"'man'' dortaus- 
rief, nachdem man ihn verjagte, schreibt Freimaurer General Vanuxem in "Exil 

et Liberte'' im Dezember 1971: '"'Die Devise dieser Republik ist ''Freiheit, Gleich- 
heit, Bruederlichkeit''. Sie wird vor den Eindringlingen gerettet von dem letzten 
Aufgebot und schlaegt ihre Schlacht von Valmy ...". 


*122 - Los Angeles Examiner 25.3.1959. 

*123 - Wir folgen Jacques B&arn in seinem Aufsatz "Die Rolle der Freimaurerei 
bei der Vorbereitung des II. Weltkrieges’ S.126 ff in "Die Geheimnisse um die Ur- 
sachen des II. Weltkrieges", Karl Heinz Priester Verlag Wiesbaden 1961, Ueber- 
setzung des gleichnamigen franzoesischen Werks. 


*124 - Vgl. Maler I, S.40, 203, 434 und Maler II, S. 293. 


*125 - Als die Minenarbeiter der Kupfermine 'E1 Teniente' streiken, da verbietet 
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Allende Jen Antransport von Lebensmitteln, um die Arbeiter auszuhungern. Einen 
Polizeioberst, der dennoch einen Lebensmittelkonvoy (Spenden der suedchilenischen 
Landarbeiter an ihre Kameraden, kostenlos transportiert von den Transportarbei- 
tern - denn das war die Völksgemeinschaft gegen den Marxismus und die Freimaure- 
rei) duchlaesst, strafversetzt der Freimaurer General der Carabineros Sepulveda 
unter dem Protest des oertlichen Bischofs und der gesamten Bevoelkerung, den 
menschlich handelnden Offizier. 

Die Freimaurerei hat gewisse Taktiken, die immer wieder auftreten, die 
ihrer Lebenswertung und Geisteshaltung entsprechen. Dazu gehoert eben dieses 
Aushungern. Wir erlebten es bei der Hungerblockade des Frreimaurers Churchill 
gegen Ende des I. Weltkrieges, wir erlebten es im gleichen Kriege gegenueber den 
Armeniern (siehe Anhang), wir erlebten es bei den erklaerten Absichten des Frei- 
maurers Roosevelt im II. Weltkrieg. Die feige Kampffuehrung gegen Zivilisten ist 
den lichtscheuen Erleuchteten am angemessensten. 


*126 - Angriffe auf den Senator Benedito Ferreira, nachdem dieser von der "teuf- 
lischen kommunistischen Infiltration der Kirche"gesprochen hatte. "O Globo'" 
25-8-1971. 


*127 - O Estado de S. Paulo, 14.11.72. 
*128 - Vgl. zum "Pacto Andino' Maler II S. 84. 
*129 - Internationaler Freimaurerkongress 1889 S.75 f. 


*130 - Aussage Witt Doehrings vor dem Richter in Bayreuth 1824; zitiert bei Web- 
ster $S.265. Wie sehr gerade die Illuminaten bemueht waren, ihre Macht ueber die 
Grenzen Mitteleuropas auszudehnen, erfahren wir von Chefdebien, dem Grossmei- 
ster der Hochloge der Philadtlphes, demzufolge es Weisshaupt war, der die von 
Napoleon angestrebte Vereinigung der verschiedenen Logen unter dem Gross-Orient 
von Frankreich durch eine persoenliche Reise nach Paris foerderte. W.stand da- 
mals ebenfalls in persoenlichem Kontakt mit dem Gruender des Gross-Orients von 
Italien, Pyron. Nach letzteres Worten war Weisshaupt "einer der wichtigsten Syn- 
chronisatoren der Maurerei". 


*131 - Das mir im Original aus dem Jahre 1794 vorliegende Werk "Die neuesten 
Arbeiten des Spartacus und Philo in dem Illuminaten-Orden" beschreibt bis ins ein- 
zelne die Aufnahmeriten in diese Grade und ist, da urspruenglich geheim, bezeich- 
nend fuer die Offenheit, mit der hier gesprochen wird. Etwa: "Man bediene sich 
derselben Mittel, die der Betrug zur Bosheit anwendet, um das Gute durchzusetzen" 
(der Zweck heiligt die Mittel)... "Die Gelder der Loge muessen zu unseren grossen 
Zwecken verwendet werden’... ''Beuge nie wieder Deine Knie vor dem, der ein 
Mensch ist wie Du". 

Der in diesem Buch erwaehnte Priestergrad stimmt, wie 1848 der Gross- 
meister des Eklektischen Bundes stolz ausrufen darf, in seinen Formulierungen 
mit dem Programm der Nationalversammlung in der Paulskirche ueberein. 


*132 - Sir Christopher Bellew - cit. Dillon S. 118 - : "Waere Lord Palmerston nur 
englischer Kabinettsminister, er wuerde nicht solchen Einfluss auf dem Kontinent 
haben. Aber er ist Freimaurer und zwar einer von den hoechsten und groessten. 
Er ist es, der an alle Logen Europas die sogenannte "Stimme des Patriarchen" 
sendet. (Der Patriarch ist der hoechste Grad bei der Alta Vendita)". 
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*133 - Zitiert bei Carl Schmitt, '"'Der Nomos der Erde", 1950, S.211. 


*134 - Dieser Text wurde verschiedentlich in franzoesischen Werken, die sich kri- 
tisch mit der Freimaurerei befassen, veroeffentlicht. Erneut in '"'Permanences" 
August 1966. 


*134a - Ernst-Wolfgang Boeckenfoerde, ''Die Entstehung des Staates als Vorgang 
der Saekularisation" in "Saekularisation und Utopie'' S. 89. 


*134b - Julien Freund, a.a.O.S.99. 
*134c - Freund, a.a.O.S. 102. 
*135 - Vgl. Maler II S.116. 


*136 - Dr. Encausse zit. bei de Poncins, "La F.M." S.27 

Doch, manchmal haben die Freimaurer sogar Recht, wenn sie von weitem 
Herkommen sprechen. "Der Freimaurer Bruder Horneffer", berichtet der aus der 
Karlsruher Loge "Leopold zur Treue" ausgetretene Hochgradfreimaurer Rechtsan- 
walt Rober Schneider, "schreibt woertlich: 'Der Schurz des Freimaurers ist ael- 
ter als das goldene Vliess und aelter als der roemische Adler. Mit Stolz moege der 
Freimaurer jedesmal den Schurz anziehen". Also, als die Juden am Tempel Salo- 
mos bauten, da war es heiss. Sie haben nackt gebaut, und damit sie die Geschlechts- 
teile nicht zeigten, hat Aaron befohlen, dass sie dieses Kleidungsstueck tragen, 'zu 
bedecken das Fleisch der Scham von den Hueften bis zu den Schenkeln'. Es ist ein 
Treppenwitz der Weltgeschichte: dieser juedische Schurz war also eine Art Badeho- 
se, nichts anderes’. 


*137 - Vgl. Maler II S.432. 
*138 - Porto Alegre/Brasilien 14.11.72. 


*139 - Vgl. zu dem folgenden Maler I und II, Seitenzahlen dortselbst im Register 
unter ''Rotary'' und "Lions". 


*140 - Maler II S.439 Mitte. 
*141 - Schick S.76. 


*142 - Der Bruder Christian Rosenkreutz gelangt auf seiner Pilgerfahrt dann auch 

in das Schloss. Ihm oeffnet ein Pfoertner namens Atlas. So bemerken wir, dassder 
fuehrende Freimaurer hier in Bariloche sein Hotel "Atlas" nennt. Und sich nicht 
scheut, ganz oeffentlich den Satz im Aushaengeschild zu fuehren: "Sie sind hierherz- 
lich willkommen", wobei der Satz endet mit einem grossen roten Dreieck als Erken- 
nungszeichen fuer die eintreffenden Logenbrueder. Den Griechen trug Atlas die 
Weltkugel, der Freimaurerei ist er der Pfoertner in der Loge. Dies hier angefuehrt 
fuer die Manie der Freimaurer, sich nur ihnen bekannter Symbole zu bedienen, und 
so ein Gebaeude von Pseudobegriffen zu schaffen, welches erst intern seine richti- 
ge Bedeutung erlangt. 


*143 - In ihrem Buechlein "Politisches Bewusstsein der Frauen', Muenchen 1973. 


*144 - Sedlmayr, S.134. 
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*145 - Jean Cau, "Les Ecuries de 1'Occident", S.34. 
*146 - Vgl.Maler I S. 374 ff. 


*147 - Bekannter Ausspruch des oesterreichischen Finanzministers v. Dunajewski 
im Parlament. 


*148 - E. Lemberg, "Ideologie und Gesellschaft", Stuttgart 1971, zitiert bei Stein- 
buch, S.45. 


*149 - J.Sutter, in SEPA No.105, mit Anwendung auf den Freimaurer und Marxi- 
sten Allende. 


*150 - Titel eines vielbeachteten Aufsatzes von Luis Esteban Rey in''Semana", 
Caracas, 10.8.72. 


*151 - Alexander und Margarete Mitscherlich, '"'Die Unfaehigkeit zu trauern", Muen- 
chen 1967, S.17. 


*152 - Titel des Buches von Jaime Valdes, Santiago/Chile 1972. Zu deutsch: "Ver- 
goldete Klasse". 


*153 - Erzaehlt von de Sede, Templiers, S.59. 


*154 - So ganz einfach allerdings liegen die Dinge nicht. Es gibt noch andere Aussen- 
seiter, die sich ebenfalls zu Worte melden. Da ist der katholische Theologe Herbert 
Haag, in Tuebingen lehrender Schweizer, der in seinem Buch "Liquidation du diable' 
(die deutsche Fassung habe ich nicht zur Hand) ebenfalls von einem guten Men- 
schen ausgeht. "Der Mensch ist gut und schwach geschaffen worden. So hat der 
Mensch nicht mehr die Ausrede des Teufels. Er selbst ist verantwortlich". Haags 
Weg, wenn auch vom gleichen Punkt Omega ausgehend, ist nicht derjenige also, 

der hinfuehrt zur Leugnung des Verbrechertums, woselbst alle Untat Folge der Um- 
gebung und der Umstaende ist. Es ist nicht unsere Aufgabe, zu pruefen, ob Haag 

im christlichen Sinne damit zum Ketzer wird. 


*155 - "Par quelles &tapes, par quelles mesures pratiques l'humanite s'achemine- 
ra-t-elle vers ce but supr&me, nous ne le savons pas et ne pouvons pas le savoir" 
in "L'Etatet la Revolution". 


*x156 - Vgl. Maler II, 317, Anm. 245. 
*156a - Vgl. Maler I. 
*157 - Vgl.Robert Ardrey, '"'Der Gesellschaftsvertrag". 


*157a - Ich kann sogar sagen, dass mir eine ganze Reihe von Bemuehungen in die- 
sem Sinne bekannt sind. Soweit ich dabei unterrichtet wurde, handelt es sich aller- 
dings in’allen diesen Faellen nicht um Vorgaenge, die der Freimaurerei das Wasser 
reichen oder es ihr etwa gar abgraben koennten. 

Eine Geheimgesellschaft in unserer heutigen Weltlage wird zum Mummen- 
schanz, wenn sie Absichten zum Inhalt hat, die einen geringeren Durchmesser auf- 
weisen als ihn die Freimaurerei besitzt. 

Grundlage einer Geheimgesellschaft muss der offen erklaerte Wille zur 
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Schaffung einer Welt sein, in welcher ebenso offen erklaerte ganz bestimmte Grund- 
saetze herrschen sollen. An erster Stelle muss also ein weltweites, ethisch allum- 
fassendes Ziel stehen. Seine Erreichung mag man dann in dem fuer notwendig er- 
kannten Umfang unter Ausschluss der uebrigen Menschheit durchzusetzen versuchen. 
Grundsaetzlich muss aber die Aufnahme eines Menschen auf jedem Kontinent und 
mit jeder Hautfarbe moeglich sein. Auch dann, wenn zu den Zielen einer solchen 
Gesellschaft die Schaffung rassischbetonter Lebensfuehrungslinien gehoert. Eine 
von Anfang an nur auf Deutsche etwa oder nur auf Weisse beschraenkte Gesellschaft : 
wuerde von den Ereignissen laechelnd beiseite geschoben. Hat sie keine die ganze 
Menschheit bewegende Weltanschauung zur Grundlage, so kommt sie nicht ueber un- 
wesentliche Anfaenge hinaus. 

Die Gliederung in Grade wird man wohl uebernehmen muessen und ebenfalls 
bestimmte Riten und Symbole einzufuehren haben. Es kann daher nicht schaden,sich 
die Erfahrungen der Freimaurerei in den letzten 250 Jahren genauer anzusehen. Mag 
man dabei auch vor den vielen politischen Verbrechen zurueckschrecken, die den 
Weg jener Bruderschaft zeichnen, so ist anderes, vor allem gerade auch im Or- 
ganisatorischen,' doch beachtenswert. Vergessen wir vor allem auch dabei nicht, 
dass ihr jene Maechtigen bedeutende Anfangsimpulse gaben, denen man glauben mach- 
te, die Vorteile waeren reziproker Natur. Man wird auch in Zukunft kaum umhin 
koennen, aehnliche taktische Schritte zu tun, um sich in den Sattel zu heben. 

Das hier Gesagte beruehrt nicht jene unzaehligen Buende und Vereinigungen, 
die von Anfang an nur in beschränktem lokalem oder voelkischem Rahmen taetig 
werden wollen und hier in Form verschworener Gemeinschaften aufraeumen mit mo- 
ralischen Zersetzungsabsichten, verleumderischen Geschichtsluegen, unsauberen 
Geschaeftsmethoden, antiautoritaerer Erziehung u.ae. Auch hier mag die Zusam- 
menarbeit, soll sie wirksam werden, von Fall zu Fall im Kampf mit ihrem starken 
Gegner im Dunkeln selbst notwendigerweise im geheimen vorgehen muessen. Alle 
diese Verbindungen bilden heute bereits (und ganz und gar nicht etwa nur in der FZD) 
ein beachtliches Netz der Freimaurerei bremsend entgegentretender Kraefte. Dass 
sie in diesem Umfange bestehen, beweist ihre natuerliche Notwendigkeit. Die 
Zeit ruft nach der sie alle verbindenden Organisation,der sie dann als jeweils zustaen- 
dige Organe zugeordnet,auch ohne jede weitere Verabredung,dienen wuerden. Vorbe- 
reitend findet bereits auf der ganzen Welt die gegenseitige Kontaktaufnahme statt. 
Die Uebersetzung und Weiterreichung jeweiliger nationaler Erkenntnisse ist darum 
die Aufgabe dieser Jahre. 


*158 - Steinbuch. Die gleiche '"Relativierung aller Grundsaetze "verdammt Schrenck- 
Notzing in seinem neuesten Werk 'Honoratiorendaemmerung', ohne jedoch auf die 
Steuerung dieses Vorgangs einzugehen, sieht oder wagt also nicht den eigentlichen 
Angriff. 


*159 - Holl, S.172. 

*160 - Vgl. Maler II. 

*161 - Ing.P.Soyer, Zit.in Leon de Ponecins, "La F.M.' S.326. 
*162 - Leon de Poncins, S.327. 

*163 - Frank Thiess S.329. 

*164 - Vgl. Maler II, S.541 unten. 
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*165 - Vgl. Maler II. S. 29 bezgl. fuehrender Juristen. 


*166 - Ich nehme hier Bezug auf die Ausfuehrungen bei Steinbuch S. 86/87: Besag- 
te sattsam bekannte Dame meint naemlich, mal die Dinge nicht vom Standpunkt un- 
serer Moral betrachten zu duerfen, sondern im Vergleich zu anderen Revolutionen, 
und Steinbuch antwortet ihr schlagkraeftig: '"'Unmoral ist keine annehmbare Alterna- 
tive zur Moral". 


*167 - Frank Thiess. 

*168 - Vgl. zB noch Maler II, S.404 am Ende. 

*169 - Vgl. Maler II S. 398. 

*170 - Vgl. Maler II S.96 u. 397. 

*171 - Siehe Maler Il, S.449 Mitte. : 

*172 - Zitiert aus Kurt Koch, ''Der Untergang der freien Welt! S.49. 


*173 - Der Kardinal Merry del Val teilte dieses einem franzoesischen Bischof mit, 
nachdem entsprechende Unterlagen im Nachlass Rampollas gefunden worden waren. 
Der bekannte Schriftsteller Mons. Jouin veroeffentlichte ebenfalls Belege dazu. 


*174 - Im Falle Koenig musste eine Zeitung sogar, als sie behauptete, er sei Frei- 
maurer, dieses widerrufen, und sich darauf beschraenken, sein Verhalten als fuer 
Freimaurer typisch zu bezeichnen. Die Zeitschrift "Das Zeichen Mariens" wunder- 
te sich - 17.6.69 - darueber, dass man einen Kardinal, der bekannt wurde durch 
'!glaubenszerstoerende Artikel, zum 'beliebtesten Oesterreicher' abstempeln wol- 
le. Zumindest hat Herr Kardinal Koenig also offensichtlich die von der Freimau- 
rerei besetzte Oeffentliche Meinung fuer sich. Geistig darf man ihn nach seinem 
Auftreten ohnehin als zu jener Gesellschaft gehoerig ansehen. 


*175 - Peuckert II S. 403. 


*176 - Sie sind uebrigens ganz und gar nicht ueberall leer. Der Autor sah die ue- 
berfuellten Kirchen in Brasilien, in Ecuador, in Suedafrika. 


*177 - Alexander Evertz in ''Nachrichten der Notgemeinschaft evangelischer Deut- 
scher". 


*178 - "Jesus ou le mortel secret des Templiers'' Editions Robert Laffont, Paris 
1970. 


*179 - Wir wundern uns nicht, wenn er sozusagen als Kronzeugen seines Vorgehens 
dem Buch ein Wort anfuehrt von Friedensnobelpreistraeger Albert Schweitzer, denn 


in dieser Neukonstruktion stuetzt notwendigerweise einer den anderen beim "Bau 
des Tempels". 


*180 - Cesar Augusto Lopez in "Tiempo" /Bogotä, 31.8.71. 


*181 - Sir Walter Scott, "Life of Napoleon'', Band II. 
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*182 - Frank Thiess S.340. Von dort auch die folgenden Zitate in diesem geschicht- 
lichen Rueckblick. 


*183 - Das Buch, dem "'Mysteres des Catedrales'" folgend, war eine Bombe fuer 
die "Wissenden". Es erschienen beide Werke ebenfalls in spanischer Sprache bei 
‚Plaza y Janes in Barcelona. 


*183a - Diese Meldung erschien tatsaechlich Ende Oktober 1973 in der bonarenser 
Tageszeitung "La Razön", undnannte auch die hohen Geistlichen, die den Jesuiten- 

general ersetzen sollten, unter ihnen den padre general der Cistercienser. Es er- 

folgte weder ein Widerruf, noch wurde diese ungeheuerliche Meldung kommentiert, 
beides beachtlich fuer die heutige Un-Ordnung. 


*184 - Gottfried zur Beek, "Geheimnisse der Weisen von Zion", 1919, S.183, spricht 
von weiteren juedischen Paepsten mit folgenden Worten: ''Von den Paepsten Elchanan, 
der sagenhaften Paepstin Johanna, Innozenz II., Anaclit II., Calixt I., Alexander 
VI., Clemens VII., Paul V. und PiusIX. wirdbehauptet, sie seien juedischen Stam- 
mes. Der Beweis wurde nicht in allen Faellen erbracht, zweifellos aber stimmt die 
Angabe ueber Calixt III. und Alexander VI., der eine beruechtigte Rolle in der Ge- 
schichte der kath. Kirche gespielt hat. Beide stammen aus dem Hause Borgia, ei- 
ner spanischen Marranen-Familie, die zu Anfang des 15. Jahrh. nobilitiert wurde. 
Die Laster, denen Alexander VI. froehnte, sind durchaus juedisch". Und bei Wahr- 
mund, AnhangS.17, Anm.1,heisst es: "Auch Pius IX, war juedischer Abstammung, 
wie er selbst 1861 gegenueber den Gebruedern Cohn und Lyon zugab. Der Kardinal 
v.Consalvi hatte schon vorher von ihm gesagt: 'E un Ebreo'". 


*185 - Hervey Cox, zitiert von Paul VI. in Bogotä. 


*186 - Der genannte Presbiter Dr. Joaquin Saenz y Arriaga in seinem beachtlichen 
Werk "La nueva iglesia Montiniana', S.45. 


*187 - Germän Guzmän Campos in "Frente Unido" zur Begruessung des Papstes 
in Bogotä. 


*188 - "Athanasius und die Kirche unserer Zeit". 


*189 - Wir erinnern an das darueber bereits frueher gesagte. Vgl. Maler I und II 
unter dem Stichwort '"'Weltkirchenrat'. 


*190 - In ''Die neue Menschheit; Leitbild der Oekumene seit der Vollversammlung 
von Uppsala; Beiheft No.14 der "Nachrichten der Notgemeinschaft Evangelischer 
Deutscher". 
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Notgem. Evangelischer Deutscher, Februar 1973. 
*192 - Weitere Einzelheiten dazu in der erwaehnten Schrift von Joachim Ruff. 


*193 - Herausgeber P.L.Strasser, Regensburg. 


*194 - William C. Fletcher, "Religion and Soviet Foreign Policy 1945-1970", S.117. 


*195 - Adalbert Hudak in "Nachrichten der Notgemeinschaft evangelischer Deut- 
scher", Maerz 1973 
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*196 - Vgl.Maler I, S. 233. 


*197 - Dietrich von Hildebrand, '"'Der verwuestete Weinberg", Verlag Josef Habbel, 
Regensburg 9, Postfach 27. 


*198 - Folha de Säo Paulo, April 1972. 

*199 - Stephanus-Verlag, 7772 Uhldingen-Muehlhofen 1. 

*200 - NZZ 27.10.72 

*201 - "Rassemblement des Silencieux de l'Eglise'', 33 Bordeaux-Bourse, B.P. 
No.ll. 


*202 - Dazu NZZ Juni 1970. Vgl. Maler II, Kapitel Indien, S.238. 

*203 - Henry Heimsen im "Bayernkurier" 30.6.73. 

*204 - A propos Gadafi: Er war auf der Konferenz der Dritten Welt Anfang Septem- 
ber 1973 in Algier der einzige, der aus dem Stegreif sprach, und es war die einzi- 
ge Rede, die es lohnt, zu lesen. Der Mann ist eine Gefahr fuer die Freimau- 
rerwelt. 

*205 - Fritz Stueber im "Eckartboten', 1070 Wien 7, Lindengasse 42. 

*206 - Sedimayr, S.135. 

*207 - Wahrmund S. 48 


*208 


Vintila Horia in "Futurologie als Anti-Ideologie' in 'Criticon' Januar 1973. 


*209 - NZZ, Anfang Juni 1972. 


*210 - Prof. Dr.G.H.Schwabe, Max-Planck-Institut fuer Limnologie, 232 Ploen/ 
Holstein, Postfach 165, 1971. 


*211 - "Welche Zukunft? Der Umschlag in Lebensqualitaet", in 'Criticon', Nov/ 
Dez 1972, S.243 ff. 


*212 - Der ehemalige Freimaurer J. Marques-Riviere, S.252. 

*213 - Marques-Riviere S.103. 

*214 - J. Marques-Riviere S. 213. 

*215 - Titel des natuerlich schnell "vergriffenen'' Buches von Dr. Manstein. 


*216 


i 


Titel des beachteten Buches von Peter Stiegele und Otto Klee. 


*217 - Typisch fuer die Bewahrung der Gesamtrichtung des vor 250 Jahren einge- 
schlagenen Weges: John Maddox, "Unsere Zukunft hat Zukunft", Stuttgart 1973. 


*218 - Vgl.Maler I, S.39. 
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*219 - Maler II, S.116. 
*220 - Informe Hoover Mai 1972. 
*221 - Eric Brodin, "Die Saat der Gewalt in Schweden" in 'CRITICON', Juli 1972 


*222 - "El Mercurio", Santiago, 15.6.73. 


*223 - '"'Klartext"' Mai 1972. 
*223a - Das Uebelste aber geschah, wenn die im Ausland allgemeinen Gerüchte zu- 
treffen, als drei derart freigelassene Terroristen dann nach Paris fliegen durften, 
aber der Regierung Campora nahestehende Kreise in das Flugzeug ein mit Blau- 
saeure gefuelltes Paket einschmuggelten, verbunden mit einer Hoellenmaschine, 
die in Paris explodierte - und man dann als bekanntestes Opfer den Fuehrer des 
brasilianischen Senats, Filinto Mueller, zu verzeichnen hatte, der erst kurz vor- 
her kei der Amtseinsetzung Camporas in Buenos Aires von solchen Kreisen oeffent- 
lich angegriffen worden war. Man weiss, dass Interpol auf dem Flughafen in Paris 
auf die argentinischen Terroristen bereits wartete, das Attentat aber dann eine ge- 
fuerchtete Vernehmung unmoeglich machte. 

Wir machen in diesem Zusammenhang aufmerksam auf die von General Pe- 
ron auch im franzoesischen Fernsehen wiederholte Behauptung, dass seiner Mei- 
nung nach die Zentrale der suedamerikanischen Terroristen in Paris liegt. 


*224 - El Mercurio 18.6.72. 


*225 - Als ich bei einem meiner Besuche in Säo Paulo in Brasilien die Nummer 
vom 17.11.70 der Bunten Illustrierten, Offenburg, FZD, mit einem Artikel ueber 
diese Vorgaenge in die Haende bekam, hielt ich es fuer notwendig, den Herrenden 
folgenden Brief zu schreiben: "Ihre Darstellung ist in den wesentlichsten Punkten 
falsch. Sie beginnt mit einer groben Luege. Die Aufnahmen von der Hinrichtung 
(die Zeitschrift nennt das natuerlich ''Mord'"') wurden nicht heimlich gemacht und 
"enthuellen'' gar nichts. Der Pfarrer (in dessen Kirche sich naemlich der Moer- 
der versteckt gehalten hatte und wo ihn die Richter herausjagten, um ihn draussen 
zu erschiessen) war im Gegenteil von dem Kommando ausdruecklich gebeten wor- 
den, diese Fotos zu machen und sie der Presse zu uebergeben, damit auch dieser 
neue Fall der Volksjustiz bekannt werde und so weitere Verbrecher abschrecke, 
zu morden; eine in Brasilien erfahrungsgemaess notwendige und sehr wirkungsvol- 
le Massnahme. Vor allem aber lassen Sie den Hintergrund fort, auf welchem die- 
se Aktion, die Sie kurzweg als ''Mord' bezeichnen, vor sich geht. 

"Sie muessen wissen, dass diese Todeskommandos nur deswegen taetig wer- 
den koennen, weil die normale Justiz, von Freimaurern (nicht nur in Brasilien) zer- 
setzt, versagt. Jeder denkende Leser hat sich sicher bereits beim Lesen Ihres 
Textes gefragt, warum denn ein gesuchter Moerder von den amtlichen Organen un- 
geschoren in einer Pfarre Unterschlupf finden kann, sodass erst die Todesbrigade 
erscheinen muss. Jeder denkende Leser wird erkannt haben, dass hier eine Zusam- 
menarbeit der Bevoelkerung mit der von Ihnen so genannten Lynchjustiz vorliegt. 
Diese aber ist eben die selbstverstaendliche Folge der verbrecherfreundlichen Ein- 
stellung der amtlichen Justiz. 

"Nur wenige Schritte von meinem Hause hier geschah vor einigen Monaten 
ein Doppelmord. Die ganze Stadt nannte offen den Moerder. Ich selbst teilte, so, 
wie es viele andere auch taten, den Namen der Polizei mit. Mit dem einzigen Er- 
folg, dass dann, wie man in der Zeitung lesen konnte, der Richter mit dem Moerder 
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zu Abend ass. Wochen spaeter, nach einem weiteren Mord, wurde der Taeter in ei- 
ner anderen Stadt gefasst, gestand auch den hiesigen Doppelmord, und wurde nach 
hier ueberstellt. Mit dem Ergebnis, dass er nach wenigen Tagen aus dem Polizei- 
gewahrsam wieder entfloh ... 

'"n einem Vorort von Buenos Aires wurde am gleichen Tage, da Ihr Bericht 
erschien, ein guter Freund von mir, Ingenieur, Vater von 5 Kindern zwischen 4 und 
12 Jahren, morgens beim Verlassen seines Hauses von 2 Jugendlichen erschossen, 
die in seiner Aktentasche Reichtuemer vermuteten. Die Taeter wurden bis heute 
nicht einmal gesucht. 

"Glauben Sie mir, es gibt hier in Argentinien Millionen von Menschen, un- 
ter ihnen auch der Schreibe: dieser Zeilen, selbst Jurist, die dankbar waeren, 
wenn wir hier auch Todeskommandos haetten, wie man sie in Brasilien hat. Sie 
wuerden hier - im Gegensatz zu dem Geschrei der Freimaurer-Presse - genaudie 
gleiche allgemeine Unterstuetzung der Bevoelkerung finden, wie das in Brasilien 
der Fall ist. Sie selbst dort in Westdeutschland steuernja aufganz die gleichen Ver- 
haeltnisse hin, wenn man hoert, dass Ihre Staatsanwaelte und Richter einem Fami- 
lienvater (wie jetzt in Bensheim. geschehen) verbieten, sich gegen die von Freimau- 
rer Augstein und Bruedern angeheizte Pornozersetzung taetig zur Wehr zu setzen. 

"Den Israelis gewaehren Sie das Recht, im Falle Eichmann Lynchjustiz zu 
ueben und schweigen darueber, dass man im Interesse der Geschichtsfaelschung 2 
juedische Entlastungszeugen in den Strassen von Tel Aviv am hellichten Tage nie- 
derknallt, ganz zu schweigen von der Nuernberger Lynchjustiz, die diese herrliche 
Zeit einleitete. Freimaurer Oberstrichter Earl Warren, bekannt und beruechtigt 
fuer seine Foerderung des Verbrechertums, gestatten Sie unwidersprochen, dass 
er die wahren Taeter der Lynchjustiz am Praesidenten Kennedy durch Verschlie- 
ssen der Unterlagen für die Dauer von 75 Jahren schuetzt. Merken Sie jetzt, auf 
wie sandigem Boden Ihre "Moral" aufgebaut ist? Dass ein Priester einen mehrfa- 
chen Moerder schuetzt und dem Volk gar nichts anderes uebrig bleibt, als sich das 
Recht zu suchen, welches die ordentliche Justiz ihm heute in aller Welt mehr und 
mehr verweigert? 

"Die Taetigkeit der Todeskammandos in Brasilien ist eben nur Teil eines 
allgemeinen, ganz natuerlichen Gesundungsprozesses von unten in einer Welt, die 
von oben immer deutlicher in ihren ethischen Grundfesten erschuettert werden soll. 
Das geht solange in dieser Form vonstatten, bis das Volk wieder in aller Weltwah- 
re Richter an die Stelle derjenigen setzen kann, die heute von einer internationalen 
Geheimorganisation in dieses Amtnach entsprechend gesteuerter Erziehung und 
Studium gesetzt werden. 

"So, und nun bringen Sie das bischen Mut auf, dies ungekuerzt zu veroeffent- 
lichen. Seien Sie aber bitte nur nicht allzu erstaunt, dann daraufhin nicht gerade 
wenige zustimmende Zuschriften zu erhalten. Die Welt beginnt naemlich aufzuwa- 
chen". Säo Paulo/Brasilien, 11. Januar 1972. Gez.J.M. 


*227 - Onno Harms, "Verfassungsgericht im Zwiespalt'' in Studentenanzeiger, Ja- 
nuar 1972. 


*228 - Dr. Manfred Roeder in "Unser Kampf gegen eine widernatuerliche Justiz", 
Schriften der Deutschen Buerger-Initiative Heft No.1, 614 Bensheim, Roonstr.8. 


”229 - 2.2.0. S.94. 
*230 - Health-Department, District of Columbia, Januar 1972. 


*231 - Wiedergegeben in 'Criticon' No.12, Kommentar. 
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*232 - Um den armen "Verbrecher" vor Bestrafung zu schuetzen sucht man nach 
immer neuen Entschuldigungen. Die Freimaurerei, die Philosophie unserer Ge- 
sellschaft ist keineswegs Schuld daran, dass es immer mehr Verbrechen gibt. 
Schuld ist - einzig und allein der Mond! Herr Dr. Arnold Lieber an der Medizi- 
nischen Fakultaet der Universitaet in Miami hat im Juni 1972 einwandfrei festge- 
stellt, dass ''die Zunahme der Verbrechen Beziehung hat mit den Mondphasen, 
denn 1900 Morde zwischen 1956 und 1970 erfolgten fas alle 24 Stunden vor Voll- 
mond'. Besser also, dass Freimaurer bei Mondschein in Zukunft zuhause bleiben. 


*233 - Vgl. C.S. Lewis, "Essays on the Death Penalty", in 'The-Canadian Intelligence 
Service', Januar 1973. 

Bei Matthaeus von Aquasparta (1235-1302) liest man: ''Jene irrten, die sagten, 
dass es kein Gesetz gebe, keinen festen und bestaendigen Glauben, sondern das Heil 
koenne. erlangt werden, was immer man auch glaube, und wie man auch lebe, solan- 
ge man nicht von der Gewohnheit abgehe. Und diese behaupten, dass nichts Suende 
ist, solange man nicht von der Gewohnheit abgehe. Waehrend sie aber jedes Gesetz 
ohne Unterschied anerkennen, vernichten sie jedes Gesetz. Anhaenger solchen Irr- 
tums soll auch Friedrich gewesen sein, der einst Kaiser war; dieser glaubte, dass 
alle Gesetzgeber Betrueger gewesen seien". Aus Klaus J.Heinisch, "Kaiser Fried- 
rich II. in Briefen und Berichten seiner Zeit", Darmstadt, 1968 S. 209. 

Etwa um 1400 begann man, solche Gesetze zu machen. Bislang galten die 
Gebraeuche, le droit coutumier. Etwa 5 Gesetze wurden pro Jahr in den Koenigrei- 
chen Europas damals erlassen. Man sprach von der Tyrannei, die damit moeglich 
wurde, die sofort auch Tat wurde, als die mittelalterliche Ordnung von Gottes Gna- 
den zusammenbrach. Tyrannei, denn mit Hilfe der Gesetze veraenderte man das 
Leben der Voelker, denn nicht umgekehrt haben die Voelker diese Gesetze geschaf- 
fen, so, wie sie einst die Gebraeuche geschaffen hatten. Mit den Gesetzen aber kam 
dann auch der Geist des Sinai ueber die Voelker. An die Stelle der Liebe gegenueber 
den Mitmenschen und der Verehrung der Natur tratKain. "The alteration of custom 
by judicial fiat is one of the most noxious forms of tyranny' (Die Aenderung der Ge- 
wohnheiten durch richterliche Anordnungen ist eine der schaedlichsten Formen der 
Tyrannei) sagt uns 1972 dazu Wilmot Robertson in seinem so bedeutenden Werk 
"The Dispossessed Majority'' Verlag Howard Allen, Box 76, Cape Canaveral, Flo- 
rida 3292, USA. 


*233a - Die uns ja bereits aus frueher Geschriebenem bekannte Frau Graefin Doen- 
hoff in 'Die Zeit! 28.1.72. 


*234 - Aeusserungen in Vorbereitung der Kriegsverbrecherprozesse in "Das letzte 
Wort ueber Nuernberg", Duerer-Verlag, Buenos Aires, 1950 S.25. 


*235 - Dazu Anhang li, Anlage 3. 


*236 - Dr. Manfred Roeder, 614 Bensheim, Roonstr.8, in einer seiner Veroeffent- 
lichungen. 


*237 - Veroeffentlicht in "Kritik. Die Stimme des Volkes", 2341 Kaelberhagen, 
Post Mohrkirch. Im Juli 1973, also nach mehr als Jahresfrist hat dann das OLG 
Frankfurt auf Revisionsantrag das Urteil des Amtsgerichts wieder aufgehoben und 
erneut den Fall an das Landgericht Darmstadt zu neuer Entscheidung zurueckver- 
wiesen. Es ist die typische Methode des'zwei Schritte vorwaerts, einen zurueck". 
Es war den Herren bei ihrem Tanz auf dem Vulkan momentan nur ein wenig zuheiss 
geworden. Man hat erkannt, dass in diesem Fall allzuviel Widerstand produziert 
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worden war und steckt einstweilen ein wenig wieder zurueck. Der anstoessige Film 
laeuft inzwischen in aller Ruhe im Lande weiter. Der Vorgang belegt, dass nicht 
die Gesetze als solche mehr gelten, auch nicht mehr der Spruch eines Freimaurer- 
richters. "Entscheidend ist naemlich nicht, was der Bundestag unter dem Druck 
der Massenmedien beschliesst, sondern, was das Volk bereit ist, als Sittenord- 
nung anzuerkennen" (Dr. Roeder). 

Es ist ganz das gleiche, wenn ein Freimaurer Nixon dem Kongress ein 
grossangekuendigtes '"Anti-busing-Gesetz" vorlegt (Maerz 1972), das in Wirklich- 
keit gar nicht die bereits getroffenen Massnahmen staatlich organisierten Kidnap- 
pings von weissen Kindern rueckgaengig macht, sondern nur angesichts des Auf- 
stands der Weissen einen Halt einlegen will, indem eine weitere Zwangsintegra- 
tion einstweilen unterbleiben soll. 


*237a - Aus einem Flugblatt der "Gruppe 184", Helmut Szymanowski, 5 Köln 30, 
Bachstelzenweg 38. 


*238 - Diario Rio Negro 3.5.72. 


*239 


Dortselbst Anhang S.23 Anm.1 und S.33, Anmerkung. 
*240 - Revue des Deux Mondes, 15.3.34. 
*241 - Armin Mohler, "Sex und Politik". 


*242 


Captain A.H.M.Ramsay "The Nameless War", S.27. 
x243 - G.Herve, "Propos d'apres-guerre, im Vorwort. 


*244 - Jacques Ploncard d'Assac, "Les Id&es qui tuent'', Lissabon, Av. Elias Gar- 
cia 19, 3D, 1971, Vorwort. 


*245 - Geza Kirchknopf in "Die scheinheile Welt'', dva 1973. 


*246 - Bericht des Dr.Horacio San Martin auf einer Fachtagung 1973 in Buenos 
Aires. 


*247 - UPFormosa, September 1971. 
*248 - South-African Observer,Dez 1972 aus '"'New York Daily News 9.11.72. 


*249 - Kurt Bornschein, Meister vom Stuhl der Muenchner Loge "Zur Kette" aus 
Anlass ihres 100 jaehrigen Bestehens Mai 73. 


*250 - OFM, 1010 Wien, Franziskanerplatz 4. 


*251 - Aus dem ja wahrscheinlich dem Leser bereits bekannten Offenen Briefdes 
Kriminalobersekretaers a.D. August Naujock an den Bundeskanzler Willy Brandt. 
Die Art, wie sich der Beschuldigte bisher um eine gerichtliche Klaerung im vol- 
len Licht der Oeffentlichkeit herumdrueckt, ist bezeichnend für unsere Lage, in 
welcher von Gleichheit vor dem Gesetz nicht mehr gesprochen werden kann. So- 
weit Sie noch nicht ueber diesen Tatbestand unterrichtet sein sollten, fordern Sie 
die "Zusammenfassung zum Fall Naujock/Brandt" von den '"Unabhaengigen Nachrich- 
ten'' an, Herausgeber Martin Voigt, 463 Bochum-Linden, Postfach 50100 unter un- 
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bedingt notwendiger Beifügung von wenigstens DM 5, -- als Unkostenbeitrag fuer 
den Feldzug fuer das Recht, den diese Zeitschrift fuer uns alle fuehrt. 


*252 - Ueber ihn siehe auch Maler II, S.13, 29, 41, 64,406 und 485. 
*253 - Zitiert bei Dillon S.123, Anm.l. 
*254 - Fernando Morgado in "Folha de S. Paulo", 8.7.73. 


*255 - Herbert Eisenreich, "Von der Notwendigkeit der Utopie" in "Die Presse", 
Wien, 7.11.71. 


*256 - Zitiert in 'Permanences' Nov. 1971 S.83. 

*257 - Margaret Mead "Cultura y Compromiso", 1971. 

*258 - Titel eines lesensweıten Buches von Schrenck-Notzing. 

*259 - Herbert Marcuse in '"'Konterrevolution und Revolte". 

*260 - "Le Monde", 13.8.70. 

*261 - Nach "Le Soir'', Paris 21.3.72. 

*262 - Gerade Westdeutschland ist ein beliebtes Feld fuer solche Versuche in Welt- 
kultur geworden. Wir sprachen bereits frueher davon 'Maler I, 248). Aus Anlass 
der Duererausstellung in Nuernberg 1972 schreibt ein Lehrer aus Marseille in "'Nou- 
velle Ecole", No.21: ''Man hat das Bild eines Humanisten gezeigt, der allen Kultu- 
ren offen ist, Buerger einer kosmopolitischen Stadt ... Es ist sicher, dass man 
Duerer sehr verschieden interpretieren kann. Bedauerlich aber ist es, dass man 
nur diese eine Seite zeigte. Die Verantwortlichen fuer die Ausstellung sind in ei- 
ne Falle geraten". 

*263 - Dr. Wolfgang Brezinka in 'Studenten-Anzeiger, Juli 1972. 

*264 - UPI 28.2.73. 

*265 -”Los voluntarios de la opinion", in "El Nacional", Caracas 19.5.73. 

*266 - Paris-Match 1.5.71. 


*267 - "Diagnostics", Librairie de Medicis, Paris, 1946. 


*268 - Aus'Permanences', Mai1968 S.84. Siehe auch "La Reforme de l'enseigne- 
ment. QU'en penser?'", erschienen im Verlag der 'Permanences'. 


*269 - Dr. Adolf Rossberg, "Freimaurerei und Politik im Zeitalter der Franzoesi- 
schen Revolution", Berlin 1942, S.101. 


*270.- Komsomolskaya Pravda 24.4.63 


*271 - Komsomolskaya Pravda 31.1.64. 


326 


*272 - Gottfried W. Andergast in Studenten-Anzeiger, Januar 1973. 


*273 - An dieser Stelle duerfen wir hinweisen auf das grundsaetzliche Buch von 
Jean Cau, "Les &curies de l'occident, trait@ de morale'', Editions de la Table Ron- 
de, 40 rue duBac, Paris 7, 1973: "Das Jahrhundert ist naerrisch, verrueckt vor 
Feigheit, Abdankungen, Luegen, Verleumdungen Scheusslichkeiten, und was man 
leichthin 'Krise der Zivilisation' nennt, ist in Wahrheit nichts anderes als die aus 
Angst geborene Ablehnung aller Hoehe. Ich konnte das nicht mehr mitmachen. Ich 
wollte kuenden. Es sollen doch wenigstens eines Tages unsere Urenkel, wenn sie 
sich ueber unsere Pleite amuesieren, wissen, dass einige Soldaten sich weiger- 
ten, die Waffen zu strecken und die Haende hoch zu heben". 


*274 - Dazu Theodor Hanf, '"'Erziehungswesen in Gesellschaft und Politik des Liba- 
non", November 1971. 


*275 - Studentenanzeiger, Januar 1972 S.2. 


*276 - Gutachten der Professoren Nipperdey und Luebbe, veroeffentlicht im Bayern- 
kurier 30.6.73. 


*277 - Nachrichten der Notgem. Ev. Deutscher, Januar 1973 S.4 Vgl.auch das Sep- 
temberhef: 1971 der Zeitschrift 'Nation Europa' zu den hier angeschnittenen Fra- 
gen. 


*278 - Julio Garrido in 'Verbo', Septamber 1972. Von dort auch die folgenden Zita- 
te zu diesem Gegenstand. 


*279 - Clement Marcel, "L'avenir de l'intelligence". 


*280 - "Le Hasard et la Necessite'', Paris 1971. Er wurde sofort von Marc Orai- 
son, "Le Hasard et la Vie" in die Schranken gewiesen: "Die Biologie beweist nicht 
alles ... Wenn eine Wissenschaft meint, von Menschen Rechenschaft ablegen zu 
duerfen, so gaebe es keine Musik mehr auf der Welt. Die Welt ist eine Symphonie 
Fuer Monod ist nicht Leitgedanke das Glueck der Menschheit, sondern die objekti- 
ve Wissenschaft, wie er es nennt” weiter (Oraison:) "Ist es nicht ein Zeichen der 
Verzweiflung, nicht die Liebe sondern das Wissen als Ziel zu haben? ". 

Sekundiert wird Monod von Jacob mit dessen Buch "La logique du vivant', 
und es nimmt nicht Wunder, dass "Le Droit de Vivre'' - Febr.72 -, die Zeitschrift 
der LICA,sofort Fanfarentoene ausstoesst: "Ein Buch,, das unbedingt gelesen wer- 
den muss. Es setzt den Endpunkt hinter eine grundsaetzliche Frage unseres antiras- 
sistischen Kampfes, eine Synthese von Argumenten, auf die es nichts mehr zu ant- 
worten gibt". 

In Fortsetzung einiger Gedanken, .die ich in dem Werk "Les Dieux et les 
Rois" von Jacques Rueff (insbes. S.107 ff) fand, moechte ich darauf hinweisen, dass 
eine Regel wie die des Aufbauprinzips der Atome, d.h. die Besetzung der besetzba- 
ren Orbitale nach der Hundschen Regel in zunaechst einfacher Form und erst sodann 
ihre Auffuellung mit je zwei Elektronen mit entgegengesetztem SpinGrundlage fuer 
die chemische Affinitaet ist und so auch hier also am "Anfang'' der Chemie ein so- 
ziales Verhalten erkennbar ist, welches ebensowenig mit dem "Zufall" zu tun hat, 
mit dem "Gesetz der Wahrscheinlichkeiten, welches der Zufall regiert'' (Frangois 
Jacch in '"Cahiers de l'Institut de la Vie", 9.7.66 - der dann selbst schon seine Theo- 
rie retten muss durch die Bemerkung, dass die so entstandenen "Zufaelle"' durch 
eine'"'natuerliche Auslese" gesiebt werden, und gar nicht bemerkt, welchen Spott 
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er damit seiner "Wissenschaft" eintraegt), wie etwa die andere beobachtete Tasache, 
dass von der Natur hergestellte organische Verbindungen in der Gestalt von Spiegel- 
bildisomeren aufzutreten pflegen. Rueffs Arbeit sollte groesste Beachtung geschenkt 
werden. Bremst er auch an jenem Punkt, da das "binaire System der Existenz" auf 
die Gesellschaft angewandt werden sollte (darauf machte mich der in Buenos Aires 
taetige ehemalige Belgrader Universitaetsprofessor Ing. Milosav Vasiljevitch auf- 
merksam), da man zwischen Kollektiv (Arbeit unter Befehl, in "Arbeitsteilung" - 
und damit nur in dieser einen Form der vielen Moeglichkeiten von "Gesellschaften" 
die Moeglichkeit einer '"'Ausbeutung'' und die Schaffung eines '"'Mehrwerts'' besteht, 
die Marx und Duerkheim voellig unwissenschaftlich und betruegerisch auf das gesam- 
te menschliche Zusammenleben ausdehnen) und Gruppen (Arbeitsfreiheit des Indivi- 
duums) unterscheiden kann (und dieses in Erweiterung der Gedankenlosigkeiten eines 
Marx oder eines Duerkheim, die beide als Juden voellig bedenkenlos Beispiele der 
einen Gesellschaftsform auf die voellig andersgeartete uebertragen, und so schon 
von Anbeginn ihrer Darstellungen an ganz grundsaetzliche Fehler in ihr System auf- 
nehmen - Vorgaenge, die bis heute bewusst von aller Diskussion ausgeschlossen wur- 
den), so liegt hier doch wohl die dem XX. Jahrhundert annehmbare Grundlage fuer 
eine Ueberwindung des Marxismus auf sachlicher Ebene (und nicht nur auf polizei- 
lich-primitver, wie es zumeist bislang geschah) vor. Der Untertitel Rueffs, '"Regards 
sur le pouvoir cr&ateur'' schon weist auf den mit materialistischer Dialektik unver- 
einbaren Inhalt seines Buches hin. 


*281 - Verkaufspraxis der Montanus-Buchhandlungen, denen die grossen Verlage in 
die Hand arbeiten, indem sie nur noch 'sichere Sachen! bringen und heute bereits mo- 
nopolartig den Buechermarkt beherrschen, waehrend der Leser sich beleidigt fuehlt, 
wird ihm unerwuenscht ein Buch zur Ansicht ins Haus geschickt, von dem er sonst 
ueberhaupt nichts gehoert und gesehen haette. Die Eingebildetheit der Ignoranten 
kommt dem nivellierenden Weg 'vom Buchverlag zur Buchfabrik, vom Buchhandel 
zum Buch-Handel' entgegen. 


*28la - Wir halten es fuer notwendig, an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dass 

die von Vielen gesehene Gefahr der "allgemeinen Relativierung der Dinge'' dazu 
fuehrte, die spezielle Relativitaetstheorie als solche abzulehnen, obwohl diese (zB 
mit der Feststellung, dass die Lichtgeschwindigkeit im Vakuum die groesstmoegli- 
che Geschwindigkeit ueberhaupt darstellt) nicht nur experimentell belegt werden konn- 
te, d.h. den Michelsonversuch erklaerte, sondern vor allem ja auch keineswegs 
schlechthin eine '"'Relativierung'' oder Verneinung der physikalischen Gesetze bein- 
haltet. 

Die Versuche, die Naturwissenschaften zu "werten", sind ein immer wieder, 
und gerade in Umbruchszeiten wie der unseren, gesehener Vorgang. Man erfand die 
"Deutsche Physik! und heute sieht der Physiker Philberth in der Physik eine Bestae- 
tigung der Dreieinigkeit Gottes {'"'Der Dreieine", Christiana-Verlag, Stein am Rhein/ 
Schweiz). Andere wieder lehnen aus politischen Gruenden die Relativitaetstheorie 
Einsteins ab (der seinerseits sich nicht scheute, seinen wissenschaftlichgueltigen 
Namen in der Politik zur Geltung zu bringen), waehrend wieder andere die freie wis- 
senschaftliche Forschung im Interesse ihrer politischen Wuensche verbieten - das 
heute allgemein uebliche Verfahren der Herrschenden. Wir selbst unterlagen (Ma- 
ler II, S.35) derartigen Einfluessen und greifen darum hier die Gelegenheit auf, um 
dieses Beispiel anzufuehren fuer die Gefahren, die uns in solchem Neuland auflau- 
ern. 


*282 - Vgl.Maler I, S.224, 229, 304. 481, und Maler II, 56. 


328 


*283 


Vgl. Maler II, S.30. 
*284 - "Magistratura y justicia masönicas', S.211. 


*285 - Maurice Fara, "La Masoneria en descubierto", S. 97. 


*286 - Zit.bei Ramsay S.13. 


287 - Einzelheiten zusammengefasst bei Ghali I, S. 204. 
*288 - Zit. bei Asman, "Die Eroberung der Welt durch die Juden", 7. Aufl. Wiesba- 
den 1875. 


*289 - Vgl. dazu ausfuehrlicher Rossberg S. 90-93. 
*290 - Zit.bei Fara, S. 97. 


*291 - Vom Untergang der Bildung in diesen Jahren kann der Schreiber dieses 
Buches aus eigener Erfahrung berichten, und der Leser kann Anteil daran neh- 
men, wenn er däs aeussere Bild dieser Seiten ansieht. Schon unsere beiden vo- 
rigen Buecher waren nach sehr produktiven Jahrzehnten deutscher Buchproduk- 
tion auf allen Gebieten in Argentinien die einzigen, die in den letzten 20 Jahren 
hier im Lande noch erschienen sind. Die (frueher unbekannten) Schwierigkeiten, 
sie herauszubringen, waren schon alleine auf technischem Gebiet {nicht zu spre- 
chen von der finanziellen Seite der Angelegenheit) fast unueberwindlich (und auch 
nich: zu sprechen von den Ehrabschneidungsversuchen gewisser verhinderter Wich- 
tigtuer aus dem hier angeschwemmten Strandgut des Dritten Reiches). Was nun 
dieses dritte Buch unseres Selbstverlages anbelangt, so waren die Probleme be- 
reits derartangewachsen, dass zB ein Satzspiegel, wie man ihn bis dahin bei 
einem Buch erwartete, nicht mehr moeglich war. Das alles aber ist in unseren 
Augen eine schwere Anklage gegen diejenigen, die verantwortlich zeichnen fuer 
unsere Bildungsmoeglichkeiten und sich nicht genug tun koennen in grossen Wor- 
ten von Bildungsfoerderung. Wie viele unzaehlige Bitten auf Herausgabe von Ue- 
bersetzungen haben uns erreicht. Sie sind rein technisch und finanziell uns hier 
in Argentinien einfach nicht mehr durchfuehrbar. Alte, angesehene Zeitungen 
und Zeitschriften sterben taeglich ueberall auf der Welt. Verlage von Weltruf 
schliessen ihre Tore. Der Schund aber nimmt mehr und mehr an Umfang zu. 
Mit Freimaurergeldern werden utopische Zeitschriften am Leben erhalten oder 
gegruendet. SPD-Abgeordnete verdienen ein Vermoegen mit pornographischer 
'Literatur'. Die UN ersticken in Veroeffentlichungen, die keiner liest. Das ist 
Freimaurer-"bildung''. 

Auch, was die Wahl der Mitarbeiter anbelangt, so hatten wir unsere Schwie- 
rigkeiten. Der Leser soll zumindestwissen, dass wir vieles uns Zugetragene aus- 
klammern mussten, weil es nicht nur vom Thema abwich, die Vorgaenge in fal- 
sches Licht rueckte, manchmal sogar ausgesprochen unsachlich war, sondern in 
mehreren Faellen den Versuch darstellte, mit unserer Hilfe gewisse Mitteilungen 
zu lanzieren, die unseren Gegnern dienen sollten. Ich erinnere dabei nur an die 
von uns aufgenommene Mitteilung ueber Bormann. Als ich spaeter den Informanten, 
derzeit in Buenos Aires taetiger Kaufmann und seinerzeit im Auftrage der Regie- 
rung Argentiniens als Beauftragter fuer Einwanderungsfragen in Genua taetig, we- 
gen seiner Falschmeldung zur Rede stellte, meinte er, er habe nur '"'Faehrten ver- 
wischen'"' wollen. Das hier zutagetretende fehlende Verantwortungsbewusstsein ist 
Merkmal mancher derjenigen, die so gerne "von Politik reden", bevor sie es ler- 
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nen, sich im taeglichen Leben zu behaupten. Politische oberflaechliche 
Schwaetzerei ist unser aergster Feind gewesen und verbuendete sich mehrfach 
mit unseren Gegnern. 


*292 - Dazu im Anhang Anlage 4, 5 und 6. 


*292a- Vgl.dazu Rueff, '"Dieux'' S.306 ff und Schroedinger, "Qu'est -ce que la vie?" 
Ed. de la Paix, Bruessel 1951, S.150. 

Sie sehen, ich bin erneut auf eine franzoesische Ausgabe angewiesen, da 
mir eine deutsche hier finanziell nicht zugaenglich war. Studieren darf heute nur, 
wer linientreu ist und nicht viel fragt. Nur dem verschafft die letzten Endes alleine 
massgebliche Freimaurerei die notwendigen Mittel und spaeter die propagandisti- 
sche Basis. ES GIBT KEINE FREIE WISSENSCHAFT MEHR. Das ermoeglicht dann 
der Freimaurerei, aus einem gerissenen Verbrecher wie Allende einen Maertyrer 
zu machen und aus dem befreiten Chile eine Hoelle. Argentinische Zeitungen dieses 
genre klagen in balkendicken Ueberschriften von ''5 Erschiessungen in Chile’, waeh- 
rend man in der gleichen Nummer 12 Morde und 14 Erschiessungen von guerrilleros 
in Argentinien addieren kann. Der sehr linientreue Papst laesst im Osservatore Ro- 
mano erklaeren, dass das "unmenschliche Militaerregime in Chile vom Vatikan nicht 
anerkannt wird", und’heiligt so den marxistischen Wahnsinn, wie er vorher Mord- 
brenner aus Mozambique gesegnet. Und wundert sich dann wohl gar, wenn man sei- 
ne roemische Institution fuglich als "VERBRECHERISCHE ORGANISATION" zu be- 
zeichnen beginnt. Es wird ja ernstlich hoechste Zeit, Konsequenzen aus den TAT- 
SACHEN um uns herum zu ziehen. Auch fuer Deutsche, das heisst auch fuer jenes 
Volk, das wegen seiner Kollektivfeigheit bekannt ist. 


*293 - Vgl.Maler I, 407 und Maler II 440. 
*294 - L'Orient, Beirut, 5.4.72 nach einer Meldung von UPI. 
*295 - Arica, August 1973. 


*296 - Zu den ausfuehrlichen Ausfuehrungen zu dem Thema Zinsen und Wucher in 
unseren beiden frueheren Buechern moechten wir hier dem Studenten dieser Zusam- 
menhaenge nur noch folgende Bemerkungen mitteilen: 

Tacitus schreibt in seiner 'Germania', Abschnitt 26: 'Kapital in Umlauf zu 
setzen und auf Zinsen auszuleihen, ist (den Germanen) unbekannt; daher kommt es 
weniger vor, als wenn es verboten waere'. 

Professor Ghali berichtet (frueher von uns Gesagtes bestaetigend) von den 
Juden in Alexandrien und im uebrigen Aegypten zur Zeit der roemischen Herrschaft: 
"Das Verleihen mit Zinsen wurde nur zwischen juedischen Glaeubigern und nicht- 
juedischen Schuldnern vorgenommen". 

Aristoteles betrachtete den Zins als einen ungerechtfertigten Uebervorteilungs- 
gewinn. Der griechische Ausdruck 'tokos' fuer Zins heisst eigentlich 'das junge Tier'. 
Gemeint war damit das jaehrlich geworfene Kalb, das dem Grundherrn abzugeben 
war. Auf Aristoteles baute dann die mittelalterliche Kirche mitihrer Forderung nach 
dem 'justum pretium' auf. Der Scholastiker Albertus Magnus (1193-1280) sowie sein 
grosser Schueler Thomas von Aquin (1224-1279) (daher: Tomismus) kommentierten 
in diesem Sinne dis 'Ethik' des Aristoteles. Sowohl die Zuenfte wie die Staedte be- 
muehten sich, durch Ausschaltung des Zwischenhandels der Arbeit den gerechten 
Preis zu verschaffen. Schritt fuer Schritt gelang es der Kirche, das Zinsvarbot in 
die Gesetzgebungen einzubeziehen. Das Ethos der Arbeit blieb so erhalten. 

Heute dienen die Zinsen als zusaetzliches Mittel de: politischen Beherr- 
schung des Geldmarktes. Peking gewaehrt zinslose Anleihen an Pakistan und ueber- 
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all werden die Zinsen im grossen internationaten politischen Geschaeft nach den er- 
strebten politischen Zielenbemessen. Geschenken kommt es So gleich, wenn argen- 
tinische Freimaurerpra®sid=aten >inen 100 Millionen Dollarkredit an das im Sumpf 
der ideologischen Irrlichter versinkende freimaurerisch gelenkte Chile vergeben oder 
sodann einen anderen Kredit von 200 Mill Dollar (1 973) an Kuba. 

Richard Barbers 1973 erschienenes Buch "The American Corporation" Dutton 
beschreibt die Konzentration der amerikanischen Banken und die Folgen, naemlich 
11 bis 13% jaehrlicher Zinsen fuer Geschaefts- und Personal-Kredite, Betraege, die 
noch ror dieser Konzentration als Wucher strafbar waren. (Aus '"Thunderbolt'"). 


*296a - Jacques Ploncard D' Assac "Les Idees qui tuent"', S.14. 


*297 - Gustave Thibon. 


*298 - Nicht zu Worte kommt in meinem Buch das sehr ernste Problem "Geld und 
Kriminalitaet'' - Titel des bedeutenden Buchas von Dr. Hans Georg Amsel, Karlsru- 
he, 1972 -. Die von der Freimaurerei betriebene allgemeine Zersetzung des Lebens 
wirkt sich in diesem Komplex von beiden Seiten foerdernd aus: Geld als einzig noch 
bleibender Motor des Lebens und Kriminalitaet als bedauerliche Krankheit verharm- 
lost. Vgl. auch H.G.Amsel, "Institutionelle Fehlentwicklungen als Voraussetzungen 
und Ursachen von Katastrophen. Zur Psychologie von Handel und Geld" in Zeitschr. 
f.prakt.Psychologie 7/1970. 


*299 - Die Rechtsform der Inhabe,papiere, jener Werte, die einer gerechten Besteue- 
rung heute soviele Schwierigkeiten in den Weg legen, ist offenbar juedischen Ursprungs. 
Sombart ($.81) weist auf die entsprechende Stelle in Tobias hin: 4, 20: 'Und nun zeige 
ich Dir die 10 Talente Silbers, die ich niedergelegt habe bei Gabael, dem Bruder Ga- 
brias zu Rages in Medien. -und Tobias antwortete und sprach: Vater, ich will alles tun, 
was du mir geboten. Aber wie werde ich koennen das Geld in Empfang nehmen, da 
ich ihn nicht kenne? Da gab er ihm die Handschrift und sprach zu ihm: Suche dir ei- 
nen Mann, der mit dir ziehe. Und Tobia rief Raphael und sprach zu ihm: ziehe nach 
Rages in Medien und hole mir das Geld". Da zug Raphael hin und kehrte bei Gabael 
ein und uebergab ihm die Handschrift. Er aber brachte die Beutel mit den Siegeln und 
gab sie ihm'. 

Die bekannteste Stelle im Talmud (Baba batra Fo 172) lautet: 'Einst wurde in 
einem Gerichtskollegium Rabbi Honas ein Schein vorgelegt in welchem es hiess: Ich 
N, Sohn des N, habe von dir eine Mine geborgt. Da entschied Rabbi Honas: Von dir: 
auch vom Exiliarchen- von dir: auch vom Koenig Sapor -'. D.h. also, waehrend der 
Schuldner namentlich genannt und fest bestimmt ist, wird als Glaeubiger mit den 
Worten 'von dir' der jeweilige Inhaber, sei es der Exiliarch od?r der Koenig Sa- 
por, bezeichnet. So dargestellt bei Wahrmund Anhang S.16, Anm. 


*300 - In Chile erscheint am 10.8.73 in "La Segunda' (Oppositionsblatt) ein Aufsatz 
aus der Hand eines ehemals in Berlin ansaessigen Juden: "Sowohl damals in Deutsch- 
land wie hier in Chile sind die Verantwortlichen fuer die Tragoedie jene Klasse von 
Juden, zu denen Jaime Faivovich, die beiden Herren Schatz, David Silbermann, und 
viele ande:e (David Baitelman Goldenberg, Chonchol, Volodia Teitelboim, alle in 
leitenden Stellungen der Regierung Allende) gehoeren, und die heute stiften gehen und 
deren Ursprung direkt oder indirekt das polnische Ghetto ist... Von Las Rejas bis 
Las Condes (Vororte von Santiago) gibt es mehrere hundert stabile Pfeiler der neuen 
Strassenbeleuchtung. Da sollte man tot oder lebendig Pfosten fuer Pfosten diese Ver- 
brecher meiner Rasse aufhaeugen". Die kommunistische Zeitung "El Siglo" sorgte 

in einem Faksimile dieser Veroeffentlichung am 13. August fuer weitere Verbreitung 
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auch in anderen Bevoelkerungsteilen. 

*301 - Vgl. dazu einige Einzelheiten im Anhang, Anl. 1 und 2. 
*302 - Maler I, S.25 ff und Maler II S. 45 ff. 

*303 - "Hauptmerkmale der SZR", 26.7.72. 

*304 - "The Muslim World", aus "TIME" zitierend. 


*305 


AP, London 17.11.71. 


*306 - Robert Hepp in ''Der Umschlag in Lebensqualitaet", 'Criticon', Nov.72. 
Von dort auch die weiteren hier wiedergegebenen Zitate Hepps. 


*306a Dabei sind diese multinationalen Gesellschaften nur die Vorlaeufer der von 
der Weltfreimaurerei vorgesehenen WELTBEHOERDEN. Schon jetzt wird das Ma- 
nagertum dieser Behoerden geschult, schon jete: ist die marxistische clase dora- 
da als Lieblingskinder der Führenden pemueht, die Schluesselpositionen der Zukunft 
zu besetzen, OHNE DASS DIE NATIONALEN REGIERUNGEN HIER IHR VETO EIN- 
LEGTEN. Die '""Weltgemeinschaft des industriellen Eigentums" haelt in diesem Rah- 
men bereits Konferenzen in Cannes, Bruessel, New-York, Chicago, San Francisco, 
Honolulu, Tokio ab, gesteuert vom "Institut of International Learning" mit Sitz in 
Belgien. 

Ueberall, wo nationale Regierungen den Marxismus beseitigen, ziehen sich 
die Marxisten zeitweilig wieder auf die Infektionsherde, geschuetzte Positionen in 
den Internationalen Behoerden (FAO, UNESCO, CEPAL, usw.) zurueck, behuetet 
bei diesem Wechsel von der Weltfreimaurerpresse, wie das Beispiel Chile es er- 
neut zeigte. Die eigentlichen Geld- und Machtquellen des Marxismus wie Ford- 
Foundation usw. werden niemals angetastet. 


*307 - In Frankreich fast gleichzeitig unter dem Titel "Les Armes de la Paix" 
erschienen. 


*308 - Osiris Troiani in ''La Opinion', Buenos Aires, 20.5.72. 


*309 - Man hat noch niemals etwas gehoert von einem Streik der UN-Beamten oder 
jener anderen internationalen Organisationen. Das wird auch niemals geschehen, 
denn diese Beamten sitzen an der Quelle des Geldstromes und verdienen 'Heiden- 
gelder' im wahren Sinne des Wortes. Dort werden die hoechsten Loehne der Welt 
gezahlt, die laengsten Ferien, die besten Versorgungspraemien gewaehrt. (Schla- 
gen Sie im Alten Testament nach, 2. Buch der Chronik, 2.Kapitel, Vers.16 und 17, 
dann haben Sie das Vorbild dafuer). Steuerverguenstigungen und zumeist gar Steuer- 
freiheit ueberhaupt, selbst bei Taetigkeit irgendwo im Ausland. Man sollte sich be- 
wusst sein, dass diese Unterwanderung der Massstaebe fuer die Bezahlung sachli- 
cher Arbeit der Handwerker, Bauern, Arbeiter usw. durch eine privilegierte Grup- 
pe von Schwaetzern, Theoretikern und Nichtstuern demoralisierend und Zuendstoff 
ansammelnd auf die taetige Bevoelkerung wirkt und das Ethos der Arbeit gleich zu 
Beginn des beruehmten Marsches auf Utopia zerstoert. 


*310 - Zitiert von Raymond Cartier in Paris-Match, Sep“ember 1972. 


*311 - Jean Cau, S.47 
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*312 - Riegelmann S. 178. 


*313 - Auszug aus einem uns im Original vorliegenden Bericht eines ehem. Abwehr: 
offiziers. 


*314 - "Mensch und Maass' Februar 1973 S.188. 


*315 - Auszug aus Paulus von Obbergen, "Vom Reichstagsbrand zum Untergang 
des Reiches", in ''Der Weg", Buenos Aires. 


*316 - ''Der Standpunkt", Meran, 11.8.1950. 
*317 - Vgl.zB. nur das Buch F.v.Schlabrendorffs, "Offiziere gegen Hitler". 
*317a - Vollstaendig abgedruckt auch in South-African-Observer, Juli 1971, S.8. 


*317b - El Clarin, Buenos Aires, 14.Sept.1973 unter dem Titel "Los Prolegömenos 
del Golpe'': "En cuanto al general Jose Maria Sepulveda, titular del cuerpo de cara- 
bineros, era denostado por la oposiciön, por profesar el culto masönico. Este ofi- 
cial del cuerpo de Seguridad Interior era un incondicional de Allende, tambien inicia- 
do en la Logia'. Damit belegt eine Zeitung, die deutlich Partei fuer Allende ergreift, 
den Hochverrat chilenischer Freimaurer, die als Logenbrueder die Eigengesetzlich- 
keit Chiles zugunsten ihrer landfremden Ideologie verfassungswidrig aendern wollten. 


*317c - Titel eines aufruettelnden Buches von dem bekannten Detmolder Arzt und 
Schriftsteller Dr. Bodo Manstein - Europaeische Verlagsanstalt. 


*318 - Dr. Manstein zu Dr. H.G. Amsel, wiedergegeben in '"Wirtschafts-Beobachter"", 
Gesamtdeutsche Arbeitsgemeinschaft, Hamburg 19, Tresckowstr 52. 


*319 - Maler II, 37. 
*320 - Vgl. ueber ihn auch Maler II, S. 27, 81,194, 228, 230. 
*321 - Roger Chateauneu in Paris-Match. 


*322 - Uebrigens ist beachtenswert, dass die 600.000 Fluechtlinge, die aus Kuba 

in die USA gehen durften, ausnahmslos der mediterranen Rasse angehoeren, keiner- 
lei Neger darunter sich befinden. So Robertson S.147. Es ist das sehr aehnlich dem 
rassischen Bild, weiches man in Chile bezgl. der Zuwendung bezw. Opposition zu 
den marxistischen Experimenten beobachtet. Der, oft verkommene, sehr oft zum 
Alkoholiker degenerierte Indianerabkoeınmling schreit mit, der Chilene europaei- 
scher Abstammung steht durch die Bank in Opposition. Die Fuehrung jedoch der Mar- 
xisten liegt ebenfalls in den Haenden von '"'Weissen'. Hierher gehoert auch die radi- 
kale Aenderung der nordamerikanischen Einwanderungsbestimmungen durch die dor- 
tige Freimaurerei, (Vgl. Maler II, Kapitel USA), zugunsten von Asiaten und Sperre 
fuer nord- und mitteleuropaeische Einwanderung. 


*323 - Freimaurerloge "Zur Kette" /Muenchen in ihrem Werbeprospekt. 


*324 - Der gleiche Freimaurerprospekt. 
*325 - Worte, die dann sowohl ein Freimaurer Benda wie auch ein Freimaurer Allen- 
de fast uebereinstimmend wiederholen, als die Jugend ichtwill, wiesie wollen. 
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*326 - "Histoire &l&ementaire de Vichy", 1971. 
*327 - Rossberg S. 234. 


*328 - Zitiert bei Alberto J. Triana, "Historia de los Hermanos Tres Puntos", Bue- 
nos Aires 1959, S. 164. 


x329 - "Mayoria' 12.9.73. 
*330 - Zitiert bei Fara, S.129 und 130. 
*331 -'Permanences', November 1963. 


*332 - Ueherall auf der Welt hat man Kundgebungen aus Anlass des Todes von Allen- 
de abgehalten, doch hat man in keinem Falle dabei den richtigen Ton gefunden. Man 
hat einerseits Allende als Politiker ehren wollen, doch gerade die Erwaehnung sei- 
ner politischen Leistungen kann sein Andenken doch nur verkleinern, soweit manan 
die Ergebnisse seiner Politik denkt. Gerade auf politischem Gebiet ist der Mann ge- 
scheitert, musste er mit einem nichtlebensfähigen Programm scheitern. Doch auch 
als Mensch hat man andererseits versucht den Selbstmoerder im hintenach zu ver- 
stehen. Der Kardinal von Chile, Raül Silva Henriquez, spricht vom "armen Allende'", 
und zitiert, dass vier Wochen vor seinem Ende im Hause des Kardinals eine Unter- 
redung zwischen Allende und dem Praesidenten der groessten Oppositionspartei, 
Aylwin stattfand, in welcher man versucht habe, die bestehende Verfassungskrise 
zu loesen. Der Kardinal sagt heute von dieser Unterredung ('Il Tempo', Rom, 

18. 9.73): "Es blieb Allende nicht viel Zeit uebrig, doch auch diese wusste er 

nicht zu nutzen ... Allende gab zu, dass die Forderungen Aylwins korrekt und lo- 
gisch seien und versprach, in vier bis fuenf Tagen alles zu regeln... Er versprach, 
sich persoenlich darum zu bemuehen, dass die Regierungsparteien die Umkehr zu 
verfassungsmaessigen Zustaenden annaehmen". Und wie sah es dann in Wirklichkeit 
aus, nachdem Allende so erneut sein Wort verpfaendei hatte? 

Am 14. August beschimpfte er erneut die streikenden Transportarbeiter: "Un- 
sere Antwort wird sehr hart sein: wir werden die faschistische Frechheit der Anti- 
patria und die Feigheit niederwalzen ... Wir werden das Gesetz bei denen anwen- 
den, die ungesetzlich handeln, auch wenn das revolutionaer ist und sich revolutio- 
naer anhoert". (El Siglo, 14.8.73). Am 31. August versuchen die Transportarbei- 
ter erneut eine Regelung im Guten: ''Es haengt jetzt vom Praesidenten der Republik 
ab, die eingegangenen Verpflichtungen zu erfuellen" (Mercurio 31.8.73). Die kom- 
munistische Zeitung "El Siglo'' staerkt jedoch erneut der marxistischen Regierung 
den Ruecken mit Meldungen 'aus aller Welt' in Unterstuetzung eines harten Kur- 
ses. Prag: "Wir unterstützen den gerechten Kampf der Arbeiter Chiles". Moskau: 
'!Nein der chilenischen Reaktion". Bogota: "Wir protestieren gegen die chilenische 
Reaktion, gegen die Verbrecher und den internationalen Imperialismus". Allende 
schweigt, erfuellt keine der Minimalforderungen der Opposition, die doch immer- 
hin die Mehrheit des Volkes darstellt und nicht mehr will als eine klare Abgrenzung 
des verstaatlichten vom privaten Bereich, die ihm zuletzt sogar Neuwahlen vor- 
schlaegt. Es ist also einfachnichtwahr, wennman vom "armen Allende" spricht. 
Der Mann hat auf seinem Wege in das sozialistische Paradies nicht einhalten wol- 
len. Er hat alle diejenigen, die mit ihm verhandelten, nur immer wieder an der 
Nase herumfuehren wollen, waehrend die Seinen mit Hochdruck den Buergerkrieg, 
den "auto-golpe" vorbereiteten. Niemand kann angesichts der Waffen-und Spreng- 
stofffunde, der Werkstaetten fuer Untergrundarbeit,die man auf seinem eigenen 
Grund und Boden, in und bei seinem Hause, jetzt gefunden, behaupten,der Mann sei 
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BERN, 


ehrlich gewesen, als er von der Machtergreifung ohne Gewaltanwendung sprach. 

Die Maschinenpistolen, die man in Mehlsäcken fand, die moderne Waffenausrue- 
stung, die fuer drei Divisionen ausreichte und besser bereits war wie das, was 

das chilenische Heer besass, die versteckten Lebensmitteldepots in marxistischen 
Parteilokalen, die Listen der zu ermordenden Gegner, alles das straft das gesam- 
te Programm dieses Mannes luegen, straft ihn vor allem Luegen bezueglich seiner 
Behauptungen, er handle als vorbildlicher Freimaurer ohne Anwendung von Gewalt. 
Er war kein Heiliger, den man leider an das Staatsruder gestellt hatte, sondernein 
unehrlicher Mensch. So jedenfalls reden die Tatsachen, die man fand, nachdeın sei- 
ne Worte verhallt sind.(Forts.der Anm.332 auf den folgenden Seiten) 


So, wie man einen Alexander unter seinen Kriegern sah, sieht man heu- 
te den grossen Staatsmann unter seinen Arbeitern. Gerade aber die hier 
bei Freimaurern fehlende menschliche Dimension unterscheidet sie, von 
Roosevelt bis Allende, 





von den wahren Volksfuehrern unseres Jahrhun- 
derts, moegen wir an einen Codreanu, einen Primo De Rivera, einen 
Mussolini oder einen Adolf Hitler denken. Jene jonglieren mit Statisti- 
ken, diese sprechenaus dem Herzen. Allenoch so umfangreiche Geschichts- 
faelschung kann diese von Millionen bezeugten Tatsachen nicht aus dem We- 
ge raeumen. Welche Sprache spricht doch dieses einfache Foto, vergleicht 
man mit den Buergerkriegsszenen unter dem Freimaurer Allende:! 
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Nebenstehend wie der Zeichner der chilenischen 
Zeitschrifft SEPA Allendes Redensarten von einem "Dialog" 
durchschaute. Doch die Wirklichkeit war dann noch viel ernster, 
Wir sehen auf den folgenden Seiten Belege dazu, wie sie in "EI 
Mercurio'"/Santiago veroeffentlicht und der Internationalen Presse 
vorgefuehrt wurden. Zunaechst sehen wir den Kopf der kommu- 
nistischen Zeitung "El Siglo'' von jener Nummer, die am Diens- 
tag den 11. September morgens etwa um 7 Uhr in den Handel 
kam. Die Ueberschrift lautet: "Die kommunistische Partei ruft 
das Volk auf. Ein Jeder an seinen Kampfplatz! " 

Freimaurerpraesident Allende hatte sich etwa um 
8 Uhr ins Regierungsgebaeude begeben, ohne den Buergerkriegs- 
aufruf seiner Freunde zu annulieren. Um 9 Uhr an jenem Mor- 
gen rettete daraufhin das Militaer das Land vor einem ungeheuer- 
lichen Blutbad. Nur um Stunden, nicht etwa um Tage, kam man 
also dem Marxismus zuvor. 

Man fand die Residenz des Praesidenten verwandelt 
in eine schwer bestueckte Festung (naechste Bilder. Man zaehlte 
alleine 147 Gewehre). In seiner Garage stand die naechtliche Pro- 
duktion von Molotowcogtails bereit, die seine aus international 
gesuchten Verbrechern zusammengesetzte Leibwache bereits seit 
laengerem allnaechtlich dort herstellte und jeden Morgen auf An- 
ordnung des Staatspraesidenten zur Verteilung unter die Zivilbe- 
voelkerung brachte. Dazu naechstes Bild: Inneres der in eine 
Sprengstoffwerkstatt umgebauten Garage des Freimaurers Allende, 
der gleichzeitig ueberall betonte, er wolle "auf friedlichern We- 
ge den Marxismus verwirklichen‘. Auf den folgenden Bildern se- 
hen wir sodann den grossen Friedensapostel Allende selbst, wie 
er an einer russischen Maschinenpistole ausgebildet wird und so- 
dann mit. dieser uebt. Die Fotos stammen aus einem Album, wel- 
ches man nach der Rettung des Landes in seiner gestuermten 
Privatwohnung fand. Zum Abschluss ein Bild von den brechend 
vollen Kirchen aus Anlass des Dankgottesdienstes. In jenem Au- 
genblick - vergleichen wir - forderten bekanntlich damals der 
westdeutsche Kanzler Frahm-Brandt und der amerikanische Se- 
nat (dieser auf Antrag des anderen Mörders Edward Kennedy) die 
Einstellung der Wirtschaftshilfe an das befreite Chile. Internatio- 
nale Freimaurermoral 1973 ! Eine Woche darauf wird ungeruegt 
die Zivilbevoelkerung von Damaskus bombardiert. 
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Was man von dem Pazifisten Allende erwartete: ‘Wir sind 
bereit zum Dialog” heisst der Text. Doch die Wirklichkeit 
übertraf noch bei weitem die Phantasie des Zeichners. Siehe 
die folgenden Seiten. 
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„EN. primer plano se observa una gran cantidad de bombas conoridas como cöctel A {ir 8 Encontraron 
en la residencia de Tomäs. Moro y que eran fabricadas en el garaje de la casa presidencial. Al'ondo se. pueden 
observar las armas —Metralletas, revölveres, pistolas HM otras— que iban a ser utilizadas en contra de los miem- 

bros de: las Fuerzas Armadas y los sectores democräficos. 
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| EL: MERCURIO — Martes 18 de Septiembre de 1973 





/ AN In ’ us a 
Estäs fotografias fueron incautadas por el Ejercito en la casa presidencial de El Cafaveral. Arriba, el ex Mandatario aparece 
 ‚recibiendo leceiones de cömo usar una ametralladora de fabricaciön sovietica, de parte del ex Director de Investigaciones, Eduar- 
- do Paredes. A la derecha, Allende practicando con el arma. Las Fuerzas Armadas sorprendieron, ademäs de abundante material 
belico en casas de militantes marxistas y en servicios püblicos controlados por ellos, evidencias de que se preparaban para un 
enfrentamiento en contra del resto de los chilenos. En el adiestramiento paramilitar participaban incluso las mäs altas autori- 
dades del Gobierno anterior 
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| Ma GRAN LOGIA DEL ESTADO DE JALISCO 

Protesta enärgicamente, contra fa intervenciön del imperia- 
lismo estadounidense‘ que, ligado a la oligarqula chilena:y 
al Ej6rcito traidor, ahogan en sangre la legitima aspira- 
ciön del Pueblo Chileno por su Liberaciösn Econömica y Po- 


Itica, asesinando tobardemente al Heroe de Nuestro Tiem- 
por Venerable Hermano 


DR. SALVADOR 


Y expresa su solidaridad con los Hombres Libres y. Progre- 
sistas de la,Hermana Repüblica de Chile. 


El Gran Maestro, 
LIC. MARCELO CHAVEZ GARCIA. 


EI Gran Secretario, 
LIC. J. JESUS GAMBOA BENICIO. 





Der Text dieser Anzeige lautet: “Die Grossioge des Staates Jalisco (Mexiko) protestiert 
energisch gegen die Intervention des Imperialismus der Vereinigten Staaten, der, verbunden 
mit der chilenischen Oligarchie und dem verraeterischen Heer die legitimen Ansprueche des 
chilenischen Volkes auf eine wirtschaftliche und politische Befreiung in Blut ersticken, indem 
sie feige den Helden unserer Zeit, den verehrten Bruder Dr. Salvador Allende Gossens 
ermorden, und bekundet ihre Solidaritaet mit den freien und fortschrittlichen Menschen der 
Bruderrepublick Chile. Der Grossmeister Licenciado Marcelo Chavez Garcia. Der Gross- 
sekretaer Licenciado J. Jesüs Gamboa Benicio. 

(Anzeige in der Zeitung “EI Informador”, Guadalajara/Mexiko, 14-9-73). 





Un aspecto del püblico en la Iglesia Catedral, mientras el Cardenal dad de los chilenos en los actuales momentos 
Arzobispo, Monsenor Raül Silva Henriquez, hace un liamado a la uni- 


Was den TOD ALLENDES anbelangt, so hat man nicht gezoegert, auch hier 
die bekannte Taktik der Verleumdung und Nachrichtenfaelschung anzuwenden. Wir ha- 
ben uns eingehend mit dem Vorgang befasst und koennen daher hier eine abschliessen- 
de Darstellung bringen, die den Tatsachen wahrheitsgemaess 'nach Aussagen wirklich 
zustaendiger Zeugen entspricht: 

In den Morgenstunden des 11.September hatten die Militaers Allende mehrfach 
freien Abzug mit seinen Familienangehoerigen zugesagt. Und hatten ihm die Erlaubnis 
erteilt, unter gleichen Bedingungen Persoenlichkeiten nach seinem Wunsch auszusu- 
chen. Auch ein Flugzeug stand zur Verfuegung, weiches die so ausgewaehlte Gruppe 
sofort ins Ausland fliegen wuerde. Allende ging zunaechst auf das Angebot ein. Die- 
ser Schritt loeste jedoch sofort hoechste Entruestung unter den zurueckbleibenden 
Genossen aus, naemlich jenen, die nicht mitgenommen werden sollten. Schliesslich 
war nicht schwer zu erraten, was ihnen dann bevorstand. Man warf Allende vor, ein 
Verraeter zu sein und seine grosspurigen Reden im entscheidenden Augenblick zu 
verraten. Hinzu kam, dass durch die Taetigkeit der Heckenschuetzen, die auf Be- 
fehl des "Siglo" ihre Stellungen auf den umliegenden Dächern im Bereich.des Regierungs- 
gebaeudes eingenommen hatten und von dort ein starkes Feuer auf die Truppen und 
die Polizei eroeffneten, ein Chaos entstand, in welchem Allende die Kontrolle der 
Vorgaenge entglitt. 

Allende hat dann Selbstmord begangen. Die Tatsache dieses Selbstmordes wur- 
de eindeutig von Fachaerzten belegt. Es heisst u.a. in dem Bericht, den der General 
Baeza dann abgab: "Nachdem Allende denjenigen Personen, die noch im Palast waren, 
befahl, ihn zu verlassen, blieb er alleine im Unabhaengigkeitssalon. Der Vorletzte in 
der Reihe der Fortgehenden war sein Arzt, Dr. Patricio Guijon Klein. Dieser hoerte 
den Schuss, mit dem Allende sich das Leben nahm und eilte zurueck, um in einem 
verzweifelten Versuch dem Expraesidenten zu helfen''. Die Aussagen der Gerichts- 
aerzte und Gutachter belegen eindeutig diesen Selbsmord. General Baeza betonte, 
dass man aber bisher diese Fotos aus Achtung vor dem Toten und seiner Familie 
nicht veroeffentlicht habe, aber dieses - zumindest in gewissem Rahmen - vorneh- 
men wuerde, wenn weiterhin Zweifel geaeussert wuerden. 

Beachtlich im Zusammenhang unserer Arbeit ist nun das folgende Bild die- 
ses Generals Baeza aus Anlass der hier wiedergegebenen Erklaerungen. Wir sehen 
daraus, dass die Militaerregierung ausserordentlichen Wert darauf legt, dass die 
Wissenden erfahren: die Militaerregierung war sich in jedem Augenblick der Ver- 
pflichtung einem Freimaurer wie Allende gegenueber bewusst. Sie tat, was siekonn- 
te, ihn zu retten. Sie legt mit diesem Bericht und diesem Foto vor der Weltfreimau- 
rerei darueber Rechenschaft ab, dass auch sie in ihrem Sinne gehandelt hat. 

Sie hat es folgerichtig auch getan, indem sie so schnell wie moeglich (und 
unter recht grossen Schwierigkeiten ueber die ansonsten noch beidseitig gesperrte 
Grenze) den Freimaurer General Prats ins argentinische Ausland abschob, und alle 
uebrigen Freimaurer der Regierung, insbesondere den ehem. Erziehungsminister 
Tapia, den ehm. Botschafter in Washington Letellier, auf einem Schiff in den aeusser- 
sten Sueden des Landes auf eine Insel verbrachte und diese so von dem weiteren Saeu- 
berungsprozess ausschloss. Die Unterbringung war so, dass der Sprecher jener In- 
ternierten, der ehemalige Verteidigungsminister Jose Tohä der Presse mitteilte, 
dass ''die Behandlung sehr korrekt ist seit dem Augenblick unseres Eintreffens auf 
der Insel Dawson". Man ging sogar sofort daran, sechs weitere Pavillone zu bauen, 
um die Unterbringung noch weiter zu verbessern. Alles das ganz im Gegensatz etwa 
zu der Behandlung des Kommunistenchefs Corvalan, dem man mit einem Prozess 
droht. Mit Ausnahme des Katholiken Pinochet sind eben die fuehrenden Maenner der 
neuen Regierung Freimaurer (so sagt es selbst ''Time') Und stolz kann daher Frei- 
maurer Wischnewski stehend mit erhobenem Zeigefinger im deutschen Fernsehen 
vorgefuehrt werden, nachdem es ihm gelang, persoenlich in Chile zwei bedrohte 
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verbrecherische Genossen auszuloesen. 

Andererseits war es der Militaerregierung voellig unmoeglich, in der chi- 
lenischen Oeffentlichkeit in breiter Form noch einmal das Flucntangebot an Allende 
zu erwaehnen, denn zu dem bereits bestehenden allgemeinen Zorn der Bevoelkerung 
auf diesen Zerstoerer Chiles kam hinzu, was man dann noch alles am gleichen Ta- 
ge seines Selbstmordes von seiner revolutionaeren Betaetigung erfuhr. Die Empoe- 
rung gegen diesen ganz allgemein jetzt als ueberfuehrten Verbrecher (und bei sei- 
nen bisherigen Anhaengern als Feigling) Bezeichneten machte das vollkommen un- 
denkbar (Vgl. auch das Buechlein von Ricardo Boizard, ''E] ültimo dia de Allende', 
Santiago, Oktober 1973). 


*333 - Dillon, S. 22. 
*334 - Vgl. Maler II, 123 bezgl. der Einfuehrung der "reforma agraria'. 
*335 - Vgl. die sehr ausfuehrlichen Daten dazu in Maler II, Stichwort: Stiftungen. 


*335a - "Es versteht sich, dass jedesmal, wenn Marxisten in einem Lande ans Ru- 
der gekommen sind, der Gegenstrom sie in die Wirklichkeit zurueckzwang, nach- 
dem sie ins Scheitern kamen mit ihrer utopistischen Gesinnung - als Beispiel die 
NEP von Lenin’. (Julien Freund, '"'Das Utopische in den gegenwaertigen politischen 
Ideologien", in '"'Saekularisation und Utopie" S.106). Allerdings ist solche Wirklich- 
keit dann niemals wieder die fruehere Ordnung. Man geht immer nur genau an jene 
Stelle zurueck, da die Bayonette die Stellung auch ohne Kurs-Korrektur halten koen- 
nen und ermordet diejenigen, die darueberhinausgingen. Im Westen hat man dafuer 
den Terror der Justiz und der Oeffentlichen Meinung, ausgerichtet, zusammenge- 
halten und immer wieder neu mit utopistischen Gedanken gefuettert von der Freimau- 
rerei. 


*336 - Schleudert Gustav Hillard-Steinboemer 1970 den Utopisten ins Gesicht. Hans 
Joachim Schoeps findet diesen Satz so beachtlich, dass er ihn als Vorwort seinem 
Buechlein "Deutschland droht die Anarchie" voransetzt. 


*336a - In der Einleitung zu Huxleys "Brave New World" ebenso erneut zitiert wie 
bei Sergius Buve, "Utopie als Kritik" in '"Saekularisation und Utopie'' S. 35. 


*337 - Mannesmann, Presseinformation3.4.73: "Gegen starke internationale Kon- 
kurrenz erhielt die Mannesmann-Geisel GmbH, Mannheim, den Auftrag fuer das Tei- 
lelager des LKW-Werkes ZIL in Moskau. Dem in der Foerdertechnik taetigen Unter- 
nehmen, das seit Mitte der Sechziger Jahre auch Hochregallager baut, gelang ... 
mit diesem Auftrag der Durchbruch im Ostgeschaeft ... ein Auftrag, dessen Gesamt- 
volumen bei ueber 20 Millionen DM liegt''. Idem 6.3.73: "Eine Woche lang hielt sich 
eine sowjetische Delegation aus Moskau unter Leitung des Vizeministers im Mini- 
sterium fuer Eisen und Stahl, Borishov, und des Vizeministers Semenov im Mini- 
sterium fuer Schwermaschinenbau in der Bundesrepublik auf. Die Gaeste wurden 

am Wochenende von Dr. Franz-Josef Weisweiler, Vorstandsmitglied der Mannes- 
mann AG Duesseldorf, im Mannesmann-Huettenwerk Duisburg-Huckingen empfan- 
gen und in Fortsetzung eines seit laengerer Zeit bestehenden Erfahrungsaustausches 
ueber die Entwicklung und den Stand der Stranggiesstechnik bei Mannesmann infor- 
miert. ... Die Delegation fuehrte zahlreiche Informationsgespraeche und besichtig- 
te unter anderem die Stranggiessanlagen im Mannesmann-Huettenwerk. Ausserdem 
besuchten sie moderne Anlagen der Rohrfertigung in den Werken der Mannesmann- 
roehren-Werke AG in Duisburg-Muendelheim sowie Duesseldörf-Rath". 
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*338 - Kuczynski in 'Neues Deutschland’, 16.12.70 
*339 - Aus NZZ 1.8.72. 
*340 - 'Criticon' April 1973. 


*341 - AP 22.7.73. Zu den Vorgaengen aehnlicher Art auf der ganzen Welt verglei- 
che die sehr beachtliche Mainummer 1973 der Zeitung '"'Neue Zeit'', 8 Muenchen 33, 
Postfach 249. Sie bringt in Bild und Wort die Arbeiteraufstaende in Berlin, Buda- 
pest, Posen, Prag usw. Wir bringen im Anhang in Faksimile eine Seite dieser 
Zeitung und erlauben uns, deren Bezug sehr zu empfehlen. 


*342 - Bayernkurier 30.6.73. 
*342a - "The New Times'', Melbourne/Australien, Maerz 1973. 
*342b - In dessen Zeichen man 1971 auf der Welt 21 Millionen Fluechtlinge zaehlt! 


*343 - Im Juni 1971 erklaert ein UN-Ausschuss, dass 1970 Dokumente im Umfang 
von 867.800 Seiten an die Mitglieder verteilt wurden, die Uebersetzungen nicht mit- 
gezaehlt. Diese eingeschlossen, kam man auf 773.086.990 Seiten, die natuerlich 
kein Mensch mehr verkraften konnte. 


»344 - Nichteinmischung als Parole bei gleichzeitiger Einmischung in die intimsten 
Erziehungs- und Rechtsfragen saemtlicher Staaten. Fortschrittsparolen bei gleich- 
zeitiger Hinderung allen wahren gesellschaftlichen Fortschritts (*Forts. *379). 


*345 - Vgl. Maler IIS.110. 


*346 - Geheimzeichen sind so alt wie die Menschheit selbst, treten ueberall dort 
notwendigerweise auf, wo Wissende und Nichtwissende sich begegnen, sind daher 
insbesondere eine zwingende Notwendigkeit in der 'demokratischen' Gesellschaft. 
"Wer im Mittelalter versp-engte Mitglieder geneimer Runenbuende sammeln sollte, 
bediente sich waehrend einer oeffentlichen Rede zB auffallend haeufig der Hagal- 
Ruhe. Eingeweihte erfuhren somit seine Botschaft: 'Ich hebe das All {wissen)!'. 
Darauf gab sich der Angesprochene in gleicherweise zu erkennen. Aber auch eine 
Kombination von erhobenem Zeigefinger (Ich), Ing-Runengriff mit herabhaengendem 
Ring-Mittel- und Kleinfinger als Ratsrune (Rate), sowie Ur-Runengriff (Schweigen) 
konnte Unvorsichtige vor Verrat behueten". (Wolfgang Kantelberg in "Die Kosmi- 
sche Wahrheit", Nr.7/8.73, "Die Goden', 7953 Bad Schussenried 1, BRD). 


*347 - Vgl. Maler I, S.198 und Maler II S. 221, 270. 

x*348 - "El Siglo", Santiago, 13.8.73. 

*349 - Eudocio Ravines, Mexico, Juli 1972, in "La Prensa' Buenos Aires 9.7.72. 
*350 - SEPA 13.8.73. 

*350a - Selbst die sogenannte "Oelkrise"' hat den Europaern nicht die Augen oe?fnen 
koennen. Paris Match zitiert am 8.12.73 woertlich Koenig Faisal: "Ich bin bereit, 


meine Oelproduktion um 80% zu reduzieren und werde notfalls alle muselmanischen 
Voelker persoenlich aufsuchen, um sie zu ueberzeugen", und do:h geht im weiteren 
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Text voellig das Wesentliche unter, dass naemlich von MUSELMANISCHEN VOEL- 
KERN gesprochen wurde. Dass Nationalismus und Religion und nicht das Geld 
die Motoren sind. Dieses Europa, das blind geworden ist fuer die wahren Werte, 
findet deswegen keinen Ausweg aus seiner selbstverschuldeten Lage. Mit Zit- 
tern vernimmt man, dass Mobutu den Preis des Katangakupfers erhoehen wird, 

dass Praesident Bongo (Gabun. Vgl. Maler II, 324, 325.) von einem neuen Preis 

fuer Uranium spricht, Bolivien von einem neuen Zinnpreis, dass die Welt der Son- 
derziehungsrechte ein Kartenhaus geworden ist. Und die Erkenntnis kommt den 
Freimaurergehirnen wie ueber Nacht, weil sie niemals einen Blick fuer die Wirk- 
lichkeit hatten. Die Welt der Freimaurer meint, man koenne Utopien verwirklichen, 
waehrend bereits das Dach der muehsam errichteten Vorhalle des Tempels krachend 
einstuerzt. Mit Blindheit geschlagen sehen sie nicht, dass die Welt dabei ist, ueber 
alle diejenigen hinwegzuschreiten, die in ihren Kategorien denken und handeln. Dass 
schneller undgrausamer sich vollendet, was wir vor 3 und 5 Jahren voraussagten. 
Dass die "Faschisten" Recht gehabt hatten. 


*351 - Maler II S.507, 508. 

*352 - Lucien Cavro-Demars, "Le defi israelien', 1971, S.63. 

*353 - Das Bild wurde Jen "Erinnerungen von Naim Bey'' entnommen; spanische 
Ausgabe Buenos Aires 1964 unter dem Titel ''Documentos oficiales turcos sobre 
las matanzas de armenios de 1915". 

354 - NZZ 6.11.71. 

*355 - 'L'Orient le Jour', Beirut, 12.11.71. 

*356 - UPI/AFP 22.11.71. 

*357 - Vgl.Maler I, S.203, 204. 

*358 - UPI in "Rio Negro". 

*359 - Siehe den Congressional Record in Maler IS. 304, 5. 

*360 - NZZ 2.9.72. 


*361 - Herve& Lavenir in 'Le Monde' 25.8.64 unter dem Titel '"'De l'Europe des Etats 
a 1'Europe des regions'. 


*362 - Vgl.Dillon S.23, Anm. 2 und 3. 

*363 - 'Voila Europe Magazine' hat in einer Sondernummer wom15. April... No. 
462 die Berichte der Geheimpolizei zu diesem Mord veroeffentlicht. Der Moerder. 
Gorguloff stand unter Hypnose durch eine Frau, die als Mittelsperson des Gross- 
Orients bekannt war. Die Parallele zu anderen Mordtaten ist deutlich: Van der 
Lubbe, Tsafendaris, Bremer usw. Vgl. Maler I1S.378. 

*364 - Paris Match 20.5.72. 


*365 - Replica, Febr. 1973. 
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Chiles Admiral Merino, Mitglied der | 
Regierungsjunta, zeigt sich neben 







Die Unterschrift von “Ercilla”, San- 
tiago 31-10-73 lautet: "Die groesste 
Verantwortung vor der Geschichte”. 


zweien seiner Freimaurer-Mitarbeiter. | 


Chiles Freimaurer erneut am Ruder: 
Der Kommandant der Marine mit 
seinen Mitarbeitern, dem Aussen- 
minister und dem Praesidenten des 
Obersten Gerichts. 


Der Praesidentvon LionsInternational 
legt ein Blumengebinde in der Militaer- 
schule in Santiago nieder. 
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*366 - "Decouvertes", November 1971, S.106. 
*367 - NZZ 20.8.72 *368 - NZZ 26.9.72 


*369 - Stuttgarter Zeitung 25.10.72. 

*370 - Deutsche Bischofskonferenz, Fulda, September 1972. 
*371] - Sebastian Haffner in 'Der Stern', April 1972. 

*372 - Aus 'Stindardul' Nr.122, Muenchen. 

*373 - Deutsches Monatsblatt, 10.72. 


*374 - Im Maerz 1972 erschien eine voellig neue und erweiterte Auflage des infor- 
mierenden Buches ueber Wehner unter dem Titel: '"Gezeichnet vom Zwielicht sei- 
ner Zeit". 


*375 - 'Neue Ordnung’, Graz, Herbst 1972. 
*376 - Hans Doerfler in "Afrika-Spiegel" No.72. 
*377 - 'La Prensa', Buenos Aires 31.12.72. 


*377a - 'Neue Zeit' 6.7.73 Bezgl. der nationalen Tendenzen in der UdSSR vgl. auch 
NZZ 7.10.72 S.3. i 


*378 - Im "Donauschwaben" abgedruckter Brief aus dem Banat, Januar 1973. 


*379 - (Von *344). Besonders deutlich ist dem Leser diese Diskrepanz von Worten 
und Wirklichkeit geworden, wenn er die freimaurerische Forderung nach '"'Wertfrei- 
heit" in der Erziehung (S.207) vergleicht mit der gleichzeitigen Forderung einer '"Wer- 
tung" in der Justiz (S.181). Es geht den Herrschaften eben gar nicht um eine absolu- 
te Freisetzung, sondern nur um eine Ersetzung der traditionellen wahren Werte 
durch freimaurerische Schablonen. Pressefreiheit oder Unabsetzbarkeit der Richter 
(vgl.zB.S.184) sind eben, wenn es darauf ankommt, nichts als leere Phrasen. Alle 
wirkliche Wertung verschwindet und der wert-los gemachte Neue Mensch wird an ei- 
nen Schnuerboden gebunden, der aus ihm eine rein animalisch reagierende Puppe ma- 
chen soll. Der Neue Mensch ist dann von nahem besehen ueberhaupt nicht mehr Mensch 
sondern ein Tier. Die Welt aber wird zum Zwangsarbeitslager, und wenn dessen mit 
verlogenen Parolen getarnte Stacheldrahtzaeune aufgerichtet sind, spricht man von 


einer Heilen Welt. 


*380 - Der Termin war von der Marine festgesetzt worden. Dass diese im Sinne 

der Freimaurerei handelte, belegen wir auf Seite 351General Pinochet am 11.Sep- 
tember zur Presse: "Ich wusste gestern noch nicht, wann wir losschlagen mussten". 
Allende in seinem letzten Telefongespraech ım Morgen des 11. September zu seiner 
Frau: "Die Marine hat sich erhoben". Ueber die Bedeutung der Zahl elf fuer die Frei- 
maurerei haben wir vorher bereits gesprochen. Die fuer die Weltfreimaurerei lebens- 
entscheidende Energiekonferenz wurde aufden11.2.74 nach Washington einberufen! 
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EIN LETZTES WORT 


Ich bin den vielen Helfern in allen Kontinenten sehr dankbar fuer das reich- 
haltige Material, das sie mir zusandten. Trotzdem duerfte diese Arbeit als solche 
noch unvollstaendig sein und bedarf sicher ihrer Weiterfuehrung durch Andere. Die 
ausserordentlichen Schwierigkeiten, zu unserem Thema etwas auszusagen, recht- 
fertigen aber wohl dennoch selbst einen Torso wie diesen. Da ich mich nunmehr aus 
dringenden gesundheitlichen Gruenden von der schriftstellerischen Taetigkeit zu- 
rueckziehe, kann ich also nur hoffen, dass das hier Angebotene von juengerer Hand 
aufgegriffen wird. Wenn ich mich jetzt, sehr verehrter Leser,darum von Ihnen ver- 
abschiede, so moechte ich Ihnen, der Sie mir,vielleicht auch schon durch die beiden 
vorigen Buecher folgten, ganz herzlich fuer Ihre Aufmerksamkeit danken. Moege 
Ihnen das Gesagte in Ihrem taeglichen Leben hier und dort eine kleine Hilfe sein. 
Mir war es zugleich eine Abrechnung mit denen, die viele mir liebe Menschen auf 
dem Gewissen haben. 
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AA 
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BID 


BRD 
CACTAL 


CDU 
CELADA 
CEPAL 
CFR 
CIENES 
DC 

DDR 
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De Sede II 
EFTA 
ENU 
EWG 
FAO 
FAZ 
FDP 
FRELIMO 
FZD 
ILO 
ILPES 
INTA 
IPC 

JAP 
LICA 
Maler I 
Maler II 
MIR 
NATO 
NZZ 
OEA 
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Auswaertiges Amt (BRD) 

am angebenen Ort 

Banco Interamericano de Desarollo, Interamerikanische. 

Entwicklungsbank 

Bundesrepublik Deutschland 

Conferencia sobre Aplicaciön de la Ciencia y la Tecnologia de 
Ame£rica Latina 

Christlich-Demokratische Union, Westdeutschland 

Centro Latinoamericano de Demografia 

Comision Econömica para Latina America 

Council of Foreign Relations, USA 

Centro Interamericano de Ensefianza Estadistica 

Demöcrata-Cristiana, Chile 

Deutsche Demokratische Republik 

"Les Templiers sont parmi nous" 

"Le tr&sor catarhe'" 

European Free Trade Association 

Escuela Nacional Unida, Chile 

Europaeische Wirtschafts-Gemeinschaft 

Food and Agriculture Organization der Ver. Nationen, Rom 

Frankfurter Allgemeine Zeitung 

Freie Demokratische Partei, Westdeutschland 

Frente Libertador, Mozambique 

Freimaurer Zone Deutschlands 

Internationale Arbeits-Organisation, Genf 

Instituto Latinoamericano de Planificaciön Econdmica y Social 

Instituto Nacional de Tecnologia Agraria, Argentinien 

International Petroleum Company, Iraq 

Juntas de Abastecimiento y Precios, Chile 

Ligue Internacionale contre l'Antisemitisme, Paris 

"Die Grosse Rebellion" 

"Gegen Gott und die Natur" 

Movimiento Intransigente Revolucionario, Chile 

North-Atlantic Treaty Organization, Bruessel 

Neue Zuercher Zeitung 

Organizaciön de los Estados Americanos 

Organization of Economic Cooperation and Development, Genf 

Oberkommando des Heeres 

Oberkommando der Wehrmacht 

Oberlandesgericht 

Sowjetische Besatzungszone Deutschlands 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

Sonderziehungsrechte 


S.0. siehe oben 


UNICEF United Nations International Childrens Emergency Fund 
WCC World Council of Churches, Weltkirchenrat 

wEb weitere Einzelheiten bei 

WGO Welt-Gesundheits-Organisation 


ORGANISATIONEN UND ZEITSCHRIFTEN 


Wir moechten es sehr empfehlen, mit den mit einem * versehenen Adressen Kon- 
takt aufzunehmen. Wir verweisen im uebrigen auf die vollstaendigeren Zeitschrif- 
tenverzeichnisse in unseren frueheren Buechern. 


"Nationale Verantwortung", 6000 Frankfurt/M 19 Postfach 190 251, BRD. 
"Mensch und Maass", Verlag Hohe Warte, Paehl/Obb., BRD. 
"reiheit und Gerechtigkeit", 2 Hamburg 19, Tresckowstr.52, BRD. 
"Erneuerung und Abwehr", Monatsblatt der Notgemeinschft Evang. Deutscher eV 
8802 Sachsen bei Ansbach, Wobau-Anlage Nord 13, BRD. 
"Der Deutsche Lehrer im Ausland", Max Hueber Verlag, 8045 Ismaning bei Muen- 
chen, Krausstr. 30, BRD. 
"Criticon", 813 Starnberg, Postfach 1624, BRD. 
*"Deutsche Buergerinitiative” eV, RA Dr. Manfred Roeder, 614 Bensheim, Roonstr. 
8, BRD. 
"Europa-Korrespondenz'', A 1040 Wien, Favoritenstr.56, Oesterreich. 
"Klartext", 1020 Wien, Untere Augartenstr. 1-3/3/12, Oesterreich. 
"Der Eckartbote", A 1070 Wien 7, Lindengasse 42, Oesterreich 
"Kommentare zum Zeitgeschehen", A.Wolf, A 1150 Wien, Wuerffelgasse 6/8, 
Oesterreich. 
"ectures Frangaises'", 27 Rue de l'Abb& Gregoire, Paris 6, Frankreich. 
"Dermanences", 49 Rue des Renaudes, Paris (17), Frankreich. 
"Decouvertes'", Av.Ilha de Madeira N26, 3° Esq., Lissabon 3, Portugal. 
"Replica", Av.Las Americas 132, Guadalajara, Jal, Mexiko. 
"he Komeito'", 17 Minamimoto-Machi, Snijuku-ku, Tokyo 160, Japan. 
x"Die Bruecke", Organ der "Friends of Germany", 2124 West Giddings Str., Chi- 
cago, III 60625, USA. 
''Christian Nationalist Crusade", POB 27895, Los Angeles, Calif. 90027, USA. 
x'"Wirtschaftsnachrichten der Brasilpost‘, Herausgeber Horst Buchmann, C.P. 6401, 
Sao Paulo, Brasilien (die beste suedam. Wirtschaftskorrespondenz in deutscher 
Sprache). 
"Cabildo", Casilla Correo 1073, Buenos Aires, Argentinien. 
"Tizona", Casilla Correo 240, Vifia del Mar, Chile. 
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Faksimile von Schreiben die im Original im Grossorient in Paris 
1940 gefunden wurden und die die Kriegsabsichten der Freimau- 
rerei in Zusammenarbeit mit dem Freimaurer Roosevelt beweisen. 
Aus Erich Ehlers, “Freimaurer arbeiten fuer Roosevelt - Freimaure- 
rische Dokumente ueber die Zusammenarbeit zwischen Roosevelt 
und der Freimaurerei”, Nordland-Verlag, Berlin 1943, 





DIE HARRIS HINTERGRÜNDE DER AFFÄRE DEUTSCH 


tlie von uns allen vorausgesehen, ist Advokat Prof. h.c, Dr. Hans Deutsch 
freigeszsrochen worden. Am Donnerstag zar „gstern, gewiss sernaßen els Oster- 
geschenk, hat dio Strafkammer in u am 17. iu 1906 3 in {lien geborenen 
österreichischen und israclischen Staatsbürger, der in Pully-Lausanne 


(2, chemin de Aa Fontanettaz) wohnt, das Urteil gesprochen. 


Vor 8 3 Jahren, ar 3.11.1964, wer Deutsch vor dem Bonner Finanzministeriun 
verhaftet worden, wohin er sich nach über einen Jahr Abweserheit von 
Deutschland getraut hatte, um die 2. Hälfte von 35 Millionen DM in Erpfang zu 
nehmen, dio ihm am 26. 10, 10652 son einer der 15 Wiedergutmachunsskarnzern des 
Lainlzexichts Berlin für seine Mandanten, die ürben Hatvany, zugesprochen 
worden waren. Nach 1° Konaten im angenehmsten Gefängnis der Bunsesrepublik 

in Bochum war Deutsch aus der Untersuchuizshaft entlassen. .... = Pr} 


a 


Rogina Zahl in der National-Zeitung hat über Ö 3 Jahre hin durch riesenhafte 
Überselriiten und genaue Prozeßberichte diesem Fall Deutsch die gebührende 
Roachtuntz verschafft. Deim durchschnittlichen Leser der iiational-Zeitung 
dürfte über viele Jahre hin der Eindruck gcherrscht haben, es ginge um einen 
großen jüdischen Betrugsfall, darum ob Doutsch gewußt hat, daß die Gemälde 
in Budanest nicht von den Teutschen, sondern ven den Russen geraubt worilen 
sind, und ob Deutsch den S5-Hahpistumnführer like zu einer falschen Aussage 
angestiftet hat. 

Hinter don Kulissen dieses Riesensrozecses sieht es anders aus, Die gesante 
Presse verschweift die wesentlichsten Dinge, nämlich: 1) Deutsch var der 
Anvalt aller drei Frei zichs in ihren rlckerstattungs-“ 
rechtlichen Ansyrüchen gegen das Deutsche Reich, und 2): Deutsch ist wie 





nurer-Groslopen Fat 





ein Cagliostro irmer als der Amalt aller französischen Logen aufgetreten, 


Man lese in den von deri Schweizer Journalisien Kurt Exinenegzer im offenbaren 
Auftrag von Deutsch selbst nit flüssiger Feder geschrichbenen Buche nach: 
"Der Fall Deutsch, Tatsachen zu einem Justizskandal', Copyright 1970 

by 17829 (}) Editions, How Haven (Gonneeticut), U.Sch., und Zürich, Seite 62, 


Deutsch ist nach sigenen mündlichen Erklärungen Mitglied einer arerikanischen 


Lege. Auderden ist er durch den Wiener Forum=Verlag (Honatsschrift "Neues 


Forun', sa, Anti-llockhuth-Zuch) selbst in Verlarsgeschäft, 

Zunächst einmal war Deutsch der Anwalt aller Rotkschiläs, die sofort nach 
Inkrafttreten des Bundesrückerstattungsgesetzes mit 87 Millionen als aller- 
erste Antragsteller abgefunden worden waren. Das Gesetz war am 19.7.7957 in 
Kraft getreten, und schon schrieb Deutsch an 20.7.1957 an die Wiledergutmachungs: 
änter von Berlin (Senator für Justiz), er habe sich schan im Bundesfinanz- 
rinisterium über die einzelnen an die Rothschilds zu zahlenden Boträge 


geeinigt, z.B. für Schmuck nach dem Baron Edouard de Rothschild: 9 Millionen 
DM, für seine Rennpferdes 2 Millionen DM, Schmuck der Baronin Alexandrina de 
Rothschild: 16,2 Millionen DH usw. 

Als nächstes vertrat Deutsch alle ‚französischen Großlogen. lie der berliner 
"agesspiegel" an .21.2.1970 meldet, gab BUSCHEo"n, Direktor der Wiedergut- 
machungsänter von Berlin, anläßlich des 25jfhrigen Jubiläuns der "Befreiung" 
Berlins durch Russen und Amerikaner der dpa ein Interview, worin er erklärte: 
Nur $S5v E. der Wiedergutmachungsleistungen seiner Behörde sind an Juden 
gezahlt worden, 15 v. H. der Zahlungen gingen Xolitische Organisationen, 
Losen usw. Daß die SPD 30 Millionen DM Wiedergutmachung erhalten hatte (abge= 
sehen von den Zahlungen an ihre führenden Mitglieder, u.as 16,000 DM an lrilly 
Brandt für Schaden an seinen Studium), hatte schon in den "“Vertraulichen 
Mitteilungen" des CDV-Abgeoräneten Hißbach gestanden. 

Nicht nur die Berliner und westdeutschen Logen waren mit Hillionen-Beträgen 
entschädigt worden, was verhältnismäßig normal über die Bühne der Wiedergut- 
machun:sbehörden ging. Die'westeuropäischen Logen aber erhielten Zigmillicnen- 
Beträge, und das ging ziemlich heimlich vonstatten. Die Deutschen hatten nänlic. 
gleich nach ihrem Einmarsch in Belgien, Holland und Frankreich und auch auf 
den englischen Kanalinseln (einmalige Gelegenheit bezüglich einer englischen 
Loge) die Logenhütier mit ihren Archiven und Kultgegenständen (Totenköpfen, 
Gemälden usw.) beschlagnahnt. Jetzt verlangte u.a. die Grande Loge von 
Frankreich, Paris, rue Puteaux, vertreten äurch ihren Schatzmeister, dieser 
vertreten durch Advokat Deutsch, 14 }illionen DIT Schadensersatz. 


Es mag zum Zwocke der geheimen Durchführung dieser Rückerstattungsverfahren 
gewesen sein, daß sich 1959/1960 der Berliner Justizsenator Dr; Valentin 


Kielinger, CDU, katholisch, auf Einladung von Lävoirt Deutsch zum großen Dankot' 
im Ökonorle-Saal einer Pariser Großloge begab. Die National-Zeitung berichtet 


darüber an 2. 8. 1968 nur teilweise: "Nicht selten sahfran ihn (Deutsch) in 
Gesellschaft hober Beanter bei Kempinski in Berlin, in Frankfurt oder Paris. 
Er hatte Privilegien bei den Wiedergutmachungsbehörden, deren sich wohl nur 
wenige rühmen konnten. Wer - außer Deutsch - konnte einen Erbrechtsnnchweis 
durch ein Ehrenwort ersetzen, oder Namenslisten seiner Klienten einreichen, 
ohne sich festzulegen hinsichtlich Zeit, Ort und Gegenstand der Entziebung? 
ler - außer Döutsch = konnte noch nach Ablauf der Anneldefrist Namen 
nachschieben?" j 


Es handelte sich also um ein Geheimverfahren. Während gewöhnliche kleine 
Antragsteller sich zu ähren Ungunsten zu zeitig und zu ihren Nachteil in den 
sofort angelegten Akten hinsichtlich der entzogenen Güter und der Art und 
Weise ihrer Entzichung festlegen mußten und diese Antragsteller dann von 

den Behörden jahrelang unter Fristsetzungen replesaskt wurden, konnte Deutsch. 
in der besonderen Abteilung!" ("3 mal 3") Mer Behörde die "Vorfahren ruhen 


lassen" und nit der Substantiierung bis zum geeigneten Augenblick warten. 

In der erst dann angelegten Alto, die dann einem nach Anfangsbuchstaben der 
Antragsteller zuständigen "ordentlichen Rickter" ins Dezernat zegeben wurde, 
pfleste bereits nach einigen llochen von Seiten des für Ansprüche über 
100.000 DM zuständigen Bundesfinanzministeriuns ein großzügiges "Vergleichs- 
angebot" zu kommen. Die meist jungen Richter der Y!ledergutmachunssänter 

(in 8 Abteilungen zu je 5 Richtern) waren teilweise schon gloich bei Dienst“ 
antritt von ihrem Direktor gefragt worden, ob "sie auch Terpel bauen!" wollten, 
Wie diese Frage des Vorgesetzten auszulegen war, erfuhren die jugendlichen 
Richter erst danach von ihren Kollegen oder sonst woher, Es hatte ja häufig 
jemanden gegeben, der ihnen zur Anstellung als Richter verholfen hatte, 


Der verantwortliche Justizsenator Dr. Kielinger war der gleiche, der 1960 

dio größte Krise der deutschen Justizgeschichte mit einer Palastrevolution der 
jungen Staatsanwälte ausgelöst kette, weil er immer Korruptionsverfahren 
gegen Berliner Verwaltungsdirektoren un:ierärückte [siehe "Splegel"-Geschichte 
WIM). 

In Frankreich nahm nun unter den dortigen 1/2 Hillionen Juden die Empörung 
über die ungleiche Behandlung in der Wiedergutmachung immer mehr zu. In Paris 
gab es eine Lawine von Gerüchten über Korruption im Zusammenhang mit den 
sogenannten "prog&dures sous röserve". Roger Peyrefitte schrieb gerade 1964 
an seinem konnmenden bestseller "Les juifs' (Flammarion 1965) und berichtet 
auf Seite 325 über diese Stirmung, unter anderem auch über den Fall Hatvany 
und die Rothschilds, wobel er hinsichtlich der gezahlten Summen noch unter- 
trieb, Schon längst hatte sich in Paris die Nachricht verbreitet, daß Deutsch 
im Falle Hatvany 15 Millionen DM kassiert. Er pflegte inner 25 v. H. von der 
ersten Hälfte der Entschädigung und 50 v. H. von der zwitten Hälfte als 


Honorer zu verlangen. 
Den Deutsch war die anschwellende Flut von Gerüchten Listig, Denn nnch 5 33 


BRüG hatte er erst die Hälfte der Entschädigungen ausgezahlt bekonren und 
köänpfte praktisch nur noch für die Auszahlung dor zueiten Hälften. Da er eber 
bereits viele Zigmillionen Honoraf in etwa 4O Verfahren verdiens& hatte 
(Wational-Zeitung vom 2.8.68: 100 Hillionen), wurde er plötzlich ein großer 
Wohltiter der Menschheit, Er stiftete (laut "stern" und "Spiogel"): 


in Belmont an Genfer Sce errichtete er ein Museum und Kulturzentrun, 
500 Wohnungen vrd ein Appartenenthkaus, wo Künstler unentgeltlich wohnen 
- wofir er zum Ehrenbürger von Belmont gemacht wurde, 


in lien stiftete er den Fonds für die Burgtheater-Jubiläuns-Testeynicle, 
wofür er vor üsterreicaiscrhen Eundespräsidenten zum Professor ehrenhalber 
gerincht wurde, 


in iien sti?tete er auch für die Ariztn"ratenschule "Theresianum" und 
sollte Gafür Ehrenaenator Cer Universität werden, 


an der Universität Born errichtete er eine Stiftung, die jährlich einen 
nit 50.000 Schweißer Franken dotierten "Nuropa-Preis' vorgab (Preisträger 
1263: Salvıdor de Madriasa, 1956 verhindert: Yalraux), 

in itlen griindeta er seinen Verlae mit Filialen in Stuttrert und Insel, 
der seöter rıit den S.Fischer-Verlaz Tusioniert verden suollic, 

finanziorye den Filn Über die Atombombe "Ulnle dar Leoben! Res "etrügerie 


schen Hiroshirs-Filoten Eatherly, der von den Sowjets als grober Held 
gefoltert "wurde, 

[>3 tota Kinderdörfer, 

verhandelte bei Tel Aviv über den Bsu einer Touristenstadt, 

plante ein zeliglöses Hyersüöhnungeskonzil" zit 6 Kardiniien und 

6 Rıbbixern, P j 

er schonlite dar: Papst ein Genülde im Vierte von 180,000 Di, wofür er von 
Erpst am 11.541964 in Privutaudienz empfergen wurde (Gas Foto davon 


konnte er dann überall bei. den Behörden herunzeigen), 





traf sich zuch rit dem österreichischen Außenminister Rreisky und Israels 

Prenierninister Levy Ischkol, 
Erst nach allen diesen das Gegicht (image) rettenden Taten hatte sich Deutsch 
nach bonn getraut, wo er bald herausfand, dan Bundespräsident Iiilke das am 
24.6.1064 vom Bundestag verabschiedete Gesetz - wonach auch die zweiten Hälften 
der großen Entschädirungen zu zahlen waren - in der Schublade behielt und richt 
unterzeichnete, angeblich wegen verfassungsrechtlicher Bedenken. Schnell flog 
Deutsch nıch Paris und verschickte von dort Lruch“Tolegranre riemers der fran« 
zösischen Logen an Lübke: Wenn Liibke nicht unterzeichne, künne für das l!ohl“ 
verhalten von 160.000 Tranzösischen Freinzurern keine Garantie mehr Übernonzen K& 
werden! Lübke unterzeichnete am te 10. 156. (Am 8. 10, 1964 erzählte ce mir 


Deutsch als seine große Heldentat.) 
un verlangte aber das Bundesfinanzrinisterium, daß er zur Auszahlung mal nach 


. - 


Sonn Ren: müsse (die "große Falle", wie es von Deutsch später dargestellt 
wurde). An Singang des Yinisteriuns wurde Deutsch verhaftet. 


Der "Geleimplan’s 


Verzweifelt versuchte Deutsch von seinen Gefängnis aus den Anklagebehürden 

klar zu nachen, daß "sein Fall ein ganz anderer sei". Dor!"Spicgel! - der 

Pruder des "SpiegelüVerlegers übernahm schließlich die Verteidigung - berichtete 
in Ur. 15/1956: Deutsch habe nicht nach dem Kanton gestrobt. Einen "gceheinen 
Plant zufolse wollte ert "Die Kinisterpräösidenten der ant die Wundesrezublik 


angrenzenden Steaten in lern an einen Tisch bringen. Er hofito, daß bei der 





Ginfell-ounferenz dert die Nözlicrkeit einer VWiedervereinirung xegexz Dentschlands 
und die Regelunr der Grenzfraren röglich seien." Deswegen :seien ihn “ie in den 
Geheirplan eingeweihten lohen Deanten in Bonn und Terlin inner so sehr ontregen- 
gekonrien. 

Ne die "Stuttenrtor Zeitung" von 31.1.1975 und schon an 18,9.1770 die "Nntional- 
Zeitung" berichteten, haben sich in der Tat der deutsche Bundestassnräsident 
Gerstenmrier (Pfoieseer wiedermirn bungshnilber) und deutsche Minister häufig 


in der 12.000 ha gro’en Forn in Usha River bei Arusha (Tanzania) getroffen, 


Deutsch’s Nonpsar.- gekauft vorder were 
Luf diese leise hahen die Lerliner Rickter und Wiedergutmachungsteanten endlich 
erfahren können, worum es eigentlich ging, wenn sie von ihren Vorgesetzten 


zun Hituirken boinm "Bau dos großen Terpels" angehalten wurden. 


Richter z.Wv. Postbus 56 


Dietrich Schmicdel B-2000 ANTWERPEN/Flandern 
anc. Juge Off.de Restitut.de Berlin den 13. September 1972 
An die 


Staatsanwaltschaft in 


D-2000 Hamburg 
Sievekingplatz 


STRAFANZEIGE gegen 
1) Ernst BENDA (alias BEN DAVID) 
Präsident des Bundesverfassungsgerichts und zugleich Rechtsanwalt in Berlin 
2) Helmut BUSCHBOM (alias BUSBOJM) 
Landgerichtsdirektor, Leiter der Wiedergutmachungsämter von Berlin und 
Vorsitzender des CDU-Parteigerichts 


Sehr geehrter Herr Staatsanwalt! 


Ich möchte Sie zunächst einmal bitten, diese Anzeige an einen Ihrer Kollegen 
abzugeben, der sich nicht an der in letzter Zeit publik gewordenen Hamburger 
Justizkorruption beteiligt hat. Bekanntlich haben korrupte Hamburger Richter 
und Staatsanwälte hohe Bußgelder an "wohltätige" Organisationen zahlen lassen 
und gleichzeitig im Nebenamte hohe Gehälter als Angestellte eben dieser Orga- 
nisationen bezogen. Auch bei uns in der Berliner Justiz wurden solche Korrup- 
tionstempel gebaut..... bis dann eines Tages der "wohltätige" Advokat Deutsch, 
Vertreter aller französischen Logen verhaftet werden mußte, damit die Wahrheit 
über die Justiztempel nicht herauskommt. 


Ich stamme aus einer deutschen Richterfamilie. Mein Vater war Landgerichts- 
direktor in Gleiwitz, Krakau und Bochum, mein Vetter ist Landgerichtsdirektor 
Schleusner in Hamburg. Ich selbst war jahrelang Wiedergutmachungsrichter, wozu 
ich vom deutschen Großmeister der Freimaurer John van Nes-Zieglier, auch zeit- 
weise Landtagspräsident von NRW, gemacht worden war, und zwar eben über die ge- 
nannten Justizkorruptionstempel, sprioh: Korruptionsverfahren, zugunsten des 
Advokaten Deutsch. Bloß daß ich mich eben geweigert habe - nachdem ich einmal 
ernannt worden war-, an diesem "Tempelbau'" teilzunehmen und dadurch natürlich 
mein Richteramt verlor und wieder ins Ausland gehen mußte. 


Ich weiß gar nicht, was eigentlich mit der heutigen Justiz los ist. Daß jüdi- 
sche Mischlinge, Freimaurer und Rotarier die höchsten Justizstellen erhalten, 
damit haben wir uns ja schon halb abgefunden. Denn etwas Beimischung jüdischen 
Blutes soll ja die Intelligenz entscheidend fördern, und die Freimaurer sollen 
soviel Wohltätigkeit von den sich gegenseitig verschafften Geldern ausüben, 
z.B. der verhaftete Advokat Deutsch hatte vor seiner Verhaftung riesige Stif- 
tungen in der Schweiz, in Wien, in Rom und im Gelobten Lande gemacht. Auch der 
Bundestagspräsident und Professor wiedergutmachungshalber Gerstenmaier, der 
sich als Lobbyist seiner eigenen Wiedergutmachungsnovelle betätigt hatte, hatte 
alle sich verschafften Wiedergutmachungsleistungen einer wohltätigen Gersten- 
maier-Stiftung vermachen wollen. 


Aber: Wo diese hochintelligenten und so wohltätigen Justizpersönlichkeiten all- 
mählich offensichtlich korrupt sind, da müßte doch m,E. ein Staatsanwalt ein- 
schreiten. So wie sich Bonner Bundestagsabgeordnete Gelder durch "Beraterver- 
träge" mit der Industrie verschaffen und sich z.B. Kanzlerkandidat Barzel im 
Verteidigungsausschuß des Bundestages 60.000 DM für die Beratung des Henschel- 
Konzerns geben ließ, so lassen sich Berliner Wiedergutmachungsrichter gegen 
die angeblich so hohen Berufsrisiken mit "Garantie"verträgen von Seiten der 
Wiedergutmachungsanwälte versorgen. Ein halbes Jahr vor der Verhaftung des 
Rechtsanwalts Deutsch machte ich bei dem Berliner Staatsanwalt Treppe, der mit 
der Untersuchung eventueller Justizkorruption in den Fällen Deutsch und Feher 
beauftragt war, Strafanzeige gegen den Vizedirektor der Berliner Wiedergut- 
machungsämter Müßig, weil er sich von einer Pariser Organisation CDS, welcher 
der RA Deutsch angehörte, eine Bankgarantie von einer halben Million hatte ge- 
ben lassen. Die Sache wurde von diesem Staatsanwalt Treppe unter den Tisch ge-. 


bügelt und dieser Staatsanwalt wurde dann daraufhin über fünf Beförderungsstufen 


zum Leitenden Regierungsdirektor und Personalchef in der Berliner Justiz- 
verwaltung gemacht. Mir aber wurde seitens dieses die Treppe heraufgefallenen 
Treppe der Garaus gemacht. 

Es soll mal 1960 eine Revolution der Berliner Staatsanwälte gegen den Berliner 
Justizsenator Dr.V.Kielinger gegeben haben, weil dieser die Bestechungsverfahren 
gegen Dutzende Berliner Verwaltungsdirektoren immer unter den Tisch bügelte. 

Der gleiche katholische Justizsenator ist es auch gewesen, der sich 1959 in der 
Pariser Grande Loge mit dem 1964 verhafteten RA Deutsch getroffen hatte (und 
später noch oft im Kempinski) und - als Katholik die ten Beziehungen zu der 
hinter De Gaulle stehenden Geheimgesellschaft M.S.E. anrahte) pflegend - dem 
Deutsch die korrupten Geheimverfahren eingerichtet hatte (Belegstellen in "Spie- 
gel" und "National-Zeitung"). Die Rothschilds waren gerade als allererste mit 

87 Mio entschädigt worden und die Entschädigung von SPD (35 Mio) und Logen (15% 
aller Rückerstattungsleistungen), insbesondere der durch Deutsch vertretenen 
französischen Logen stand vor der Tür. Die Wiedergutmachungsämter von Berlin 
waren nach einem schon von Hekking, dem Verwaltungsorganisator beim Nürnberger 
Kriegsverbrecherprozeß, angewandten okkulten Schema eingerichtet worden, mit 8 
Abteilungen zu je 5 Richtern und dann‘noch einem 9. Richter (gleichzeitig Vize- 
direktor) für "Tempelbau" (mehr oder minder Korruption). Die erste Abteilung, 
der sog. "Ehrenhof", war in der Planstelle 1.1 mit einem Politruk (ehem. Anklä- 
ger der Besatzungsmacht u.a.) besetzt. Die acht Planstellen mit der Endziffer 
“h, z.B. 1.4, waren mit "Berichterstattern", sprich Denunzianten gegen ihre Kol- 
legen, besetzt. Die Stellen mit der Endziffer .5 - nur solche Stellen wurden wir 
zugewiesen - waren Stellen für bloße "Exekutive". 

Gleichzeitig mit der Verhaftung von RA. Deutsch im Jahre 1964 wurde der bisheri- 
ge Direktor der Wiedergutmachungsämter von Berlin vorzeitig pensioniert. Der Pro- 
zeß gegen Deutsch soll laut "Spiegel" noch bis 1975 vertuscht werden, und zwar 
durch den gleichen Landgerichtsdirektor Schröder, der schon für die HS-30-Schüt’»n- 
panzeraffäre - 70 Mio für die CDU-Kasse - zuständig gewesen war. 

Und nun zu meiner eigentlichen Strafanzeige: 

Zum neuen Wiedergutmachungsdirektor wurde der Landgerichtsdirektor BUSCHBOM ge- 
macht, und zwar auf Betreiben der damals gerade neu entstandenen Deutsch-Israe- 
lischen Gesellschaft. Präsident dieser Gesellschaft ist nach wie vor Benda, ne- 
ben seiner Präsidentschaft über das höchste deutsche Gericht. 

1964 rechnete Israel mit einem neuen Krieg mit den Arabern, der ja 1967 auch 
tatsächlich ausgebrochen ist. BUSCHBOM funktionierte daher schon ab 1964 die 
Wiedergutmachungsämter von Berlin - Kaderschule für 80 % der Berliner Richter! - 
um in eine Reparationsbehörde zugunsten Israels. Die Verfahren zugunsten west- 
europäischer Juden: wurden zum Einschläfern gebracht, so daß diese schon beim 
Internationalen Gerichtshof in Den Haag Klage anstrengen wollten. 

Das Bundesverfassungsgericht war jetzt dafür zuständig, die Wiedergutmachungs- 
pauschalen jedes Israelis und seiner Erblasser für fiktiven Schaden an Gold, Sil- 
ber, Schmuck und Edelpelzen für rechtmäßig und zulässig zu erklären. 


Mitte 1964 reiste BENDA (alias BEN DAVID) nach Israel und ließ sich von dortigen 
Anwälten, insbesondere in Tel Aviv, Tausende von Prozeßvollmachten (Untervoll- 
machten) ausstellen auf die schnell neu gegründete Anwaltsgemeinschaft SCHMITZ- 
BENDA, natürlich am Berliner Ku-Damm. / 

Der - dank BENDA! - zum Wiedergutmachungsdirektor gemachte BUSCHBOM richtete nun 
zugunsten BENDA und einiger anderer privilegierter Anwälte wie Appelboom-kossoy 
eine 10. Abteilung (Sondergericht)ein. Ich selbst wurde gezwungen, diese Abtei- 
lung zu übernehmen. Rechtsbrecherisch für die Durchsetzung seiner eigenen eigen- 
artigen Rechtsvorstellungen sorgend - behielt sich BUSCHBOM aber immer 20% der 
Verfahren (Endziffern 1 und 2) zur eigenen Zuständigkeit. Auch meine Geschäfts- 
stelle besetzte er mit einer ihm genehmen Aufpasserin. Alle meine richterlichen 
Verfügungen wurden von einem ehemaligen Volksrichter der DDR und jetzigem Par- 
teifreund des BUSCHBOM vorentworfen und ich durfte praktisch nur das Vorentwor- 
fene unterschreiben! 

Dieser BUSCHBOM ist übrigens der gleiche, der bei CDU-Veranstaltungen Vorträge ' 
über "Justizfreiheit" hält, von ihm allerdings nur im Sinne seiner eigenen Unuab- 
hängigkeit von der Verwaltung mißverstanden. 


Als dieser BENDA nun einmal als Bundesinnenninister in Berlin einen Vortrag 
über die von ihm durchgesetzten faschistischen Notstandsgesetzte hielt, brachte 
ich die Debatte auf einen anderen Punkt und hielt ihm vor, daß er ja ein rie- 
siges Vermögen verdiene an den Wiedergutmachungsprozessen. 

Zu meiner größten Verblüffung erklärt er mir kalt lächelnä: "Ich habe niemals 

in Wiedergutmachungssachen gearbeitet!" Bei soviel Chuzpe wußte ich nicht mehr, 
was man dazu wohl noch sagen könne. Hatte ich doch Tausende von Briefköpfen 

mit dem Firmenstempel der Anwaltspraxis SCHMITZ-BENDA gelesen. Erst nachher 

fiel mir ein: Ach ja, "gearbeitet" hat er nicht direkt, denn dafür hat er ja 
seine Assessoren. Nur das Anwaltsgeschäft lief auf seinen Namen. Und die für 
dieses Geschäft erforderlichen Verbindungen hat er geknüpft. 

Vor kurzem kam ich wieder einmal nach Berlin. Schnell sah ich mal nach, ob die- 
ser BENDA - ohne jede richterliche Erfahrung inzwischen oberster deutscher 
Richter geworden, wohl noch immer diese Wiedergutmachungsgeschäfte auf seinen 
Namen weiterbetreibe (betreiben lasse). Zu meiner jetzt noch größeren Verblül- 
fung hat der oberste deutsche Richter nach wie vor seinen Namen auf dem Schild 
der Anwalts-Sozietät. 

Meine Herren Staatsanwälte, das schlägt dem Wiedergutmachungs-Faß nun wirklich 
den Boden ein! Oben sitzt - in Karlsruhe am höchsten deutschen Gericht - der 
Präsident BENDA und entscheidet über Rechtsfragen wie Verfassungsmäßiglieit der 
nachgeschobenen Entschädigungs- und Rückerstattungsansprüche von Israelis. Gleich- 
zeitig sitzt in Berlin am Ku-Damm der selbe hohe Richter auch als fetter Wieder- 
gutmachungsanwalt und leibt dort seinen Namen einem der größten Justizgeschäfte 
des Jahrhunderts! Er ist dort einer der größten unter den rd. 100 hauptsächlichen 
Wiedergutnachungsanwälten (unter etwa 1000 Anwälten) Berlins. 


Diese Angelegenheit bedeutet offene Korruption. Dazu kommt dann noch, daß zu- 
gunsten BENDAS an den "Wiedergutmachungsämtern von Berlin" (Kader- und praktisch 
Korruptions-Schule der Berliner Justiz) mit dem von BENDA erst gemachten Direk- 
tor und dem mit 500.000 DM Bankgarantie bestochenen Vizedirektor und Richter 
Müßig nach wie vor - in dem Sonderverfahren Nr. 10 - die verfassungsrechtlich 
höchst zweifelhaften Ausprüche der Israclis prozessual von diesem Herrn Nechis- 
anwalt Gerichtspräsident weiterbetrieben werden. 


Ich behaupte also Rechtsbeugung durch Höchstrichter BENDA und außerdem Rechts- 
beugung durch Landgerichtsdircktor BUSCHBOM. Da man eich gegenseitig Vorteile 
verschafft, liegt auch beiderseitige Richter-Bestechung, und zwar sowohl aktive 
wie passive, vor. Zu 

Für diese meine Strafanzeige kann natürlich keinesfalls die derartig korrupte 
Berliner Justiz zuständig sein. Auch keinesfalls die ebenso korrupte Bonner 
Justiz, nach dem vor einiger Zeit der NkW-Justizminister (und gleichzeitig Rechts- 
anwalt in Wiedergutmachungssachen und gegen Contergan-Kinder) Neuberger von 
seinen eigenen Richtern mit DM 12.000 bestraft worden ist, weil er den ihm von 
einem Londoner Wiedergutmachungsanwalt Weyl vorgeworfenen Aufkauf von Wiedergut- 
machungsanwalt-Honorarforderungen (vertuschungshalber), abgestritten und den 
Londoner Anwalt verleumdet hatte. 

Wenn Sie, Herr Staatsanwalt, allerdings wie der Berliner Staatsanwalt Treppe 
fünfmal befördert werden wollen, müssen Sie diese Strafanzeige und wohl noch 
einige ähnliche Sachen unterdrücken. 

Amtsrichter Poike, Ausbilder in meiner ersten Referendarstation, sagte mir — 

er war ein zynischer Sachse - au ersten Tage meiner Justiztätigkeit: j 

"Die Justiz ist die größte Hure..." Mir als Richtersohn wolle er es ganz ver- 


TEEN AEARRR Hochachtungsvoll 


gez. Schmiedel 
Berliner Richter 
NB: Dies ist auch ein offener Brief z.2t. im Exil 


Letzte Worte unter dem Galgen 
in Landsberg Gehenkter 


Eichelsdörfer, Johann Baptist gestorben 28. 5. 1946 


„Mein Gewissen und meine Offiziersehre sind rein. Alle Anschuldigungen gegen mich 
sind erfunden. Das schwöre ich bei Gott und meiner Ehre. Möge Gott verzeihen, was Ihr 
an mir getan habt!“ 


Klein, Rudolf gestorben 19. 11.1948 


„Ich bin das Opfer asozialer und verbrecherischer Elemente geworden. Das Militärge- 
richt in Dachau hat diesen Elementen Vorschub geleistet, als es mich zum Tode verurteilt 
hat. Ich habe die Verbrechen und Morde, deren ich beschuldigt worden bin, niemals began- 
gen. In den letzten Augenblicken meines Lebens...“ ri 

Die Worte wurden unterbrochen durch Ueberwerfen der schwarzen Gesichtsmaske. 


Wolf, Hans gestorben 19. 11. 1948 


„Herr Captain, sagen Sie Ihrem General, daß ich niemand ermordet habe. Wenn es 
ein Gesetz gibt, nachdem eine Ohrfeige den Tod verdient, dann sterbe ich schuldig. Ich 
sterbe auch so. Ich fürchte den Tod nicht. Ich verzeihe Ihnen, — allen. Rache und Haß 
haben mich hierher gebracht. Gott verzeihe mir meine Sünden!“ 


Purucker, Reinhard gestorben 26. 11. 1948 


„An alle Kameraden 
sende ich auf diesem Wege ein letztes Lebewohl! Ich wünsche allen eine bessere Zukunft 
und mögt Ihr alle bald Eure Freiheit wieder haben! 

Nur die eine Bitte habe ich wie wir alle, die wir diesen Weg hier zum Galgen gingen, 
vergeßt uns nicht! 

Das „vergeßt uns nicht“ soll nicht Rache und nicht Haß sein! Sondern Ihr sollt nur 
bedenken, daß wir sterben für Deutschland! Wir und Ihr sind keine Verbrecher und auch 
nicht verbrecherisch veranlagt. Wir haben keine Verbrechen begangen. Denkt immer an 
uns und Ihr denkt an Deutschland! Lebt wohl Kameraden! 

Euer Reinhard Purucker.“ 


Remmiele, Josef gestorben 3. 12. 1948 


„Meine Herren! Was an mir geschieht, ist ein Justizmord. Ich habe niemand ermordet 
und niemand zum Tode geprügelt. Ich gehe von dieser Welt in die Ewigkeit, wo ein ge- 
rechter Richter Recht sprechen wird, der sich nicht irrt, wie die irdischen Richter, die viel- 
leicht gewollt sich geirrt haben! Ich verlasse die Welt: mein Jesus sei mir gnädig!“ 


Müller, Kurt 


„Wenn ich diese Richtstätte betrete, so bedeutet dies für mich keine Schande, denn es 
haben schon tüchtigere Männer hier vor mir gestanden. Ich habe auch kein Verbrechen be- 
gangen, sondern habe nur einen Befehl ausgeführt, wie ihn auch jeder Amerikaner hätte 
ausführen müssen. Dieser Befehl stand auch nicht in Gegensatz zu internationalen Kriegs- 
gebräuchen. Er wurde aber ausgelöst durch das völkerrechtswidrige Verhalten alliierter Sa- 


boteure. Ich bin auch nicht nach Rechtsgrundsätzen verurteilt, sondern nach dem Spruch 
Vae victis“ . 
Ki ! 


Auch kann der Tod mich keinesfalls schrecken. Um mit den Worten unseres großen 
Dichters Schiller zu sprechen: 


„Das Leben ist der Güter höchstes nicht; 
der Uebel größtes aber ist die Schuld.“ 


... Ich sterbe unschuldig! 


Herr Kapitän, melden Sie Ihrem General: „Befehl ausgeführt!“ 
-— — lch bin bereit! — — 


BUND FÜR DEUTSCHE WIEDERVEREINIGUNG e.V. 


1 Berlin 46 (Lonkwitz), Zietenstr 35 
Tei.0311/734447 





senuin,dn 13. 11. 72 


Sondermitteilung 


Betr.: " Offener Brief " an Willy Brand von August Naujock 


Sehr geehrte Damen u. Herren ! 


Dringende Nachfragen, Pressemitteilungen, angebliche Strafanzeigen, 
Verdrehungen und 'Verleumdungen veranlassen mich, zu dem Thema *" August 
Naujock " vorerst nur kurz, später ausführlicher Stellung zu nehmen: 


l. 


2. 


Herr Naujock hat den "Nffenen Brief" am 3. Mai diesen Tahres per 
Einschreiben an den Bundeskanzler willy Brandt abgeschickt. Der 
Rückantwortschein war von Herrn Ahlers unterschrieben. Behauptungen 
des Bundeskanzleramtes, der Brief sei nie angekommen, sind also unwahr. 


Die in dem "Offenen Brief" aufgestellten Beschuldigungen sind so 
ungeheuerlich, daß sie kaum glaubhaft sind. In einem persönlichen Ge- 
spräch hat mir Herr Naujock aber soviele Fakten, Daten, Namen und 
Unterlagen genannt, daß an den Behauptungen kaum noch gezweifelt 
werden kann. Den loo%igen Wahrheitsbeweis kann aber nur eine gericht- 
licherseits angeordnete Untersuchung erbringen. 


Wer wie Willy Brandt am 3. Mai 72 der größten Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit beschuldigt wird und überzeugt ist, daß dies nicht 
wahr ist, der stellt in der aleichen Stunde noch Strafantrag gegen 
den Beschuldiger. Bis zum heutigen Tage hat Herr Naujock aber noch 
keinen solchen Antrag bekommen. Lediglich aus der Presse weiß Herr 
Naujock, daß der Bundeskanzler seine Anwälte beauftragt hat, nun end- 
lich dagegen vorzugehen. Das ist von dieser Seite alles ! 


Herr Naujock hat am 17. 9. 72 beim Bundesanwalt Martin gegen sich 
selbst Strafanzeige erstattet. Ergebnis: Bundesanwalt Martin teilte 
Herrn N. zwei Tage später mit, daß er diese Angelegenheit zuständig- 
keitshalber nach Bonn abgegeben hat. Ansonsten Fehlanzeige. 


Der Bundeskanzler und seine Satrapenpresse behaupten, Herrn N. könne 
man strafrechtlich nicht verfolgen, da er unzurechnungsfähig sei und 
bereits in einer Irrenanstalt gesessen habe. Weder das eine noch das 
andere stimmt in dieser Form. 

Bei meinem mehrstündigen Gespräch machte Herr N. einen vollkommen nor- 
malen Eindruck. Bestätigt wird meine Meinung durch das Gutachten eines 
namhaften Arztes, welcher nach einer kürzl6ch durchgeführten gründ- 
lichen Untersuchung völlige geistige und körperliche Gesundheit des 
Herrn N. festgestellt hatte. Diese Untersuchung fand auf Veranlassung 
eines namhaften Rechtsanwaltes statt, welcher im Falle einer Anklage 
Herrn N. verteidigen will. Aus hier verständlichen Gründen können die 
Namen des Rechtsanwaltes sowie des Arztes nicht genannt werden. 

Zum Thema Irrenanstalt wäre folgendes zu bemerken: Im Jahre 1962 wurde 
Herr N. auf Veranlassung des damaligen Generalstaatsanwalts Kramer in 
die Psychiatrische Untersuchungsanstalt Hamburg-Ochsenzoll ohne Be- 
gründung eingeliefert. 
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Die Einweisung war von dem unter massiven Druck gesetzten Unter- 
suchungsrichter Dr. Klahr unterschrieben. In Ochsenzoll war Herr N. 

im geschlossenen Haus 18 unter Schwerverbrechern (welche den & 51 
haben wollten) und Schwerkranken untergebracht. Erst nach 1 1/2" 
Jahren wurde Herrn N. erklärt, er hätte hohe Persönlichkeiten des 
Hamburger Senats beleidigt, verleumdet und bedroht und wäre deshalb 
als gemeingefährlich anzusehen. 

Auf Antrag des RA von Herrn N. entschloß sich damals dann aber das 
Gericht nach Rücksprache mit den Ärzten Dr. Lindner, Prof. Bürger- 
Prinz und Prof. Boschnik, Herrn N. zur gründlichen Beobachtung durch 
Prof. Bürger-Prinz nach Eppendorf zu verlegen. Unter Mißachtung der Be- 
reitschaft durch Prof. Bürger-Prinz, Herrn N. aufzunehmen, veranlaßte 
der Generalstaatsanwalt Kramer seine Rückführung nach Ochsenzoll, um 
ihn mundtot zu halten. 

Nach insgesamt 4 Jahren, wurde Herr N. dann auf Grund eines Gutachtens 
von Medizinalrat Dr. Frommer ohne jede Begründung wieder freigelassen. 
Man hat Herrn N. weder behandelt, noch hat man eine Geisteskrankheit 
festgestellt. 


6. Bei den beleidigten und verleumdeten hohen Persönlichkeiten des Ham- 
burger Senats handelt es sich unter anderem um den schon erwähnten 
Generalstaatsanwalt Kramer, um den ehemaligen Gesundheitssenator 
Schmedemann und den damaligen Leiter des Verfassungsschutzes Dr. 
Pfeiffer, welche sich unter der Leitung von Herrn Schmedemann zu einem 
Gehaimbund der ehemaligen Widerstandskämpfer zusammengeschlossen ha- 
ben. Wegen ihrer landesverräterischen Tätigkeit während des 2. Welt- 
krieges (u. a. soll Schmedemann den Engländern 1943 beim Bombardement 
Hamburgs die Ziele gefunkt haben, Dr. Pfeiffer den militärischen 
Widerstand in Dänemark organisiert haben) wurden sie von Herrn N. bloß- 
gestellt.Um ihn endlich mundtot zu machen, siehe Punkt 5. 


7. Die CDU windet sich wie ein Aal, wenn sie gefragt wird, warum sie nicht 
das Material des Herrn N. aufgreift und verwendet. 
Festzustellen bleibt, daß die CDU nicht immer so wählerisch war, wenn 
es darum ging, Material, welches mit Herrn N.'s Hilfe beschafft wurde, 
auszuwerten. 
Über Herrn Dr. Globke hat die CDU Anfang der 5oer Jahre von Herrn N. 
und seinem Freund, dem ehemaligen Krimminalkommissar und Detekteiin- 
haber Horstmann wesentliches Material erhalten, welches zum Verbot 
der KPD im Jahre 1955 führte. Über Herrn Dr. Globke erhielten Herr N. 
und sein Freund Horstmann auch den Auftrag, gegen, führende Sozialde- 
mokraten Material zu sammeln. Dies führte in den Jahren 1956/57 dann 
auch zu schweren Auseinandersetzungen zwischen. der Hamburger CDU(dem 
sogenannten Hamburg-Block) und den sozialdemokratischen Widerstands- 
kämpfern. 


8. Es liegt mir fern, Herrm N. unbedingt für einen edlen Ritter der 
Gerechtigkeit zu halten, es liegt mir auch fern, Herrn Brandt "unbe- 
dingt" für einen Mörder zu halten. Bloß bei den vielen Ungereimtheiten 
in der Person des Willy Brandt und vieler seiner Genossen halte ich 
es subjektiv für durchaus möglich, daß die Behauptungen des Herrn N. 
stimmen. a 
Einer findigen und neutralen Untersuchungsbehörde sollte es durchaus 
möglich sein, an Hand des vielen Beweismaterials die’Währheit zu finden. 


hi 


Peter Beng 
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VERLAGSMITTEILUNG 


Aus gegebener Erfahrung bei dem Vertrieb unserer früheren Bücher halten wir 
es für notwendig, mit diesem Buch selbst dem Leser mitzuteilen, dass unsere 
Bücher im allgemeinen nicht über den von der Freimaurerei beherrschten 
deutschen Buchhandel vertrieben werden. Sollten Sie sie daher nicht über 
Ihren befreundeten Buchversand erhalten, so wenden Sie sich bitte direkt an 
uns in Argentinien, fügen Ihrer Bestellung jedoch keine Zahlung bei und 
nehmen auch keine Überweisung an uns vor. Auch, wenn man Ihnen sagt, 
dass das Buch vergriffen sei, ist eine direkte Anfrage bei uns empfehlenswert. 
Wir können dann wahrscheinlich immer noch Ihren Wunsch weiterleiten. 


Im übrigen wird wohl auch dieses Buch kaum anders als durch die 
Werbung seiner Leser bekanntgemacht werden. Wir danken Ihnen daher 
ganz besonders für diese Mitarbeit. 


Unsere früher erschienenen Bücher werden, falls die noch vorhandenen 
sehr geringen Restbestände nicht ausreichen, im notwendigen Umfang neu- 
verlegt werden. In solchem Falle ist mit einer Wartefrist nach erfolgter Be- 
stellung zu rechnen. 


Inzwischen erschien zu diesem Buch ein „Ergänzungsband‘“. Bestel- 
lungen bitte beim Verlag oder Ihrem Buchversand. 


Darüber hinaus ist ein Band in Vorbereitung, dessen Titel wahrscheinlich 
„Zusammenfassung und Ausblick“ lauten wird. Er wird etwa den Umfang 
des „Ergänzungsbandes‘ haben. 


Verlag Juan Maler 
Belgrano 165 
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